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Seit Bojemus hat kein Gelehrter das Leben Herzog 
Albrechts des Beherzten anders bearbeitet, als im Ders 
bindung mit der ſaͤchſiſchen Geſchichte uͤberhaupt, oder 
mit einzelnen groͤßeren Abtheilungen derſelben, oder end⸗ 
lich mit mehren Lebensbeſchreibungen ſaͤchſiſcher Fuͤrſten 
zuſammen. Nur einzelne Programme und kurze Schil⸗ 
derungen giebt ed in ber neueren Literatur ber vater⸗ 


laͤndiſchen Geſchichte, welche das Leben jenes Fuͤrſten 


angehen und einige Thatſachen daraus behandeln. Dieß 
mag mich bei denen entſchuldigen, welche in jeder Be⸗ 


ziehung befaͤhigt und berufen geweſen waͤren, das Ziel 


zu erreichen, dem ich nur zuſtreben konnte. 

So viel nun die Arbeit ſelbſt betrifft, welche ich 
hiermit zunaͤchſt den Freunden vaterlaͤndiſcher Geſchichte 
übergebe, fo babe id) zuvoͤrderſt zu erwähnen, daß id) 
dabei dad hiefige Hauptſtaatsarchiv — benugen durfte; 
es ward mir dieß duch das Wohlwollen ber bódjften 
Behörde geftattet, durch freundliches Suvorfommen des 
vorigen und des jegigen Divectord des Archivs, forie 
der übrigen dabei angeftellten Männer erleichtert und zu= 
weilen einzig hierdurch möglich) gemacht. | 

Genaue Abjchriften der oft febr unleferlihen Ur- 
funben, Kandfchreiben, Berichte u. f. w., welche bei 
bet Arbeit zu benugen waren, verbanfe id) bem biefi= 
gen Privatgelehrten Herrn Ebert, ebenfo Auszüge aus 
Acten, Rechnungsbuͤchern und SProtofollen; aud) habe 
id) bei bem VIL. Hauptflüd unter A. bie handfchriftli= 
den Arbeiten. des vormaligen geheimen Archivars Dr. 
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Günther benugt. Bei Darftellung ber zu bearbeitenben 
Stoffe im VIL Hauptftüd habe ich, wie e8 ber Zweck 
des Buches verlangte, Albrechts Landeötheil vorzugs- 
weiſe im Auge behalten, 3. $5. bei der Suftizverwal- 
tung. Wo bief gefchehen, findet man ben Zeitpunft 
den Sahren oder Sachen mad) angegeben und bezeich- 
net; wo fid) dieß nicht thun ließ, und daher in bie 
Zeit der gemeinfchaftlihhen Regierung Ernſts und Albrechts, 
foweit eine folche flatt fand, eingegangen werden mußte, 
iſt bie Sarftellung bod) vorzugsweife auf den nad) 1485 
afbertini[d)en Landeötheil gerichtet. In ber Befchreibung 
von Einrichtungen unb Zuftänden, welche in allen Lan— 
deötheilen ber Hauptſache nad) gleich waren, find er- 
läuternde SBeifpiele, ohne Ruͤckſicht auf diefen oder je- 
nen Landeötheil aufgeftellt worden. Bei Anführung der 
atdjivali(d)en Nachrichten habe id) zuweilen, tbeiló um 
Mipveritandniffe zu vermeiden, theils des Zufammen- 
hanges wegen, bejonderö bemerkt, daß id) jene Nachrich- 
ten aus dem Hauptflaatsarchive zu Dresden erhielt, doch 
ift Letzteres überall. aud) da der Fall gewefen, wo eine 
nachweifende Bemerkung nicht beigefügt wurde. Man- 
che der von mir aus bem genannten Archive benußten 
Urkunden find gewiß bereit gebrudt, doch off in fol- 
den Werken, welche felbft auf größeren Bibliotheken 
nicht immer gefunden werden. Dieß dürfte namentlich 
bei einigen, die niederländifchen, befonber8 aber bie fries- 
laͤndiſchen Verhältniffe angehenden Urkunden der Fall feyn. 

Obgleich meine Arbeit, ihrem Zwecke nad), mit 
bem Sabre 1500 ſich fchließt, fo glaubte id) bod), be- 
fonders im legten Hauptſtuͤck, ben ferneren Verlauf man- 
cher Begebenheit, ober bie fernere Bildung mancher Ein- 
rid)tung, bis zu gewiffen Ruhepunkten in. den Noten 
anbeuten, und bie einfchlagenden archivalifchen Nachwei— 
jungen angeben zu dürfen. Urkunden, Briefe und an: 
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dere gleichzeitige Schriften habe id) oft woͤrtlich, jedoch 
mit Verdeutlichung der Schreibart, wo Lebteres nöthig 
erfchien, angeführt und in den Zert aufgenommen. Sc 
durfte mir nicht zutrauen, Bezeichnendered und Anziehens 
deres ald die Sprache jener Quellen geben zu fónnen, 
aud) (deint mir, es frete die Vergangenheit nie fo lebs 
Daft vor den Geift be8 Leſers, als wenn er ihre Zeu⸗ 
gen felbft fprechen hört. Die, Seite 289 u. f. ange: 
deuteten, geographifchen Landesverhaͤltniſſe follen feine alle 
feitig genauen Abgrenzungen geben, es war vielmehr bas 
bei nur bet Zweck, die "entgegengejeóten Punkte durch 
gewiffe Hauptlinien hervorzuheben. Eben dieß gilt von 
ben einzelnen. Orten, Klöftern, Schlöffern u. f. w., aud 
bier wollte id) nur Beifpiele geben, und wählte dazu 
das Wichtigere. Manche der benußten ausländifchen 
Werke find theild nad) bem Original, theild nad) Ue⸗ 
berfegungen angeführt, zuweilen fchien das eine vor bem 
andern, der Deutlicykeit wegen, den Vorzug zu ver: 
dienen, guroeilen hatte id) nur ba8 Original oder bie 
Ueberfegung zur Hand. Aus eben bem legten Grunde 
war ich genótbigt, bei manchen Schriften verfchiedene 
Ausgaben anzuführen, jebod) habe id), wie id) glaube, 
dieß genau bemerft. Manche der SBeridjtigungen hätten 
fid vermeiden laflen, und ich allein trage die Schuld 
davon und bitte nur, fie beim Lefen be8 Buches zu 
berüdfichtigen, biefelbe Bitte habe id) hinſichtlich bet 
Nachtraͤge und Erläuterungen. Hin und wieder habe 
id) bie Gigenmórter und Namen fo gefchrieben, wie id) 
fie in gleichzeitigen Chronifen, Briefen und Urkunden 
fand, wo fie zumeilen abweichen von der jegigen Schreib⸗ 
art, bod) iff bieB, wie id) geftehe, nicht weiter Plan 
gemefen, fondern hat fid) faſt unwillkuͤrlich übergetragen. 

Die Beilagen enthalten einige Urkunden, welche mir 
der Veröffentlichung befonders werth (d)ienen, dann ew 
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Verzeichniß der Angeſtellten, vom Jahre 1450, mithin 
etwas mehr, als bie Ueberſchrift €. 558 beſagt, enbtid) 
eine Zuſammenſtellung der Muͤnzen aus jener Zeit, welche 
id) des Herrn Geheim-Regiſtrators Erbſtein Güte ver- 
danke, ber fie aus ben von mir ihm vorgelegten Ur- 
Tundenabfchriften, aus gedrudten Quellen und nad) 
Originalmünzen auögearbeitet hat. 

Möchte biejer Beitrag zur fächfifchen Gefchichte 
für diefe nicht ganz fruchtlos, möchte er meinen Lands⸗ 
leuten nicht ganz gleichgültig feyn, möchte er aber aud) 
billige Beurtheiler finden. Sehr gern würde ich jeden 
guten Erfolg meines Strebend zum größten Theile ben 
urkundlihen Quellen zufchreiben, die hier zum erften 
Male vorlagen, mid dem, was id) felbft an ber 
Cade that. 

Pillnig, 
am 10. Suli 1838. 


v. Langenn. 


Ginleitun g. 


S n 6. Sanuar 1423 erhielt, nad) bem Erlöfchen des aska⸗ 
niſch⸗ſaͤchſiſchen Gburfürftenffammes, Friebrih, Markgraf von 
Meißen unb Landgraf zu Thüringen, vom Kaifer Giiegmunb 
dad Herzogthum Sachen, bie Chur unb bie damit verbundes 
nen Befigungen und Würden 1). Im Jahr 1425 ward er zu 
Ofen feierlich belieben und mit Fahnen, Panieren und Schild 
eingewiefen. Die SBefi&ungen ber Zürften aus bem Haufe Wets 
tin umfaßten damals ald Hauptländer: Meißen, Thüringen, 
das Ofterland *) zwiſchen Saale und Mulde, dad Pleißen⸗ 
land 3) — letzteres jedoch bamal8 bereit8 mit dem Sfterlande 
vereinigt — und das Herzogthum Sachfen mit der Graffchaft 
fBrena, der Pfalz Witfldbt und bem, was von ber Burggrafs 
(haft Magdeburg übrig war *). Das Herzogthum gab nad) 
und nad) ben Namen Sachfen auch ben übrigen Landeötheilen, 
von welchen Friedrich dad Hauptland Meigen, Friedrichs Brus 
ber, Wilhelm, bie ofterländifchen Befigungen 5) und das 9pleis; 


1) Weiße, Geſchichte ber churſ. Staaten II. €. 267. der Lehnbrief, 
unter Vorbehalt wirklicher Belehnung v. 6. Sanuar 1423 bei Horn, Les 
ben Friedrichs des Streitbaren Nr. 266. &.866. €.-audj ovn a. a. D. 
€. 161. 163. — 2) Ueber die Mark Landsberg, Weiße a. a. D. II. 
©. 3., bef. bie Rote. — 3) Weiße, I. €. 1291. — 4) Weiße, fühl. 
Staatsrecht I. €. 17. u. f. — 5) Durch eine Theilung v. 1441. Weiße 
6.8. II. €.281. Ueber das Ofterland : Gtafep, Kern bec fádf. Gefd). 
€.49. unb Weiße II. €.356., man ſ. auch unten den Gingang bes fet» 
ten Hauptſtuͤcks. i 
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fenlanb regierte, Thüringen ber letzteren Vetter, Friedrich ber 
Sriedfertige.. Als 1425 Wilhelm (tarb, fielen bie ofterländifchen 
Befigungen an den Churfürften ?). Churfürft Friedrich wegen 
mancher Kämpfe, bie er muthig, wenn aud) nicht immer 
gluͤcklich beflanb, der Citreitbare genannt, ftarb am 4. Januar 
1428 2), und wurde im Dome zu Meißen, wo er fid) ſelbſt 
bie Ruheftätte bereitet, in ber, dem hohen Chor gegenüber be- 
findlichen Fürftencapelle beigefe&t 9). Er hatte mit feiner Ge: 
mahlin Katharina, Heinrich8 von Braunfchweig Zochter, vier 
Söhne: Frievrih, Siegmund, Heinrich und Wilhelm, und 
zwei doter: Anna und Katharina; erflere war mit Ludwig, 
Landgrafen von Heſſen, vermählt, letztere mit Friedrich IL, 
Ehurfürften zu Brandenburg *). Siegmund ward Geiftlicher, 
in ber Folge Bifchof von Würzburg, und Heinrich ftarb in 
zarter Jugend, barum theilten fid) Friedrih und Wilhelm in 
die väterlichen Lande mit Ausnahme des Herzogthums; dieß 
"gebührte fammt ber Churwürbe dem älteren Bruder allein, - 
nad) dem Staatörechte des deutichen Reiches. Zu ben übri- 
gen. Landen Fam nach dem Tode e Sriebrichs des Friedfertigen 
nod) Thüringen. 

Churfuͤrſt Friedrich, den die Geſchichte den Beinamen des 
Sanftmuͤthigen gegeben, erhielt nun in einer, fruͤhere Bere⸗ 
dungen aͤndernden Theilung, die Markgrafſchaft Meißen, ſein 
Bruder Wilhelm Thuͤringen. Das Oſterland ward beiden 
Haupttheilen zugelegt, mehre Befisungen in Franken ſchlug 
man zu &büringen 5). iniges blieb gemeinfdjaftlid), na⸗ 
mentlich Freiberg unb bie Bergwerke (1445). 


1) Weiße IL. €. 281. — 2) Müller Annalm €. 14. — 3) Der 
Dom zu Meißen von Ebert, mit einer Vorrede von Klemm, Meißen, 
1835. 8. ©. 85. Das Denkmal auf der Gruft Friedrichs ließ ihm fein 
Sohn unb: Nachfolger in ber Chur errichten. Ebert a. a. D. €. 89. — 
4) Fabricii origines etc. "Jen. 1698. p. 684. — 5) Heinrich Hand⸗ 
buch der fächl. Geſchichte I. €. 388 f. Poͤlitz Geſchichte des Tisi 

Cadjfen. Dresden, 1826. 1. ©. 117. 
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Friedrich ber Sanftmüthige und Margarethe, Tochter 
Herzog Grníté von Oeſtreich, Schweſter Kaifer Friedrichs IIL, 
waren bie Aeltern Albrechts, bejjen Leben wir in Folgendem 
erzählen. | 

Albrechtd Vater war wohl nur felten bev trefflichen Leh⸗ 
ven und mahnenden Worte uneingedenk, welche Sriedrich ber 
Streitbare ihm und bem jüngeren Sohne Wilhelm ertheilt 
fatte, al8 er (fetbenb von ihnen Abfchied nabm ?). „Laſſet,“ 
fprach Friedrich, „bieß eure Sorge feyn, bag ihr das Vater⸗ 
land bei Frieden erhaltet, (olde wird leicht gefchehen fóunen, 
wenn ihr in ber Furcht Gottes, in brüberlidyer Eintracht unb 
Liebe lebt, bie Unterthanen treulich ſchuͤtzt und ihr Beſtes foͤr⸗ 
dert.” Wenn nun nichts deſto weniger bie traurige Bruder⸗ 
fehde Wilhelms unb Friedrichs Herzen, zum großen Unglid 
ber fachfifch-wettinifchen Länder, eine lange Seit trennte, fo 
trug hiervon Wilhelm die größere Schuld, inbem er ben. Ein- 
gebungen untreuer Räthe Gehör gab. Mit Margarethe lebte 
Churfuͤrſt Friedrich in glüdlidyer Ehe, bod) trennte er nicht 
genug den Bereich des Hauspaters von bem bed Fürften unb 
Regenten, unb ließ die Gemahlin wohl zuweilen über bie Ge 
bühr in bie Öffentlichen Angelegenheiten eingreifen, denn Mar- 
garethend Gefchäftseifer und Friedrichs zu große Nachgiebig- 
keit machten, daß ber Ehurfürftin Einfluß mehrmals nicht eben 
fegenéteíd) war, ob fie gleich dad Gute wollte und beſonders 
in ben Bereich des fürftlichen Familienlebens als treue, ſorg⸗ 
feme Mutter unb Frau erfcheint. Verdienſtlich war ed, baf 
fie eine Berföhnung ihres Gemahls mit feinem Bruder Wil⸗ 
helm vor bem Bruberkriege ‚„höchlich verſuchte“; graufam ba- 
gegen und zugleih Sriedrih zum Vorwurf gereichend, die 
duch ber Churfürftin Einfluß befchloffene und ausgeführte 
Bertreibung der Juden aus dem Meignifchen. Doch wie einft 
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1) Horn, Lehen Friedrichs des Streitbaren ©. 579. 
1* 


E S 


Az 
4 


bie unerfchrodene Katharina, aus dem Gefchlecht der Welfen, 
in Abmefenheit ihres Gemahls, Friedrichs des Streitbaren, 
bie Landfchaft zur Wehr gegen die nahenden Hufliten aufbot, 
fo that Margarethe Aehnliches, ald ber innere Friede unb bie 
Ordnung be8 Landes bedroht wurden !). 

Albrecht, in der fächlifchen Gefchichte ber Beherzte geheis- 
fen, Stammvater der nad) ihm benannten Fürftenreihe, ober 
des je&igen Koͤnigshauſes Sachfen, war unter den Fürften 
des deutfchen Reichs in der zweiten Hälfte des funfzehnten 
Jahrhunderts einer der Träftigften und unternehmendften: man 
nannte ihn des Reiches rechte Hand, unb bie Krieger bezeich- 
neten ihn als ben beutfchen Roland. Seine Gefchichte führet 
und in bie Tage, wo auf Böhmens Thron der edle Georg 
Podiebrad fag und Matthias Corvinus über dad Ungarnvolf 
herrſchte; wo des neuburgundifhen Hauſes lebter Herzog, 
Karl der Kühne, bei Nancy fiel, und Ludwig ber XL, viel: 
fach vom Gluͤck begünftigt, mit begehrlicher, liffiger Staatskunſt 
den Grund zu Frankreichs innerer Macht legte, wo Karl VIIT., 
fowie Ludwig XII. 2nfprüdje ihrer Häufer in Italien verfech- 
fenb, hierdurch fowohl, als durch Verfolgung anderer Pläne 
dad Haus Deftreich in weithin wirkende SSermidelungen brach: 
ten, als Das le&tere auch damals durch Anknuͤpfung mächtis 
ger Samilienverbindungen Neid und Furcht erregte. Es trieb 
jene Zeit die Keime mächtiger Entwidelungen für bie politi: 
fche Geftaltung der Staaten, wie für bie Kirche, für bie 
Kunft be8 Krieges, wie für den friedlichen SBeltoerfebr unb 
füt geiftiged Streben. Unter den beftehenden ererbten Formen 
regte fid) ein Leben, welchem bie leßteren faum nod) zu wi: 
berftehen vermochten, weil fie nicht mehr von einem, ihnen 

1) Ueber Margarethe überhaupt ſ. biographifche Fragmente von € dj nei: 
ber. Altenburg, 1800. 8. €. 8 f. Margarethe erhielt ba8 Recht, Muͤn⸗ 
zen ſchlagen zu laffen. Schneider a. a. O. €. 8. — Ferner vergl. man 
annales 'Torgavienses in Mencken S. R. G. et S.II. p. 581. 
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alfeitig entfprechenden Geifte getragen wurden. Leider ent» 
behrte in jener wichtigen Zeit be8 Ueberganges vom Alten zum 
Neuen dad beut(dje Reich länger ald 50 Jahre eines kräftigen 
unb weifen, bie SSerbáltnife des Waterlandes hochherzig ets 
faffenben Führers. Albrecht I. war zu früh in die Gruft ber 
Bäter geffiegen, innig betrauert, wie ein Gefchichtfchreiber fagt, 
von Edeln unb Unebeln, Reichen und Armen. — Sriebrid) III, 
fein Nachfolger, lebte nicht für Deutfchlands Ehre und Würde, 
nicht für Erhebung ber Gemüther zu großartigem Wefen in 
der Sache des gemeinfamen Waterlanded; er war, höchftens 
auf den GSondervortheil feined Hauſes bedacht, fein Freund 
mánnliden Waltens. Darum war das Reich umringt von 
äußern Zeinden, und in fid) nicht zufammengehalten durch ges 
meinfame fBeffrebung zum kräftigen, lebensvollen Beftande des 
Ganzen. Bon $oflen ber droheten fortwährend die Türken; 
ber le&te Reſt des römischen Reichs war gefunfen, und ber 
Halbmond leuchtete flatt des Kreuzes von der Sophienkirche 
zu Konftantinopel,. ein erníte8 Mahnungdzeichen den chriftlt- 
lien Voͤlkern. Zwar war auch je&t nod) in ben Fühnen 
unb tapfern Ungarn eine tröftliche Vormauer gegeben wider 
die Feinde des chriftlichen Namens, doch der Sohn des Hel⸗ 
den Hunyad, König Matthias Corvinus, an Hoheit ber Ges 
finnung feinem Water nicht gleich, wenn auch reich begabt mit 
Geiſt und Kraft, bie Umftände wohl nü&enb, wollte nicht als 
lein fein Reich gegen die Zürken ſchuͤtzen, er gedachte auch 
andere Länder und Kronen zu gewinnen. Er durchſtuͤrmte 
Deftreich fiegend und erobernd; nahm bie Laufig in Beſitz, er 
(e&te den Fuß bi8 an bie Gebirge, welche zwifchen bem $505; 
merlande unb Meißen Grenzmarken find. Friedrich hatte ben 
ibm in jedem Betracht überlegenen Matthias gereizt, ben Mans 
gel an männlicher Tugend durch ſchwaͤchliche Staatöftreiche ets 
fegen zu dürfen wähnend. Eben fo wenig war er ben Ver 
hältniffen unb ben fchwierigen Handeln gewachſen, in welche 
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dad Haus Deftreich unb das Reich mit Burgund und Srant- 
reich famen. | 

G3 (anf bie Majeftät des deutfchen Reiches, jened ehr: 
würdigen, von den Vätern ben Nachtommen zum Troſt unb 
zum Schutz, aber aud) zur Ermunterung gebachten und ge- 
fügten Staatsgebaͤudes; Fürften, Geiftlichkeit und Städte theil⸗ 
ten fid) in jene Majeftät, bem von Außen und Innen theils 
bebrobeten, theils durch Verluſte fchon heimgefuchten Reiche, fo 
(dien e&, wollte Feiner fie gönnen, weil deffen Oberhaupt 
fie verdunkeln und verkuͤmmern ließ. Dabei.aber wuchs bie 
Macht der einzelnen Fürften in mehr ober minder unabhän- 
giger Lage vom Kaifer, und mit niehr oder minderer Selbft- 
fländigkeit im Innern ihrer Länder. Aber auch das Volk, 
wad jene Länder Deutfchlands bewohnte, war Eräftig durch 
ben Corporationdgeift, ber innige, gefellige Bande anknüpfen 
und Großes gedeihen ließ ober verfprah. Unter dem Adel 
fanden fid) tapfere Männer; in ben Städten ein tüchtiger 
Bürgerftand; unb ein lebensvolles Entwideln edler Kräfte 
war namentlich hier ba8 bebeutungsreiche Gegengewicht des 
Lehnweſens. Auf die Städte fahen bie nod). unter hartem 
Drud lebenden Bauern mit Sehnfucht nad) Anerkennung we 
fentlicher Rechte. „Maͤchtig iff Deutfchland I” ruft Aeneas Syl⸗ 
vius aus, fügt aber bei: „wie furchtbar wäre dieſe Macht, 
wenn fie auf einem Punkte fich vereinigte.” Daran aber fehlte 
ed: Seut(dlant war mächtig, nicht aber das beut(d)e Reich. 
Mochte auch ber Halt gebenbe und Fortbildung verbürgende 
Verfaffungstern für das beut(d)e Volk unb Reich (dont länger 
als mehre Jahrhunderte, namentlich feit dem Ende der Ho- 
henftaufen die alfeitig treibende Kraft verloren haben, fo 
hätte bod) tischtigere Perfönlichkeit des Reichsoberhauptes theils 
größern Werfall abhalten, theil® durch richtiges Erkennen ber 
Sachlage und des großen Berufs eines Kaiferd in jener für 
Kirche und Staat. gleich wichtigen Beit bem Reiche neues Le: . 


- 


T- 


ben ermirfen. mögen. Die Regierung des deutſchen, ritterlis 
hen Marimilien war eine wohlthuende Zröflung fir das 
lange Bermiffen eines Mannes, beffen Herz wirklich für das 
Vaterland fchlug, unb beffen Geift ihn wegtrug über fleins 
lide Staatöfunftz denn wenn aud) Mar bie Emporbringung 
des feiner Machtperiode entgegengehenden Hauſes Deftreich 
mehr noch ald dad Reich !) vor Augen hatte, fo gedachte er 
bod) aud) würdig des [e&teren. Darum ber fóniglidoe Land» 
friede zu SSorm8 mit bem ehmürbigen NReichölanmergerichte, 
bem Flaren Erfagmittel der daͤmoniſchen Vehme, barum bie 
Erfüllung des Wunfches ber beutichen Stände wegen Einrichs 
tung eined leider nur furge Zeit dauernden. Reichöregiments. 
und bie Eintheilung des Reichs in Kreife, darum endlich ber 
Plan, die Türken zu vertreiben. 

Während bie flnatörechtlichen Säulen Deutfchlands unter 
Friedrich II. mehr und mehr Fein gemeinfchaftliches, fondern 
jeve ihr eigened Gebäude zu fragen anfingen; während bie 
Reihstage faff nur Worte ber Zögerung bei £eiftungen hatten, 
wo ed ber That galt; nährte bie römifche Curie bald biefen, 
bald jenen Plan, um die Bewegungen zu unterdrüden, welche 
fit mehr als einem Jahrhundert Durch unwuͤrdiges Wefen vies 
ler Päpfte angeregt, unb zuleßt Durch bie graufame Hinrich⸗ 
tung des flandhaften Huß (1415) und feines Genoffen Hiero⸗ 
nymus von Prag (1416), zu der jedoch, außer der politifch- 
kirchlichen Leidenfchaft der Eoftniger Väter, auch 9tationalbag 
zwifchen Dentfchen und Böhmen beigetragen 2) hatte, mäch 
tig fid) anfünbigten durch Wort und That. An bem brennen; 
den Holzftoß zu Goffni&, auf welchem Huß den Tod litt, 
hatten feine Anhänger bie Brandfadel angezündet, bei deren: 


1) Man f. die fer intereffante Schilderung bei C. Rande Geld. 
ber röm. unb germ. Völker I. e. 86. — 2) Wachsmuth, Sittenge⸗ 
ſchichte IV. 62. 
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blutigrother €obe von Böhmen aus Sob unb Verwuͤſtung in 
viele Länder famen. 

Namentlich feit den SSerfammlungen der Väter zu Goft- 
nis unb Bafel hatte die Öffentliche Meinung, befonders auch 
in Deutfchland, dringend eine SBerbefferung des kirchlichen We: 
fend gefordert. Eine flare, unerfreuliche Kirchenherrichaft, 
wie (tit langer Seit von der römifchen Gurie war geführt wor- 
ben, genügte nicht mehr; man fühlte, bag aud) in bem ge: 
felligen Bereine der Kirche mit feinem großen Swede Leben. 
fep, dem Anerkennung gebühre, und e8 mar, fo viel bie Lehre 
ſelbſt betrifft, ber Beifall noch nicht verhallt, mit dem Wil: 
liffes Wort über bie heilige Schrift, ald der einzigen Richt: 
fdnur in Glaubensfachen, gehört worden war. Doc fort 
und fort verfehmähten bie Päpfte bie Ergebniffe ruhiger und 
unfelbftfüchtiger Prüfung, bie fid) laut verfünbenbe öffent: 
lide Meinung, unb bie mit beftimmteren Säßen unb Sor. 
derungen hervortretenden Synoden zu würdigen.. Was man 
im Drange der Umftände etwa gegeben, das ward verbittert 
und nicht lebendig fortgebilbet. Nicht Ueberzeugung fprad) 
fi in dem Benehmen des Oberhauptes der Chriftenheit aus, 
fonbern eine, unter bem Vorwand techtgläubiger Sorgfalt ge: 
gen gefährliche Neuerungen kaum mehr verbergbare, weltlicher 
Abfiht und weltlichen Vortheilen zugewendete Gtaatéfunft. 
Goldje Staatskunft übte der Papft in Verbindung mit Mat: 
thias von Ungarn gegen Georg von Böhmen, und aud) rie 

brid) III. nahm gern heil an folcher Klugheit, wenn er (id) 
. bemit aus Verlegenheiten helfen zu können glaubte, bie nut 
Muth und würdige Haltung zu befeitigen vermochten; ja es 
ſchienen felbft bie Türken weber ber römifchen Curie, nod) 
ben chriftlihen Machthabern, je nachdem fich bie Sachlage ge- 
flaltete, bie fchlimmften Feinde zu (eon. Bei fo viel Verken⸗ 
nung ber SSerbáltniffe, bei fo viel Trofllofigkeit in ben Ver . 
handlungen ber Welthändel und Leitung ber Tirchlichen An- 
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gelegenheiten, nahm bennod).bie Entwidelung im Reiche ber 
Ideen und im geiftigen Streben ihren lichtverbreitenben Weg. 
Die SBiffenfdaft wuchs auf den Hochſchulen, befonders in 
Deutfchland, Träftig heran; fie hob den ewigen, unendlichen 
Geift vom Staube; ihr Fuß war beflügelt durch bie riefige 
Erfindung des Buchbruds, und ein auf gründliches Forſchen 
gebautes klares Wiſſen begann (id) fiegenb empor zu arbeiten 
und in ben Kreis unbezwinglicher Mächte zu treten. Die 
Papfte ſelbſt — dieß iff nicht zu leugnen — haben, wenn 
auch oft aus wifienfchaftlicher Prachtliebe und Prunkfucht, 
&ünffe und Wiſſenſchaften aud) damals hochgehalten, ge 
ſchaͤtzt und ihnen Schug verliehen. Deutichland aber nennt 
mit Freude als feine für edle Bildung unb Wiffenfchaft bes 
geifterten Söhne aus jener Zeit einen Johann von Dalberg, 
Rudolph Agricola, Conrad Celtes, Reuchlin und mehre glei⸗ 
den Werthes. Kaifer Max liebte und (djá&te Gelehrfamkeit 
und Dichtkunſt. Von den beut(den Sängern glänzte Veit 
Weber, Hand Sache, „Stammhalter des Meiftergefanges,” warb 
gegen Ende des Jahrhunderts geboren, auch Meifter der Baus 
funft zeichneten fid) aus. Unter den Rechtögelebrten fchrieb 
Peter von Andlo freimüthig das Staatsrecht des Reiches. 
Wie ber geiflige Verkehr, fo aud) bob fid) der Austaufch ber 
Erzeugniffe des Bodens und des Fleißes mehr und mehr, ob: 
wohl bie Niederlande hierin dem eigentlichen Deutfchland weit 
voran fanden, die mächtige Hanfa aber hatte ihre Träftigfte 
Zeit burdjlebt, Mangel: an friedlicher Gemeinfchaft 2), fBurs 
gunds, Dänemarks und Polens (teigenbe Macht, fo wie bie 
durch große Entdeddungen herbeigeführte Veränderung im Han⸗ 
bel wirkten ba zerftörend. Gegen Ende des Sahrhunderts aber 
ward burd) ben Preiß, der bem Muth und Geift des ebeln 
Genuefen zu Theil ward, durch bie Auffindung Amerika’s, 


1) Wachsmuth, Sittengefch. IV. €. 268. - 
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der Grund zu künftiger, unberechnenbar noch jetzt fortwirfen: 
der Bewegung in der Gewerb: und Hanbelöwelt aud) für 
Deutfchland gelegt. 

Alle bie angebeuteten Ereigniffe, welche dad Haus Habs: 
burg und das beutíd)e Reich berührten, haben mehr oder 
minder den Herzog Albrecht von Sachſen in den Sabren fei- 
ned Lebens, welche er Öffentlicher Wirkfamkeit widmen konnte, 
befchäftigt; auch bie Firchlichen, mit jenen Händeln eng ver- 
flochtenen Verhaͤltniſſe haben auf feine Schieffale Einfluß ge: 
. habt; Bande des Blut, oder fonft SSermanbt(djaft ber eng- 
flen Art, brachten ihn mit Anhängern der huffifchen £ebre, wie 
mit ihren Gegnern, in Berührung.  Swar nicht ald ein Be 
weger feiner Zeit. und Leiter ber Hauptbegebenheiten erfcheint 
der Sachen Herzog, er wirkte in bem gegebenen Kreife, bod) 
verliert er fid) nicht auf bem Schauplake der Begebenheiten - 
der zweiten Hälfte des funfzehnten Sahrhunderts unter ben 
vielen Geftalten, bie dort an unferem Auge vorlberzichen. 
Sein Name wird neben dem be8 großartig und redlich ben- 
fenben und handelnden Eberhardt im Bart von Wiürtemberg, 
und des Eugen Albrecht Achilled von Brandenburg nicht als 
gleichgültig in den deutſchen Gefchichten genannt. 

In ben Gefchichtöhallen ber wettiner Fürften aber fleht nicht 
ohne Uebereinflimmung der Charakterzuͤge bie Geffalt des En- 
kels unfern ber des Großvaterd, Albrecht unfern bem ftreitba- 
baren Friebrich, fo wie beide in ben Zürften- Gräbern des 
hohen Domes zu Meißen nahe bei einander ruhen. 





Erſtes Hauptſtück. 


Albrechts Geburt und Andeutungen uͤber ſeine Erziehung. Der Prinzen⸗ 
raub. Albrechts Vermählung mit Sidonie von Böhmen, unb Verhäitniffe 
des Boͤhmerlandes zu Meißen und Sachſen. 


Am 27. Juli des Jahres 1443 ward Herzog Albrecht auf 
dem Schloſſe zu Grimma geboren 2). Er war das ſiebente 
von neun Gefchwiftern, vor ihm zunädft war Ernft am 
25. März 1441 geboren. Bon feiner früheren Jugend bis in's 
zwölfte Jahr fehmweigen bie Quellen faff ganz, doch làgt fid) 
aus Tpäteren Greigni(fen, fo wie aus des Herzogs Leben über- 
haupt ſchließen, bag er fdon früh Freude an ritterlichen 
Vebungen gehabt; Gefunbbeit und Geftalt unterftüßten ihn 
hierbei, und woedten die Luft daran in einer Seit, wo bie 
beutidjen Knaben, nad Aeneas Sylvius, fruͤher reiten lern⸗ 
ten als reden. Albrecht, ſagt eine Ueberlieferung, war ſchoͤn 
von Geſtalt und muthig oon Gemuͤth 2). So wie fein Bru⸗ 
ber Ernft erhielt Albrecht eine für damalige Seit forgfältige 
Erziehung; denn‘ wenn auch eine Aeußerung Albrecht wie 
die des Churfürften, feines Bruders, über den Werth wiffate 
Ihaftlicher Bildung nicht gemeldet wird, welcher einft fagte: 


1) Ueber den Geburtötag Albrechts Fabricius origines Saxon. 
und Schuníacher de divinae providentiae documentis ‘in Albertum 
Animos. p. 4. Glafey Kern bec fádjf. Geſch. ©. 99. Müller annales 
€. 22. Die Prinzen Deinrid, Aleranber unb Friedrich, welche 
früher als Ernſt geboren waren, ftatben noch beim Leben ihres Waters. — 
3) Vergl. ſaͤchſ. Merkwuͤrdigk. Leipzig, 2. 4, €. 66% not. c. Fabri 
cius p. 798. 
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,, €ateini[d) verftehen unb fprechen fep ja wohl der Harnifche ei- 
ner, ber nicht fehr brüde unb der viel gutes Berichts, Erin: 
nerung unb Grfabrung gebe, ber auch fonberlid) große Herrn 
unb Fuͤrſten ziere;“ fo bezeugen bod) bie von ifm verfaßten, 
noch aufbewahrten Briefe umb Hanbdfchreiben Klarheit der Ge. 
danken und Gemanbtfeit im Ausdrud. Auch liebte er das 
Edle der Formen und beurfunbete feinen Gefd)mad in man: 
chem Bauwerk. Befonderd aber befchäftigte fid) der Herzog 
mit bem, was zur höheren Kriegskunſt, damals freilich, ge 
gen je&t, noch ein unbeholfened Kind, gehörte, und wußte 
bei Kriegsbauen und Werken, wenn ed galt, felbft Plan unb 
Ausführung anzugeben. Die Namen derer, welche ibn ui 
‚ terrichtet, find vergeffen, nur fo viel ift anzunehmen, baf 
Albrecht fammt feinem Bruder Ernft, in den früheren Jahren 
feiner Jugend, ‚einem Erzieher, damals Zuchtmeifter geheißen, 
untergeben war, gerade fo, wie bie fpäter bei ben in. 
dern des Herzogs gefunden wird; unb wenn aus ber Erzie⸗ 
hungsart, welche man bei einem der ſpaͤtern Nachkommen 
Albrechts befolgte, vielleicht auf die fruͤhere Zeit ein Schluß 
zu machen iſt, ſo entſprachen wenigſtens die Erziehungsmittel 
mehr dem Grundſatz einer Baͤndigung als einer Leitung, denn 
ſelbſt noch Johann Georg J. ward bei Verletzung des Gehor⸗ 
ſams durch phantaſtiſch vermummte Maͤnner geſchreckt, mit 
Ketten an den Ofen des Zimmers geſchloſſen, und auch wohl 
mittelſt eines tuͤchtigen Buͤndels Birkenreißes im Beiſeyn ſei⸗ 
ned Erziehers hart gezuͤchtiget 1). 

Schon im ſechszehnten Jahre des Alters war Albrecht 
als Kaͤmpfer beim Stechrennen zu Pirna, und es verminderte 
eine nicht unbedeutende Verletzung, die er ſich hier zuzog 2), 


1) Einige dergleichen Strafen finden fid) bildlich dargeſtellt in dem 
ſogenannten ſchwarzen Buch auf der Koͤnigl. Bibliothek zu Dresden; man 
mahlte, als Verſchaͤrfungsmittel, bie Strafe ab. — 2) Man f. monachus 
Pirnensis bei Mencken II. p. 1449, 
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bie innige Freude und Luft an fold) ritterlicher Ergöglichkeit 
bei ihm nicht; denn faff auf allen feinen Zügen im Reid, 
wie außerhalb defjelben, finden wir den Herzog bei Turnier 
und Ritterfpiel, ob er gleich (pátet der Gelegenheiten viel 
batte, das Schwerdt im Ernft zu brauchen. So fab man ben 
Helmbufch Albrechts in den Schranken des großen Zurniers, 
welches Kaifer Friedrih zu Graz gab !), und al8 derfelbe 
Kaifer mit feinem Sohne Marimiltan, der Hoffnung Deutſch⸗ 
lands, von Aachen nach Köln fam, und , bie Herten fid) 
eine Freude machen wollten," wie die Chronik fagt 2), ba 
rannte Albrecht mit einem von Baben unb erregte Auffchen. 
In Stalien, wohin ihn innere und äußere Beranlaffungen cie 
fen, gab man, ihm zu Ehren, glänzende Nitterfpiele, und 
auch -unfern Dänemarks Koͤnigsſtadt brach Albrecht Lanzen. 
Höflichteiten und aufmerkfames Weſen glaubte er nicht befs 
fer erwiebern zu fónnen, ald durch einen, Auge und Gemüth 
ber Beſchauer ergögenden Kampf. So rannte er einft in Luͤ⸗ 
bet, vom Rathe der Stadt wohl und freundlich aufgenom- 
men, mit bem Nitter Malzahn auf dem Rathhausföller zu 
Pferde und in voller Ruͤſtung, übermanb den Gegner unb 
„zierte bann," wie die Nachricht fagt, „ſammt bem Ritter 
Malzahn, den Harnifch nicht ablegenb, den Tanz mit einer 
fhönen Gräfin” 3). Geine8 Geburtdorts erinnerte fid) Albrecht 
gern, auch nannte er fid) felbft den Junker von Grimm, unb 
verweilte oft in dem lieblihen Muldenthale auf bem Schlofle 
jt Grimma ®). mM 


1) Des böhmifchen Freiherrn Löw o. Rozmital und Blatna Denk: 
würbigleiten von Horty, Brünn, 1824. II. €. 132. — 2) Keelhoff, 
Köln Chronik, fol. 333. — 3) Aus der Luͤbeckſchen Chronik ad ann. 
1478. bei ©. X. von Lingen, Meine beutfche Schriften, Wittenberg, 
1730. 1. €. 249. — 4) Peter Greutidj, Grimmaifhe Chronik; 
handfchriftiich im Staatsarchive zu Dredben; m. f. au) Schumacher 
a. a. 9.5 unb Müller annales 43. 
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Die merkwuͤrdigſte Begebenheit ber Kinderjahre des fürft- 
lichen Brüderpaared, Ernſt und Albrecht, iff der fogenannte 
Prinzenraub. Aeltere und neuere Sänger hoben diefed Ereig- 
nig verewigt, und wie im Liebe, fo auch im Munde des Bol: 
kes, hat fich Das Andenken daran lebhaft und frifch erhalten. 
Viele, denen fonft bie Gefchichte längft vergangener Beit gleich- 
gültig oder unzugänglich ift, wiffen bod) von ber Gefahr, mel 
he einft die fürflliden Brüder int zarten Alter beftanden. 
Die Beranlaffung zu diefem Borfalle war folgende. 

Bwifchen bem Churfürften Friedrich dem Sanftmuͤthigen 
und befjen Bruder Wilhelm waren nach dem Tode ihres Vet 
ters, Friedrich Des Friedfertigen von Zhüringen, wegen ber 
Ländertheilung, deren oben. Erwähnung geſchah, Mißhelligkei- 
ten entftanden 1). Es brach der Bruderkrieg aus, ber erft 
nad) mehren Fahren burch den Frieden von Pforta (27. Ja⸗ 
uuar 1451) beenbigt marb.. Herzog Wilhelm, obwohl in fpd- 
terer Seit mit. dem Bruder, und namentlich mit bem Neffen 
Albrecht, in freundlihem, guten Vernehmen, hatte Doch. vor 
unb 4n jener traurigen Fehde, untreuen, felbftfüchtigen ,. und 
Ergebenheit nur heuchelnden Räthen fein Ohr geliehen, wel: 
che ſelbſt da noch ihr böfes Spiel trieben, ald Herzog Wil: 
heim mit feinem Bruber einig war, und zu ihm nach Leipzig 
zur Faſtnachtskurzweil ziehen wollte. Sie warten ihn, er 
möge dem Bruder nicht frauen, bod) Wilhelms Herz war Fries 
brich wieber zugewandt; Sollte er, ſprach Wilhelm, gefährbet 
feyn, fo wolle er gern fterben, wenn er zuvor fähe, Daß bie 
geftraft würden, ,, bie fold) euer angezündet und reblich zu- 
gefhüret hätten” 2). Zu jenen Räthen und Rathgebern Wil: 


1) M. f. res Misnicae ab anno 1426 — 1488. vers. Germ. €hron. 
Vetero-Cellens. additae etc. (M encken II. p. 418. u. f. bef. p. 422.) 
Albinus Landeschronik, p. 259. — 2) Albinus Landeschronik Tit. 
XX. 258, 259, M. vergl. nod Paul Lange Chronic. Numburg. 
(Mencken Script. IT. p. 46.) Chronic. terrae Misa; (Mencken 1I. p. 
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helms, deren Treue ihm felbfi am Ende nicht echt (dien, ge 
hörten bie Brüder Apel, Buſſo und Bernhardt von Visthum. 
Befonders hatte Apel bie Zeit der Gunſt feines Herrn benugt. 
Ein bedeutender Theil tbüring(der Güter war während des 
Bruderkrieges, theild eigenthüumlich, theild pfandweis, in bie 
Hände der Brüder Visthum gekommen, ja ed ging die Be 
rechnung be8 Bortheild und bie SSorficbt Apels fo weit, daß 
et nicht raffete, bi8 Wilhelm, bem Zureden und den Vorſtel⸗ 
lungen beffelben nachgebend, einen Theil ber bem Herzog gehoͤri⸗ 
gen fränkifchen Befigungen gegen mehre in Apels Hand befind⸗ 
liche thüringifche Güter vertaufchte. Doch (don vor. bem Frie⸗ 
ben verlor. (pel das Vertrauen Wilhelms, was er nie hätte 
befigen folen. Der Herzog nahm ihm nun bie ihm überlaf: 
fene Pflege Koburg wieber, und ber von ben Brüdern Sit. 
thum fpäter ergriffene Rechtsweg hatte für fie Feine guͤnſtigen 
Ergebnifie ?). 

Sene Verhaͤltniſſe, welche während bed Bruderkrieges 
burd) Apels und feiner Brüder ungered)te und erfchlichene 
Erwerbungen herbeigeführt wurben, berührten in mehrfacher 
Beziehung ben an Friedrichs des Sanftmüthigen Hofe ange 
ftellt gemefenen Ritter Kunz (Konrad) von Kauffung. Kunz, 
aus einem alten Gefchlechte ftammenb ?), war mit vielen ber 
erften Familien ded Landes verwandt. Seine Vettern befagen 
anſehnliche Güter in den Landen Friedrichs des Sanftmüthi- 
gen, unter andern ba8 Gut Wolfenburg bei Penig, unb 
wahrfcheinlich war auch das eben ba gelegene Kauffungen ber 
erfte Sig jenes Geſchlechts gemefe 3). Kunz war jedoch mit 


359.) Anhang ber Zeller Chronik. a. a. D. p. 422. $3 eifea. a. O. H. 
€. 308, Böttiger fühl. Geſch. I. €. 324. u. f. 


1) Böttiger a. a. D. €. 327. — 9) Schreiter Gefch. des Prin- 
zenraubes, Leipzig, 1804. 8. &.217. m. vergl. aud) Aeneas Sylvius 
de Europa Cap. 32. p. 288. (b. Ausgabe feiner Werke von 1707.) — 
3) Dieß geht wohl aus ber weiter unten zu erwähnenben Urkunde Det: 
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jenen Verwandten wegen biejer Güter in feinem lehnrechtli⸗ 
chen Verhältniffe. Er hatte bereits mannichfaltige Beweiſe 
feines Muthes und feiner Tapferkeit gegeben, und der Stadt 
Nürnberg gegen. den Markgrafen Albrecht Achilles gebient, 
als biefer bie burggräflichen Rechte feines Hauſes verthei- 
bigte 1). Doc bier ſchon machte fi, wie erzählt wird, 
Kauffung eines Treubruchs fchuldig, benn Albrecht von 
Brandenburg follte, fo lautet bie Nachricht, „von Kunz, eis 
nem nürnbergifchen Hauptmanne, im Walde heimlichen gefan- 
gen unb wieder los worden feyn” 2). An dem Hofe Brie 
bridj8 be8 Sanftmüthigen hatte Kauffung die Stelle eines 
Marfchalls bekleidet ®), war jedoch zugleich mit bem Ritter 
Niclas Pflug von ben Böhmen, welche bem Herzog Wilhelm 
im Bruderfriege beiftanden, gefangen worden *). Ob ber 
Churfürft dem Ritter Pflug, nicht aber Kunzen dad ófegelb 
erftattet, und ob dieß eine der Urfachen gewefen, weshalb 
Kunz an Friedrich habe Rache nehmen .unb ihn zwingen mol: 
len, ihm Bugeftändniffe zu machen, iff nad) den vorhandenen 
gefchichtlichen Zeugniffen zweifelhaft 5). Kunz hatte in Thuͤ⸗ 


vor, d. d. Grimma am 7. 9toobr. 1455. Im SY. 1453 befaßen Gonrab 
unb Heinrich Kauffungen jenes Gut, wie aus einer SBerfdyreibung v. 1. Ja⸗ 
nuar geb. 3. erhellt, bod) ift dieß ein anderer Gonrab. 

1) Gallus $anbbud) der Brandenburg. Geh. II S. 969. — 
2) M. f. Schoettgen praetermissa quaedam de Conrado Kauffungo 
ejusque Familia p. 14. ein Schulprogramm, aud) in Schoettgen opus- 
cul. minor. herausg. o. Grundig, Leipzig, 1767. 8. nr. XIV. ©. 395. 
(ier werben bie Worte bes Textes aus einer Chronik angeführt €. 335.) — 
3) Anuales Vetero-Cellenges (bei Mencken a, a. £D. p. 428.) — 4) € djtei- 
ter €. 35. Die Thaͤtigkeit Kunzens im Bruberkriege fann fid), wenn bie 
Erzählung wegen ber nürnbetger Fehde gegründet iff, nur vom Jahre 
1449 bi8 zum Frieden erftreckt haben, denn 1449 war ber Krieg Albrechts 
Achilles gegen Nürnberg, m. f. Gallus a.a. D. — 5)9x. f. Schrei⸗ 
tet a. a. O. €. 35. Albinus ín ber €. Chronik giebt bieß als Urfache 
an, bod) findet fid) Feine Andeutung in bem Manifeſt, welches ber Chur⸗ 
fürft 1455 „an unter[djiebene Churfürften unb Zürften des Reichs Sun: 
zens v. Kauffungen böfe Handlung betr.” (bei Weck, Dresbner Chro: 
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ringen Güter, welche im Bruderkriege Apel Vitzthum an fid 
brachte, und dafür waren ihm einftweilen Befigungen Apels 
im Meißnifchen überlaffen worden, „fo lange, bag feine Dir: 
fer, im Lande zu Thüringen gelegen, wieber zu feinen Haͤn⸗ 
ben fámen" 1). Unter diefen meißnifchen Befigungen war auch 
das Gut Schweidershain. Kunz befannte zwar burd) eine 
Urkunde, welche er dem Churfürften ausftellte, wegen Dienft, 
Pferden, Harnifh und aller andern Geldſchulden befriedigt zu 
feyn 2), jedoch nad) bem Frieden zwifchen Wilhelm unb Frie⸗ 
drich, worinn bie Rüdgabe alles fremden Eigenthums bes 
dungen worden war, verweigerte er die Herausgabe jener Guͤ⸗ 
ter unter ber Behauptung, fie feyen ihm ald Lehn übertragen, 
auch waren außerdem noch mehre. Punkte zwifchen ihm und 
bem Churfürften ſtreitig. Nach vielen SSerfudjen zu gütlidjem 
Bergleich erbot fid) Friedrich bie gegenfeitigen Anfprüce von 
Schiebsrichtern entjcheiden zu lafjen; fie wurden ernannt, unb 
waren: Georg von Haugmwis, Dechant zu Meißen, Georg 
von $Bebenburg, Ganzler, Hanns von 9Xaltig unb Sobann 
von Schleinis, le&tere beide Ritter 3). Die freitenden Xheile 
hielten eim fchriftliches - Verfahren unb die einzelnen Saͤtze 
wurben bei bem Sitüngmeifter zu Greiberg eingereicht, ber mit, 
einer Art von Leitung des Ganges der Sache beauftragt gt 
wefen feyn muß. Der Churflrft behauptete, Kunz habe fid) 
mehrer Räubereien ſchuldig gemacht; die Sande gefchädigt; ihn 
mit feinem Bruder Wilhelm entzweit unb baburd) bie Bru⸗ 
berfebbe mit hervorrufen helfen, fo wie mehrfach bie Satzungen 
des abgefchloffenen Friedens nicht beachtet; aud) am Friedrich 
„einen läfterlichen, ſchaͤmlichen und ſchaͤndlichen Brief” gefenbet 


nit €. 166. u. f.) erließ. Jenes Manifeft fand Weck zuerft 1659 im 
wittenberger Archive, m. f. Schreiter ©. 245. 

1) Moanifeft Friedrichs. — 2) Die Quittung bei Weck, a. a. O. 
8.169. — 3) Die Namen aus’ den Schiedsſpruͤchen, welche fid im 
dresdner Archive befinden. 2 
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und mit den Böhmen einen Anfchlag berebet, den Churfürften 
in Krieg unb Fehde zu verwideln. Erſatz der wirklichen Schaͤ⸗ 
ben; Bezahlung von Wuͤrderungsſummen für bie, Kauffung 
zum Vorwurf gemachten, Unbilden, und Widerruf bei einigen 
Punkten (SSanbelung unb Kehrung); bie war im Ganzen, 
was Friedrich von Kunz forderte. Der lebtere unterließ es 
nicht, auf bie einzelnen Anträge und Befchuldigungen zu ant; 
voorten, und fügte nicht ohne Gemanbtfjeit feine Rechtfertigung 
und Gntgegnung befonber8 darauf, daß er gegen Friedrich 
feine Vafallenpflichten habe, ba er fein Lehen in den Ländern 
deffelben befige, und bag ibm nur eine Anwartfchaft an bem 
Lehngute Leutmannsdorf zuftehe, beffen Beſitzer jebt noch einer . 
einer Verwandten fey. Dieſes Nichtvorhandenfeyn einer Ver⸗ 
pflichtung für ben Churfürften bezeichnete Kauffung aud) ba: 
mit, daß er (ep: „ein frei edel Knecht, der feine Dienfte fef- 
ren. könne, wohin er wolle, daß er gehandelt, in feiner eige- 
nen Fehde unb feiner eignen Ebenture” (Gefahr). 

Der Hauptgegenftand der Forderung Kunzens an ben 
Churfürften war das Gut Schweidershain mit Zubehörungen, 
welches, wie ber Ritter fagte, Friedrich „‚gewaltiglichen ohne 
Recht genommen babe" 1). Darauf warb erwiebert, daß er, 
"nach ben Beftimmungen, welche zwifchen ihm unb bem Geg. 
ner getroffen worden, feine Zorderung nicht zur rechten Zeit 
bei dem Münzmeifter eingegeben habe, und alfo deren fchon 
bet Form wegen verluftig fey. 

Die Schiedoͤrichter holten nun von den Schoͤppen zu 
Leipzig, zu Magdeburg unb zu Freiberg 2) Rechtsbelehrungen 
ein®). Die -Schöppen zu Leipzig und zu Magdeburg fanden, 


1) Aus. den Rechtsfprüchen, worin bas, was jeder Theil vorbrachte, 
angeführt ift. — 2) Wohl nicht aus Friebeberg in der Wetterau, fonbern 
aus Freiberg. €. Schreiter a. a. ©. ©. 174. not. 18. — 3) Diefe 
Rechtögutachten verwechſelt vielleicht Raniſch, bem Schreiter €. 159. 
über die Thatſachen bei’ der Hinrichtung Sungen& Irrthuͤmer nachwieß, 
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wie dieß aus ben Gutachten hervorgehet, die Entgegnungen 
Kauffungs nicht ohme Gewicht, ungewiß jebod) bleibt ed, wie 
dad Gutachten der Rechtögelehrten zu Zreiberg ausgefallen 
(eo. Als hauptſaͤchlich einflußreich auf die Entfcheivung ber 
Sache ward die Beantwortung der rage angefehen, ob Sung 
wirklich be8 Churfürften Vaſall, und ihm zur Lehnstreue ver 
pflichtet geweien, mithin, menn bieß bejahet werben müffe, 
fid) eines Treubruchs oder der Felonie ſchuldig gemacht habe. 
Allein bei Gnt(djeibung jener Frage wichen bie Anfichten von 
einander ab, und e8 fprachen bie Schöppen zu Leipzig anders: 
ihr Gutachten aus, ald bie zu Magdeburg; nad) der Meinung: 
der letzteren follte Kunz von Kauffung wegen des Guts Leuts 
mannddorf nicht ald Lehnmann anzufehen fepn, während bie. 
erfteren ihn als folchen betrachtet willen wollten. Weberhaupt: 
ifl in den beiden Gutachten eine, den Damaligen Verhältnifs 
fen angemeflene gründliche Erwägung der Sachen zu erken⸗ 
nen, Doch waren im Ganzen jene Rechtöfprüche Kunzen nicht- 
eben günflig, obgleich über Bieles aud) vom Churfürften theils 
duch Eid, theild auf andere Weife, Beweis geführt werden 
follte, namentlich warb wegen des Gutes Schweidershain ein 
folcher Beweis erfordert, um einen Spruch gegen den Ritter 
aus ben von Friedrich angebrachten, bereitd angebeuteten Urs 
fadjen begründen zu können. Webrigens ift fo viel gewiß, daß 
Kunz an dem Gute Leutmannsdorf, unter der Benennung; 
einer Gefammtbelehnung, oder Mitbelehnung, eine Anwartfchaft, 
erhalten: hatte, Etwas Weitered von Lehnbefisungen, welde 
e in bed Churfürften Landen gehabt hätte, findet fid) nicht 1). 


mit bem über Kunzens Vergehen in Freiberg gefprochenen Sriminalurthel. 
M. f. Schreiter &. 167. Der Brief von Schurzfleifh, bei Schreis- 
ter ©. 168. fcheint dazu Veranlaffung gewefen zu fern. 

1) Xm 7. October 1451 ift ber Geſammtlehnbrief ausgefertigt. 
teutmannsborf lag in ber Pflege Riefenburg, welche damals zu Meißen 
gehörte, unb erft fpäter im egerichen Süertrage an Böhmen zuruͤckgegeben 
ward. Uebrigens hatte Kung zwifchen ben Jahren 1451 unb 1455 wegen 

9 * 
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Schon vorher, ober vielleicht während jenes SSerfafrens, 
beffen 3wed bie Herbeiführung einer Entfcheidung der Irrun⸗ 
gen zwifchen Friedrih und Kunz von Kauffung war, hatte ber 
le&tere alled gethan, um die öffentliche Meinung für fid) zu 
gewinnen, und fonft vielleicht Unterflügung zu finden. So 
fchrieb er an bie Amtleute, bie ehrbare Mannfchaft, ben Bür- 
germeifter und die Rathmänner der Pflege und Stadt Zwil- 
fau, „feinen guten Freunden und Forberern,” wie er fie in 
der - Weberfehrift des Schreibens nennt. „Seglicher fromme 
Mann,” meinte ber Ritter, „ſolle urfchriftlich verſtehen, meld) 
große Gewalt und Unruhe ihm von bem Zürften gefchehen 
fep." Sim diefem Schreiben giebt Kunz von Kauffungen zu, 
und führt fogar zu feiner Rechtfertigung an, daB er eine Ent: 
fheidung gewünfcht, und bag bie oben genannten Schiedsrich⸗ 
ter. beflimmt worden fepen, vor welche er auch gefommen fey, 
bie an ihn jebod) begehrt , „daß er in Schriften Antwort zu 
Recht geben folle, wiewohl ihm das fehr fchwer falle mit einem 
Fürften in folche verbindliche Recht zu geben." Am meiften 
aber beklagte er fid) darlıber, daß bie Schiebörichter bie Sache 
‚zu vielen Rechtöverftändigen gefenbet; „dagegen,“ fchreibt 
Sauffung, „habe ich geredet, id) hatte meine Sache, im Rechte 
zu fprechen, an fie (bie Schiedsrichter) geftellt, wußten fie das 
zu fpreden, alf aus ihnen felber, wollte idj das gerne bul 
den und aufnehmen.” Den Grund feiner Abneigung ge 
gen die von ben Schiedsrichtern eingeholte Rechtöbelehrung 
fe&te Kauffung darein, daß man fich über die Wahl ber 
Rechtögelehrten nicht vereint, unb baß e8 unbillig fep, wenn 


biefe& Gutes mandherlei Streit, da er fid) eigenmádjtig in den Beſitz bes 
Lehns gefest batte, von Friedrich aber beffen wieder entfe&t wurde, bet 
deshalb an den Woigt zu Riefendburg, Karaß, eine Verordnung erließ. 
(Heinrich und Günther von Kara waren aber von 1451 — 1455 Boigte 
zu Riefenburg, woraus, ba bie hier einfchlagende Schrift ohne Datum 
ift, letzteres einigermaagen ergángt werben ann.) — 


21 


man foldje angehe, bie nicht beiden Xheilen zugewendet, fon- 
dern allein dem Churfürften !). 

Ob für Kauffung aus der Befragung der Rechtögelehrten 
und dem, worüber er fonft noch, wiewohl ganz einfeitig zu feiner 
Rechtfertigung in jenem Briefe fchreibt, wirklich ein Nachtheil 
zu fürdten gewefen, unb ob infonberheit ein gleiches unpar- 
teiifches Recht aus bem Gange ber Sache zu erwarten, ober 
das Gegentheil zu fürditen gemefen, bie läßt jid) wegen 
Mangel näherer Kenntniß von der Vereinigung über bie Art, 
wie ber Richterfpru erlangt werden follte, nicht wohl mit 
Beſtimmtheit entfdjeiben. So viel aber ift wohl begründet, 
dag an (id, ohne irgend eine Verletzung des Schiebsamtes, 
bie Schöppen zu Leipzig, Zreiberg und Magdeburg befragt 
werden fonnten, befonderd da ihre Antworten keinesweges als 
förmliche Urtheile, fondern nur al& Rechtöbelehrungen für bie 
Richter anzufehen waren, gegen welche felbft Kauffung etwas 
nicht eingewendet hatte. Auch iff aus ben Schiedsſpruͤchen, 
welche fid) auf jene Gutachten flügten, eine Parteilichkeit ober 
Einfeitigkeit der Richter keinesweges erſichtlich. Nene Richter 
nannten fid) felbft „gewillete Schiedsrichter” beider Theile, 
unb hielten e8 für nöthig, wegen ber Befhuldigungen Kauf 
fungs fid) in Schriften zu rechtfertigen, ein Beweis, baf bie 
Sache fhon vor bem Prinzenraube Auffehen machte und Theil 
nahme fand. So (agen fie unter andern in einem Schreiben 
vom 23. Mai 1455: „Wir bitten euch (vielleicht bie Raths⸗ 
herren zu Zwickau) gütlich. zu wiflen, bag unfer gnädiger Herr 
unb Kunz fid) auf uns. veranlaßt, jeglicher Theil feine Schuld 
und Antwort fchriftlich. gefe&t, und uns alg ihren gewilligten 
Schiedörichtern im Nechte aus ihren Zufprechen zu entfcheiden 
übergeantwortet haben, wiewohl uns ſchwer worden ift, fold) 





.—- 


1) Obiges aus bem Briefe Kunzens (Konrabs) von Kauffung, der 
zwar feine Unterfchrift trägt, bod) ohne Zeit: unb Ortöbeftimmung iſt. 
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Bürde auf uns zu laden, haben wir bod) ihrer beide fleifige 
$Bete, an unà gelegt, angefehen, unb bie Sache zu und ge 
nommen” 1). 

Kauffung wartete den Spruch, ben er im Voraus fchon 
als parteiifch bezeichnete, nicht ab 3), und ed wird erzählt, Daß 
er dem Chimfürften gebrobet, „er wolle fid) für den Schaden, 
welchen er eríeibe, nicht an Land und Leuten, fonbern an dem 
Leib und Blut Friedrichs rächen,” welches der Churfürft als 
ein fanftmüthiger fronuner Herr verachtet, ober in ein Ge 
lächter gefchlagen und darauf gefagt: „Mein Kunz, fiche, bag 
bu mir bie Fiſche im bem Leiche nicht verbrenne(t^ ?). Dage 
gen erließ Friebrih an mehre Perfonen, deren Urtheil unb 
Meinung in der Sache nicht gleichgültig war, Schreiben, und 
verficherte namentlich, bag bie von beiden Theilen erlefenen 
Schiedsrichter befonber8 von. ihm feyen erfucht worden, bem 
Recht feinen Gang zu lajjen, bag aber der Gegner fid) gewei⸗ 
gert, Recht zu nehmen. 

Kunz begab fi) nun nad) Böhmen; es gehörte ihm bort 
dad Schloß Eifenberg 4). In Böhmen lebten zu jener -Zeit 
auch die Brüder Vitzthum, Gegner der fächfifch » wettinifchen 
Fuͤrſten feit dem Bruderkriege. Gleiher Sinn und Wille 
ließen Konrad von Kauffung mit ben VBitthumen fid) vereini- 
gen, und bier war ed, wo er den Entfchluß faßte, beffen Aus: 
führung ihn dem Schwerdte des Nachrichterd verfallen lief. 

Kauffung fam aus Böhmen zurüd in bie Nähe des chur⸗ 
fürftliden Hoflagerd, unb verweilte bei der ihm befreundeten 
oder verwandten Samilie von Medau, welche damald das 
Schloß Kohren beſaß. Hier fonnte ſich Kauffung von allem 


1) Das Schreiben ift v. 23. Mai 1455 (ohne Namen beffen, an wen 
e$ gerichtet, biefer warb erft auf die Reinfchrift gefegt.) — 2) M. f. das 
Manifeft bei Weck p. 167. („Runge von K. hat das Recht in feinem 
Usbermuthe durch fid) felbft gewäibbert.”) — 8) Albinus Landes: Coro: 

u nit 8.2366. — .4) Weiten. a O. II. 832. -, 
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unterrichten, was fid) auf bem Schloffe zu Altenburg begab, 
beffen Dertlichleit ihm aus der Zeit befannt war, al8 er nod 
in ber Gunft Friedrichs fland und an dem Hofe des Churfuͤr⸗ 
fien lebte. Ueber die Bewachung der Hofburg und die übri- 
gen Berhältniffe gab ihm der Kuͤchenknecht, Schwalbe, Nach: 
richt 1). 

G$ war in der Nacht vom Tten zum Sten Juli des Jah—⸗ 
re$. 1455, al8 Kunz nebft feinen Gefährten, um bie Prinzen: 
Ernft und Albert zu rauben, vor ber fchlechtbewachten Hof: 
burg erſchien, und biefe mittelſt Steigleitern erftieg 2). Einem 
alten Zrabanten und dem Thorwart war bie Huth des Sof 
lagers anvertraut. Friedrich der Sanftmüthige befand fid) in 
Leipzig, bie Churfürftin aber war in der Hofburg. Die Hofe 
leute Dagegen belufligten fid) in der Stadt Altenburg bei einem 
Sefte, welches der Kanzler für jenen Abend angeftellt hatte. 
Dieß wußte Kauffung aus einem Briefe Schwalbens, der ihm 
gefchrieben hatte, der Ganzler „werde ein großes Gelebete in 
feinem Haufe ausrichten” 5). Als Kauffung und feine Helfer 
fid) durch Verwahrung der Zhüren der nächften Zimmer gegen 
iede Störung ficher geftellt hatten, wurden die Prinzen vom 
Schloſſe herabgebraht. Margarethe fland am offenen Ser 
fler; wehklagend fuchte fie des Ritters Entfehluß durch Bitten 
und SSerfpredjungen zu andern, bod) vergeblich. 

Beim Raube felbft fol Wilhelm von Mofen, ber Ge 


1) Börtiger a. a. O. €. 328. Ueber ben Zweifel, welcher aus einem 
Briefe des Schwalben an Kunz, in Anfehung bes Aufenthaltsorts des leg: 
teren entfieht, f. Schreiter a. a. DO. €. 256. Schwalbe fchrieb nem: 
lich an Kauffung ‚auf Kalenberg.” — 2) Braun monat. Auszug der 
Geh. v. Sachen Th. IV. S. 486. Die Leitern hatte Schwalbe befeftigt, 
bod) waren es .nicht eigentliche Steickteitern, wie bie noch jet zu Freiberg 
befindlichen Stuͤcke davon zeigen. M. f. aud) bas Manifeft bei Weck 
a0. D. — 3) Aus bem Briefe Schwalbes u. a. mitgetheitt Kunz 
praes, Schurzfleisch diss. Conradus (Kunz) Kauffungus raptor princi- 
pum ete. Wittenberg 1717 p. 45. Weber mandje Unrichtigfeiten biefer 
Schrift f. m. Schreiter a. a. O. ©. 88. u. f. 
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fährte Kunzens, welcher das Schloß mit ihn erftieg, flatt Als 
— bredjt, einen jungen Grafen von Barby, den Genoffen ber 
Prinzen, ergriffen, unb Kunz, mit bem Prinzen Ernft im 
Schloßhofe angelangt, fol, al8 man be8 Irrthums gewahr 
worden, in’d Schloß zurüdgeeilt, unb Albrecht, welcher fich 
unter ein Bette geflüchtet, nun erft geraubt haben 1). 

Kunz eite mit Albrecht durch bie unweit Altenburg befind- 
liche Leine unb bie rabenfteiner Wälder 2) Böhmen zu. Er 
gedachte den fürftlichen Knaben auf fein Schloß Eifenberg zu 
bringen, während bie Gefährten Kauffungsd mit dem Prinzen 
Ernft den Weg über Smidau wählten. 

Kaum erfdyoll in Altenburg die Kunde von biefem Bor: 
falle, fo wurden bie Fräftigften 9Xtafregein getroffen. Friedrich 
dem Sanftmüthigen theilte màn durch Gilboten die Schrek 
fenöpoft mit. Sofort fendete biefer eine offene Aufforderung 
durchs Land, Kunzen und feine Genoffen feftzunehmen. Bes 
merkenswerth iff8, daß Friedrich in jenem Befehle ben Um: 
fland befonderd heraus hob, daß Kauffung feinen Sebbebrief 
erft „in der neunten Stunde nach der That” dem Churfürften 
habe zufommen laffen®). Der beforgte Vater machte fid) übri- 


gend Hoffnung, bag Kunz nicht [o ſchnell durch die Wälder . 


und Hölzer kommen unb Boͤhmens Grenze erreichen werbe. 
Kunz war mit Albrecht am Fürftenberge bei Eiterlein an- 

gefommen und geftattete dem Prinzen, hier Erdbeeren zu 

pflüden 2). Da entdedte Albrecht einem fid) in der Nähe be 


1) Bojemus vita Alberti ed. Schurzfleisch p. 4. 5. — 2) € drei: 
tet a. a. D. €. 49, — 3) Aus bem Befehl, welcher fid) im Archive zu 
Weimar befindet, und auch in Tenzels curibfer SBibliotbet €. 774. In 
Pucheler Chronik der Markgr. zu Meißen, nad) Xbelung aud) Mser. b. 
Biblioth. zu Dresden, heißt es: daß Sung unb feine ‚Helfer bie Prinzen 
„mit morblicher Wehr überlaufen, fie weggeführt unb banad) erft Feind 
worden” M. f. über dieß Manuſcript, fein Verhältniß unb ben Abdruck 
in Mencken S. II. 417. sq. Adelung Direct. p. 224. — 4) Fabri- 
cius origines p. 771. 
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findenden Köhler feine Roth. Der le&tete, Georg Schmidt, 
durch dad Gerücht von einem zu Altenburg verübten Raube 
(don benachrichtigt), war bereit den Prinzen zu befreien, 
und während er fich fofort anfdjidte bieg Vorhaben auszu⸗ 
führen, gab fein Weib mit bem Zfchörper ober Koͤhlermeſſer 
das ben Köhlern wohlbefannte Nothzeichen, worauf mehre ber 
le&teren zur Hülfe berbeieilten. Kunz blieb, fid) vertheibie 
gend, im Gefträud mit den Sporen hängen, unb wurde nebft 
feinem Knappen Schweinik von ben Köhlern gefangen, Als 
brecht aber glüdlich gerettet. Man brachte ihn zunächft zum 
Abt des Klofterd Grünbain, Liborius 2). Der biebere Georg 
Schmidt erzählte dann dem Churfürften, bag er , ben Kunzen 
mit dem Schürbaume weiblich getrillert,” daher feiner Nach 
fommen an diefe DBegebenheit erinnernder Name „Triller.“ 
Das Recht, in dem Walde, wo Albrecht gerettet worden war, 
frei Kohlen brennen zu dürfen, war die Belohnung bereitwil- 
iger Treue und mannhafter xbat 3). Die Nachkommen 
Schmidts, vom Churfürft Auguft Triller genannt, erhielten 
ein Freigut unb eine jährliche Getraiberente. 

Auch Ernft warb befreit. Mofen und Schönfeld über 
gaben ihn, nach erhaltener Sufage bed Lebens und ber reis 
heit, Friedrichen von Schönburg zu. Zwidau *). Sie hatten 
fid mehre Sage in der fogenannten Zeufelöhöhle, in einem 
„Steinrigen,” wie Churfürft Friedrich fagt, dann Prinzenhöhle 
genannt, unfern des Schloffes Stein, verborgen. | 

Durch fromme Stiftungen, Gebete und kirchliche Feier 
fprachen Sriebrih und Margarethe bie, Gefühle des Dankes 


1) Schreiter a. a. O. €. 102. — 2) Fabricius origines 
p. 773. Albinus anb. Gfronit p. 270. .— 3) Schreiter €. 94. 
Daniel Wilhelm Truller, fádjf. Prinzenraub €. 123. Weiße fühl. Geſch. 
I. €. 315. — 4) Böttiger a. a. O. ©. 329. Manifeft a. a. D. 
bei Weck p. 168. Neber biefen Friedrich von -Schönburg unb fein Dienfls 
verhältniß f. Schreiter €. 244. u. f. 
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gegen die göttliche Vorfehung aus; ed ward, wie bie Chronik 
berichtet, in allen Pfarren und Klöftern des ganzen Zürften- 
thums „te deum laudamus gefungen, und Gott Lob unb 
Dank gefagt, daß er bie jungen Zürften: fo gnábiglid) zu 
Sande: unb. von ber Gefängniß erlöfet” 1). Die Kleider, 
welche Ernſt und Albrecht bei dem SSorfalle getragen, bemabrte 
man.in der Kirche zu Ebersdorf auf, auch des ehrlichen 
"George. Schmidts Kittel unb Kappe 2). Auf Friedrichs Ge 
heiß wurde ber Prinzenraub burd) Bilder dargeftellt auf bem 
Scloffe zu Altenburg, damit eine fpátere Zeit noch lebhaft an 
den Vorfall erinnert werde 3). Albrecht, ald er um das Jahr 
1480 nad) Eiterlein fam, fand nod) drei der Köhler, bie ihn 
hatten befreien helfen; er ließ fih von ihnen an den Drt fei 
ner Errettung führen, that ein Dantgebet, erquidte fie und 
entließ fie mit Geſchenken 4). . 

Kunz von Kauffung wurde durch bie vier und zwanzig 
Geſchworenen zu Freiberg, wohin man ihn brachte, zum Tode 
verurtbeilt, und dieß Urtheil am 14. Suli 1455 auf bem 
Markte zu Treiberg vollzogen. Kunz, fo wird erzählt, bat 
um Gnabe und machte dabei den Umftand geltend, daB er das 
Leben der Prinzen gefchont, al8 fie-in feiner Gewalt gewefen, 
welche Bitte aber bie in Freiberg amwefenden fürftlichen 
Beauftragten ohne weiteres zuruͤckwieſen 5). — 

Der Bifhof zu Meißen, Kauffungd Verwandter, ließ 


1) Worte des Anhangs ber celler Annalen (Mencken Ser. Il. 
p.428. — 2) 9X. f. Saft Gefd). des ſaͤchſ. Prinzenraubes, Zwidau 1823. 
4. S. 23. (es enthält dieſe Schrift zugleich eine Sufammenftellung ber 
Schriften über jene Begebenheiten, unb bie Portraits ber bei ihr betbeilig: 
ten Perfonen. — 3) 9tadjbilbungen diefer Gemälde giebt Gaft a. a. O. 
Im Staatsardhive zu Dresden befinden fid) ebenfalls anbgeid)nungen, 
weiche mit jenen Bildern übereinflimmens ob fie bie erften Entwürfe find, 
wage ich nicht zu behaupten. — 4) Schreiter, a. a. O. S. 96. Gaft, 
0.0.0. €.29. — 5) Ueber das Gericht der Geſchworenen f. Schreiter 
€. 165. Ueber die gebetene 3Begnabigung und einige andere Umſtaͤnde 
Fabricius p. 773. Albinus meißner Chronik S. 272. 
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ben Körper des Enthaupteten in der Peteröfirche zu Freiberg 
vitterlich beftatten, dieß mißbilligten jedoch Friedrich unb fein 
Bruder Wilhelm, unb e8. wurden in defien Folge Kunzens 
irdiſche Ueberrefte in Neukirchen unweit Freiberg begraben 1). 

Mud) Kunzend Bruder, Dietrih, fo wie den Küchen 
knecht Schwalbe und den Knappen Schweinig, den man mit 
Kunz zugleich feftgenommen hatte, traf die Todesſtrafe, theils 
wegen Zheilnahme an bem Raube, theils wegen bewiefener 
ober für bewieſen genchteter Mitwiffenfhaft an bemfelben 3). 

Go enbigte fid) Kunzend ober Konrads Unternehmen, 
Durch welches er fid) an dem Churfürften rächen, hauptfäch 
lid) aber ein Pfand gewinnen wollte, welches Friedrich um 
jeden Preis eingelóft haben würde. Vielfach ift der Ritter 
Kunz beurtheilt worden, und Dichter haben das Kühne 
ber That gefeiert, das Zreche und Unrechtliche derfelben aus 
bem Gebiete des Lieded verweifend. Sey ed auch, daß bad 
Berfahren gegen Kauffung, welches fid) mit feiner Hinrich 
tung endete, befonber8 wenn man ed mit bem heutigen (traf: 
rechtlichen Gange vergleicht, fid) uns als einfeitig unb übers 
dit verbächtigt; feo e$ ferner, daß bie freiberger Schöppen 
nicht eben fehr genau mit ben Gründen ihrer Entfcheidung 
waren; fo viel iff wohl nicht zu verfennen, bag Kunz felbft 
nicht einmal im Geifte eines wenn aud) rohen Ritterthumes 
handelte. Nach bem, was uns über bie bem Raub unmittel- 
bar vorhergehende Streitfache aufbehalten worden, war von 
den Richtern, bie ausdrüdlich beider Theile „„gewillte Richter“ 
heißen, im ben flreitigen Verhaͤltniſſen des Churfürften mit 
Kauffung, ein parteiifch Urtheil nicht zu erwarten; der Wider 


1) Albinus 8. 273., wegen bes Dorfes findet fid) Berfchiedenheit 
der Angaben f. Schoettgen praetermissa p. 14. — 2) GSchweinig foll, 
wie Albinus erzählt, nad) Albrecht einen Schwerdtſtreich geführt haben 
(Albinus €. 270). M. f. wegen ber übrigen Verhaͤltniſſe Fabricius 
a. a. ©. p.773., richtiger feheint bier Albinus zu feyn p. 272. 
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forud) Kauffungd gegen Befragung von Rechtsgelehrten 
fheint, obgleich bie eigentliche Zorm des Compromifies unà 
unbefannt geblieben ift, eim blofer Behelf zu feyn 1). Eine 
ſolche Befragung war übrigend damals bei ähnlichen ſchieds⸗ 
richterlichen Verfahren gewiß gewöhnlich, unb hob das Urtheil 
der Schiedörichter felbft nicht auf. Wenn daher Kunz meinte, 
et fónne deshalb Fein Recht erwarten, fo verftedte fid) hinter 
foldyen Grund die Abneigung gegen einen Richterfpruch über: 
haupt, und ein Begehr nad) Selbfthülfe und gewaltiger That. 
Zweifelhafter dagegen ift ed, ob Kunz burd) ben Prinzenraub 
in der Eigenfchaft eines beliehenen Vaſallen eine Felonie an 
bem Churfürften beging. Daß er bie Gefammtlehn an bem 
Gute Leutmannsdorf erhalten hatte, ift gewiß, dagegen findet 
fid) nirgends eine Nachweifung über bie £eiftung des Lehn: 
eives, vielmehr bezog fid) Kunz in dem Verfahren vor ben 
Schiedsrichtern darauf, „er babe Feine gehuldige Manfchaft ge 
. than,” ein Punkt, ben bie magbeburger Schöppen ald Grund, 
ihrer Entfcheidung angaben, wogegen bie Schöppen zu Zeig: 
zig ihm nicht beachteten. Dem fep, wie ibm wolle; zweifel: 
haft bleibt das Verhaͤltniß, und daher möchte bei Beurthei- 
lung be8 Prinzenraubes nicht eben viel gegen Kauffung auf 
Verlegung ber Lehnötreue zu fegen feyn. Dagegen trifft ihn 
mit Recht der Vorwurf, den mit feiner Einwilligung eingelei- 
teten Rechtögang unterbrochen und verfhmäht, und biefem 
eine Gewaltthat vorgezogen zu haben, denn als foldhe iff na- 
mentlich darum der Prinzenraub anzufehen, weil Kunz nicht 
einmal die Formen des felbft trüben Fehderecht3 beachtete, und 
erft nad) ber That ben Fehdebrief fendete, wie der Churfürft 
in feinem Schreiben an die Behörden und Mannen be8 £an- 


1) Das, was bei Weck p. 171. unter dem Ramen eines Anlaß oder 
Compromiß mitgetheitt- ift, beweift zwar aud) für die im Text angenom: 
mene Meinung über Kauffung, bod) ift es erft eine Bekanntmachung ber 
Schiedsrichter und fe&t das eigentliche Gompromif voraus. 
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des verfidjert; Kunz handelte daher nicht wie eim Mann von 
Kitterdart, fondern mehr nad) ber Weife gemeiner Räuber 
unb Friedensbrecher. 

Kunzens Better, Hans von Kauffung, und deffen Söhne 
Haubold und Joſt, wendeten fid) kurze Zeit nad) bem Prin- 
zenraube ebenfalld aus den fächfifchen Landen, und e8 bes 
fannte Dans von Kauffung, daß er feine Beflgungen, Wol⸗ 
fenburg und andere verfauft und ſich von dem. Churfürften 
„geurlaubt,“ zugleih auch. verfprohen habe, für fid) unb 
feine Söhne nie wider den Churfürften zu handeln; ebenfo 
fagte et fid) von aller Geldfchuld los, bie er etwa. nod) an 
dem Churfürften zu fordern haben könnte. Dieß Verfprechen 
befräftigten Water und Söhne Kauffung durch einen, Gib, 
und ftellten Darüber eine Urkunde aus ?), im Beiſeyn mehrer 
hohen $Beamteten, 4. B. Hildebrands von Ginfiebel und ans 
derer Raͤthe. Ob ein Zufammenhang hinfichtlih der in der 
Urkunde berührten That Kunzens aud) mit diefem Kauffung 
flattgefunben, ift zweifelhaft und wohl eher zu verneinenz 
ob ber Gburfinft aud) hierbei ben. Namen des Ganftmütbi- 
gen gerechtfertigt, und ob bie Urkunde, unb dad, was fie bes 
zeugt, fo ganz das Grgebnig des freien Willens der Ausſtel⸗ 
ler war, darüber ift ein Bedenken nicht zu entfernen. — So 
fanf damals das Kauffungfche Gefchlecht in Gadfen. 

Das Volk im Meißnifchen aber fang nod) lange den „lu⸗ 
fligen Berg⸗-Reyhen“ und bezeichnete Darin Kunzen ald Dieb. 
€8 heißt unter andern: 

„Was blaſt bid) Kunz für Unluft an 
Daß bu in's Schloß rein fteigeft, 
Und fliehift die zarten Herren raus 


As der Shurfürft eben war nit zu Baus 
Die zarten Fuͤrſtenzweige“ ?). 


1) Grímma b. 7. Nov. 1455. — 2) Diefer Gefang u. a. in Ders 
ders Stimme der Voͤlker, auch in Wagner beutfdje Gefdjid)te aus 
dem Munde beutfcher Dichter, Sarmftabt, 1831. €. 205. 35b. 1. 
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|: &m Sabre 1822 errichteten die Bewohner ber. Umgegend 
am gürítenberge ein Denkmal, ber Gegenwart huldigend, 
durch Erneuerung des Gedaͤchtniſſes der Vergangenheit 1). 

Nach den vorhandenen Nachrichten über den Vorfall, 
zeigte Albrecht in der Gefahr, welche er wohl fannte, Muth 
und Vorſicht, aber auch Herzensguͤte. Er benutzte die Um⸗ 
ſtaͤnde, gab ſich dem Koͤhler zu erkennen und fuͤhrte ſo ſeine 
Befreiung herbei, als aber Kunz, im Geſtraͤuch ſich verwir⸗ 
rend, zu Boden gefallen war, wendete Albrecht den toͤdtli⸗ 
den Streih burd) Worbitte ab,. den Georg Schmidt auf 
Kauffung zu führen bereit war. Albinus fagt: ber Köhler 
hätte Kunzen ,, aud) wohl abgedrofchen, wenn nicht das Herr: 
lein treulid) gewehret unb. für ihn gebeten hätte” 2). 

Kaum 4 Jahre nad) diefer Begebenheit, als Albrecht 
16 Sabre zählte, .badjte man daran ihn zu vermählen. Noch 
jugendlicher war bie für ihn auderfehene Braut, bie neun 
jährige Sidonie von Böhmen, Tochter Georg. Podiebrabs, 
welcher damals auf dem Königäthrone Boͤhmens fag, und . 
feines Namens Ruhm groß gemacht hatte unter den Fuͤrſten 
ber europdifchen Staaten, ob er gleich ben Purpur nicht in ber 
Miege trug, fonberm, gleich feiner erften Gemahlin, Sidoniens _ 
Mutter, Kunigunde von Sternberg , aus bem NRitter- ober 
Zreiherenftande ftammenb, auf ben Thron berufen worden mar 5). 

Die Berbindung Albrechts mit Sidonie war natürlich 
nicht das Grgebnig ber Wahl be8 Herzens, und fonnte ed 
bei der Jugend be8 Brautpaares nicht feyn. — Seitereigniffe und 
die Verhältniffe der ſaͤchſiſch⸗ meißniſchen Fürften zu Böhmen; 
vor allem, die Perfönlichfeit des Königs Georg, ber des $865. 


1) 9X. vergl. Hering Gefchichte des ſaͤchſ. Hochlandes II. €. 167. 
2) Albinus Chronit €. 270. — 3) Podiebrads a T Gemahlin war 
Sohanna von Rozmitals über bie Bamilienverhältniffe f. Pelzel Ge: 
ſchichte von Böhmen I. €. 475. tie Zortfegung v. Heinrihs Ge: 
ſchichte von Sachſen ©. 2. 
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meríanbe8 finatsrechtliche SBerbinbungen unb Befugniffe mit 
flugem Geifte benugte unb mit gutem Schwerbt durchſetzen 
tonnte, gaben bie SSeranfa(fung zu Albrecht3 früher Vermaͤh⸗ 
(ung. Doch bie Vorfehung wußte aud) hier günftig zu wen⸗ 
ben, was Staatövortheile wagen ließen. Die Gun(t des 
haͤußlichen Gluͤcks fehlte in der Folge Albrecht und feiner Ges 
mahlin nicht, wenigftens iff Peine Spur von irgend einer Ver 
ſtimmung ober Gileidjgültigfeit zu finden, welche die Herzen 
Albrechts. und Sidoniend getrennt hätte. Zedena oder Side: 
"ia von-Podiebrad, fóniglidye Prinzeffin von Böhmen, ward 
bie Stammmutter der albertinifchen Fütften von Sachſen. 
Wegen ber böhmifchen und fächfifhen Verhältniffe welche bier 
wichtig, ift zuvoͤrderſt Folgendes zu bemerken. 

Mit Kaifer Siegmund war (1437) der luremburgiſche 
Mannſtamm erloſchen, bei welchem ſeit Koͤnig Johann, dem 
Sohne des deutſchen Kaiſers Heinrich VIL bie Krone Boͤh⸗ 
mens geweſen. Die Luxemburger hatten dafuͤr geſorgt, daß 
die Erblichkeit des Thrones in ihrem Geſchlechte von den Boͤh⸗ 
men anerkannt wurde 1). Siegmunds Tochter, Eliſabeth, 
war die Gemahlin Albrechts von Deſtreich, der zum Beſitz 
aller von Siegmund getragenen Kronen kam. Zwar mißbil⸗ 
ligte die Partei der Utraquiſten in Boͤhmen oder die Anhaͤnger 
bet huffifchen Lehre dieſe Wahl, und erfor Kaſimir, ben Bru⸗ 
ber Wladislaws, Koͤnigs von Polen 2), bod) ſiegte Albrecht, 
unterſtuͤtzt von Friedrich von Sachſen und Albrecht von Bran⸗ 
benburg 9) über den polniſchen Wladislaw, ſtarb aber, aus 
dem sbütfenfriege heimkehrend, zu Langendorf am 27. Octbr. 
1439. Ihn ehrte der Feind wegen feines Biederfinns unb. 
Muthes; ihn beweinte das deutfche Volk 4). 


1) Schneller Geſch. v. Böhmen I. €. 86. 96. — 2) Pelzel 
Geh. b. Böhmen Th. T. €. 421. — 3) Aeneas Sylvius bistor. 
Bobem, Cap. 55. p. 91. — 4) €. über Albrecht bie treffliche Schilde⸗ 
tung in Pfiſter deutfche Geſch. IIT. &. 474.. 
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Albrecht Hinterließ zwei Nöchter, beren eine, Anna, mit 
Herzog Wilhelm von Sachſen vermählt: war, aud) hatte Al- 
brecht3 Gemahlin, al8 der legtere flarb, Hoffnung zu ferne 
ver Nachkommenſchaft, fie gebat einen Sohn, Ladislaw ge 
nannt, und nun entflanden über Krone und Regentfchaft 
Sirrungen und Streit. Nach mehrfahen Wechfel der Regent 
fhaft und nad mannichfaltigen Zerwuͤrfniſſen, wählte man 
' zu Suttenberg den tapfern und Eugen Georg Pobiebrab zum 
Verweſer des Reichs, ber fid) in bem ihm übertragenen Amte, 
ungeachtet mancher Schwierigkeiten, behauptete 1). König £a- 
dislaw, Zoͤgling des Canzlers Caspar Schlid, und des viel- 
ſeitig gebildeten aber auch vielgewandten Aeneas Eyloius, 
war den Böhmen burd) den unentichloffenen und trägen Fried⸗ 
tid) IM. lange vorenthalten worden. Endlich fam er nad 
Böhmen, und warb von Georg SDobiebrab „mit großem Schall 
und Freuden gen Prag geführt” 2). Doch entftand neuer Un: 
friebe, al8 er fid) mit Magdalene, Zochter Karls VIL. von 
Frankreich, verlobte, über die Wahl: des Trauungdortes 3). 
Ladislaw flarb aber noch vor ber SSermáblung an ber ba: 
mald zu Prag herrichenden Peft, er verlofh, nach den Worten 
ber Chronik, wie eine brennende Kerze. Viele firebten nun 
nad) Böhmend Krone, unter andern auch Albrechtd Oheim, 
Friedrichs de3 fanftmüthigen Bruder, Wilhelm 4). Doch alle 
überwand Georg Podiebrad, vielfach: verdient um das Vater⸗ 
land, unb unterftüßt von dem feurigen und gefchidten Geiſt⸗ 
lichen Sofann Rokyczana. Am 7. und 8. Mai des Jahres 
1458 wurden Georg und feine Gemahlin Johanna von Roz- 
mital auf bem Schloffe bei Et. Veit zu Prag gekrönt ^). 
Mit der Wahl König Georgs fingen mehrfache Beforgniffe an 


1) Pelzel a. a. O. I. 485. — 2) Efhenidr Geſch. der Stadt 
Breslau 2c. I. €. 15. — 3) Spelget 1. 440. — 4) Die Throneandi⸗ 
daten f. bet Spetget I. €. 444. vergl. aud) Schneller a. a. ©. II. 
e. 7. — 5) Pelzel I. 445. 
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wieder rege zu werben, welche die fádbjifd) s meißnifchen Fürs 
fien zu hegen Urfach hatten. Georg erneuerte nemlich fehr be: 
beutenbe Anfprüche, welche die Krone Böhmen an viele Orte 
der ſaͤchſiſchen Lande oft ſchon erhoben und geltend gemacht 
Batte. Sene zum Xheil Ichnrechtlihen S3erbáltnifje, bann 
aber aud) bie enge Verbindung, welche zur Zeit Friedrichs des 
Streitbaren und Siegmunds beftanden, die Kämpfe Friedrichs 
gegen bie Huffiten, bie Hülfe endlich, welche felbft Friedrich 
ber Sanftmüthige gegen die utraquiftifche Partei geleiftet, zu 
der fid) Georg befannte 1); dieß Alles Eonnte bei einer Per- 
fönlichkeit, wie die König Georgs, nichts weniger ald gleichgültig 
feyn, ja e8 mußte dieſes bem Churfürften Friedrich bem Sanft- 
müthigen als höchft beachtenswerth, und ein freundliches Ver: 
haͤltniß zwifchen bem fähfifhen Zürftenhaufe unb bem febr 
felbfiftändigen Georg wünfchenswerth erfcheinen. Schon eire 
mal hatten bie fächfifhen Lande ba& Schwerdt Podiebrads ges 
fühlt 2). Außerdem war nicht abzufehen, ob nicht eine Sa: 
milienverbindung mit bem Könige von Böhmen einft bie Aus- 
fidt auf den Thron biefe8 Landes verneuen fónne, welche 
Friedrichs Bruder, Wilhelm III, entgangen war, ber auf ben 
Grund des, (einer Gemahlin, der Schwefter des verftorbenen 
Könige Ladislaus, zuftehenden Rechts den Thron von Boͤh⸗ 
men angefprochen hatte. Traurige Verhältniffe in Wilhelms 
Ehe; feine unerlaubte Neigung zu Katharina von Branden- 
fein 2), gaben vielleicht gegen Wilhelm bei ber böhmifchen 
Koͤnigswahl einen feinen Widerfachern willfommenen Grund 4). 
Die flaatsrechtlichen Beziehungen zwifchen Sachfen und Böh- 
men im funfzehnten Jahrhundert, ihrer Gnt(tebung nad) febr 
alt, waren aber bald mehr, bald minder hervorgetreten und 


1) Pelzel 1.435. — 2) Pelzel a. a. O. €. 435. — 3) Ueber bie 
Verhältnifie ber Katharine von Branbenftein Chronic. Erfurtense in Menk- 
ken script. II. p. 1079. 4) M. f. Poͤlitz fádjf. Gefch. Leipzig 1817. 
1. €.246. Weiße 11.326. 333. Mailath Geſch. b. Magyaren III. 36. 
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geltend gemacht worden ?). Als bie Corben vom Kaifer Hein 
tid) I. bezwungen vourben, fingen auch bie Böhmen am gu 
weilen Fuß im Meißniſchen zu faflen, und es fam fogar 
Meißen, jedoch nur vorübergehend, in böhmifche Hand 2). 
Heinrich IV. aber (djenfte dem Herzog Wratislam, für gelei- 
ftete Hülfe gegen bie Sachfen, bie Mark Meißen ®), als fie 
Markgraf Egbert II. durch Treubruch verlor. Nach mancher 
lei Wechfel ging Meißen, ber Hauptſache nad), wieder ver: 
loren, ohne bag bie Böhmen es gänzlich aufgegeben hätten, 
benn fie behielten nod) einzelne Orte, 3. $8. Dohna u. a. m. 
im Beſitz. Aber aud) biefe Steffe verfchwanden, unb in der 
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts (1254) hatten die $505; 
men feine. Befigungen in Meißen mehr *). Bald änderte fid) 
jeboch der Stand der Dinge aufs Neue, denn König Wen: 
zel II. taufchte von dem Markgrafen Friebri dem Kleinen, 
jüngítem Sohne Markgraf Heinrich des Erlauchten, viele 
Städte und Dörfer gegen böhmifche Befigungen ein, und es 
ward deshalb zu Prag (6. Febr. 1289) ein Vertrag abge 
ſchloſſen ^). Doc biefe Beredung fam nicht zur Ausführung, 
wegen vieler Orte trat aber eine Lehnsverbindung ein, ba bet 
König von Böhmen viele SBefigungen dem Markgrafen wie 
ber zur Zehn reichte 9), ald ihm vom römifchen König Adolph 


JM. f. f e(get über die Herrfchaft der Böhmen in bem Marf: 
graftbume Meißen. (In den Abhandlungen der böhmifchen Gefellfchaft ber 
Wiſſenſchaften v. 3. 1787. IIL Ih. Prag u. Dresden 1788. in der Abs 
theilung zur Diplomatit, Geſchichte 2c. II. €. 39.) Weiße a. a. O. II. 
€. 18. not.**) u. €. 19. Hoffmann in der Beſchreibung von Oſchatz 
bat hier nod) bie ditere Xnfidjt, man vergl. aber Weiße a. a. DO. — 2) 
Pelzel Herrſchaft ber Böhmen sc. 8.41, — 3) Cosmas pragens. p. 
173. (Scriptor. rer. bohem. T. 1. Prag. 1783) Lambertus Schaf- 
nab. a. 1076 p. 224. sq. ed. Krause Hal. 1797. Pelgela. a. ©. 
€. 43. Franz Palady Gefchichte v. Böhmen. Prag 1836. 8. I. 
p. 314. — 4) Pelzel a. a. O. €. 61.— 5)pelget a. a. D. S. 62. u. f. 
giebt die Orte an, bie Gegenftanb des Vertrags waren, ben Vertrag felbft 
€. 68. uw. f. — 6) Pelzel a. a. O. €. 56. 
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bie £ebn8berrlid)feit über bie Stabt und Pflege Dresden eir 
geräumt ward !). Eben fo begründeten nod) fpätere Erwer⸗ 
bungen bie Herrfchaft ber Böhmen in Meißen 2). Kaifer Als 
brecht, mißtrauifh wegen ber Macht Wenzeld, dachte bar 
auf, ibm bie meißnifchen Befigungen zu entreißen. König 
Wenzel, mit Brandenburg verbunden, erlebte jeboch das 
Ende des Krieged nicht, und unter feinem Nachfolger Ben; 
zeölaus DI. 3) ward ein Vergleich abgefchloffen, nach welchem 
nur noch Pirna und dad Pleifnerland den Böhmen blieb 4), 
hiermit aber bie vielfach bedrohte Selbftftändigkeit des Meiß⸗ 
nerlanded gerettet. 

As nun dad Haus Luremburg burd) SSermáblung Io: 
hanns, Kaiſer Heinrichs VIL Sohn, mit Glifabetf von 
Böhmen (1309) zur böhmifchen Krone gelangte, fo fudten 
Sobann unb beffen Tchronfolger Karl neue Erwerbungen gu 
machen, unb es begaben fid) auch bie Herren von Plauen, 
die Burggrafen von Dohna, der Truchſeß von Borna ımter 
böhmifche Lehnöherrlichkeit; auch bie Herren von Schönburg 
erklärten, daß fie böhmifche Lehnsleute fepen 5). Eben fo wur: 
ben MWildenfeld, Reichenbach, Colditz unb viele andere Orte 
und Dörfer, durch Belehnung oder Anerdenntniß ihrer Be 
fiber, burd) Kauf und fonft ber Böhmen Lehnöherrlichkeit 
unterworfen. Endlich aber, nach dem Tode be8 Königs Wen⸗ 
zel, benu&ten bie Markgrafen von Meißen die entfichenden 
Zerwuͤrfniſſe und Zerrüttungen, brachten bie böhmifhen Be 
fisungen abermals an fid), unb erwarben noch außerdem Dur, 
fBrür, fo wie SRiefenburg und Landskron ©). | 

So fanden diefe Angelegenheiten, ald Georg Pobiebrad 
bie alten Anfprüche auf die ſaͤchſiſchen Sorte erneuerte 7). Seit 


1) $8 eife a. a. D. II. €. 19. — 2) Pelzgel 8.58. — 3) Spelget a. 
a. O.,S. 61. — 4) Dieb ward jebod) an Markgraf Friedrich auf 10 Jahre 
vecpfánbet. — 5) Pelzel a. a. ©. €. 63. 64. — 6) Pelzel ©. 65. — 
7) Braun monatl. Auszug IV. ©. 475. g^ 
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Jahrhunderten hatten bie verfchiedenen Verträge, aud) wohl 
Eingriffe, unb nie völlig zur nachhaltigen Feſtigkeit gebrach- 
ten Ermwerbungen die Sicherheit der meißner Markgrafen ge: 
ftört, unb Podiebrad konnte mit feinem kraͤftigen Willen jene 
Gefahr aufs Neue hervorrufen. Aus den vielfachen Kreig- 
niffen ließ fid) gewiß bald ein Grund heroorfuchen, dieß fühlte 
man meißner Seitö wohl, benn vergeblich hatte der. Herzog 
Wilhelm fchon 1453 Georg Pobiebrad ald Reichsverweſer ſchieds⸗ 
richterlihe Beendigung der Sache vorgefählagen; wenig mehr 
warb durch eine an Kaifer Friedrich II. gerichtete Bitte, um 
Bermittelung der Sache, erreiht. Ein Waffenſtillſtand bis 
zu Pfingften des Jahres 1455 mar dad Grgebnig. Zu jener 
Beit hielt der Kaifer einen Reichstag zu Neuftadt, und bie 
fächfifch- meißner Fürften fáumten nicht bie Lage jener fie viel- 
fach beunruhigenden Angelegenheit aud) bei biefer Verfamm- 
lung ſchildern zu laffen *), doch hatten bie Geſandten ſelbſt 
wenig Zutrauen zum Gelingen ihres Geſchaͤfts. Nichts deſto 
weniger ſuchte man die Sache im ſchlimmſten Falle auf den 
Rechtsweg zu bringen, und Ludwig von Baiern, der fuͤr die 
Ausgleichung des Zwiſtes ſich lebhaft bemuͤhte, wurde zu 
deſſen weiterer Unterſuchung und Beilegung beauftragt 2). 
Georg ſchien aber hierzu nicht geneigt, und trat wiederholt 
mit ſeinen Anſpruͤchen an Sachſen hervor. Da eroͤffnete ſich 
die Ausſicht durch Anknuͤpfung verwandtſchaftlicher Verhaͤlt⸗ 
niſſe jene Streitpuncte auszugleichen. Eine Vermaͤhlung Al⸗ 
brechts mit Georgs Tochter Sidonie konnte zur Annaͤherung 
fuͤhren, und ſomit den Befuͤrchtungen und Ungewißheiten 
dauernd ein Ende machen. Doch mehrfache Hinderniſſe und 
Bedenken ſtanden ſaͤchſiſcher Seits jener beabſichtigten Verbin⸗ 
dung entgegen. Georg war Utraquiſt. Er hatte die Freiheit 
ſeines Glaubens geſchuͤtzt und das, was das kirchliche Staats⸗ 


1) 83eife a. a. O. II. G. 329. — 2) Braun a.a. O. IV. €. 479. 
unb Müller Steidjátagstfeat. II. Vorft. €. 532. 


recht, namentlich bie Decrete dev basler Synode, geftatteten 
unb augeffanben; babei hielt er flanbbaft unb treu. 3u be 
benfen war baher bie Stellung, in welche Sachſen zum Sai: 
fer und zum Papft fommen würde, wenn e8 fid) mit bem 
utraquiftifchen König verbände. Diefe Bedenken waren jebod) 
nicht geeignet von dem Schritte abzuhalten, ohne daß ed ents 
fhieden werben könnte, ob wirklich religiófe SOulbfamfeit und 
Achtung fremden Glaubens, ober nur die Politik bier bie 
Herzen leitete. Albrecht felbft hatte wohl daruͤber nod) feine 
entfcheivende Stimme, wenn man aber mit Recht annimmt, 
dag auf fein Denken und Thun bie verwandtfchaftliche Ver⸗ 
bindung mit dem Haufe Deftreich großen Einfluß geübt, fo 
war gewiß aud) fein Verhaͤltniß zu Georg und zu Böhmen 
wichtig unb beflimmungsreich für Albrechts Leben unb Wefen. 
Aber aud) bereitd eingegangene Verbindungen waren zu lößen, 
ehe man zu bem gewünfchten wichtigen Ziele gelangen fonnte. 
Markgraf Achilles von Brandenburg, vermählt mit Marga- 
tetbe von Baden, hatte aus biefer Ehe eine Zochter, Urfula. 
As Margarethe flarb (1457) vermählte er fid) zum zweiten 
Male mit Anna, der Tochter Friedrichd be& Sanftmüthigen 
zu Sachen; zugleih aber ward eine Verbindung zwifchen 
Urfula und Albrecht, der damals das 14. Jahr feines Alters 
noch nicht vollendet hatte, beftimmt. So follten fid) bie ver- 
wandtfchaftlihen Bande zwifchen Hohenzollen und Wettin 
noch enger fchlingen, al8 bie bereit8 der Fall war; denn bed 
Markgrafen Albrecht Achilles Bruder, Churfürft Friedrich II. 
von Brandenburg, war mit ber Tochter Friedrich! des Streit: 
baren von Sachſen, Katharina, vermählt, mithin ber Schwa⸗ 
ger Friedrichs be8 | Sanftmüthigen 1). Nicht blos bem 


1) Die Urkunde über bie befprochene Doppelheirath, Albrecht Achilles 
mit Anna, und Albrecht des Beherzten mit Urfula, lautet auf Dienflag 
nad) Reminisoere, bod) fdjeint wegen Albrecht u. Urſula nody eine befon: 
dere Urkunde ausgefertigt worden zu feyn. In einer Urklinde v. 26. Det. 


Churfuͤrſten Friedrich von Gadjen war die Verbindung Als 
brechts mit Gibonien von Böhmen wichtig, aud) dem Haufe 
Brandenburg ſchien höchlich Daran gelegen zu feyn. Die bran- 
denburger Fürften gaben nicht nur bie erwähnte fchon befte- 
bende Eheberedung auf, fondern beförderten fonft nod) auf 
alle Weife eine verwandtfchaftliche Verbindung mit bem Kö- 
nige von Böhmen. Das Ehegelöbni zwifchen Albreht und 
Urfula ward förmlich getrennt, unb am 25. April 1459 eine 
Vermählung Albrechts mit Gibonie befchloffen 2). Hier warb 
als ein Hauptzweck diefed Schritted bie Verfühnung Böhmens 
und Sachſens audgefprochen, und Markgraf Albrecht Achilles, 
welcher dabei vorzugsweiſe thätig wirkte, erklärte: „daß er 
feine Gedanken mit Fleiß geneigt zu Aufhebung ber fchweren 
Bürde, welche lange zwifchen Böhmen und den Fürften des 
Herzogthums Sachſen, ber Landgraffchaft Thüringen unb der 
Markgraffhaft Meißen um merkliher Anſpruͤche willen, bar: 
um beide Theile hart in Unordnung geftanben, flattgefunden.”’ 
Man wollte, wie die Urkunde fagt: „den Unwillen ber Her- 
zen ganz au&reuben ," und al8 ein Beitrag zur Bezeichnung 
der Meinung, welche man von Georg Podiebrad hegte, mag 
.€8 gelten, wenn man von ihm bei eben jener Verhandlung 
fhrieb: „er fey ein Fuͤrſt, ber. feine hohe Vernunft nicht klein 
gebrauche.” „Die Zürften,” heißt e8 ferner, „hätten ihre Her- 
zen gegen einander erweicht unb die Klarheit ihres Gemuͤths 
in guter Meinung leuchten laffen, und fo wie bie Herzen ber 
Menfchen durch nichts fo erweicht würden, als durch gute 
Zreundfchaft, fo fep auch nichts freundlicheres denn liebe 
Kinder.” 


1460, worin Albrecht Achilles über das Heirathögut feiner Gemahlin Anna 
quittiet, erklärt er die Heirathsbriefe zwifchen Albrecht unb Urfula noch: 
mals für unfráftig. (Url. Ansbach 26. October 1460.) 

1) Die Urkunde v. 25. April 1469 Mittwoch nad) et. ; Sirm des 
heiligen Martyrers. 
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In Eger, jo ward beftimmt, follte Gibonie mit Als 
brecht vermählt und von da von ihm heimgeführt werben 2). 
Diefe Gbeberebung bekräftigte den fogenannten egerfchen Vers 
trag, welcher zu eben ber Zeit gefchlofien ward 2), unb wenn 
aud) hier bie fádjfifden Fürften unter Stüdgabe von Dur, 
Brür, Stiefenburg unb Landskrone bie böhmifche Lehnshoheit 
über viele Orte in ihren Landen anerkannten, fo wurde bod) 
für jest ein beftimmtes Ergebniß herbeigeführt, das Recht bet 
Böhmen auf „die Obrigkeit der Lehen” befchränkt 5), und 
Unheil von Gadjen gewendet. Den Herzog Albrecht aber 
ernannte ber Churfürft Friedrich, wegen der bem meißnifch- . 
fähfifhen Haufe felbft gehörenden böhmifchen eben, zum 
Echnöträger *), aud) ward eine fogenannte Erbeinigung zwi⸗ 
(den Sachen und Böhmen erneuert, worin man fid) bei Ans 
griffen und Beſchaͤdigungen Hülfe zufagte, über deren Lei: 
flung unb andere dahin gehörende Gegenftände jener Vertrag 
Beſtimmungen feftftellte. Endlich warb aud) ber Sohn König 
Georg8, info, (Heinrih) mit Katharina, der Tochter Wil 
helms von Sachſen, verlobt 5), wohl nicht ohne Erinnerung 


3) Als ber Zag der Vermählung warb Martinstag 1459 feftgefegt, 
bie Vollziehung der Ehe aber natürlich auf längere Seit verfchoben. Unter 
bem 25. April 1459 ftellte Herzog Albrecht eine fogenannte Littera rever- 
salis aus, worin er fid) verbindlich machte das Beſprochene zu erfüllen. 
Er befiegelte die Urkunde mit bem Infiegel feines Vaters („denn wir zu 
diefem Mal eigen Stegel noch nicht haben.) — 2) Weiße a. a. O. II. €. 
329. 9X. f. aud) Longolius Nachrichten von Brandenburg: Culmbady 
U. €. 46. Den Vertrag felbft f. bei Müller Neichstgsth. unter Trieb: 
rid) V. IL Vorſt. C. IX. €. 537. Sn jener Zeit war Brandenburg au 
der heſſiſch⸗ ſaͤchſiſchen Erbverbrüberung getreten, Weiße Staatöredht I. 
€. 80. — 3) Dieß geſchah in einer fogenannten Verzicht König Georgs v. 
25. April 1459 alle andere Anfprüche follten nichtig feyn unb alle andere — 
Briefe „ unbrauchbar’ auf ewige Seiten. — 4) Die meißnifchen Würften wa⸗ 
ren vertragsmäßig nicht zu perfönlichen Leiſtungen bes Lehnseides, eben fo 
wenig zu Lehnsbienften verpflichtet. 9X. f. tía fádjf. Gefdy. (1817) I. 
©. 247. Weiße a. a. D. HI. €. 331. Braun IV. €. 500 not. ****) — 
5) Urkunde v. 25. April 1459 u. Müller Xnnale ©. 33. 
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an bie Anfprüche, welche der Lebtere einft auf Böhmen machte 1). 
Auch Georg Podiebrad mochte einfehen, daß bei fo mannid: 
faltigen Schwierigkeiten, mit denen er zu kämpfen hatte, eine 
Verbindung mit den alten Fürftenhäufern des Reichs ihm von 
Nutzen ſeyn Könnte. | 
Die Vermählung Albrechts feierte man, ber SSeftimmung . 
gemäß, zu Eger, unb, wie ed fcheint, mit großem Gepränge. 
Herzog Albrecht felbft wurde von bem Grafen Georg von An- 
. halt begleitet, für den allein 30 Pferde, beffimmt waren. er 
ner werben von denen, bie im Gefolge fid) befanden, namentlich 
aufgeführt: ber alte Steuge, Sriebrid) von Schönburg und Veit 
von Schönburg, Heinrih von Wildenfeld und Burggraf Surge 
von Leisnig. Mehre Raͤthe (Nete) zogen mit gen Eger. Xudj 
eine Ganzlei warb mit babin befehligt, fo mie etliche unb fed . 
zig Gbelleute (Jungherrn). Georgd von Leisnig Gemahlin 
unb einige andere Frauen höheren Standes, „follten ald Hof: 
meifterinnen auf bie Königin ein Auffehen haben, ber alte 
Reuße aber und Heinrich von Buͤnau das Fräulein führen.” 
Bon den unteren Hofbedienten werden befonderd genannt: 
teitenbe Köche, Küchenfchreiber, Küchenmeifter, Kammermeifter, 
Effenträger und Steher vor dem Tiſche. Auch Gefdente 
durften nicht fehlen, denn „dieß wollte gebührlich feyn.” Der- 
gleihen wurden zugedacht der Königin unb ihrer nächften 
Umgebung, fo wie: „der Herren Weiber aus Böhmen,” bod) 
wurben, hierzu nur taufend Gulden feflgefegt. Auch für rit- 
terliche Vergnügen warb geforgt, denn e8 findet fid) bie Be⸗ 
fimmung: „die der Königin Jungen follen feyn, die follen 
trennen und ftechen.” Eben fo hatte Churfürft Friedrich ben 
zur Begleitung nad) Eger beftimmten Edelleuten gefchrieben, 
fie möchten „das Nenn: und GStechzeug mit gen Altenburg 


— —— 


1) Weiße a. a. ©. IL. S. 338. Xud) Katharina war bereits ver: 
lobt, und zwar mit dem Sohne Albrechts v. Brandenburg , Johann, bod) 
erfterer verzichtete auf bie Anfprühe. Weiße II. ©. 332. 
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bringen, damit e8 von ba nad) Eger gefchafft werden fónne, 
um ritterliden Schimpf darin zu üben"1). Zur Zehrung be 
rechnete man 500 Schod Grofchen, unb an Ditmar von 
Nürnberg warb gefchrieben, bag er fid) zu Eger einfinde „mit 
guten vorläufigen unb gemeinen Kleinoden;” aud) follte für 
Herzog Albrecht zu Nürnberg „ein Sammet, von Silber wohl 
mufftret ” getauft werden. Siegmund unb Titz von Miltig, 
fo wie Caspar von Schönberg erhielten Weiſung an den Hof 
zu fommen, „um fid) mit be8 jungen Herren arbe befeiden 
zu laffen.” Theils zur Lieferung, theild zur Fortfchaffung des 
für das Hoflager beftimmten Meines, nahm man bie Aebte 
zu Chemnig, Celle, Bud und Grünhain in Xnfprud); der 
Letztere allein follte für den Transport von 14 Eimern bis 
nad) Delsnig forgen. Pröpfte, Aebte und Stände des meiß- 
ner Bandes waren verpflichtet, Wagen unb Pferde, deren eine 
große Anzahl nöthig war, zu fielen. So, mit glángenbem 
Gefolge und nach fürftlicher Sitte jener Zeit ging Albrecht 
von Sachfen nah Eger zur Vermählung mit der böhmifchen 
Königstochter Sidonie. 

G8 iff nicht zu verfennen, daß bei den Verhandlungen 
zwifchen Böhmen unb Sacfen, Markgraf Albrecht Achilles 
von Brandenburg dad Amt eined Vermittlerd mit 9tadjorud 
unb Geſchick führte. Er war überhaupt einer der thätigfien 
und gemwandteflen Zürften des Reich, unb man fagte von 
ihm, et regiere dad Reich mehr al8 der Kaifer?). Wenn er 
fid im jener Angelegenheit, vielleicht aud) aus Rüdfiht für 
fid) felbft, fo thätig bewies, fo Fam ein Theil der von ihm 
dabei gehegten Abfichten gewiß auch Darauf, ben fehr bebeu- 
tenden Böhmen König zu gewinnen, und bem ibm befreuns 
deten Zürftenhaufe Cadjfen, wie bem Reiche, einen Dienft zu 


1) Dieſe 9totigen find entlehnt aus ben Acten des damaligen Mar: 
fdjallamte8 unb aus dem Schreiben Friedrichs vom 23. Detober 1459, — 
2) Buchholz Brandenburg. Geſch. III. ©. 132. 


c 
erweifen; denn leicht hätte bie Kriegsfadel auflodern fónnen, 
ba bie Böhmen ſchon anfingen Meißen zu verfeeren. Sene 
SSermáblung Albrechtd war alfo, von jeder Seite betrachtet, ein 
glücliches Ereigniß. Doch nicht fo fprad) überall bie öffentliche 
Stimme. Befonderd waren die Gegner der huffifhen Lehre 
 bamit uneinverftanden. Georg, fagte man, fei ein Keber, bei 
welchem, dieß mußte man zugeben, Viele Hülfe fuchten, „bie 
ec," meint ein gleichzeitiger Chronift, „Eonnte und wußte zu- 
fagen, aufziehen, die Fehde züunden, wieder Löfchen 1)." Podie⸗ 
brads nicht fürftliches Herkommen war ihm vorgeworfen, unb 
fein Geift unb feine Züchtigfeit waren darüber nicht in An⸗ 
ſchlag gebracht worden, eben fo wenig das freie Wahlrecht bet 
. Böhmen, denn Viele beklagten, „Daß das Königreich Böhmen von 
hohem Faiferlihen Adel auf mittelmäßige Leute gefommen^ 2). 

In den fádjfifden Landen machte das Antnüpfen ber et 
wähnten Familienverbindungen mit bem Könige Georg nicht 
geringes Auffehen. Derfelbe Chronift, der fich gegen Georg 
ausfpricht, erzählt: „In Meißen erhob fid) viel Rebe vom 
Volke wider ihre Herrn, barum, daß fie fid) mit Kebern geei⸗ 
net und gefreundet, viel Zluchen und fchmähliche Reden muß- 
ten bie Herren darum hören und fie durften nicht ftrafen, ed 
hätte Oberhand genommen." Wenn nun auch diefer Bericht 
nicht frei von aller Webertreibung feyn mag, fo liegt bod) et: 
was Wahres jener Schilderung der Stimmung zum Grunde: 
denn e8 fand fich fogar Herzog Wilhelm bewogen, bie Gründe 
der Annäherung an die Familie König Georgs öffentlich zu 
erflären und zu zeigen, wie große Vortheile für das Wohl des 
Baterlanded aus ihr zu hoffen feyen; auch machte er geltend, 
bag ja der heilige Vater an Georg ald einen König von Boͤh⸗ 
men geſchrieben, eben fo ber Kaiſerd). 


1) Eſchenldr a. a. O. I. €. 42. 172. — 2) Gfdjenlór a.a. O. 
I. €. 48. 48. — 3) Eſchen loͤr I. S. 83. 
€ — — 
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Zweites Hauptſtück. 


Friebrichs des Sanftmüthigen Tod. Albrecht mit feinem Bruder am fai 
fertichen Hofe. Plauenfche Angelegenheiten unb Kriegszug gegen bie Plauen. 
König Georgs Lob. Boͤhmiſche Königswahl. Fehde wegen Gil: 
bogen. Georg Heimburg. 


Churfürft Friedrich der Sanftmüthige ftarb am 7. Septbr. 
1464 zu. Leipzig; er hatte 53 Jahre gelebt und 36 Jahre re 
giert. Man feste ihn in der Fürftengruft zu Meißen bei, ba, 
wo Friedrich der Streitbare rubet. Margarethe überlebte ihren 
Gemahl 22 Sabre; fie flarb erft am 6. Febr. 14861), unb 
dad SSerbáltnig der Brüder Ernft und Albrecht zu ihrer Mut: 
ter blieb ſtets ein freundliches. 

Friedrich hatte bereitd im Jahre 1447 bie Beftimmung 
getroffen, bag Ernft und Albrecht bie Lande, welche er ihnen, 
außer bem Herzogthum, hinterlaffen würde, nicht eher theilen 
follten, als bi8 der jüngfte wenigftens das zwanzigſte Sahr er- 
reicht haben würde; auch war über Vormundſchaft und Lan- 
desverwaltung Mehres von ihm angeorbnet worden?), bod 
blieb jene Beftimmung an fíd) wirfungsios, da beide Söhne, 
al8 Friedrich ftarb, bie von ibm vorausgefebte Alteröftufe übers 
fliegen hatten. Daß ber Churfürft, indem er jene letztwillige 
Erklärung gab, an eine mögliche Theilung ald an etwas Zuer- 
wartenbe8 dachte, war, nad) den Begriffen und nad) bem 
Staatörechte der damaligen Zeit, nicht auffallend, denn es 
hatten ja Xheilungen bei Succeffionsfällen in Thüringen und 
Meigen vielfach flattgefunben. Doc Ernft und Albrecht er 
füllten nidjt8 befto weniger den Willen be8 Baterd. Eine 
Reihe von Jahren rvegierten fie die ihnen angefallenen Erb» 
lande gemeinfchaftlih, und nicht verwerfliche Seugniffe, wenn 
aud) fpätere Gefchichtöfchreiber, wie andere urkundliche Nach⸗ 


1) € jneiber a. a. 0.8.56, — 2) Weiße a. a. D. IL 341, 
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richten, lafjen auf eine fehr innige Eintracht fchließen, welche 
die Brüder, fo wie ihre Gemablinnen ?) und Kinder verband. 
Das eigentliche Hoflager beider war zu Dresden in einem und 
demfelben Schloffe; fie achteten fid) gegenfeitig, und gern et: 
kannte ein jeder von ihnen die Vorzüge be8 andern an. Bon 
Schmeichlern, welche ben Frieden geftört, unb von treulofen 
Raͤthen, welche felbftfüchtig, wie einft bei Friedrich unb Wil- 
helm, Zwietracht zu bewirken gefucht, findet fid) während ber 
langen Seit gemeinfchaftlicher Regierung Feine Nachricht; zu: 
gleich ein Beweis von der Brüder tüchtigem, reblihem Sinn. 
Man gedachte wohl aud) des Bruberfrieged und nüßte bie Cr 
fahrung. Albrecht, heißt e8, erkannte willig ba8 an, worin 
ihm Ernſt vielleicht voranftand, ber £e&tere aber fchäßte und — 
liebte feinen Bruder Albrecht, und e8 entging ihm nicht, daß 
“er ihn an Herzhaftigfeit des Gemüths und an ritterlihem We 
fen übertreffe2). Um fo trauriger war ed, daß nad) fo lare 
ger Seit bod) der Glanz der Eintracht zulebt getrübt wurde. 

Kurz nad) Friedrichs be8 Sanftmüthigen ode empfin- 
gen Ernft und Albrecht von ihrem Oheim, Kaifer Friedrich III, 
bie Zehn, wegen der an fie gekommenen Länder®). Weber 
Nürnberg und Regensburg reiften fie mit großem Gefolge an 
ben faiferfidjen Hof, und fanden dafelbft eine ihrer Stellung 
als NReichsfürften, wie den befreundeten Verhältniffen zum Kai- 
fer entiprechende Aufnahme). Der Kaifer beftátigte bie ihnen 
ruͤckſichtlich der angefallenen Länder gufommenben Rechte, fo 
wie die Einigung und Grboerbrüberung, welche zwifchen dem 
Churfürften Sriedrih unb beffen Bruder Wilhelm mit bem 


1) Ernſts Gemahlin war Elifabeth, Albrechts IIL. von Baiern Toch⸗ 
ter. — 2) Dieß nad) Fabricius origines Saxon. p. 799. — 3) Mül 
ler Annalen, €. 37. Es gefdjaf bie am 29. Juni 1465, vorher fdjon 
war ihnen gu Zorgau unb zu Dresden gebulbigt worden. Müller a. a. 
$. S. 36. Der Lehnbrief über bie Faiferliche Belehnung warb unterm 
26. Septbr. 1466 ausgefertigt. Müller a. a. O. €. 38. — 4) ©. 
v. Braun monatt. Auszug V. €.6. 
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Landgrafen von Heſſen beffanben 1). Albrecht zog auch, von 
Böhmen aus, als fich beide Brüder auf ber Rüdreife aus 
Oeſtreich bei König Georg kurze Zeit aufhielten, wieder an 
ben Eaiferlihen Hof unb verweilte noch Länger dafelbft?). Jenes 
Bermeilen bei bem ihm verwandten Kaifer fol nicht unwichtig 
für Albrechts Leben gemefen ſeyn. Gewöhnlich, fe&t man hierein 
bie Urfache der Anhänglichkeit Albrecht am das Haus Oeſt⸗ 
reich, welche dem Herzog oft zum Vorwurf gemacht worden 
ift So. viel fann jedoch fdjon hierbei bemerkt werben, daß | 
auf ein Gemüth, wie das Albrechts von Sachen, ber Kaifer 
Friedrich IIl. an und für fid) kaum den Ginbrud maden 
lonnte, welcher im Stande gemefen. wäre, einzig unb allein 
bie Lebensrichtung nachhaltig zu beflimmen; vielleicht bag AL 
brechts Mutter, die Schweſter Friedrichs, den Sohn zu jener 
Anhänglichkeit hinleitete; vielleicht aber auch, bag Albrecht 
ffon damals von der Sbee begeiftert war, die dann das Sym⸗ 
bol feines Lebens warb: von ber Idee be8- deutfchen Reiches, 
von ber Würde eined römifchen Kaiferd, und dem Berufe 
eined Fürften jenes Reiches. Dft bat ja fchon das Ideal eines 
Gegenſtandes bie Menfchen über die traurige Wirklichkeit ges 
hoben, oder fie haben jenes Ideal, im Mangel befferer Gegen- 
wart, auch auf das Untüchtige übergetragen; auch war das 
Reich fo gefunten, daß bie Hausmacht Oeſtreichs zur Erhal- 
tung der Ordnung nöthig (deinen und fogar bem auf beffere 
Zeit hoffenden, als Stüßpunct jener Hoffnung gelten mochte®). 
Laͤugnen wird Keiner, daß Friebrichd Hof, wie er felbft, einer 
ungetrübten Vorftellung des deutfchen Kaiferd fchlecht entfpro- 
den. Davon, daß Albrecht bei feinem Aufenthalte am Kai⸗ 
ferhofe, auch bei bem wiederholten, befondere, gerade Damals 
etwa in Stage kommende, Öffentliche Angelegenheiten habe ver- 

1) v. Braun €. 7. — 2) Fabricius orig. Saxon, p. 799. — 


3) M. f. bie Bemerk. Rottecks in beffen Weltgefch. in 4 Bänden. TI. 
S. 382. 383. 
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mitteln wollen, findet fid) Feine Spur, obgleich in jenen Ta⸗ 
gen wohl Gelegenheit dazu vorhanden geweſen wäre; denn 
kurz nach Albrechts Ruͤckkehr entfpann fid) eine Fehde, welche, 
an fid) unbedeutend, bod) viele Getriebe in Bewegung fete, 
und länger in ihren Wirkungen fortbauerte, als ble Schwerd⸗ 
ter gezogen waren, zugleich aber aud) zeigte, wie febr bie 
Interefien der Machthaber damald bei jeder Gelegenheit ge 
gen einander anftrebten. Auch das fachfifche Zürftenhaus ward 
in ber Perfon Ernſts und Albrechts davon berührt. Es if 
dieß bie Angelegenheit mit Heinrich von Plauen, bei welcher 
Georg von Böhmen, Kaifer Friedrih III, Matthias von Ur 
garn und fogar ber Vatican fid) betheiligt glaubten, ober e$ 
wirklich waren. Im heutigen VBoigtlande, einer ehemald von 
Eaiferlichen Beamteten (S3oigten) verwalteten Provinz, hatte 
Heinrich , einer jener S3oigte, in deren Familie bie Voigtfchaft 
erblich geworden war, im 12. Jahrhunderte bie Burg Weida 
' erbauet; fid) Edler Voigt von Weida genannt unb den Glanz 
feines Haufes begründet. Schon fein Sohn, gleihen 91e 
mens, befag faft dad ganze S3oigtlanb. Die Gefchichte nennt 
ihn ben Reihen!). Seine Nachkommen ftifteten die drei Li⸗ 
" mien ber Herren von Weida, Plauen unb Gera. Bon der 
Linie Plauen fommen bie Reußen von Plauen; denn Hein 
rid) der Aeltere, Enkel Heinrichs des Reichen 2), vermählte ſich 
mit der Tochter des böhmifchen Fürften Bzetislaw IV, bejfen 
Gemahlin ruffiihen Stammes war. So fam «8, bag von ben 
in biefer Verbindung erzeugten drei Söhnen, ber. álteffe, „von 
Plauen,‘ ber jüngeren einer „der Böhme,” ber andere, „ber 
Reuße,“ zur Bezeichnung ihrer Xbffammung genannt wurben. 
Des aͤlteſten Sohnes Nachkommenſchaft bildete bie ditere 
plauenfhe, nachher burggräfliche Linie; ber Reuße hingegen 


1) M. vergl. über dieſe Verhältniffe Limmer Gefchichte des pleifnet 
Landes p. 537. unb beffen weiter unten genauer angeführte voigtländifche 
Gefdjidte. — 2) €. Klüber geneal. Staatshandbuch 1835. €. 199. 


41 


it der Stifter des reuß⸗plauenſchen Haufes!). Die Herrn 
von Plauen flanden mit den Burggrafen zu Meißen, Grafen 
zum Hartenſtein in SSermonbtidjafté » und Lehnsverhaͤltniſſen 2). 
Heinrich, ber £e&te ?) jener burggräflichen Familie, blieb in 
der Huffitenfchlacht bei Außig. Das Burggrafthum, erft eine 
mit Geridjt$ébann und. Ortfchaften verfehene Eaiferliche Befehls⸗ 
haberftelle, anfänglich über bem Markgrafen, zuletzt thatfäch- 
lich ihm untergeordnet ^), ward nad) Heinrich erwähnten 
Ende vom Churfürften von Gadfen in Belih genommen, ibm 
machte es jeboch des Kaiferd Hofrichter, Heinrich Neuß von 
Plauen flreitig, der fein Recht auf Verwandtfchaft mit bem 
Burggrafen unb auf Gefammtbelebnung ftüßte). In bem 
fogenannten Schied zu Altenburg, unb in bem erläuternden 
Bertrage zu Arnshaug 9), erkannte der Churfürft Friedrich ber 
Sanftmüthige an, bap das Burggrafthum erledigt und an ben 
Kaifer zurücgefallen (ey (1428)7). Doch eilf Jahre nachher 
wirkte Friedrich bei Albrecht II. den fogenannten Machtfpruch 
aus, und bem DBurggrafen Heinrich blieben nur Zitel unb 
Würden des Burggrafthums 8). Dieß Verhältnig, mobei bie 
auf Vergrößerung gerichtete Abficht des Churfürften gegen - 
Plauen nicht zu verfennen iff, brachte Groll und Mißtrauen 
unter die Betheiligten, unb gab wohl mehr ober minder Vers 
anlaffung, wenn aud) nicht die naͤchſte, zu bem Streite, ber 
im Sahre 1466. Grnft und Albrecht befchäftigte unb fie in 
mancherlei Verwickelungen führte. | 

Plauen felbft war böhmifches Lehn 9). Heinrich von 

1) 9X. f. £immer a. a. O. — 2) Maier Chronik des fürftlichen 
Haufes ber Reußen von Plauen. Weimar und Leipzig 1811, €. 71. — 
3) Magazin für bie fádjf. Geſch. bt. VI. ©. 346. — 4) Magazinıc. 
Th. VII. &.265. 268. u.f. — 5) Magazin ıc. X5. VII. €, 347. — 
6) 9*. vergl. Horn Frideric. Bellic. p. 134. — 7) Magazin ac. 
x. VL ©. 352. — 8) Weiße ſaͤchſ. Geh. II. S. 292. — 9) Der 
Lehnbrief des rbm. Kaiſers Ludwig über das Burggraftbum Meißen 


d.d. Wranffurt 1338 in der Pfingſtwoche befindet fid) im Staatsarchive zu 
Dresden; Plauen aber war einft Beſitzthum der Grafen von Gberftein. 
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Plauen, der Nachfolger jene8 erften SBurgarafen aus bem 
Haufe Plauen, alfo der zweite biefe8 Stammes, ber den Ti⸗ 
tel eined Burggrafen von Meißen fübrt 3), fcheint zwar nad 
den Nachrichten, bie von ihm melden, gegen bie, welche ibm 
untergeben waren, das Recht nicht achtenden Weſens unb 
Charakters gemejen zu feyn; aber auch ihm war e8 mit Recht 
unvergeßlich, bag durch Sriebrid) von Sachſen, wie fid) nicht 
in Abrede ftellen läßt, an feinem Haufe unbillig, ja felbft 
nicht im ftrengften Sinne ded Wortes, reblid) gehandelt wor: 
ben mar, und ed mochte manche Srrung zwifchen ihm -und 
ben fächfifchen Zürften obwalten, nod) ehe c8 mit ihm und 
Ernft und Albrecht zum fürmlihen Bruche fam. Heinrich 
mißhanbelte feine Unterlehnsleute, und eine Chronik erzählt, 
et habe befonderd aud), ben Eingebungen feiner Gemahlin fol; 
gend, bie Mannen auf dad Härtefte bebrüdt und fogar ihres 
Eigenthumd beraubt. Er nahm, beißt e8 in jener Ueber 
lieferung, den Gbelleuten und Mannen unverfchuldeter Weife 
ihre Güter, wider Gott und Recht, unb machte aus bet 
ehrbaren Leute Sie, SSiebbófe unb Schäfereien und fprady, 
e$ fen ihnen nüßlicher zu fáfen und zu buttern, denn als 
Gbelleute darauf zu fißen 2). Zwar klagte Heinrich im 
einem Schreiben an den Churfürft Grnft, ebenfalls über feine 
Zehndleute und Erbarmannen, namentlich, daß fie fid) gegen 
ihn verbunden; bod) fonnte er bie ihm fchuldgegebenen Be 
brüdungen feinesweges von fid) ablehnen, und ber Churfürft 
erwieberte ihm baber, daß er ben fürmlichen Rechtsweg ver- 
laffen, unb bie 93afallen zu Bann und geiftlicher Beſchwe⸗ 
rung gebracht habe 9). Heinrich batte fi nemlih an ben 


1) Beckler stemma Ruth. p. 65. 9t. vergl. auch über ihn immer 
Entwurf einer Geſchichte des Voigtlands III. ©. 742. u. f. — 2) Ap- 
pendix Vetero- Cellens. Chronic, Mencken a. a. ©. p. 429. — 3) Dieß 
“aus einem Briefe Heinrichs v. 26. Sanuar 1466 unb bem bes Shurfürften 
vom 29. Januar beffelben Sabres. 
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9apff gewendet, unb. diefer den Bifchof von fabant mit 
Schlichtung unb Gnt(deibung ber Sache beauftragt, und ale 
die Mannfchaft zu Plauen fid) dem nicht unterwerfen wollte, 
die £e&tere mit bem Banne belegt 7). Auch befdjulbigte ein: 
rich den Ehurfürften zu Sachen, daß er mebre Orte, welche 
erfterem gehörig, habe nehmen, plünbern und viele von Hein» 
richs Leuten habe morden laffen; dieß gab damals (im An- 
fang von 1466) bie Veranlaffung zu einem Briefwechſel zwi- 
(den Ernft und Heinrich. 

Aber aud) gegen den Lehnsherrn, fo wie gegen bie be 
nachbarten fächfifchen Lande verübte Heinrich in Verbindung 
mit feinem Sohne Unbilden. Die mißhandelten Lehnsleute 
befchwerten fid) bei König Georg von Böhmen, ald bem 
Lehnsherrn Heinrichs. Georg hörte bie Betheiligten und er- 
nannte Beauftragte, welche einen Rechtöipruch des Schöppen- 
ſtuhls zu Magdeburg einholten. Heinrich und bie Kläger 
wurden vorgeladen. Als jedoch in Folge jenes Urtheild ein 
weiteres Verfahren flattfinden follte, fo verfagte Heinrich ben 
Gehorſam und z0g davon. Eine ihm nochmals geftattete Frift 
war eben fo ohne Erfolg, unb Georg fprad) nun, wie es in 
der Urkunde heißt: „ſammt feinen ebeln. Räthen, welche bei 
ihm am Recht geſeſſen,“ gegen Heinrich von Plauen ein Ur- 
theil, worin das ungehorfame Benehmen des Pebtern ermähnt, 
und gerügt wird: „daß er fid) in feinem Gehorfam habe fin: 
den laffen, auch freventlih mit ganzem Gefährbe ohne alle 
Noth von bem Rechte, bei Nacht und ohne ded Königs unb 
feiner Gommifjarien Wiffen, Willen und Geſchaͤft, meggesogen, 
dem Rechte, nach feinem VBorbefcheid (Ladung), nicht genug 
habe thun wollen, unb fid) darauf in hangendem Rechte alles 
Unwillens unb Ungehorfamd gegen den König gefliffen unb 
wider fein Gelübde und Pflicht getban, bie Ehrbarmannen 


1) Dieß aus einem Briefe Heinrichs an die Univerfität Leipzig 
Oftermittwocdh 1466. 4 
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mit unordentlichern geiftlichem Gericht unziemlich vorgenommen, 
der würdigen Krone Freiheit und Begnadung zur Schwaͤ⸗ 
hung, dem König als feinem natürlichen, ordentlichen Richter 
zum Hohne; und bag er barauf bie Mannen mit Mord, Brand 


und Beihädigung angegriffen" 1). Der Beklagte ward nad 


Inhalt des magdeburger Spruches in Gelbent(d)ábigung und 
Buße verurtheilt. Namentlich wird auch einer Verbuͤßung ge: 
dacht, wegen ,,be8 Gemäldes, fo er ben Mannen zu Uneh- 
ten in der Hofftube zu Plauen habe malen laffen.” Bald dar- 


auf machte nun auch) Georg befannt, daß Heintih unb fein 


Sohn, letterer, ba er bem Vater bei der That geholfen, — nicht 
würdig feyen, die Herrfchaft Plauen länger zu befigen, und 
daß er fie daher an Albrecht von Sachfen verliehen ?). 

Um biefelbe Zeit hatte nun Georg bie Hülfe Grn(t8 und Al⸗ 


brechts gegen Heinrich von Plauen angefprod)en und beide Brü- 


der hatten aud), in Folge bet Erbeinigung zwifchen ihnen unb 
Böhmen, in dem Beitraume vom Januar 1466 bià zum März 


: beffelben. Jahres, Stadt und Schloß Plauen, nachdem. fie e8 


kurze Zeit belagert, in Befiß genommen ®). Georg rühmte bie 
große Mühe, welche „‚beiber Liebe dargelegt und mit welcher 
beide Brüder Stadt und Schloß zu des Königs Handen ge 
bradjt." Den Mannen der Herrfchaft fagte er: „er habe fie 
als feine freuen Unterthanen, bie fid) treulih und gehorfam- 
lich gehalten, aud) nicht niedern, fondern in höhern Gnaben 
verforgen wollen” *), eine Bemerkung,  weldje fid) auf bie 
Belehnung bezog, bie Herzog Albrecht über Plauen erhielt. 


1) Aus bem "Vidimus ber Univerfität Leipzig (das Vidimus v. 10. 
Nov. 1483, das Urthel felbft d. d. Prag b. 2. Ianuar 1466.) — 2) 
König Georges Anweifungsbrief v. 9. März 1466 an bie Mannfchaf: 
ten der Herrfhaft Plauen. — 3) Append. Chronic. Veter. Cell. (Menk- 
ken p. 429.) Albinus Lanbeschronit €. 205. — 4) Aus bem An- 
weifungsbriefe vom 9. März 1466. Der Lehnbrief ift von bemfelben Zage. 
Uebrigens fehrieb Heinrich in einem Briefe d. d. Königswart an ber Ofter- 
Mittwoch b. 3. an bie Unfverfität Leipzig, unb beftagte fid), daß Albrecht unb 
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Nur Herzog Albrecht ward mit Plauen beliehen, obgleid) 
beide Brüder die meißnifchen und übrigen Lande, foweit fie 
nicht nad) bem Reichörecht bem Xelteren vorzugsweife zulamen, 
damals nod) gemeinfchaftlich. befagen und regierten. Vielleicht 
vermied der Churfürft nicht ungern eine auf feine Perfon ge 
ſtellte Belehnung, aud) war Albrecht bereitd nad) Abſchluß 
des Vertrags von Eger zum Lehnträger wegen ber bohmiſchen 
Lehnſtuͤcke beſtimmt worden 1). 

Mit der Vollſtreckung des Spruchs Koͤnig Georgs gegen 
Heinrich von Plauen, war jedoch dieſe Angelegenheit noch 
keinesweges als entſchieden zu betrachten, vielmehr beſchaͤftigte 
ſie Ernſt und Albrecht noch viele Jahre; dieß war die Folge 
ber Stimmung des Koͤnigs von Ungarn und des Papſtes ges 
gen den Koͤnig Georg von Boͤhmen. Die roͤmiſche Curie 
konnte es nicht vergeſſen, daß Georg ein eifriger Anhaͤnger 
des utraquiſtiſchen Weſens war, und Matthias von Ungarn 
hegte andere Abſichten und Plaͤne. Heinrich von Plauen 
fand bei bem Papſte, bei bem Könige von Ungarn, und end⸗ 
lich auch bei Kaiſer Friedrich geneigtes Gehoͤr ſeiner Klagen 
gegen Georg und gegen Ernſt und Albrecht. Die Letzteren 
erhielten von Rom ein Schreiben mit bitteren Vorwuͤrfen. Der 
Papft hatte, wie bie fuͤrſtlichen Brüder erzählen, ihnen vor- 
gehalten, bag fie alle Durchlauchtigfeit abgeworfen und alle 
Scham 2). $Befonber8 aber war e8 bem Papft barum zu 


Ernft aud) Voigtsberg, Oelsnitz, Linden, Pauſen inne hätten, m. f. je 
doch bie Note f. 344. bei Weiße fühl. Gefd). II. Th. In einem Ent: 
ſchuldigungsſchreiben Ernſts unb Albrechts an ben Papft von 1466, wet 
es ein Beauftragter auf ihren Befehl verfaßte, heißt e$: „jedoch bie von: 
Plauen haben fid) unbillig zu ben Herzögen gemöthigt unb vor ber fan 
destafel zu Prag, Voigtsberg, Oelsnitz und Adorf gefordert, das nicht 
zur Krone von Boͤhmen gehoͤre, ſondern von dem heiligen Reiche zur Lehn 
ruͤret.“ 

1) Nach ben vorhandenen Lehnbriefen find dieſe bis 1543 nie auf ben 
Churfuͤrſten von Sachfen geftellt worden. — 2) Aus einem Briefe Chur- 
fürft Ernſts an ben Kaifer v. S. 1466. T 
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thun, bie Verbindung zwifchen Sachfen unb bem Könige von 
Böhmen in einem für Grnft und. Albrecht nachtheiligen Lichte 
erfcheinen zu laffen. Es fep, fd)rieb Paul II, ihm gemeldet 
worden, daß ber Ehurfürft von Sachfen durch den Keger Juͤr⸗ 
gen, ber fid) nenne einen König von Böhmen, mit verkehr: 
ter Hinterlift dahin geführt (worden), daß er entfagt habe 
„dem vechtgläubigen Manne, des Papfted lieben Sohne, 
Heinrih von Plauen, und ibm mit gewaltiger Hand bie 
Stadt. und dad Schloß Plauen abgenommen habe; ín biefer 
gefährlichen Seit, da der Keber (id) nicht anders fleifige, und 
fuche mit verftelltem Gemüthe, alle Stedjtgláubige und aller- 
meift feine Umfisenden mit feiner verbammten Keberei zu be 
fledden.” Hierauf drohte der Papft dem Churfürften mit bem 
Banne unb bem Sinterbict, welches durch alle Orte ber Chur: 
unb fürftlichen Lande follte aufs Härtefte gehalten werben, 
wenn er nicht aller Gemeinfchaft gedachten Keberd und feiner 
[handlichen und unmwürdigen Zreundfchaft fid) enthalte. Ein 
geben? feyn folle ber -Churfürft ‚feines klaren Namens, und 
wie bisher feine Voraͤltern gethan, fo folle auch er jebt ihren 
 Suftapfen in flaren Tugenden nadjfolgen^ 1); zuletzt erbot 
fid Paul dazu, den Streit zwifchen Plauen und Sachen 
durch feinen Sendboten, ben Bifchof von Lavant, ober durch 
einen andern Richter nad) be8 Churfürften Wahl, entfcheiden 
zu lafien. So ergriff denn das Oberhaupt der Kirche bieft 
Gelegenheit, um der ihm gefährlich erfcheinenden Verbindung 
zwifchen GCadfen und Böhmen, wenn aud) nicht in ben 
Meg zu treten, ba dieß zu fpát war, bod) aber die Folgen 
jener Verbindung möglichft zu befchränten, und ein nod) naͤ⸗ 
hered Anfchliegen an Georg zu verhindern. Jenes Schreiben 
be8 Papſtes aber hatte bei Grnft und Albrecht keinesweges bie 
gewünfchten Folgen. Sie wuͤrdigten mit Klarheit in einer 


1) Dieß ift entiehnt aus einem Schreiben des Papftes, welches in 
gleichzeitiger beutfcher Weberfegung im Staatsarchive zu Dresden fid) findet. 
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ausführlichen . Schrift, deren Verfaſſer fid) als ber Fürften 
„genüge Sendboten” anfünbigt, die Grenzen der päpftlichen 
Macht, und machten die ihnen als Fürften, welche deutfche 
Reichöländer regierten, gebührende Gelbftflánbigfeit geltend, 
mit nahdrüdlicher Andeutung der in bem Bereich der weltli- 
den Dinge durch bie age ihrer Länder und fonft gebotenen 
Ctaatéf(ugbeit. Wichtige Dienfte, heißt ed in jenem Schrei- 
ben, haben die fächfifchen Fürften der Kirche geleiftet,” fie ha- 
ben e8 mit ihren Ohren gehört, ihre Xeltern und Xelteften 
haben fie berichtet, der Werke und der Vortheile, bie ihren 
Borältern um (regen) große, ſchwere, milde und löbliche 
Werke bezeiget worden, ba ihnen bie Sorge der Kriege wi: 
ber bie böhmifchen Irrungen mit der römifchen Kirche, bie 
Zeit eines ungezogenen Volkes, das fid) zufammengeworfen 
hatte, vor andern Fuͤrſten unb Churfürften beó Weich bes 
fohlen ward.” Hierauf geht das Schreiben auf bie Verhält: 
niffe von Sachfen zu Böhmen über, und es wird in biefet 
Hinficht geltend gemacht, „daß fid) fein Volk zu ben Meiß- 
nern mehr genöthigt al8 bie Böhmen, welche Städte, Schlöf- 
fer und Länder meggenommen;- jene Verbindung mit Böh- 
men ſey alfo vielen Landen ein Friedenfchild gemefen, und 
obwohl das Ungeftüm des Volkes (des böhmifchen) mit Ver: 
wiligung ber Väter im Concil zu Bafel mit etlichem Vertrag 
geftillet unb gefchweiget, fo habe e8 bod) nicht abgelafien bie 

Fürften zu mühen unb zu befümmern. Nun fey aud) König | 
Georg Podiebrad durch gemeine Vereinigung aller Fürften, 
Grafen, Herren, Nitter, Knechte, Mannen und Städte 
als König erkannt und gehalten; es fey ihm bie Salbung als 
chriſtlichem König gereicht worden, und aud) der römifche 
Stuhl habe ihn anerfannt; jene Zeit hätte e8 (id) wohl ge: 
fügt die Dinge zu befuͤrchten und zu befehen, die man je&t 
den Fürften (von Meißen und Sachſen) febr ind Arge ver: 
denke. Damald habe der Herzöge Vater bennod) den König 
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nicht anerkannt, fondern ihn al8 feinen Feind behandelt, als 
Georg mehre fähfifhe Orte härtlich wieder gefordert; am 
Ende habe man fid) friedlich vertragen und feo dahin überein- 
gefommen, daß be8 Königs Tochter mit Albrecht vermählt, 
und fo die Einigung mit theuerbaren Pfanden befeftet wor- 
ben; ber Papft aber habe fein Angefiht gar von den Für: 
fien gewendet, gleich ald ob fie nie befannt wären, unb gleich 
als ob feine Tugend aus ihnen gehen möchte” Mit Bezie 
hung auf bie VBerläumdungen und Gerüchte, bie gegen Ernft 
und Albrecht, befonderd durch Heinrich von Plauen, in Um: 
lauf gebracht worden, da fie doch „wie junge Delbäume, gleich 
bie aus einem guten Stamme her, grüneten,” beklagen fid) 
bie Herzöge über bie Härte unb Etterkeit des päpftlichen Brie⸗ 
fe, und über bie Befhuldigungen in fefbigem. „Saget es 
ein anderer, ihres Gleichen, fie wollten anderd dazu reden, 
aber feiner Heiligkeit wollten fie e8 zu Gute halten und mit 
Geduld überwinden; fie wären ficher in Wahrheit erfunden 
zu werden alö fie fern von Betrug ſeyen.“ Unter ben Hein: 
tíd) von Plauen zur Laft gelegten Thatſachen wurden befon- 
ber8 gerügt: bie Streitigkeiten, die er mit feinen Mannen 
gehabt; feine Nichtachtung des Rechtsganges; ber Ungebor- 
fam gegen feinen Zehnsheren, und bag er, als er fid) ,, mit 
Rechte nicht zu helfen gewußt, fid) mit Betrüglichkeit an geift- 
' fid) Recht gezogen (um) fein Unrecht, Frevel und Unbillig- 
fet, bie er gegen feine armen Leute habe üben wollen, ba 
mit zu behuͤllen;“ beſonders aber warb bemerkt, bag ber 
Streit mit Heinrich gar nicht bie Irrungen betreffe, welche ber 
König mit der römifhen Kirche babe, und bag, obwohl im 
Vebrigen ergeben bem römifchen Stuhle, fie, Ernſt und Al 
brecht, doch ald Fürften be8 S9teidjó Macht gehabt, „Streit 
anzufangen und anzuziehen, und dad mit Recht gewonnene 
Land zu behalten” 1). In einem andern Schreiben an ben 


1) Dieß aus einem in deutſcher Sprache verfaßten, (fpáter wohl in’s 
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9apft führten bie Herzöge nod) mehre einzelne Unbilden auf, . 
deren bie Herren von Plauen gegen Sriebrid) den Ganftmü: 
tigen, unb gegen fie felbft und ihre Lande fid) fdulbig ge: 
madt hätten; fie beflehen meift in Räubereien und Schäbi- 
gungen; infonberbeit ward aud) darinnen gejagt, „es habe 
der von Plauen etliche gehufet (gehaufet) gehegt und geber- 
bergt, welche bie Herzöge in ihrer Jugend vor ungefähr 12 
Sabren 1) bei Nacht au8 ihrer eignen Burg zu Altenburg ge 
fangen weggeführt hätten, und wenn'ber von Plauen, „tein 
Stud überall an ber Herzöge gnábigem Seren getan hätte, 
fo wäre das Gitüd von ihm zu viel.” „Es fey nicht Aufho- 
ten gewefen mit bem von Plauen, fondern er habe fid) im 
viel mannichfaltigen Gtüden und Sachen, bie da fehamiglich, 
klaͤglich, ſchaͤdlich und nicht froͤmmlich unb chriftlih zu hoͤ⸗ 
ten, alfo er fich eines chriftlichen Herrn berübmet, unbillig 
genótfigt; «8 fen, heißt e8 enblid), den Herzögen bekannt, 
daß er , feinen natürlichen Water warlich vergeben habe, unb 
bag viel andere Uebelthat von ihm gefchehen, bie unzählig 
unb klaͤglich zu fehreiben wären. " 

Heinrich) unterließ nicht feine Klagen an möglichft viele 
einflußreihe Männer zu bringen, und gedachte fo die Stim- 
mung für fid) zu gewinnen. Er flellte dad Benehmen ber 
Herzöge von Sachſen, Ernft und Albrecht, ald ein unge 
schtes und graufames bar. Den römifchen Stuhl hatte er 
für ſich, und aud) der Kaifer fchien gegen Albrecht unb fei 
nen Bruder geflimmt zu feyn, eben weil ber ganze Streit fid) 
befonderd mit auf Albrechts Schwiegervater, Georg Podiebrad, 
bezog, und zwifchen biefem unb dem Kaifer nicht das befte 
Berhältniß flattfand. Daher voenbeten fid) Ernft und Al: 


kateiniſche überfegten) Schreiben an den Papft, welches fid) im Staats: 
archive zu Dresden befindet. 

1) Nah diefer Stelle würde die Zeit dieſes Schreibens in’s Jahr 
1467 zu feten feyn. 


36 


brecht auch an Fricdrich HL und judken ihr Benehmen zu 
rechtfertigen. Schon ter Baer anms je gegen Friedrich 
den Canjtmütfigen undankbat gaweien, tod) ter Sohn ſey 
noch „räuberlidher al3 jein SBater.^ Beſonders buten tie Für: 
(mn ben Kaifer, für fie beim rómiidjen ef ein günfliges Zeug: 
nig abzulegen !), „auf tap jeine Heiligkeit von ten Läfle 
rungen laje," be je weter ten Saijer, nod) ten heiligen Ba- 
ter, ned) irgend jemand betrogen hätten, nod) hätten betrü- 
gen wollen. „Gue Dürdlaudtigfeit weis,“ jo lautet ber 
Brief, „daß wir nichts eitel, ober gedichtet in Worten ober 
Schriften verfüntet haben, tarum, tap Euer 3Xajeját bei 
unferem beifigfien Herm (als) ein Mittler femme, daß feine 
Heiligkeit uns nicht hindere, nod) irre ober betrübe, ob wir 
unfer Land von bójen Leuten reinigen unb vor Frevler: Leute 
Ungemach beſchirmen, jo al bie wir in geijiliden unb chrifl- 
lichen Dingen, von des heiligen chrifllihen Stuhles Geor 
fam unb Ehrbarkeit nie gewichen nod) abgetreten jint, umb, 
wollte e$ Gott, nimmer abweidjen wollen.” 
Bemertenswerth wegen ter Anjihten und Einrichtungen 
jener Zeit iſt es, bep Heinrich eben tumals, als SPapft umb 
Kaifer fid) für ihn verwendeten, unb erjterer gegen Ernſt unb 
Albrecht brobenbe Sprache führte, eine jórmlide Beſchwerde⸗ 
fdjrijt an tie Univerjität Leipzig jentete und „tem SRector, 
Dodoren, Meiſtern und €tubenten ter Univerjitäten zu Lipzk, 
feinen guten Freunden,” bie Klage mittbeilte, weldye er ge 
gen Ernfi und Albrecht zu führen habe. Auch bier ftellte er 
tie alten Beichultigungen auf und meinte, ter Gburfürjt ſolle 
fid) Filliger „Zyrann,” denn Churfürft jchreiben; wie tenn aud) 
Albrechten ver ungerechte Bein tes plauenjdjen Erbes und 
Gigentbums vergawerfen wart. Es mete nidt. ungewoͤhn⸗ 
lid) ſeyn, tie Univerfitäten nidjt allein um NXedjtsbelebrung zu 


1) Aus einem Briefe, deſſen Cenctet derbanden ig. (1466) 
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ten, fondern aud) ald Vereine zu betrachten, deren Mei- 
ung in Staatöfachen und öffentlichen Gefchäften jedenfalls 
on Gewicht fey. Heinrich erwähnte hier, daß er bereit fey, 
£ Gad von dem Papfte, ober von Fürften und Grafen, 
eren. er mehre nambaft machte, 3. B. Albrecht von Bran- 
enburg, Pfalzgraf Sotto beim Rhein, ober bie Biſchoͤfe von 
Ragdeburg, Naumburg und Bamberg !), entfcheiden zu 
fen. Doch alle diefe Schritte waren vergeblih. Die fäch- 
(den dürften behielten Plauen im Befig, während fid) ihre 
Begner in Böhmen, unb zwar tbeil in Königäwarte, theils 
n Riefenburg aufhielten, unb nicht müde wurden im Gtre 
en nad) Wiebererlangung ihres vorigen Befisthums, fo Daß 
d) jene Streitigkeiten nod) über 12 Jahre lang fortfpannen, 
nb bei ben Ereigniffen, bie theild ald Georg von Spobiebrab 
och lebte, theild nad) beffen obe befonders für Albrecht febr 
jichtig wurden, mehr ober minder hervortraten. Doc ben 
Seren von Plauen ging e8 — abgefehen davon, ob fie wirk⸗ 
id) das Recht für (id) gehabt oder nicht, — wie e8 unter ähn- 
idem Zufammentreffen der Umftände Vielen ergangen: ihre Kla- 
jet wurden benu&t, um andere Zwecke zu erreichen; änderte 
id) die Sachlage, fo hielt Feiner der Mächtigen, welche fid) 
hrer annahm, bie Sache für fo bedeutend, um ihr ein be 
iondered Gewicht an und für fid) zuzugeftehen. So hanbelten 
der Papft und Friedrich, fo endlih Matthias, ald aud) er 
fedter fid) in biefe Angelegenheit zu mifchen Urfady fand. Sn 
der Folge fiel mit Spobiebrab8 Ausgang ein bedeutender Be: 
wegggrund hinweg, worauf vorher Heinrich von Plauen hatte 
zählen mögen. | 

Sunádjft geriet) Heinrich in bie Gefangenfdjaft der Her: 
zöge von Sachfen, und warb nad) Schellenberg, bann aber 


1) Brief von Oftermittwoche 1466. (Auch der Erzbifchof von nud . 
deburg heißt hierinnen febr oft blos Biſchof.) 
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nad) Nechenberg gebracht. Seine Gemahlin Anna und er 
felbft menbeten fid) jedoch an den Markgrafen von Branden- 
burg, den Bifhof von Eichflädt, unb bie Herzöge von 
fBaiern, um bie Freilafiung zu bewirken, aber erft fpäter 
wurde Annas Wunfch erfüllt. 

Wenn nun in biefer ebbe bie Herzöge zu Sachfen ge 
gen fremde Einmiſchung, vorzugsweis gegen bie beó Papſtes 
fih erklärten, wenn fie die, ihnen von Georg an Albrecht er: 
teilte, Belehnung ald ein rechtögültiges Werhältniß für fid) 
anführten, unb Heinrih von Plauen, nad) dem, was bie 
Urkunde hierüber mittbeilt, fein Lehn verwirft haben mochte, 
fo darf bod) auch anderer Seits nicht verfannt werden, daß 
den Herzögen jene Gelegenheit, ihren Landen ba8 plauenfche 
Befisthum zuzulegen, wahrfcheinlich nicht unwilllommen war; 
unb menn Heinrich bin und wieder fid) über ba8 Unrecht be 
fíagt, was ibm unb feinem Vater durch Friedrich ben Sanft—⸗ 
mütbigen gefchehen, fo waren biefe Klagen nicht ohne Grund. 
Bon bem Standpunkte der Spolitit aus, mochte man e8 frei 
lich Ernft und Albrecht nicht verargen, wenn fie ba8 von ben 
Verhältniffen gebotene äußere Recht, als Heinrich ba8 en 
verwirft ‚hatte, gern (id) zu nuß machten, um eined unm 
higen, Land und Leute gefábrbenben Nachbars ledig zu werben. 

Faſt gleichzeitig mit den plauenjden Haͤndeln, und zwar 
1467, befand fid) Herzog Albrecht kurze Zeit zu Linz und fuchte 
die Einigkeit zwifchen Kaifer Friedrich unb Georg von Böhmen zu 
vermitteln; denn Zriedrich, mit Abficht auf bie böhmifche Stone, 
billigte die feindfeligen Gefinnungen Pauls TI. gegen Georg. 
Außer jenen mehr geheimen Gründen bed Zwieſpalts, hatte 
man fid mehrer Schlöffer und Städte wegen veruneinigt, 
welche ber Ritter Georg von Stein und der Ritter Eydtzin- 
ger in Anfpruch genommen hatten. Georg verlieh jenen Rit— 
term Schuß, und Albrecht fehlug vor, ibm, als SSermittler, 
den Ausfpruch zu überlaffen; deshalb hatte er fid) nach gin; 
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begeben, und. fehrieb von ba aus an ben König Georg, bod) 
fheint bie SBermittelung feine. Ergebniffe gehabt zu haben 1), 
und e8 täufchte Albrecht bie Hoffnung, das aud) ibm pein- 
liche Verhaͤltniß zwifchen Oheim und Schwiegervater zu einem 
erwuͤnſchten Ende zu führen, wobei theils fein Herz, theils 
fein und feine3 Bruders Land, teta aber aud) ba8 ganze 
Reich betbeiligt war. 

Endlich ward damals eine andere Streitfache zur Ent: 
fheidung gebracht, welche mehr ihrer Gonberbarfeit, als in. 
nerer Wichtigkeit wegen, Erwähnung verdient. Sie betraf 
das Unterfchentenamt, welches bie Herzöge von Sachfen, als 
Sbemunbfdjenfen bei bem Abt zu Kempten, verliehen, unb auf 
deffen Uebertragung jest die Söhne eines gewiffen Ulrichs von 
Haymenshofen, vermöge eines Verfprechend bed Waterd von 
Ernft und Albrecht, Anſpruch machten 2). Dagegen murben 
einige Zeit Darauf Albrechtd Wünfche einem wichtigen Gegen. 
flande augemenbet, ber in bem geben. des Herzogs befondere 
Aufmerkſamkeit verdient. 

Am 22. März 1471 ftarb ber König Georg Podiebrad, 
Albrecht Schwiegervater. Diefer Fuͤrſt, welcher in vielfa- 
her Beziehung zu den andgezeichnetfien Männern jener Zeit 
gehörte, war faft ununterbrochen mit ber römifchen Curie in 
Kampf und Streit‘ gewefenz; denn Aeneas Sylvius — als 
Pius H. ein anderer ald vorher — und Paul II. verfolgten 
ben utraquiftifchen König, glaubenb, e8 brobe ber hierardhi- 
(jen Macht aus Huffend Lehre um fo mehr Gefahr, wenn 
dn Mann, wie Georg, bie Grundfäße verfechte, deren Wir- 
fung am Ende doch ein Firchliches Leben an bie Stelle fchrof- 
fen Regierungswerfes treten laſſen fonnten. Deshalb fuchten 
jme Haͤupter ber Kirche wo möglich alle Verbindungen zu 





1) Aus einer Inftruct. Albtechts an feine Käthe, und aus einem 
Briefe Albrechts an Georg, Linz am 22. Febr. 1467. — 2) sm. f. dar: 
Über Weiße I. ©. 344 (beftätigt bud) Urkunden im Hauptftaatsarchive.). 
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hintertreiben und zu frennen, in welchen Georg (lanb, und 
 biefen ald einen Feind der Kirche, gleich den Osmanen, bat 
zuſtellen ?). 

Georg hatte fid) in jenen Streitigkeiten auf die basler 
Gompactaten mit den Böhmen bezogen, al8 ber Papft ihn 
vor fid) (ub, und diefe Ladung mit Unwillen zurüdgewiefen. 
Ungeachtet viele Fürften fid) für ben König, verwendeten, fo 
ließ dennoch Paul IL. das Kreuz gegen ihn predigen; doch bei 
Teynitz fühlten bie Kreuzfoldaten Georgs ſtarken Arm, aud 
war er in. Verbindung mit feinen Söhnen, Hinko und Bictorin, 
nod) an verfchiebenen Orten fiegreih. Vergebens erbot fid) 
Pobiebrad zur Hülfe gegen bie Türken. Es fam fo weit, 
daß man von Rom aus, be8 mit bem Banne belegten Georgs 
Krone, dem Könige von Polen, Cafimir, antrug. Georg ba 
gegen berief fih auf ein allgemeined Goncilium. Als aber 
auch Sriebrid) II. in träger Lift die Fürften gegen Podiebrad 
reiste, fanbte biefer ihm einen Abfagebrief. Gafimir von Po- 
len hatte inbeg die Anerbietung der Krone zuruͤckgewieſen, 
und Victorin Podiebrad drängte ben Kaifer Friedrich, bem 
feiner im Reiche Hülfe leiffetes man ließ zu, daß er gezüchti- 
get werde. Da trat, geblenbet durch Eigennug, und barum 
Roms Eingebungen hörend, Matthias von Ungarn, be8 Kö 
níg8 Schwiegerfohn, gegen den bedroheten und verfolgten 
Georg auf. Doch verließ der Muth den Böhmen - König 
nicht, er umftellte Matthias bei Kuttenberg, und es fam zum 
Trieben (4. April 1469). US jedoch be8 Papſtes Legaten, 
SRoborella und avant, fich gegen diefen Frieden erklärten, und 


1) Pelzel Gefdj. o. Böhmen I. ©. 457. Ueber die Lage Georges vergl. 
Balbinus epit. rer. Bohem. Lib. V. Cap. VII. p. 530. unb Pelzel 
a. a. D. 468. 469. 471. Pfiſter Gefch. ber Deutfchen III. ©. 542. u. f. 
Gelasius Dobner mon. histor. Bohem. Lib, V. Cap. VII. p. 530. 
Gídentór Chronik von Breslau II. €. 12. Gngel Gef. v. Ungarn 
IL 1. Abtheil. €. 296. 9X. f. auch die Schilderung ber damal. Verhält: 
niffe bei Flat he Geſch. ber Vorläufer ber Reformation £pz.1836. II. ©. 49. 
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m König Georg nicht Wort gehalten wiffen wollten, da er: 
uerte fid) der Kampf. Schlefien unb bie Laufitz huldigten 
m König Matthias, nadjbem er zu Olmüb als König von 
shmen und Markgraf zu Mähren ausgerufen und, vom 
pftlichen Legaten anerkannt, durch Krönungshanblung be: 
ktigt worden war). Georg vielfach abgemühet, unb er- 
ägend, bag, neben der Ruhe des Gewiſſens, aud) ber dufere 
iede ein beglüdenbe8 Gut (ey, ſchlug felbft den Sohn des 
Xenfónig8, den Prinzen Wladislaw zu feinem Nachfolger 
2 (1470). Man nahm biefen Vorſchlag an, Georg follte 
benslang König von Böhmen bleiben, Kafimir übernahm 
‚ihn mit bem Papfte auszufühnen, und außerdem ward eine 
emählung Wladislams mit Georgd Tochter Ludmilla ver 
redet. Kurze Zeit darauf rief der Tod ben lebensmüben 
torg ab, und faum war er in ber Gruft zu St. Veit bei- 
ſetzt, als fid) aud) vieler Fuͤrſten Blicke auf Böhmen rich: 
e". 
Wladislaws Beflimmung zum Nachfolger Georg8 hatten 
mlich nicht alle £anbberrn und fonft Betheiligte anerkannt, 
id ed war daher der Beſitz von Boͤhmens Krone für Viele 
n Gegen(lanb des Begehrend unb ber Eiferfuht. Auf bem 
jloffe zu Prag verfammelte man fid) zur fürmlichen Kö« 
gswahl 2), bod) bie Verfchiedenheit ber Meinungen, hervor: 
rufen Durch die Religiondparteiung, erlaubte feinen. Erfolg. 
ie Katholiken, an deren Spitze Sbenfo von Sternberg ftand, 
aen für Matthias geffimmt, die übrigen Wähler für Wla⸗ 
Slam. Deshalb fam ed zur Erneuerung des Wahltagß, 
"n man in Kuttenberg halten wollte. 

Sechs Zürften waren e8, welche fid) dießmal um ben 
fron von Böhmen bewarben: ber für Ländererwerb geftimmte 


1) Pelzela. a. ©. ©. 472. 473. — 2) Dlugossus Histor. 
Non. Lib. XIII. p. 466. 
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Kaifer Friedrich, ber thatkräftige Matthias von Ungarn, der 
ſchlaue Ludwig XI. von Frankreich, ber polnifche, Durch Reich: 
tjum und Stamm nicht unbedeutende Wladislaw, — er war 
der Sohn Caſimirs von Polen, unb feine Mutter Elifabeth, 
die Tochter Kaifer Albrecht U, — Heinrich von Münfterberg, 
Sohn Georg8 von Pobdiebrad, begünftigt von feinem Schwie 
gervater Albrecht Achilles von Brandenburg 1), und Herzog 
Albrecht von Sachſen ?). Ernſt war mit Albrecht über bit 
Schritte zur Bewerbung um Böhmend Krone einverflanden. 
Wie bereit8 erwähnt wurde, dachte man vielleicht ſchon hieran 
bei der Vermaͤhlung Albrecht mit GCibonie von Pobdiebrad, 
und es fonnte wohl Fein Zweifel darüber feyn, bag die Vor 
theile au8 fo großer Erwerbung, wußte man lebtere zu ſchuͤtzen 
unb zu nüßen, bie bedeutendften gerade für bie fächfifchen Lan- 
ber feyn mußten. Wären damals Albrechts Wunſch und Plan 
erfüllt worden; hätte er. bei der Wahlverfammlung der Böh- 
men eim entſcheidendes Ergebniß für fid) gehabt, wie viele 
Dinge hätten bann wohl anders fid) geftalten mögen in bem 
Haufe der wettiner Fürften, wie Vieles vieleicht anders in 
Böhmen unb Deutfchland. | | 

Schon bei dem Leben Georg Podiebrads hatte ber Chur: 
fürft Ernft von Sachen fid) bemüht, mit bem Könige von 
Polen, Gafimir, eine Verbindung angufnüpfen, bei welcher 
auch die bald zu. erwartende Erledigung des böhmifchen Thro⸗ 
nes. mit in Betracht gezogen ward. Ernft fendete nemlich im 
Sabre 1471 mehre Räthe nach Polen zu Cafimir, um über 
eine Vermaͤhlung ber älteften Zochter Grn(f8 mit Wladislaw, 
bem älteflen Sohne Cafimird, in Anregung zu bringen. De 
mals war bereits Wladislam vom König Georg, wie oben et: 
wähnt wurde, zum Nachfolger empfohlen worden, bod) unter: 


1) Dlugossus a. a. DO. p. 465. — 2) Ueber die Thatſachen ſiehe 
Pelzel a. a. O. S. 472. f. 479. u. f. 
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lag der Erfolg jener Empfehlung und vorläufigen Wahl nod) 
vielen Ungewißheiten; Ernft befahl daher den abgefenbeten 
Käthen, fie möchten, wenn der König fie willig und freund- 
(i aufnehme, eine Heirath Wladislaws mit Ernfts ältefter 
Tochter, die fie „ald ein fäuberlich und wohlgezogen Kind“ 1) 
ſchildern folíten, anrathenz; dann follten bie Gefandten Wla⸗ 
dislaws Hoffnung zum böhmifchen Thron zur Sprache brine 
gen, und bei bem Könige von Polen darauf hindeuten, baf 
man fid in jenen Hoffnungen bodj nod) täufchen fónne, 
„denn, follten fie fprechen, ‚ed habe in ber Welt bie Geftalt, 
dag ber Menfch gebenfe und fete fid) vor, aber Gott fchide 
und orbne, unb fo fónne ed wohl fommen unb fallen, daß 
Girſicks (Georg8) und feines Anhangs Wille fid) ändern 
möchte, ober fid) jemand anber8 in bie Krone zu Böhmen 
laffen würde, deshalb feyen bei einer SSermáblung auch für 
dieſen Sall. SBeftimmungen nöthig” 2). Man fieht aus biefem 
Schritte des Churfürften Ernft, - wie febr er wünfchte, bie 
Verhältniffe mit Böhmen auf ähnliche Art, wie vor 12 Jah⸗ 
ten durch SSermáblung Albrecht3 mit Sidonien gefchehen war, 
feftzuftellen, auch ijt nicht anzunehmen, daß zur Zeit jener 
Gefandtfchaft Albrecht nicht (don den Entichluß gefaßt haben 
ſollte, fid) um bie Königswürde zu bewerben, unb Ernſt ge 
dachte fid) jedenfalls möglichft fer zu fielen, unb. ben 
Bruder ober bie Zochter auf dem Throne ber Böhmen zu 
fehen. | 

Sene Verhandlungen mit Cafimir zerfchlugen fid. Um 
fo fefter warb vielleicht Albrechts Entſchluß, fich ben Kronbe⸗ 
werbern beizuzählen. Aber auch felbft abgefehen hiervon, gab 
e$ außer der perjónlid)en Neigung des jungen Herzog Albrecht, 


T) Sie war 9 Zahr alt. Die angeführten Worte find aus ber In⸗ 
firuction der Raͤthe. — 2) Dieß aus ber Inftruction der Raͤthe bes 
Churfuͤrſten von 1471, fie trägt den Titel: „Bedenken, wie bie geſchickten 
Räthe handeln follen." Gin genaueres Datum fehlt. 
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ber fid) (und dieß mochte ihm nicht verbacht werden) in bem 
Gedanken gefiel, eines ber fchönften Reiche zu regieren, nod) 
andere Gründe, welche ihm und feinem Haufe den Zug zum 
Wahltag und das Verfuchen guten Glüdd räthlich erfcheinen 
liegen. Beiden fächfifchen Herzögen konnte ed nicht gleichgül- 
tig fepn, auf wen die Wahl falle, ob bei ihr Eintracht ſeyn 
oder Zwiefpalt entftehen werde. In einem fpäteren, bie Ko 
flet des Sug8 nad) Böhmen angehenden Schreiben Albrechts 
an feinen Bruder Ernft, famen die Urfachen, weshalb Albrecht 
nad) Prag gezogen fep, eben jener offen wegen nochmals 
zur Cprade, und zwar zu einer Zeit, al8 bereitd funfzehn 
Sabre feit dem Wahltage in Böhmen verfloffen waren, und 
die Dinge fich vielfach geändert hatten. Ernft, um jene be 
beutenben Stoffen nicht als folche gelten zu laffen, welche zu 
beider Nuten aufgemenbet worden, hatte Albrecht daran erit 
nert, bag er auf Erfuchen einiger böhmifcher Herren nad) 
Prag gezogen fep, bieB gab nun zwar Albrecht in der an ben 
Churfürft gerichteten Antwort zu, fügte jedoch bei, er habe 
„sollen helfen, bag die Böhmen bei ihrer freien Wahl bleiben 
unb folchen erwählen möchten, ber bei ihnen beiden in freund: 
licher Einigkeit und SSerbünbnig bliebe, unb mit ihnen und 
ihren Landen und Leuten freundliche Nachbarfchaft halte,” auf 
folhe Urfachen, fchreibt Albreht, „Euer Liebe und wir bet 
Unfern Rath gehabt und für unfer beide unb unferer Lande 
und Leute Beſtes gefunden haben, daß wir gen Böhmen ret: 
ten, getreulid) dazu helfen und rathen follten, daß bie $865- 
men bei ihrer freien Wahl bleiben und ein folder erwählt 
würde, der und beiden nicht wibermártig (ey, ba8 von Gottes 
Gnaden alles fo gefchehen ift, — wohl iff wahr, bag an uns 
zu Prag allerlei Rede und Händel getragen unb gelangt if 

"unb hätten wir auf euer £iebe, und und beider unferer Lande 
und Leute etliche Befchwerung wollen laden, — das bod) utm 
ſers Gemuͤths und Willens nicht gewefen iff, — weiß nod) 


niemand was mit ber Wahl beſchehen wäre” 1). Die Abficht, 
welche Albrecht hier ald Grund angiebt, bie aud) fonft nod 
aus manchen feiner zur Zeit der Königswahl in Briefen unb 
Mittheilungen an den Churfürften gethanen Aeußerungen 
nidt zu verkennen ift, fonnte nun freilich durch Albrechts 
Wahl zum König am vollftändigften und glänzend erreicht 
werben, hierdurch lied fich unendlich mehr fihern, und fo 
ging den Zürften wettiner Stammes eine größartige Hoffnung 
auf. Viele theilten den Wunſch unb die Anficht Albrecht in 
diefer Beziehung, unb ben nächften Umgebungen bes Herzogs 
(dien ba8 Gelingen ded Planes nicht unwahrfcheinlid. Be 
ſonders belebten bie vertrauten Räthe von Köcderig und Hu- 
gold von Schleinik be8 Herzogs Hoffnung auf bie Krone, 
und fuchten eifrigft für ihn bei den böhmifchen Wählern zu 
wirfen. Außer den 9tátben Albrechtd aber war in biefer An- 
gelegenheit ein Mann für den Letztern febr tbátig, bejfen in 
der Geſchichte ber deutfchen Reichsſachen damaliger Seit mehr 
fad gebacht wird, unb beffen Perfönlichkeit zu den beveuten- 
beren gehört, es war der deutſche Rechtögelehrte Dr. Georg 
Heimburg. Heimburg, ein edler Mann, ber in geiftlichen unb 
weltlichen Sachen die Würde des Reichs bdeutfcher Nation 
duch Reben und Schriften vertheidigte, hatte feit dem Concil 
zu Bafel gegen die Alleinherrfchaft der römifchen Curie ges 
kaͤmpft, wollte ber deutfchen Kirche Selbfiftändigkeit retten, 
und bie Elemente in’ ihr wieber zur naturgemäßen Wirkſam⸗ 
keit gebracht miffen. Man fdjdGte Heimburg wegen feiner 
Revlichkeit, Weisheit und Gefchidlichkeit 2). Dreißig Iahre 
lang war er im Dienfle der Stadt Nürnberg und warb zu 
wichtigen, die Seitbánbel betreffenden Sendungen gebraucht. 


1) Aus einem Schreiben Albrechts, welches fid) in einem Gopienbuche 
der Königlichen Bibliothek zu Dresden befindet. — 2) €. Ballenstädt 
unten angef. Schrift p. 7. not. e. Dieß 3eugni$ von Laurentius F'riess, 
Hiftorie der Biſchoͤſe zu Würzburg und Franken ad annum 1468. 
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Ihm waren bie Päpfte, namentid) Pius I, mit denen e 
vorher in gutem Vernehmen geftanden hatte, abhold und 
feindlich gefinnt. Vielfach wiberftand Heimburg den Bumur 
thungen päpftlicher Seits bei manchem Anlaß, und fo fam 
ed, bag er mit Grfommunication und Bann belegt ward. 
Heimburg wollte von jenem Aufſchwung der Geifter zum Bel 
fern, ber fid) auf ben verfchiedenen Goncilien der damaligen 
Seit verkündet hatte, nicht laſſen; als alle Hoffnung ſchwand, 
ging ber Verfolgte zum König Georg von Böhmen unb blieb 
daſelbſt, bis nad) bem obe Rokyczans unb George 1). 

Heimburg war bereit8 Sriedrih dem Sanftmüthigen al 
geſchickter und geachteter Mann bekannt. Schon im Jahre 
1454 hatte Sriebrid) an den Rath zu Nürnberg gefchrieben, 
unb Heimburg auf eine Zeit zu fid) verlangt, um feines Raths 
ſich zu bedienen. Auch damald war Heimburg „nicht daheim, 
fondern zu Frankfurt auf bem Tag, Dafelbft in ber Kron zu 
Böheim und ben burgundifchen Sachen. befümmert^ 2). Nicht 
unmerkwuͤrdig fuͤr Albrechts Geſchichte bleibt es, daß der ver⸗ 
folgte Heimburg auf ihn bei der boͤhmiſchen Wahlangelegen⸗ 
heit großes Vertrauen ſetzte. Die Verwandtſchaft Albrechts 
mit Georg von Boͤhmen hatte ihm Gelegenheit verſchafft, den 
Herzog kennen zu lernen, und er hegte die Hoffnung, Albrecht 
werde, wenn gleich treu der Kirche, welcher er angehoͤrte, ge⸗ 
gen Andersdenkende billig und gerecht ſeyn und das Recht des 
Fuͤrſten nicht unter die Herrſchaft des Papſtes ſtellen. Auch 
ſuchte Heimburg nad) bem Tode Georgs für fid) Schutz unb 
Huͤlfe, und mochte wohl hoffen, dieſe bei beiden Herzoͤgen von 


—À 


1) M. f. über Heimburg, ber bald Gregor, bald Georg heißt: 
Adami vitae JCtorum etc. Heidelberg. 1620. p. 2 — 5. Sóder Ge 
lehrten⸗Lexikon T. II. p. 1449. Joh. Arn, Ballenstádt vitae G. 
Heimburg brev. enarratio. Helmst. 1757. Pfiſter Geſch. der Deut⸗ 
fen II. € 531. 549. 550. — 2) Aus einem Schreiben des Raths gu 
Nürnberg an Friedrich vom $7. Octbr. 1454. 
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achſen zu finben 1). Sehe bald nad) Spobiebrab8 Tode 
wieb er an ben bei Albrecht in Gunſt flehenden Rentmeifter 
hann von Mergenthal, und meldete, wie er Albrecht, feis 
m würbigen Deren, berichtet, „von bet Verſcheidung, Be⸗ 
manig und Begräbniß be8 Königs, auch etliche Nathfchläg, 
e ihm geratben und gut dachten, ihm mitgetheilt, ed möge 
tergenthal forgen, bag jener Rath nicht ganz zuruͤckgeſchla⸗ 
m, fondern, Daß feiner zu füglichem Eingang und Anfang 
3 Handels gedacht werde, bi8 fo lange Schleinie unb Kök 
t wieber zu Land Tämen, welche etlid) Willen (Nachricht) 
$ pápfliden unb Eaiferlichen Hofed mit fi bringen wuͤr⸗ 
n” 2). Ferner fchrieb Heimburg wegen Albrecht3 Hoffnungen 
m böhmifchen Thron und duferte dabei, er wünfche einen 
wen ald König von Böhmen, von bem man, wie von 
totg, einft mit Recht fagen Eönne, „er (eo mit großen Kla⸗ 
n geiftlichen und weltlichen Standes beider Weſen beigefett 
wben, ald bie er auch gleich gnábialid) bi8 an feinen Tod 
ſchuͤtzt und gefchirmet” 3). Naͤchſt Heimburg gehörte außer 
éderi& und Schleinis auch der böhmifche Bönifch von ber 
zeitmuͤl zu Albrechts Vertrauten. 

Bei ber Uneinigkeit ber Anfichten unter den Böhmen 
t den zum Thron zu Berufenden waren bie Mittel unb 
laͤne verfchieden, durch welche unb nach welchen bie Bewer: 
t bandelten. Auch Albrecht wurde von ber Lage der Dinge 
d von Dem, was bemgemág feiner Seitd etwa zu thun fep, 
u einem ihm ergebenen Manne unterrichtet. Vielleicht 
achte ihne Heimburg bie Mittheilung, welche unter bem Ti⸗ 


1) 9X. vergl. Ballenstüdt p. 92.93. — 2) Dieß aus Heimburgs 
refe vom 26. März 1471. — 3) Dieß Zeugniß für bie rechtliche Ge⸗ 
mung Georgs aus bem Briefe Heimburgs vom 27. Märg 1471. Eben 
5 fdjreibt Bönifch von der Weitmül in einem Briefe vom 27. März 
TL Es bedarf faum ber Xnbeutung, daß unter „beiden Weſen“ Utra⸗ 
iften unb Altgläubige zu verftehen. 5 
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tel: „Rathfchlag, wie fid) Herzog Albrecht auf bem Tage zu 
Prag halten fol,” bie Anfichten des Schreiber enthält”). 
Albrecht (olíte, heißt es in jenem Rathfchlage, fid) mit - 
den böhmifchen Herren, befonderd mit Bönifch von Colobrat 
befreunben, einigen ein Amt verfprechen unb fie zu NRäthen 
annehmen. Namentlih mochten dad Bürgermeifteramt zu 
Prag unb die Pflege zum Karlftein von vielen ber einflußrei- 
hen Böhmen gewünfcht werben, unb, wenn ber Rathgeber 
be8 Herzogs richtig fab, zur lebergeugung vom Wohle des 
Vaterlandes dienen. Ferner ſollte der Herzog zuvor erlernen, 
ob Herzog Heinrich, Georgs von Boͤhmen Sohn, fuͤr ſich 
ſelbſt nach dem Koͤnigreiche ſtehe. Als die einflußreichſten und 
ſchwer zu beſeitigenden Mitbewerber, ſollte Albrecht den Koͤ— 
nig von Ungarn und den polniſchen Wladislaw anſehen, doch 
erwaͤhnte der Vertraute des Herzogs der Nachtheile, welche 
die Wahl eines von dieſen zweien, beſonders des Matthias, 
fuͤr Boͤhmen und fuͤr die angrenzenden Fuͤrſten haben moͤchte. 
Auch bie Böhmen wuͤrden durch ſolche Wahl „mit viel groͤs⸗ 
feren und. ſchwereren Kriegen beladen, denn jest, und in fo 
große DVerderbniffe und Schaden kommen, al8 fie nie gewe 
fen.” Eben fo berichtet der Rathſchlag über des Papſtes 
mögliche Anficht bei der Sache, ‚wie über die be8 Kaiſers. 
Friedrich hätte fid), ober feinen Sohn Mar, wohl am liebffen 
auf bem Throne von Böhmen gefehen, unb hatte auch früher 
wegen der Nachfolge feined Sohnes auf diefem Throne unb 
dem von Ungarn bei dem Papfte, jedoch vergeblich, nicht 
eben feiner mürbige Schritte getban 2). In Bezug auf die 
Stimmung bed päpftlichen unb Faiferlichen Hofes für, ober ge 
gen ben König von Ungarn unb Wlabislam wurbe in bem 


1) Diefer Rathſchlag fetbft ift ohne Zeitz tmb Ortsbenennung,, unb hat 
jebenfal& al8 Beilage zu einem Briefe gebient. — 2) pfiſter Geſch. 
ber Deutfchen III. ©. 544. 
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Ratbfd)fag ebenfalló manches zu erwägen gegeben, auch ſcheint 
wr Markgraf von Brandenburg 1) mit in Betracht gefommen 
a feyn‘, denn wahrfcheinlih auf biefen zielt bie Aeußerung - 
8 ungenannten SSertrauten: „ſo ber Papft nicht zwei Brü- 
ver zu Gardinälen aufnimmt, viel minder würben Kaifer und 
Dapft gemeint feyn, daß einer zwei Kuren unb Stimmen 
elite haben.” 

Zür Albrecht folite nad) Inhalt jener Urkunde befonders 
prechen, „Daß er ein junger, geídjidter und frommer Fürft, 
ein Semahl, eine Frau von Böhmen geboren, daß feine 
Binder an Böhmen grenzten, unb Verwandtſchaft ihn mit 
en älteften, bebeutenbften Fürftenhäufern des Reiches ver: 
inde, welches alles hoffen laffe, er werde ben beiden Köni- 
en von Ungarn unb Polen wohl Widerfland leiſten fónnen. 
dem Kaiſer aber, und ben übrigen Churfürften, werde er auch 
vegen feiner Ehrbarkeit und Frommheit lieber feyn, in Hoff: 
mug, daß er fid) gegen fie friedlich, nachbarlich und freund: 
ih halte.” Der Rathgeber (al) ferner voraus, bag ber Papft, 
n Kal die Wahl Albrechts nicht feinen Beifall fände, auf 
en Grund des über König Georg und feinen Anhang ausge 
prochenen Bannes. auch Albrecht Wahl zu erfchüttern verfu: 
hen werbe, unb zwar „als fen bie Wahl burdj bie Banni- 
en (Gebannten) gefchehen.” Dieß Bedenken warb teil 
urch Rechtögründe widerlegt, theild aber wegen befjelben an- 
wathen, in bem Wahlbefchluß bie einzelnen Wähler nicht 
amentlih anführen zu laffet, um bie Unterfcheidung bet 
tauglid)en und untaugliden^ unmöglich zu machen. Zür ben 
fall, bag man Albrecht nicht anders ‚wählen wolle, al8 nad) 
em befchworenen Verfprechen, bie Freiheiten und Compactas 
m aufrecht zu erhalten, warb eine Unterhandlung mit bem 


1) Des Markgrafen von Brandenburg Albrecht Achilles Bruber, Trieb: 
Mj mit bem eifernen Bahne, war im Bebruar 1471 geftorben unb bet 
eftere ihm gefolgt. 
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Gardinal angerathen, welchen der Papft auf den Tag: nad 
Regensburg fenden werde. Gegen die bóbmijden Stände : 
möchte fid) jedoch Albrecht dahin ausfpreden: „Er möchte 
auch bie (Gompactaten) wohl laffen bleiben, fofern biefelben 
Gompactaten nad) Ordnung ber römifchen chriftlichen Kirche 
ergründet feyen; ba er nur ein Laie fey und fid) berfelben 
Sache nicht verftehe, auch niemand bei fid) habe, der fid) 
zugleih daraus wiſſe zu richten, fo wolle er ihnen gern ge 
loben unb fhwören, allen möglichen und getteuen Fleiß «t 
zuwenden, dadurch fie bei folchen Compactaten gelaffen vei 
den,. bod) alfo, daß fie fid) fonft in allen andern Sachen 
hielten nach Gewohnheit und Ordnung ber heiligen chriſtli⸗ 
ben Kirche, daß fie einen Erzbifchof zu Prag aufnahmen 
nach des Papftes und feinem (Albrecht) Nathe, und daß 
man biefem Erzbifchofe unterthänig und gehorfam wär in geift 
lichen. &adjen; ^ jebenfall aber folle Albrecht erklären, daß 
wenn ber Papft eine Vereinigung einzugehen SBebenfen trage, 
„ſo wolle er wider fie (die Stände) nicht fep." Die Abfass 
fung ber nöthigen Schriften, meinte der SBerfaffer des Rath: 
ſchlags, möchte Notarien aus Meißen, ober aus andern ám 
bern, nicht Böhmen, aufgetragen werden. weil bie Letzteren 
jest in bem Banne wären, und am Ende hierdurch bie Wahl 
unfráftig werben fónne. Weberhaupt möchte man zwei Decrete 
abfaflen laffen, eines mit Unterfchriften und Siegeln ber eins 
zelnen Wähler, fie fepen im Banne ober nicht, daß man fie 
mit ihren eignen GSiegeln und Briefen überzeuge, daß fie Her: 
yog Albrechten ermáflet; das andere ohne Erwähnung der eire 
zelnen Wähler, le&tere8 follte man gegen den Papſt, Kaifer 
und andere Ausländer gebrauchen. Endlich follte Albrecht 
durch Gefanbte den Kaifer begrüßen und möglichft für fid) ge 
winnen laffen; eben fo etliche Churfürften und Fürften, zu 
gleicher Botfchaft an den Kaifer zu vermögen fuchen, damit 
biefer um fo mehr fid) bewogen finde, beim Papft fid) zu 
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menben. Auch an bie Könige von Polen unb Ungarn 
$djte Albrecht, im Fall ber Wahl, Gefandte (diiden, end: 
b ben Kaifer erfuchen, die Anerkennung ded Herzogs als 
önig von Böhmen im Reiche zu bewirken, unb ,, weil vor: 
hlich, ber Kaifer werde folches nicht gern thun, fo folle Al: 
"dt ihm feine Hülfe und Treue zufihern.” Auch bie Ge: 
ablin Podiebrads war bei ber Angelegenheit, wie man glaubte, 
djt ohne Einfluß, unb Heimburg meldete ald einen für Al⸗ 
echt günftigen Umftand, , id) vermuth .mid) die Königin 
Ut auch willig dazu ſeyn, es hilfe das junge Fräulein zu 
ner Heirath, daß.fie einer Königin Schwefter wäre 1), audj 
efteht bie Königin wohl, daß fie bie Ehre auf ihren Sohn, 
erzog Hinko, nicht bringen mag 2). Bönifch von der Weit: 
M zum Karlftein bat Albrecht „einen Geheimen aus feinen 
äthen oder Dienern zu ihm zu fenden, ber nicht febr gro& 
t Schein hätte,” ba er felbft den Karljtein nicht verlafjen 
mme, unb bod) Albrecht Meinung gründlich wiſſen wolle. 
Ye die bei Georg treulich gehalten, fchrieb Boͤniſch, wollten 
f. einander ftehen und bleiben; viele Herren und Ritter: 
ft, eben fo die Städte, alle wollten gegen ded Könige 
m Ungarn Gewalt fid) fehüsen, unb e8 werde aud) an XL 
edt, als einen Mann ber Stoffe (SBafall) , eine Einladung 
langen, gleid) anderen Zürften und Mannen nad) Prag zu 
nmen >). 

So ſprach fih denn au8 allen diefen Mittheilungen an 
brecht, und aus ben übrigen Thatſachen rüdfichtlich des 
bteren dad Grgebnig aus: baf die pobiebrab(d)e Partei, 
nigftens viele Mitglieder berfelben, zu Wbrecht das Ver⸗ 


1) Hier ift wohl bie obenerwähnte gubmilla gemeint, welche bann 
ſa an Herzog Friedrich von Liegnitz vermählt ward. — 2) Aus bem 
lefe des Dr. Heimburg v. 27. März 1471. — 3) Aus bem Briefe bes 
niſch von ber Weitmül (er fehreibt fid) aud) Weitmoller und von bet 
Mtnult, Burggraf zum Karlftein) v. 24. März 1471. 
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trauen hegten, er werde, im Sinne bed verflorbenen Königs, 
die von den Utraquiflen erlangten Freiheiten und Rechte, im 
Tal, er zum Thron gelangen follte, (djüGgen, und fo wie 
Georg „beide Weſen“ fchirmen. Aber aud) die Gegner der 
Utraquiften, alfo ‚Diejenigen, deren Religionsbekenntniß Als 
brecht theilte, fchienen ihm Vertrauen zu (denfen; denn felbft- 
Antonius Campanus in einem Briefe an den Garbinal Jaco⸗ 
bus Papienfid fehrieb, in Bezug auf diefe Stimmung, um jene 
Zeit: „Viele, unb zwar von beiben Xheilen, fowohl Ket 
zer ald Rechtgläubige flimmen für Albrecht von Sachſen, alle 
Deutfche neigen fid) zu ibm, theild aus Zurcht vor bem Un: 
gar, theils weil faft alle mit einander in enger Verbindung 
ſtehen“ 1). 

Doch abgefehen von der eigentlichen 9Bablangelegenbeit 
wünfchte eine nicht unbedeutende Zahl der Böhmen Albrechts $6 
genwart des äußeren, von ihm zu erwartenden, Schußes wegen; 
bie war aud), nach bem darüber bereitd oben Mitgetheilten, — 
bem Herzog Albrecht nicht unbefannt, unb man mag nidt 
behaupten, bag ihn bie böhmifchen Landherrn, mit ber off 
nung zur Krone ihn anreigend, dabei aber nur feine 
Hülfe im Sinne habend, getäufcht hätten. Endlich war & 
ja auch ba8 eigene Intereffe be8 Waterlanded, wie Albrecht 
fpäter felbft Außerte, was ihn nach Oſtern des Sahres 1471 
gen Prag ziehen ließ, nicht übereilt und abenteuerlich, fondern 
nach reiflicher Erwägung ber Umflände. Doch aud) Matthias 
hatte feine Partei, und eben jo Wladislaw. 

Gleichzeitig mit Albrecht Theilnahme an der böhmifchen 
MWahlfache begab es fih, daß er mit dem König Matthias 


1) Antonii Campani ad Jacobum Cardin. Papiensem epistolae 
(n Freher Rer. Germ. Script. ed. Struv. T. IL. p. 294. Cp. III.) 
promiscue utrinque multi et catholici et haeretici Albertum Saxonem 
amplectuntur," $9. vergl. aud) Dlugoss. a. a. O. Lib. XIII. p. 465. 466. 
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| eine Fehde verwidelt ward, bie bie Stadt und das Schloß 
Mbogen in Böhmen betraf, jedoch mit den Verhältniffen 
Ibrechtö zu Georg von SDobiebrab unb zu Böhmen überhaupt 
1 Zufammenhang flanb. An diefem Streite nahm der unver: 
Bnte Widerfacher Albrechts und des Churfürften thätig Theil, 
yeinrich des Aelteren von Plauen Sohn; denn er, fo wie fein 
Jater, gehörte, al8 gegen Ende ber Regierung Podiebrads 
Ratthias von Ungarn jid) Böhmens bemächtigen wollte, zu 
m Anhängern des Letzteren. Das Schloß Ellbogen war 
t der Pflegfchaft der Familie Schlid, und Matthias Schlid 
annte fi) zu jener Zeit Pfleger zum Ellbogen, es follte 
ber ber Plab nach einem zwifchen ihm, bem König Georg 
nb den Herzögen zu Sachfen getroffenen Webereinfommen, 
em Letzteren übergeben werben. Doch Feineöweges biefer An: 
djf waren die Bürger der Stadt Ellbogen. — Xngeteibt - 
ucch bie päpftlichen Legaten gegen Georg, widerſetzten fie fich, 
(8 Albrecht von Sachſen Unterwerfung forderte, auch ſuch⸗ 
m fie bei bem Heren von Plauen Hülfe, welder die Ge: 
genheit benugte, um fid) einen Weg zu Wiebererlangung des 
ichſiſchen Beſitzthums zu eröffnen. Was unter Podiebrad ver: 
oren ging, konnte bei bem fiegenden Matthias wieber gewon⸗ 
en werden. Nach dem Tode Georgs fchrieb Heinrich ber 
fángere zu Plauen an Matthias, „es laffe Herzog Albrecht 
on Sachſen, al8 berichtet worden, Rede gehen unb unter: 
tbe fid) zu Böhmen König zu werden” 1). Damals hatte 
ber jener jüngere Herr zu Plauen den Bürgern der Stadt 
bogen zweihundert Bewaffnete zugeführt, bem Herrn von 
3djüd einen Abjagebrief gefendet und exflárt, wie er bie 
Rechte be8 Königs Matthias yu vertheidigen bereit fey. Die 
ächfifchen Truppen hielten jedoch dad Schloß Ellbogen wohlbe⸗ 
est, ſchloſſen mit einem zweiten Heerhaufen auch bie Stadt ein, 


Y) Aus einem Briefe o. 27. März 1471. 
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unb. brachten fo den jüngern Heinrich von Plauen, bet (id) 
mit feinen Bewaffneten in der Stadt befand, in nicht ge 
ringe Verlegenheit. Er fuchte daher den König Matthias unb 
den oberften Burggrafen zu Prag, Sbeufo von Sternberg, zu 
möglichft fchleuniger Hülfe zu bewegen, und um biefer $8ot. 
ſtellung Nachdrud zu geben, machte er eben darauf aufmat: 
fam, dag Albrecht von Sachfen nad) der Krone firebe. Der 
Lestere befand fid) zu Delönis, al8 ihn Heinrich von Weißen: 
bach, einer feiner Räthe, von bem Schloffe Ellbogen and 
meldete, daß Heinrich von Plauen ben Bürgern ber belager⸗ 
ten Stadt Hülfe zuführe. Sofort wurden zu Verftärtung de 
fächfifchen Kriegsvolks, durch Herzog Albrecht Anftalten ge 
troffen, doch batte ber ganze Feldzug feinen erfolgreichen Aus 
gang, weil nun bie weit wichtigere Frage wegen der Könige 
wahl zur Sprache fam. Zudem fehrieb Matthias im April —. 
1471 an Grnff und Albrecht; erinnerte an die Huldigung, | 
welche ihm die Bürger der Stadt geleiftet, trug in freunbli 
, dn Worten auf SBeilegung der Sache an, und erbot (id 
feinem „Anlangen” im Wege Stedjten8 entgegen zu ſeyn. 
$b nun gleich biefe ellbogener Angelegenheit von feiner tie 
fen Bedeutung für bie böhmifhe Wahlfache war, fo bradjte 
fie bod) Albrecht in eine, für bie Beurtheilung des Letzteren 
durch den Eugen Matthiad, vielleicht nicht ganz unwichtige 
Berührung !). 

Nah Oſtern be8 Jahres 1471, fo erzählt eine. böhmifche 
Handſchrift, fam ber meißnifche Zürft Albrecht, Schwieger: 
fohn des Königs Georg, auf die Nachricht, daß ber ungari⸗ 


1) Die auf Ellbogen fid) beziehenden Notizen find aus folgenden tit: 
funben: Brief Albrechts v. 24. März 1471, Brief Heinrichs von Plauen 
d. d. Stadt Ellbogen b. 27. März 1471, Brief von demfelben v. 98. 
März 1471, zwei Briefe von Heinrich von Plauen an Matthias v. 99. 
März 1471. Schreiben des Königs Matthias an Grnff und Albrecht von 
Znaim 4 April 1471. 
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e König mit Gewalt über Böhmen herrſchen wolle, nad 
rag, ben Böhmen zu Huͤlfe. Er hielt einen feierlichen Gin: 
g mit vielem Gepránge in großem Aufwand. An Weitere 
ste er 1100 Mann, 4000 Fußvolk, 400 Wagen, unb 
zompeter und Pfeifer 2). „Es mar ein fchöner und reicher 
Bug," berichtet eine andere Chronik 2), „der Herzog führte 
Mann mit fid, bie hatten fchöhe Pferde unb waren mit 
arniſchen bebedt." Inzwiſchen hatte fid) Matthias, als ihm 
t ob des Königs Georgs Fund geworben, mit einem Heere 
m Presburg aus in Bewegung gejegt, unb fland unfern 
ww Reiche der Böhmen. Er erfchien feiner Partei erwuͤnſcht, 
dj mißfiel den Böhmen die Voreiligkeit, mit ber er zu Werke 
ng, namentlich fand man es unangemefjen. und anmafenb, 
$ fid) Matthias König von Böhmen nannte, ohne e8 nad) 
n flaatsrechtlichen Formen und Catungen unzweifelhaft zu 
m. Deshalb tabelt ihn ein Ghronift und fagt: „hierin 
i£ er thöricht gehandelt, denn wer nach zwei Dingen die 
nb ausffredt, erreicht zumeilen das Eine nicht. Sich Ki 
g von Böhmen zu Treiben ohne e8 zu ſeyn! dafuͤr hätte 
& feine Mutter züchtigen follen^ ®). Y 
Während nun bie Partei be8 Matthias, unb namentlid) 
t ber Spitze berfelben, Zdenid von Konopifcht mit ben Sei; 
gen, febr aufrichtig barauf drangen, Matthiad zum König 
m Böhmen zu wählen, weil.er ein „großer, reicher und 
& Reformen geneigter Herr fep," unb während Andere wie: 
t dem Wladislaw von Polen anbingen und ihn empfahlen, 
ar die Dazwifchenkunft Albrehts Wielen auffällig. Die 


— — — t — 


1) Rad der Handſchrift des Kreuzherrn⸗Ordens in Prag. — 2) - 
ereimte Shronil des wifchehrader Gapiteló (nad) wörtlicher Ueberfegung, 
ehe id) bem Prediger P. Hrabiéta in Dresden verbanfe.) Webrigens 
Min Wiberfprudy in der Angabe ber not. 1. angef. Gronif mit der 
9 wifdjebrober Capitels, weil jene ber Reiterei im Ganzen geben£t, biefe 
t geharnifchten Reiter. — 3) Aus ber Chronik bes wifdyebraber Gapitels. 
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Freunde unb Anhänger Albrechts mochten wohl nicht bie eigne 
Bewerbung des Herzogs um ben böhmifchen Thron, ſondern 
bie Hülfe, bie feine Ankunft verbeigen, hervorheben; auch 
hatte Albrecht ſich mwahrfcheinlich über jene Hülfe vorzugsweife 
geäußert, unb fo iff e$ denn wohl bie Stimme ber nicht voll 
ftändig Unterrichteten, und nicht gerade zu Albrechtd Anhaͤn⸗ 
gern Gehörenden, welche in ben böhmifchen Gefchichten wie 
bergegeben wird, wenn man erwähnt findet von Albredt: 
„Schön fprad er auf bem Zuge nah Böhmen, bann fand 
man ed anber8, denn die Böhmen glaubten e8 ihm und ma: 
ren ber Meinung, bag er ihnen zu Hülfe komme, — lieb war 
ed nicht vielen Herrn, Städten und auch Ghbelleuten, Denn 
fie fagten: Warum fam er je&t nach Böhmen? wir wiffen 
nicht was er im Sinne hat. Einige Herren, heißt e8 weiter, 
ent(djulbigten ihn hierin, denn fie hatten heimlih um ihn ge 
fdidt und fagten, er feo den Böhmen zu Hülfe gekommen, 
folte jemand Gewalt gegen bie Krone brauchen, fo wollte er 
ba nicht zufehen, fondern ben Böhmen treu helfen“ 1). Ye 
berhaupt aber beftätigten damals bie Böhmen wieder bie alte 
Wahrheit, daß ein Wahlreich flatt Freiheit bei den höchften 
Intereffen des Staatörechtd, Factionen und Swietrad)t unb 
fomit das Gegentheil jener Freiheit mit fid) bringe 2). Außer 
ben Sachfen, welche in Prag. waren, unb außer ben Ungarn, 
bie Matthias in Bewegung gefe&t hatte, fland aud) ein pol 
ni(de8 Heer an den Grenzen von Mähren und Schleflen, 
um ben Wladislaw zu unterflügen. Albrecht hatte unter 
diefen Umftänden wohl nicht bie günftigften Ausfichten für bie 
Erlangung des Föniglichen Diabemd, welches fein Schwieger 
vater getragen hätte, bod) zeigte er burd) fein Benehmen 
und fein Ausharren bi zu Vollendung des Wahlgefchäfts, 


1) Ueberfegung aus ber gereimten Chronik des wifchehrader Gapitelé. 
— 2) Dlugossus fagt Lib. XIII. p. 465: „Bohemi nihil cladibus superio- 
ribus moti, in plures factiones se sciderant." 
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bag ibm, felbft. nad) fehlgefchlagener Hoffnung zur Krone, 
bod) die Erfüllung ber übrigen Smede feiner Gegenwart in 
Böhmen nicht gleichgültig war. Es fonnte dieß audj füglid) 
tidjt anders feyn, denn. befonderd ein Mann, wie Matthias 
son Ungarn, e8 feo nun, baf eine giltige Wahl auf ihn, oder 
Wladislaw fiel, war geeignet Beforgniffe zu erregen. Aus allen 
Xeuferungen Albrechts, fo wie aus ben Maagregeln, welche 
v in Böhmen ergriff, gehet hervor, Daß der Herzog vot: 
mgsweife bemüht war, Uneinigkeit oder Krieg unter ben 
Böhmen zu verhüten. 

Schon im April 1471 fchrieb Albrecht von Prag aus bem 
Churfürften, feinem Bruber, „es fteben bie Sachen noch in 
guten Wegen, unb ald wir uns bebünfen laffen, fo befferm 
fid) Die Wege von Sag zu Tage” 1). Zugleich aber meldet Al- 
brecht: „daß er hoffe, bie Uneinigkeit ber Parteien werbe fid) 
yum Frieden wenden unb zur Eintracht, ba etliche Herrn ber 
Krone auf einen Tag nad) Deutfchbrod gegen bie Herren, die ^ 
Widerpart mit dem Könige gehabt hätten, geritten wären, 
zu verfuchen, ob fie fid unter einander gütlich gewinnen 
möchten, darnach einen König einträchtiglich zu kiefen.” Waͤh—⸗ 
rend biefer Zuſammenkunft blieb Albrecht in Prag, fein Schwa- 
ger Heinrich unb die übrigen Anwefenden hatten ihn barum 
gebeten, unter Zuficherung: „fie wollten mit allem Fleiß bar: 
an ſeyn, daß e3 ihm zum Beften kommen folle." Auch er 
lieg Albrecht an bie Stadt Breslau, fo wie an die Prälaten, 
Nitterfchaft und Raͤthe des Landes und der Stadt Eger mehre 
Schreiben, um fie über bie nad) bem ode ded Königs Georg 
eingetretenen Verhältniffe aufzuklären, doch ſcheint Albrechtd 
Hoffnung zum böhmifchen Throne damals nod) nicht ganz 
aufgegeben gemefert zu feyn, denn in jenen Schreiben fagte 
er, daß bie päpftlichen Anordnungen und Strafen fid) ledig: 


D Aus einem Briefe Albrechts v. 27. April 1471. 
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lich auf bie Perfon des Königs Georg bezögen, auf niemand 


erben fónnten unb niemand erblich berührten, aud) der Papſt 


ben zu wählenden König in Böhmen Salbung und Krönung 
verfprochen habe, daß er aber (Albrecht) der Krone Böhmen 
alfo verwandt, bag er fid verpflichtet halte, jener Krone 


Nutzen zu fördern, unb beret Rechte zu ſchuͤtzen. Kaifer und | 


Papft wären gegen Böhmen, bed heiligen Meiches oberften 


unb wuͤrdigſten weltlichen Gliede, nicht ungünflig ober um — 
willig geftimmt, und ed möchte demnach, weber dem Könige : 
von Ungarn, noch fonft jentanb gegen daB fich dermalen ohne 


Haupt befindende Königreich Hülfe umb Beiſtand geleiſtet wer: 
ben 2). Der Stand Albrecht3 zum Papft in ber boͤhmifchen 
Wahlangelegenheit hatte gewiß feine. Schroterigfeiten, ber roͤ⸗ 
. mifche Hof mochte an fid mehr für König Matthias gefttmmt 
ſeyn, wegen ber durch Macht unterftügten gewichtigen Gels 
tung be8 ungarifchen Staatsoberhaupt, bann aber mochte 
aud) Albrechts Verwandtſchaft mit ber huffitiichen Familie Pos 
biebtab8, bem Papfte nicht ganz gefahrlos oder gleichgültig 
feo, und ed waren hierüber noch während Albrechts Anwe⸗ 
fenheit in Böhmen, darauf abzielende, fächfifcher Seits Be 
. f[hwichtigung bezwedende Erklärungen erfolgt 2). 

Wladislaw, beffen Water, Gafimit, bie möglihen Mit 
bewerber um bie Krone auch durch mancherlei Verfprechungen 
zu gewinnen fudjte, war am 29. Mai 1471 in Kuttenberg 
zum König von Böhmen gewählt worden. Unter den. Be 
‚ dingungen, welche er einging, unb bie in der Hauptſache 


1) Aus zwei Schreiben vom 30. Aprit 1471. — 2) In einm 
Indulgenzbriefe vom 30. Mai 1471, des Meffelefens wegen in rag 


Tem a mer era 


an Albrecht, Heißt e8 u. a.: ,,non ut asseruit animo (Albertus) aliquem . 


in sua perfidia et rebellione hortandi, sed ut magis ad apostol. sedis 
obedientiam et fidei catholicae unitatem reduceret." Auögefertigt v. b. 
Cardinal Diacon. Senens, Ratisp. Die decreta Basil. unb andere Gompa: 
ctaten nannte man rebelliones et perfidias, benn fie find bod) gemeint. 
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anf die politifchen unb Firchlichen Mechte des Reichs fid) bezo⸗ 
gn, war auch bie Gnt(dábigung Herzog Albrecht wegen 
bp von ihm in ber böhmifchen Angelegenheit aufgewendeten 
Koſten 2). Die Wahl Wladislaws war febr fdymierig und 
anfangs das Ergebniß zweifelhaft. „Die Herren vom Ritter: 
fand unb bie Städte,” erzählt eine alte Handſchrift, „waͤhl⸗ 
ten mit vieler Schwierigkeit den burchlauchtigften Zürften Wla⸗ 
bidlam, Sohn des Königs von Polen, denn viele waren bie: 
fe Wahl entgegen, und wollten bem Könige von Ungarn, 
Matthias, zur Krone verhelfen” 2). Für ihn verwendeten fid, 
außer Sbenfo von Konopifcht, bie Bifchöfe von Olmuͤtz und 
von Erlau, unb der Fürft von Siebenbürgen, doch erft als 
bit Rathgeber des Matthias von Kuttenberg fid) wegbegaben, 
fam Wladislaws Wahl zu Stande 9). Zu Albrecht, weldier 
fih während der Wahlhandlung in Prag befand, hatte ber 
König von Polen, um bie Seit, da man in Kuttenberg Wla⸗ 
diglaw wählte, eine Botfchaft gefenbet und gefucht, ihn für 
fin und feines Sohnes Intereffe zu flimmen, weil voraus 
zuſehen war, daß Matthias fid) ohne Weiteres bei Wladis⸗ 
laws Wahl nicht beruhigen werde, auch fonnten bie fächfis 
ſchen Zürften wegen der Lage ihres Landes nicht leicht ohne 
alle Parteinahme bleiben. Albrecht fchrieb deshalb an Ernſt, 
8 fey „folche -Mutinge (Zumuthung, Zurede,) von den Kür 
ken, Landherren und Ritterfchaft an ihn merklich gefcheben, 
mit hoher Bitte und Worhaltung, wie er dem König freund: 
ſchaftshalber gewandt wäre, unb wie gar großer Dank, Ruhe, 
Ehre, Nub unb Krommen ibm und dem Churfürften davon 
entfpriefen werde, und wenn, fährt Albrecht fort, eure Liebe 
wohl weiß, wie unb in welcher Maaße wir allher kommen, 
mit ben unfern unb einer merklichen Bahl zu Roß unb zu 


— — — — — 


1) Pelzel a. a. D. €. 48L. — 2) Aus einer wiener Handſchrift. 
— 3) Aus der Chronik des wiſchehrader Capitels. 
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Fuß, mit Uebung merftider Zehrung unb Darlegung (Ausga- 
ben) allhie liegend, unb nachdem euer Liebe wohl vernommen 
hat, wie bie Dinge allenthalben allhie geftalt, auch febr 
tapfer und fehwer find, fo erfuchen wir eure Liebe, ihr wollet 
daheim mit euren und unfern Näthen zu Herzen nehmen und 
unà zu erkennen geben, wa8 in bem euer Rath und Gut. 
bünfen fep." Webrigens ftelt Albrecht in jenem Schreiben bie 
an ihn gelangte Bitte als febr dringend dar, er habe, heißt | 
e8 darin, „mit Vorhaltung ber Urfachen in ein folches fi 
‚bisher nicht wollen begeben, e3 habe aber dennoch in biefem 
von ihnen fein Ablaffen feyn wollen, und er ftp von ben 
Böhmen immer fehrer und mehrer dem alfo zu thun ange 
firenget worden” 2). Aus mehren Aeußerungen in jenem, 
fir biefe Angelegenheit nicht unwichtigen Schreiben, geht 
übrigens hervor, bag Albrecht bemühet war, zwifchen Wla—⸗ 
dislaw und Matthias ein möglichft guted Einverftändnig zu 
bewirken, weil er die Lage feiner und feines Bruders Lande, 
unb bie mancherlei fchwierigen Falle und Durchfreuzungen ber 
Verhältniffe abzuwenden dringend wünfchte, welche aus einem 
vielleicht zu fürd)tenben Kriege für ihn und den Churfürften 
‚entftehen mußten. Darum meint Albrecht, „er gebenfe fid) 
bei jenem Anliegen, welches SBiele ber Böhmen an ihn ge 
bracht, fo zu halten, bag, wenn die Xeibinge (Unterhand: 
lungen), in benen er fid) je&o mühe, abgefchlagen würden, 
er unb fein Bruder dennoch bernad) nicht in bes erwählten 
Königs und bes Königreichs Ungunft ſtehen bürften, ſondern 
mit ihnen in gutem Willen bleiben möchten” 2). 

Man legte al(o auf Albrecht SSermittelung und Hülfe, 
worunter feine&mege8 blos Kriegsmacht zu verftehen ift, ba 
et biefe großentheild zurüczufenden gedachte ®), nicht geringen 


Y) Aus dem Briefe Albrechts v. Prag am 1. Sunt. 1471. — 9) | 
Aus dem angegeb. Briefe vom 1. Juni 1 1471. — 3) Dieß fihreibt er in 
N angegeb. Briefe. 
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Werth, aud) konnte ed allerdings für ben Sall eines Bruches 
zwiſchen Matthias und Wladislaw nicht gleichgültig feyn, für 
wen fich bie fächfifhen Fürften erklärten. Bald nad) bem 
Bahltage in Kuttenberg war das Verhältnig zwifchen Mat: 
thiad und Wladislaw mehr und mehr ein feindliched gewor- 
ben; um fo dringender wünfchte Albrecht eine Unterhandlung 
einzuleiten, rüftete fid) nad) Kuttenberg und fchrieb bald dar- 
auf von Gollin aus an Ernft, bag Matthias fid) entfchloffen 
babe, darüber rechtlich erfennen zu laffen, welche unter ben 
zwei Wahlen, bie eine für ihn, bie andere für Wladislaw, 
im Rechte beflánbiger wäre al8 bie andere, und daß bann ber 
Theil, bem das SRedjt zuftändiger wäre, bei dem Koͤnigreiche 
bleiben folle!). Deshalb verſchob Albrecht ben Heimzug 2), 
obgleich biefer gewünfcht warb, ba ber Kaifer in jener Zeit 
den fogenannten Eaiferlichen chriftlihen Tag, der Türken bal; 
ber, nach Regensburg berufen batte, Mit 20,000 Mann 
war Aflabey, Baſſa von Bosnien, in Eroatien unb Krain eit 
gefallen, und hatte den Boden des deutfchen Reichs betreten ®). 
Churfürft Ernft wünfchte be8 Bruders Ruͤckkehr, und Albrechts 
Mutter war beforgt wegen ber Handel, in welche derfelbe 
vieleicht verwidelt werden koͤnne; denn als fie erfuhr, daß 
Albrecht Prag verlaffen habe, und nad) Kuttenberg gezogen 
fep, - äußerte fie beforgt in einem Briefe an den Churfürften: 
„es feo ibr Gemüth um empfindlicher Sachen willen, darauf 
Glauben gefe&t feo, fehr befümmert, nachdem wenig Glauben 
erfunden werbe, fid möchte mehr unb fürber Unraths darin 
finden, — es wäre wohl ihre Meinung, bag in folden großen 
unb trefflihen Sachen, daran ihrer Söhne Landen und Für: 
flentbumen nicht wenig gelegen feo, nicht fo viel Glaubens 
an fremde Leute geſetzt werde’ *). Die Zürftin hatte in ge 


1) Aus einem Briefe Albrechts vom 19. Suni 1471. — 2) 9tad 
Briefen vom 4. unb 5. Suni 1471. — 3) $m. f. Pfifter III. ©. 545. 
— 4) Aus einem Briefe der Churfürftin. 6 
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wiſſer Beziehung hier richtig geurtheilt, denn als in ber Folge 
Albrecht den Aufwand für ben böhmifchen Zug ferberte, wei 
gerten die Böhmen die Erfüllung biefer Forderung, unb d 
fam beshalb zu einem ſchiedsrichterlichen Handel vor den ec 
zögen von Bayern, melde das Amt ber Teidingsmaͤnner 
übernommen hatten. Zu Landshut erfchienen ſechs Iahre 
nad dem Zuge (1477) bie Abgeordneten der Böhmen und 
Herzog Albrechts. Hugold von Schleinik verlangte bie Summe 
von 60,000 Sulden, und machte hier natürlich blo8 geltend, 
daß die Böhmen den Herzog eingeladen mit bewaffneter Macht 
über bie Ruhe im Reiche zu wachen, damit die Königsmahl 
ohne Störung gefchehen koͤnne. Die Böhmen wendeten ver 


ſchiedenes, den Kern der Sache nicht Angehendes, ein; man 


findet jebod) nicht, daß fie bem Herzog entgegnet, er fey fer 
nes eigenen Bortheild wegen, und zu Erlangung ber Krone 
in Prag erfchienen. Albrecht Tonnte feine Forderung nicht 
burdjfe&en, ba, fo weit bie Urkunden reichen, der Teidings⸗ 
handel damals weder entfdyieben, noch verglichen ward. Spaͤ⸗ 
ter (1482) ward zwifchen Albrecht unb- Wladislaw ein Ber: 
gleich gefchloffen, worin der Herzog feinen Anfprüchen entfagte 
gegen das von Wladislaw gegebene Verfprechen, ben fädfi: 
ſchen FZürften ſechs Wochen lang mit 1000 Pferden und 4000 
Mann außer ihrem erblichen Lande, namentlich auch gegen 
Erfurt, zuziehen und helfen zu wollen 2). Außer dem eigent- 
lichen Aufwande für den Zug hatte Albrecht aud) nod) meh 
ren Städten Böhmens Geld geliehen, unb fam barlıber 
fetbft in Werlegenheit. Sein Stentmeiffer Mergenthal ſchrieb 


ihm einft: „Ich bitte euer Gnaden zu woiffen, (daß ich) von | 


wegen euer Gnaben bezahlen foll und wenig Geldes dazu 
habe, alfo fuche ich alle Löcher, wo ich fann unb mag, unb 
was euer Gnaben den Städten in Böhmen geliehen hat, 


1) Vertrag vom 2. Mai 1482 (Bruͤr). 


ıbe id) denfelden Städten gefdjrieben ^. (wegen ber Btüd3ab- 
ng) ?). | 

Die Wahl des Wladislaw, welche Matthias, ihr feine 
rwaͤhlung entgegenflellend, nicht anerfennen wollte, enbigte 
atilich Albrechts Ausficht auf ben bófmifden Thron, und 
nit einen Hauptzweck des Zugs. Dagegen blieb denn bod 
ch jene zweite Rüdficht wichtig, bie für bie künftige Stel: 
wg und Sicherheit der fächfifchen Länder von Albrecht ſelbſt 
wgebeutete. Obgleich Wladislaw mit Mehrheit ber Stimmen 
K den Thron von Böhmen gerufen worden war, fo fehlte 
9d) nod) viel, daß er in ben ruhigen unb unzweifelhaften 
jeſitze des Reiches gefommen wäre, vielmehr wer Matthias 
édtig genug, um ehr gegründete Befürchtungen zu erre 
n5 ber Papft unb Kaifer neigten fid) zu dem Könige von 
ngarn, unb viele der böhmifchen Großen ftanben auf feiner 
lite, 3: 9B. Iohann von 9tofenberg, Sbenfo von Sternberg, 
einrid) von Neuhaus und andere. Albrechtd Lage mar ba: 
= ſchwierig, nnb ähnlich ber, in welcher nachher oft Gad: 
nd Fuͤrſten fid) befanden, al8 große Begebenheiten ſich vor 
zeiteten und ihnen bie Lage ihrer Länder Theilnahme gebot, 
rend ein mächtiges Eingreifen in das Triebwerk ber That⸗ 
den ihnen nur felten geffattet war. So war ed aud) ba- 
als ungewiß, ob bas Gluͤck fid) fir Matthias oder Wladis⸗ 
ss entfcheiden würde, um fo mehr aber zu beklagen, daß 
eifer Friedrich fein Leitflern feyn mochte, bem bie Ar: 
* des Reichs. mit Sicherheit und Hoffnung folgen fonn- 
K. Bei der Ungewißheit der Lage ber Dinge umb deren 
Blicher Ergebniffe ſchloß Albrecht mit Matthias einen Ver⸗ 
ag, unb verſprach in einer in Colin auögefertigten Urkunde 
w 20. Suni b. 3. 1471 mit feinem Kriegsvolke Böhmen zu 
"Tlaffen, nad) dem Königreiche nicht zu flreben, und ben 


— 3) Aus einem Schreiben Mergenthals vom 9. Octbr. 1471 (0. Leipzig): 
6 * 
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Churfürften Ernft zu vermögen, ben König von Ungarn, ba: 
fern er vom Papft — der übrigens den Herzog Albrecht von 
bem Plane auf die böhmifche Krone abmahnte — 1) unb vom 
Kaifer- ald König von Böhmen anerkannt werde, in dad 
Churfürften - Gapitel aufzunehmen; aud) ward von Albrecht 
für eben jenen Sall die Empfangung der Lehn hinſichtlich ber 
fächfifch » böhmifchen Lehnsbefigungen zugefagt 2). Matthias 
aber bekannte in einer zu Iglau ausgeftellten Urkunde, nichts 
feindliches gegen Albrecht unternehmen, und für ben Fall, 
dag ihm bie Anerkenntniß ald König von Böhmen werbe, bie 
Lehn wegen ber Schlöffer und Städte, welche fein Schwager (XE 
brecht) von Böhmen habe, fo wie alle Verfchreibungen, melde 
die fächfifchen Sürflen von bem Könige von Böhmen empfan- 
gen, erneuern zu wollen. Auch ward Matthias Schlid in 
den Frieden mit eingefchloffen unb ihm Ellbogen gefichert. 
Kurz vor Albrechts Abzuge aus Böhmen fielen in fer 
nem Heergefolge Unorbnungen vor, welche feine Stüdtebr viek 
leicht beſchleunigten. Böhmifche Chroniften erzählen, baff in 
bem Marftfleden Kant die Bergleute fíd gegen bie meifni 
chen Völker zu vertheidigen genöthigt fahen, wobei ein bem 
Herzog febr werther Hauptmann erfchlagen worden 3). Aus 
bem Feldlager bei Bunzlau meldete Albrecht feinem SBruber, 
daß er ihn. in Chemnig treffen werde, ba fid) Letzterer zur 
Reife auf ben Neichötag nach SRegen&burg rüflete. Somit 
endete Albrecht3 unmittelbare Theilnahme an ben böhmifchen 


1) Das pápfitid)e Schreiben bei Müller, Reichstagstheater, V. Vorſt. 
unter Friedr. V. Cap. XII. €. 437. ift jebod) erft batirt: Romae Idib, 
Jul. 1471. — 2) Urkunde aus bem Archive zu Dels in Schlefien, aud) 
aus bem Staatsarchive zu Dresden; bie Urkunde des Matthias ift ausge: 
ſtellt: Iglau, 19. Juny 1471. — 3) Aus ber Handſchrift des Kreuz⸗ 
herrn⸗Ordens in Prag. In ber Chronik bes wifchehrader Gapitels heißt 
ed: die Deutfchen hatten Feuer angelegt und Leute ermordet. Nach bieftt 


Schrift ereignete fid) bief auf dem Zuge nach Kuttenberg. Man vergl. 
Dlugossus p. 461. 
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Angelegenheiten 13), fie war nicht unwichtig für fein Leben, 
weil er Durch fie befonders mit Matthias, gegen ben er fpäter 
bad Schwerdt zu führen beffimmt war, in vielfadhe Berüh- 
rung fam. Schon zur Zeit des colliner Vertrags und der 
Borfälle in Böhmen warb vielleicht ber Grund zu ber Ach⸗ 
tung gelegt, die Matthiad (páter dem Herzog Albrecht nicht 
verfagte. 

. Sm Auguft bed Jahres, wo dad Erzählte vorging, be- 
fanb fid) ‚Albrecht wieder in Dresden und fland von ba aus 
mit feinem Bruder Ernft, ber in Regensburg auf dem Reiche: 
tage war, üt lebhaften Briefmechiel. Ganz befonderd waren 
aber immer die böhmifchen Suftánbe ber Gegenftand biefer Briefe, 
und .Ernft wünfchte von’ den weiteren Begebniffen zwilchen 
Wladislaw unb Matthiad genau unterrichtet zu feyn. Ebenfo 
fpricht fid) in Albrechts Schreiben ba8 lebhaftefte Intereffe an 
den Verhandlungen des Neichätagd auà. „Seit wir,” fchreibt 
Albrecht, „von euer Liebe gefchieden find, haben wir alle 
Tage und Stunden nad) euer Liebe Schrift Aetzhunge (Ver⸗ 
langen) gehabt, was Gutes befchloffen oder vorhanden feyn 
werbe. Auch über Gegenftände ber Regierung ded Landes, 
über Gíüd und Unglüd,. was fid) etwa begeben, melden jene 
Briefe des Herzogs: „Sonft,” fagt Albrecht in einem ber 
Schreiben, „wiflen wir euer Liebe isunt nicht mehr zu fchrei- 
ben, denn ed in unfern beider Fuͤrſtenthum und Landen, ald 
je&t bie Läufe (eon, noch richtig und wohl geflalt (ij), auöge- 
ſchloſſen leider ben großen, unzähligen Schaden, ber armen Leuten 
von Freiberg, deögleichen Fein Menfch (der) i&unt lebet nicht 
gedenken mag, geichehen wäre” 2). Unter ben Männern, auf 
welche die Wendung der Dinge in Böhmen zwifchen Wladis⸗ 


1) 9tadj bem, was. über die böhmifchen Angelegenheiten aus Urkunden 
mitgetheilt ift, erfcheinen bie-Grzählungen bei Bojemus und Andern unge: 
gründet. — 2) Brief Albrechts vom 11. Xuguft 1471 (Dresden). Al: 
bredt meint eine große Beuersbrunft. 
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law und Matthias febr ernfte Folgen dußerte, war auch ber 
Dr. Heimburg. Zwar blieb er nad) Albrechts Abzug aus 
Böhmen noch in Prag, doch feinbete man ihn vielfach an, 
und gab ihm Schuld, er habe den König beleidigt, und als 
et fid) von Prag weg, auf eine ibm vom König Georg ein 
gegebene Beſitzung zurüczichen wollte, erhielt er die Weiſung, 
das Königreich zu meiden. Da wendete (id) Heimburg an ben 
Herzog Albrecht, unb fam nad) Dresden. Albrecht berichtete 
auch hierüber feinem Bruder: „als bie Pfaffen feiner Ankunft 
zu Dresden inne worden find, haben fie in etlichen Tagen 
weder fingen, noch leſen wollen, alſo haben wir ihn (Heim 
burg) auf heute, Sonnabend früh, im. Gebeim auf ben has 
randt führen laffen, fid) daſelbſt, bis ibm von bem Garbinal 
Dispenfation werben möchte, zu enthalten.” Albrecht verwen⸗ 
det (id) nun dringend beim Churfürften Ernſt, er möge bem 
Dr. Heimburg bod) Befreiung vom Banne. auswirken 1). 
Dieß geídjab durch den bie papftlichen Befehle für Heimburg 
günftig ausführenden Biſchof von Meißen. Heimburg blieb 
nun die nod) wenigen Sage feined Lebens in Dresden, unb 
farb im Auguft 1472 2). Bei der 2os[pred)ung Heimburgs 
von bem Banne waren Ernſt und Albrecht zugegen ®). So 
fonnte Albrecht bem Manne vergelten, der feinem Schwieger- 
vater Georg ein treuer Anhänger gewefen war, und einft in 
Bezug auf SDobiebrab erklärte: „Sollte ich von ihm. abbre 
chen in hangenber Zwietracht, bad ijf man an mir nicht ge 
wohnt” %). Auch wußten vielleicht Albrecht und fein Bruder 
Ernſt, daß. der Born ber römifchen Curie gegen Heimburg 
baupt(ád)lid) eine Yolge der Stimmung gegen ben König 
Georg von Böhmen war. „Ich bin,” hatte einft Heimburg 
geäußert, „durch unfern Heiligen Vater nie befchuldigt, daß ich 
1) Dieß aus dem Briefe Aibrechts von. Dresben, ben. 11. Aug. 1471. 


— 2) Ballenstaedt a. a. DO. p.24. — 3) Ballenstaedt p. 25. — 
4) ©. den Brief Heimburgs bei Ballenstaedt a. a. O. p. 22. 
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in einigen Artikeln chriftlichen Glaubens irre, fonbern feine 
Ungnade kommt daraus, daß ich meine Dienfte voll leifte mei- 
nem Herrn, Könige zu Böhmen, zu dem ich mich mit meinen 
Dienften habe gethan, zu den Seiten, als Sürften unb Her- 
ven, Geiſtliche und Weltlihe, Se. Majeftät mit Königlicher 
Bierde errettete 2). Der Mönch von Pirna nennt Heimburg 
einen trefflichen Doctor in allen Künften erfahren, und fagt: 
er fey gemefen ein trefflicher Juriſt und Teidingsmann; unb 
fügt dann bei: „er fliftete Friede zwifchen bem Papft und Her 
jg Siegmund; erfland fid) auch bie huffifche Keberei beizu- 
legen zu Böhmen, auf einen chriftlichen Weg zu leiten, unb 
führte hin und wieder in den Landen freffliche Sachen‘ 2). 


Drittes Hauptſtück. 


Einfluß der Händel zwiſchen Polen und Ungarn auf Cadjfm. Sagan und 
ſaͤchſiſch⸗ ſchleſiſche Verhaͤltniſſe. Heinrich von Plauen. Breslauer Zuſam⸗ 
menkunft. Beſtaͤtigung ber ſaͤchſiſchen Ermwerbungen. inigung zwifchen 
Matthias von Ungarn und Ernft und Albrecht. Ausgleihung wegen ben 
Befigungen deö weißen Herzogs. Karl von Burgund gegen Kaifer unb Reich. 
Albrecht am Rhein unb feine Roth mit bem Kaifer. Albrechts Zug ins 
heilige Land. Albrecht in Dänemark. Albrechts unb Ernſts Zug nad) 
Quedlinburg. Fortſetzung der ungarifch = boͤhmiſchen Verhand⸗ 
lungen. Albrecht in Ollmuͤt. 


Matthias war zunaͤchſt damit beſchaͤftiget, in feinem Koͤ⸗ 
nigreiche Ungarn bie Unruhen zu dämpfen, welche durch miß- 


1) Aus bem angeführten Schreiben Heimburgs bei Ballenstaedt 
p. 22. M. f. auch über Heimburg Calles Series episcop. Misnens. 
p.905. — 7) Excerpta ex Monacho Pirnensi Menckén II. p. 1511. 
1512. Calles aber gönnt ihm bie Lob nicht, unb iff damit micht ein: 
mal zufrieden, daß der Mönch von Pirna Keberei nennt, wenn Georg 
Heimburg die Decreta von Bafel, und beshalb aud) Georg Pobiebrab vet: 
tfeibigte unb Letzterem anhing. M. vergl. audj über G. Heimburg 
$f3adj$mutb Bittengefchichte IV. p. 688. not. 90. 
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vergnügte höhere Geiftliche veranlagt wurden, als bet Kb: 
nig mit. Bulaffung des Papftes bie geifllihen Pfruͤnden 
zu fchmälern anfing. — Sene Mißvergnügten hatten fogar. die 
ungarifche Krone bem juͤngern Sohne Gafimir8 von Polen 
angetragen, und ed war nun nicht unmwahrfcheinlidh, baf 
Matthias, den bei den Utraquiften vielgeltenden Einfluß Vi⸗ 
ctorind von Podiebrad, ber fid) in ded Königs Gefangenfchaft 
befand, benu&enb, nach Befeitigung der Schwierigkeiten im eig: 
nen Lande, gegen Wladislam von Böhmen mit erneuexter 
‚ Kraft auftreten werde. Bald fam ed zwiihen Matthias und 
MWladislam zum Kriege. Mähren, Schlefien und Lauſitz we 
ren für den König von Ungarn. Gafimir unterflügte feinen 
Sohn mit Gelb und Kriegsvolk, ein polnifches Heer fiel in 
Schlefien ein, und die Gegend um Breslau ward verwuͤſtet. 
Auch biefe Srrung war für Albrecht und feinen Bruder Ernft 
nicht gleichgültig. Selbft abgefehen von bem Intereſſe bes 
beutfchen Reichs bei biefem Kriege, mußten. die fächfifchen 
Bürften den Frieden wünfchen, befonders feit fie mit Matthias 
fid) vertragen hatten, unb (omit ba8 Glüd des Krieges, wenn 
e$ fid) für Wladislaw entfcheiden follte, neue Verlegenheit fir 
Sachſen herbeiziehen. mußte. Wenn nun (don fo mand 
ftaatörechtliche Verbindung mit Böhmen feit Georg SDobiebrabà 
Tode bie fächfifche Staatskunſt leitete, fo gab «8 je&t nod 
einen Grund, ber Grnff und Albrecht bie Ungewißheit des 
Ausgangs erwähnten Krieges ber Sorge werth erfcheinen 
ließ. Die fürftlichen Brüder hatten nur nod) neuerlich das 
Fuͤrſtenthum Sagan gekauft, unb waren aud) fonft nod) in 
Schlefien betheilig. Ihre Stellung zu Matthias, welcher 
leicht Mißtrauen faßte, ungeachtet be8 von Albrecht für jid) 
unb feinen Bruder mit dem Könige von Ungarn gefchloffenen 
Vertrags, blieb zweifelhaft und fonnte verbángnigooll werden. 

Um jene Zeit hatte Friedrich IIL an Churfürft Ernft ge 
ſchrieben, daß „allenthalben in ben Königreichen Polen, Ungarn 
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unb Böhmen allerlei Aufruhr, ſchwere Kriege und Zeindfchaft 

ausgebrochen, deren. gütliche Beilegung um fo nöthiger er 
fheine, jemehr ber un(tümige Tuͤrke wider dad Chriftenvolt 
in feinem Vornehmen geftärkt werde.’ Dabei hatte er bie Ab- 
(enbung eines der „trefflichen Räthe” beantragt, über biefe An- 
gelegenbeit zu fprechen 1). Ernſt und Albrecht übernahmen es 
mit dem König Matthias zu unterhandeln, und, wo möglich, 
zwifchen diefem und Wladislaw Frieden zu fliften, befonders 
ba bieje Unterhandlungen ihre eigene Angelegenheit betrafen, 
des Fuͤrſtenthums Sagan und der urkundlich begründeten Ans 
fprüche wegen, welche ihnen auf des fogenannten weißen Her 
$99 Lande in Schlefien zuſtanden. Sagan, eint ein Theil 
be8 bedeutenden Herzogthums Glogau, welches (1243 ober 47) 
durch Zheilung in die Herzogthümer Liegnig und Breslau 
zerfiel, fam bann zu dem von Breslau abgezweigten Herzog: 
tbume Slogau (1252 oder 54), welches (id) im 15. Jahrhun⸗ 
berte unter der Herrfchaft Heinrichs X 2), des Schwiegerfohns 
Abrechts Achilles von Brandenburg, befand. Durch biefe 
Berbindung erhielt das Haus Brandenburg Ausfichten auf 
bad Land. Den brandenburgifchen Anfprüchen. waren jebod) 
theild bie Könige Matthias unb Wladislam, theild die Für- 
fen von Sagan entgegen, deren einer, Herzog Johann, feine 
Rechte auf bie Verwandtſchaft mit bem lebten glogauer Für: 
fien fügte. Zu bem Kaufsgefchäft des Fuͤrſtenthums Gagan 
hatte ein trauriger Bruderzwift Veranlaffung gegeben, in wel- 
dem zwei Söhne des legtverftorbenen Herzogs, Johann Bal- 
thafar und ber erwähnte Sohann der Wilde, lebten, von benen 
ber Erftere mit ber päpftlichen Partei, der Letztere mit bem 
König Georg von Böhmen gewefen war. Jener Streit en- 
bete mit bem Hungertode Balthafard in einem Thurme, wos 
bin ihn Johann hatte bringen laffen. Auch'die Schweftern 


1) Brief bes Kaifers von Wien ben 25. Sanuar 1472. — 2) 9tad) an: 
cigolte: Deinrid) XI, (6.834.) nad) Hübners Tab.: H. b. X. 
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hatte Sobanm vertrieben, unb biefe waren an den fächfifchen 
Hof gefommen, mit bem fie durch ihre Mutter verwandt wa 
ren. Doc den wilden Johann mahnte fein Gewiſſen; dieß, 
vieleicht mehr noch zerrüttete Vermögensverhältniffe, und bie 
Furcht vor König Matthias, verleideten ihm ben Befik Sagans, 
und er verkaufte Lebtered mit Zubehörungen für 50,000 un 
garifche Gulden an Ernft und Albrecht 1). 

Außer wegen Sagan waren aber, wie erwähnt, bie Her 
zöge von Sachfen nod) in anderer Binficht in ble fchlefifchen 
Angelegenheiten verwidelt. Schon vor bem Regierungsantritt 
Georgs Podiebrad, fielen bie anfehnlichen $Befigungen, welche 
ber fogenannte weiße Herzog in Schlefien gehabt hatte, am 
König Ladislaw von Böhmen. Georg Podiebrad verlich fit 
bann der Mutter Ernftd und Albrecht (1461), fo daß ibt 
hierin bie männlichen Lehnserben folgen foliten, und Matthias 
ließ eben fo im Jahre 1469 einen Lehnbrief für Margarethe 
ausfertigen 2). Nichts befto weniger blieben biefe Anſpruͤche 
nicht unangefochten, indem bie Vettern des alten weißen Her 
3098 dazu vorzugsweiſe fid) berechtigt glaubten, auch fehlte 
viel, bag Margarethe den Beſitz erhalten hätte. Webrigens 
mochten des Königs Matthias Gefinnungen ftit der Seit, alà 
er die Zehn wegen jener Befisthümer, der Mutter: Exrnfld 
und Albrechts beftätigte, fid) vielleicht auch geändert "haben 


1) 9X. vergl. Worbs Geſchichte von Sagan S. 137. (Sin bet Tolge 
ward einiges im Kaufe geändert, (m. f. Worbs a. a. D. €. 188. und 
den Xuffag in dem bresbner geichrten Anzeiger von 1754, XLI. und XLII. 
&.©.354.f. Eſchenlor Geſchichte von Breslau II. p. 267. (diefer fagt: 
Johann war in Sorge, daß ihn Matthias würbe flrafen.) Lancizolle 
Geſchichte ber Bildung des preuf. Staats. I. €. 331 — 343. — 9 De 

Lehnbrief Geotgs ift vom 27. Jebr. 1461 in Eger ausgeftellt, ber bes X 
nigs Matthias, Breslau ben 25. Suni 1469. In einem Verzeichniſſe aus 
jener 3eit werben als Belt (gungen bes alten weißen Herzogs angegeben: War: 
tenberg, Wolau, Steinau, ber Rawden, Wingig, Dirnflabt, Drachinburg, 
Prusnig, Trebnitz, Milie, der Zulauft (meiſt alle mit Schloß und Märkten). 
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unb minder gunflig feyn. . Enblich ging aud) bie Rebe, ber 
Kauf über Sagan (ty nur zum Schein geſchloſſen, unb zwar 
za Gunfen bed Herzogs Hanns 1) . Matthias hatte burd) 
feinen Rath Georg von Stein, von bem Albrecht fpäter fagte, 
e$ ſey ihm wohl bekannt, daß er nicht gut meignifd) gefinnt, 
ben Fürften fund thun laflen, „er babe fid) nicht verfehen, daß 
die Herzöge den Sagan unb Prebus einzunehmen (id) follten 
unterflanden haben, da Herzog Johann folches Alles nicht zu 
verkaufen gehabt, ‚nachdem eS Balthafar von bem Könige zu 
Lehen empfangen, und jedenfalls fein Recht burd ben Frevel 
an feinem Bruder verwirkt habe‘ 2). 

Go waren e3 allerdings auch für Ernſt umb Albrecht felbft 
wichtige Dinge, worüber.mit Matthias unterhandelt werben 
fonnte. Weniger wichtig, jedoch aud) nicht ganz gleichgültig 
war es hiernaͤchſt, bag. Heinrich ber Süngere von Plauen, noch 
immer fid) feinblich zeigend, die meißnifchen Länder fchädigte, 
im Bunde mit dem ‚Ritter von Nabenflein ‚zu Riefenburg, 
weshalb Ernſt und Albrecht bei Matthias Beſchwerde geführt 
batten: Auch dieß follte jetzt mit zur Sprache gebracht und 
wo moͤglich für immer beigelegt werben. 

Ernft unb Albrecht fendeten mehre ihrer heimlichen Raͤthe 
an Matthias, welche des Königs Gemüth, befonders wegen 
Sagan und ber daran fid) knuͤpfenden SBermutbumgen, bens 
bigen, unb bie falfhen Gerhchte zerfiveuen foliten, welche 
ber Ritter von Rabenftein auf Stiefenburg, der Freund Hein 
ridjé von Plauen, fortwährend in Umlauf zu fesen bemüht 
war. Jene Räthe forschen hierüber, „es gäbe Diele, welche 
zueichten möchten, daß Matthias, .Ghurfürft Ernft und Her 
zog Albrecht zu Hauf gebracht würben, ba bod) der Kauf 
mit Hanns von Sagan recht und teblid) feo, den fächlifchen 

1) Bon biefem Gerücht, Schreiben Ernft unb X(bredjt8 an Matthias, 


v. 10. Ian. 1473. — 2) Dieß find bie Worte, welche in einer Wer: . 
bung an Matthias (1473) wiederholt werben - S. 
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Fuͤrſten und ihren Erben qu. Gute unb ihren Landen zur Weite 
rung.” Man erinnerte den König von Ungarn an die früheren 
frieblichen Verhandlungen mit ihm und verficherte, bag Ernſt 
und Albrecht fid) Der Sachen be8 Herzog Hanns nicht anntfy 
men. würden, wie bie aud) bisher nicht gefchehen (ey. *) 
Ferner fagten bie fächfifchen Státbe im Auftrage ihrer Herren: 
„Letztere hätten durch jened Gefchäft über Sagan und Prebus 
niemand Gewalt oder Unrecht thun wollen,”. fo e8 bod) in 
aller Welt von. allen Ständen ein gemeiner Kauf und Kan 
bel feo, ein jeglicher nad) feinem Stand und Wefen Lande und 
Leute, Schloß und Städte und anders nach feinem. Serm 
gen Taufen möge; „wo fie von jemand erfübren," heißt e 
weiter in jener Werbung, „daß der König von Ungarn. ober 
fonft jemand Anfprüche zu dem Sagan ober etwas bamwiber 
vornehmen würde, fo follten (würden) fie ihn nicht einnehmen.“ 
Diefe Verfiherungen, welche Ernft und Albrecht auch fpáter 
wiederholten 2), vielleicht aud) der Wunfch.des Königs, mit 
Wladislaw und Gafimir Friede zu haben, ben Exrnft unb 
Albrecht zu vermitteln bereit waren, verfprachen bem inter 
handlungsgefchäft der Lebteren glüdlichen Erfolg. . König 
Matthias zeigte fid) ihnen geneigt unb (dien etwaige . Folgen 
des faganfchen Kaufes nicht mehr zu fürchten. Zunaͤchſt be 
ruhigte er bie Herzöge über bie Beſchwerde, welche gegen 
Staben(lein und Plauen geführt worden waren unb fchrieb: 
„Er habe Ernſts und Albrechtd Klagen mit ſonderm SSerbrief 
vernommen, und werde den von Plauen, fo voie. ben von 
Niefenburg nach Ollmüg fordern, mo bann ben Beichädigten 
alle Billigkeit widerfahren folle, bis dahin bitte er in Ge 
bulb zu feyn, denn,” fagte Matthias, ,,al8 die Dinge zwi 
(den und unb euer Liebe jegt in freundlichen Teidingen fte: 


1) Dieß aus ber Inftruction ber Räthe Ernſts unb Albrechts v. J. 
1472, — 2) Brief Ernſts unb Albrechts an Matthias v. 10. an. 1478. 
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ben, wäre und unferthalben nicht lieb, bag fid) einicherlei 
begeben ſollt, ba8 zur Serrüttung diefer Sache bienet 1), 
Zugleich aber erließ ber König Abmahnungdbriefe an bie bei. 
den Schäbiger, unb eine Ladung auf ben Tag nad) Ollmuͤtz, 
an deren Schlufle ed heißt: „wenn aber den Sachfen Schabe 
zugefügt würbe, müßten wir ihnen nach Gelegenheit der Läuft 
vergönnen, fid) zu wehren‘ ?). 

Gm September des Jahres 1473 erfuchte Matthias bie 
Herzöge, Näthe nad) Breslau zu fenden, wo fie bie Beauf 
tragten des Königs finden würden. Sächfifcher Seits wur: 
ben Sobann von Weiffenbah, Dr. Lorenz Schaller und Cas⸗ 
per von Schönberg nad) Breslau gefendet, weldye mit bem 
päpftlichen £egaten, Bifchof zu Breslau und Georg von Stein 
unterbanbelten. Das Ergebniß hiervon war eine vorläufige 
Briebensverabrebung, welche auf bie Genehmigung ber Machts 
geber geftellt warb 2). Indeß fteigerte fid) bie Theilnahme 
des Kaiferd an diefen Unterhandlungen, damit Matthias ges 
gen die Türken Wiberftand zu leiften um fo mehr fid bewe- 
gen laſſen möchte). Den Herzog Alkrecht riefen um jene 
Seit Reichögefchäfte, und befonderd bie bald zu erwähnenden 
burgunbifden Angelegenheiten, auch die Abwefenheit feines 
Oheims Wilhelm von feiner Refidenz, theild nad) Weimar, 
theild in dad Reich; bod) war bie böhmifch sfchlefifche Sache, 
— wie man die Händel mit Matthias bezeichnen fan, — der 
Gegenftanb eines lebhaften Briefwechſels zwifchen ihm und 
feinem Bruder. Auch wurde von Sachfen aus der Gleitd- 
mann zum Hayn, Georg von Kitfcher, an ben König von 


1) Aus dem Schreiben des Könige Matthias an Ernft u. Albrecht v. 
26. Aug. 1473. — 2) Aus ben Abfchriften dee Briefe, welche Matthias 
mit bem Schreiben v. 26. Aug. 1473 an Grnft und Albrecht fenbete. — 
3) Bermerk der Abrede zwifchen ben König von Böhmen unb ben Herzoͤ⸗ 
gen zu Sachſen, Breslau b. 11. Dechr. 1473. — 4) Dieß aus einem 
Schreiben des Matthias (Ofen am 13. Septbr. 1473) unb Postscriptum 
deſſelben Briefes. 
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Polen, Gaffmir, abgefenbtt, ber, wie Kibfeher fehrkeb, Grnfé | 
Ankunft erwartete und, auch der Erheiterung bei: bem. Ge 
fchäft gebenfenb, febr wünfehe, „mit Albrecht Mitterfehimpf | 
zu treiben, wiewohl feine beften Pferde im Heere fländen” 1). 
Uebrigend wurden die Verhandlungen, am denen außer me) 
sen andern Reichöfürften. aud) ber Markgraf von Branden⸗ 
burg Theil nahm, zugleich in Albrechts Namen geflchet. 
Der Markgraf und Ernft waren die Hauptleiter des Ganzen, 
und Wilhelm, Graf von Henneberg,, Hugold von Schleinik, 
Dietrich von Schönberg und Dr. Iohann Scheibe; bie von : 
den Herzögen hierbei auderfehenen befonderß befehligten Raͤthe ). 
Ernft ſelbſt begab fid) nad) Schleflen und blieb daſelbſt b 
zum Monat October 1474, unterbeffen am Rhein Kart von | 
Burgund das Reich beutfdyer Nation. mit Krieg bedrohte‘ und 
des mächtigen Herzogs gewaltige Rüftung den Kaifer und bie 
Fuͤrſten zu den Waffen rief. Albrecht befand fid) zu: Winz 
burg und. fdjrieb von dort aus feinem Bruder über ble Dring⸗ 
lichkeit dee Gefahr 9). Ernft, in Verbindung mit dem: Mark 
.grafen von. Brandenburg, betrieb Daher um fo mehr für fid 
und feinen Bruder bie Verhandlungen in: Breslau, und & 
fam endlich auch ein Friede oder vielmehr Waffenſtillſtand zwi: 
ſchen Wladislaw und Matthias auf mehre Jahre zu Stande €). 
Aber auch mit den Herzögen von Sachſen ſchloß Matthias e& 
nen Vertrag, worin zuförderft ber Friede, ben Albrecht mit 
dem Könige von. Ungarn in: Böhmen verhandelt hatte, ^ be 
flátigt, und banm mod) feftgefeßt ward, daß die: Erwerbungen, 
welche die Herzöge von Sachfen auch feit biefer Zeit gemacht 
hatten, von Matthias weder für fid), noch ald König. von 
Böhmen angefochten werben ſollten. Herzog Albrechts wegen 





1) Aus einem Briefe vom 15. September 1474. — 27 Dieb 
geht aus einem ‘Briefe Ernſts an Gafimir von Polen hervor (Breslau 
b. 6. Oct. 1474.) —. 3) Brief Albrechts (Würzburg am 7. Octbr. 1474.) 
— 4) Efhenldr a. a. O. II. €. 321. Pelzel a. a. $. &. 486. 


wrb verfprochen, daß er fid) hinſichtüch Sagan, rebus 
nb Raumburg gegen den König halten wollte, wie andere 
uͤrſten zu Schlefien. Zerner warb ein Friedenszuſtand ge: 
bt, zwiſchen des Königs unb der Herzöge Landen. nei 
Igkeiten ber Fürften ober ihrer Unterthanen follten „mit Recht, 
yelches an ben gebürlihen Stätten zu fuchen fep, ausgetra⸗ 
en werben, und feiner barum mit der That gegen den am 
en zum Aufruhr kommen.‘ Won der Einigung, wodurch 
dj ber König von Ungarn und bie Herzöge von Sachen zu 
meinfchaftlicher Hülfsleiftung verbanben, wurben ausgenont: 
jen von beiden Theilen, ber Kaifer und ber Papfl, gegen 
iefe wollte man fid) nicht gegenfeitig helfen; von Matthias 
Hein: Karl von Burgund, unb von ben Cadjfen: ‚alle Mark: 
rafen zu Brandenburg unb Landgrafen von Heilen 1). 

Sm Anfange des Jahres 1475 (22. Zebr.) brachte man 
t völliger Befeitigung der fchlefifchen flreitigen Werhältniffe 
nter Bermittelung bed Königs Matthias einen Vergleich mit 
em Herzog Gonrab von Schlefien (bem Weißen), Serm zu Del3, 
Bolau und Wartenberg zu Stande, vermöge deſſen Conrad 
ie Lande des weißen und ſchwarzen Herzogs, welche er inne 
ette, fünftig an bie Herzöge von Sachen, und zwar unter 
ewiflen Bedingungen, abtreten fofíte. Bid dahin follten 
Ne Beamtete, welche ber Gegner bereitd halte ober noch at 
een werde, ben fächfifchen Fuͤrſten Gelübbe thun. 2). 

Wegen Sagan, deflen ruhigen Beſitz Ernſt und Albrecht 





Y) Dieb Buͤndniß iff vom 6. Det. 1474: Ron einem Heere ba& bie 
yadhfen nach Schlefien geſendet (Moller a. à. DO.) finbet fid) feine Spur 
archivaliſchen Nachrichten. — 2) Hierbei find zum Grunb gelegt unb 
mglichen worben a) Brief des K. Matthias v. 7. Octbr: 1474, b) Brief 
onrads (des weißen Herzogs) vom 13. Octbr. 1474, c) ein Brief S. a. 
L Dec. 1474 von Sagan) von bem Abt Martin zu Sagan. d) Die 
beebe zwiſchen ben Herzog Gonrab bem Weißen unb ben Hergögen zu 
hachſen (1475) und e) der Hauptvertrag 22. Febr. 1475. Der Abt zu 
lagan feste in dem Schreiben an den Dechant Zohann von Weiffenbach 
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nun gefichert glaubten, entfpannen fid) jebod) in ber Zolge 
neue Händel mit bem Werkäufer, welche Herzog Wilhelm 
von Sachfen durch Vergleich hob. Noch oft brachte aber ber 
vielfach umherirrende Herzog Hanns bei Albrecht Gefuche um 
Gelb und Unterflübung an; bei Gelegenheit folchen Geſuchs 
fdjrieb (1493) Georg an Albrecht: „Haben wir und in gem 
licher Weife entfchuldigt, bod) hundert Gulden geliehen.” 
Dergleihen Darlehne mußten dann mit in den Kauf von Ea- 
gan gerechnet werden, denn Herzog Hanns war ein fchlechter 
Sablet, und Georg bemerkte damals für den fat gewiflen Fall. der 
Nichtwiedererftattung, „Daß Hanns barum nicht folle hoͤchlich 
gemahnt merben 2). Auch dauerten bie fchlefifchen Streitigkeiten 
zwifchen Johann, Matthiad und Brandenburg wegen Glogan 
fort, wobei Ernft und Albrecht ebenfalls das Vermittleramt über 
nahmen, unb bann 1482 einen Definitiv : Friedensvertrag zu 
Stande brachten 2). Gin fpäterer Kauf über Sorau, Beskow und 
Storkow (1477) gewährte nur kurzen Befig diefer Landestheile, 

weil fie Kraft eines Wiederkaufsrechts 1510 eingelöft wurben ®). 


und an Caspar Schönberg, bie Beauftragten ber Herzöge zu Sachen, v. 
1. Secbr. (c.) dad Verhaͤltniß folgender Geftalt auseinander: Herzog 
Krothner, bes weißen Herzogs Vater, unb ber alte weiße Herzog feyen 
Brüber geweſen; fie hätten ihre Lande (böhmifche Lehn) getheilt unb ges 
fonberts ber alte weiße Herzog babe feine Lande an Balthafar von Gas 
gan bringen wollen, doch ber weiße Herzog mit feinem Bruber hätte bief 
zu hindern gedacht, ber alte weiße ‚Herzog habe fein Land, als jener Plan 
vereitelt worden, bem Könige Ladislaw gegeben; In ber Folge feyen fie ge 
fommen, wie ber Abt fagt, „an unfere& gnábigen Herrn Frau Mutter” 
(dieß war Margarethe, unb es bezieht fid) daher biefe Aeuferung auf ben 
berührten Lehnbrief v. 27. Febr. 1461.) Im Haupttheilungsvertrage (1485) 
wirb ber Anſpruch an bie Lande des weißen Herzogs, als gemeinfchafts 
liches Recht erwähnt. Glafey, Kern ber fádjf. Gef). €. 791. 

1) Aus der Inftruction Hannfens von Minkwig v. Georg an Albrecht 
v. 24. Nov. 1493. — 2) Lancizolle a. a. D. Der Vertrag warb zu 
Samenz gefd)toffen, 16. Sept. 1482. Urkunde vom 20. Sept. 1482 (aus bem 
Staatsarchive zu Dresden 2) — 8) Poͤlitz in ber Kortfegung von ‚Heinrichs 
e. Gd. €. 5. 
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Während dem nun bieg in Schlefien vorging, und bie 
Herzöge Ernſt und Albrecht von diefer Seite durch Vertrag 
und Friede fid) zu ſchuͤtzen ſuchten, ftreiften die Türken an 
den julifchen Alpen bi8 Windiſch⸗Graͤz, bis in des Kaifers 
Jagdrevier. Schreden ging vor ihnen ber, doch Uneinigkeit, 
Selbſtſucht und Unentfchloffenheit ‚öffneten ihnen die Pforten 
ber chriſtlichen Länder 1). Vergeblich hatte man zu Regens⸗ 
burg, bann zu Nürnberg getagt, unb bie Berathungen zu 
Frankfurt fortgefet. Auch ein Reichätag zu Augsburg lieferte 
eben fo wenig Erfreuliches. Es war felten ein Herz für das 
Reich bei des Reichs Ständen, und ber Kaifer richtete ben 
Blick mehr nad) ber entgegengefehten Seite, als nad) ber 
drohenden Tuͤrkengefahr. Burgunds Macht und Glanz erreg- 
ten feine Aufmerkſamkeit, jeboch nur für den Vortheil feines 
Haufed. Der Vierte.der Herzöge von Burgund, Karl ber 
Kühne, herrfchte Damals, einem mächtigen Könige gleich; 
theils im franzöfifchen, theild im beutjden Lehnsverbande, 
war er ein Gegenſtand ber Eiferfucht, ber Furcht unb der Hoff- 
ung beider Lehnherrn. 

Friedrich der IM. fiiebte eine Verbindung feines Sohnes 
Mar mit ber Tochter Karls von Burgund, ber fchönen, 
geiſtreichen Maria, ber wahrfcheinlichen Erbin großen Länder: 
teichthums einzuleiten, auch wuͤnſchte er bie Ruͤckgabe des an 
Kart verpfändeten Vorderoͤſtreichs 2). Diefen Wünfchen begeg- 
neten bie be8 burgundiſchen Karl nach Erhebung feiner Länder 
zu einem Königreiche und nad) bem Reichövicariate jenfeit bes 
Rheins. Xufánglid) zu Meg ?), bann, als biefe Stabt e8 


.: D Man vergl: über das angebeutete Topographiſche, Müller Schwei- 
zer: Geſchichte IV. €. 638. not. 898. unb über bas Ganze (aud) das Fol⸗ 
gende) Diebold Schilling Beſchreibung ber burgundifchen Kriege. 
Diebolb Schilling war zu jener Zeit Gerichtöfchreiber in Bern, bie 
Beſchreibung fam heraus, Bern 1748. — 2) Pfifter b. Geh. TIT. ©. 
551. — 3) Barante histeire des ducs de Bourgogne T. X. p. 76. 

7. 
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ablehnte, zu Zrier, gedachte man eine die Dinge feftftellende 
Sufammenfunft zu halten (September 1473). Aber des Kai: 
ſers kleinlichen Sinn, burd) fehlaue Eingebungen Ludwigs XI. 
von Frankreich zum Mißtrauen gefebrt 1), verlegte des SBur 
gunders blendende Pracht, mit welcher er in Trier einzog 2). 
Doch Marimilian, der hoffnungsreiche, junge Fürft lernte Marien 
von Burgund fennen, und aud) fie gewann zu bem „jungen 
weißen König eine fonderbare Neigung und Liebe.” Friedrich 
brach bie Unterhandlungen ab; Karl fab fi in feinen Hoff 
nungen getäufcht und dachte auf Rachekrieg gegen den Kaifer, 
gegen Ludwig von Frankreich und gegen die Schweißer, benn 
Lestere hatten fid) an Frankreich angefchlofien, unb in einem 
Bunde mit den Ständen des Elfaffed gegen bie Gewaltthaͤ 
tigfeiten des burgunbi(djen Landvoigt Hagenbach in den vor 
deröftreihifhen, an Burgund verpfändeten, Banden fid) ver 
eint, ja fogar mit Oeſtreich, bem alten Feinde eidgenoͤſſiſchen 
Weſens, bie „ewige Richtung” verabredet: hundert unb 
funfzig Sahre feit bem Tage von Morgarten 3). Diefem Bunte 
waren aud) bie Städte der niedern Vereinigung, von Baſel 
bis Straßburg, beigetreten, welche bie, an Karl verpfaͤndet 
gewefenen, vorberöftreichifchen Lande einzulöfen fid) erboten. 

Karl fáumte nicht in feinen Maafregeln, und richtet 
eine berfelben "zunächft gegen die Stadt Neuß an der Erfft, 
unweit der Mündung derfelben in ben Rhein. Neuß gehörte 
zum Erzbisthume Coͤln, zwifchen deffen Domcapitel und bem 
Erzbifchof Rupert heftiger Zwift ausgebrochen war, der in ber 


1) Commines fagt: Lémpereur estoit de tréspetit coeur et en- 
duroit toutes choses pour ne despendre rien p. 86. Ausgabe v. 1576. 
— 2) Barante a. a. D. € 78. Arnoldus de Lalaing de con- 
gressu Frieder. III. (Freher scr. II. p. 302) Der leote Theil des Brie⸗ 
fes von Agricola p. 305. fagt: „illum (Fried. II.) invidere mineri, 
hunc vero contemnere majorem." — 3) Müller Schweiz. Gefch. IV. 
€. 653. 665. 671. Barante T. X. p. 156. f. p. 180, u. f. Pfifter 
beutfche Gefd). III. ©. 554. - 


1 
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Berfhwendung und Willführ Rupert feinen Grund fatte 1). 
Adel, Gapitel und Bürgerfchaft zwangen Rupert das Stift 
zu verlaffen, und man wählte flatt feiner Heremann von Hef- 
fen zum Adminiſtrator. Bon diefer Angelegenheit hatte Fried: 
tid ben Vorwand entlehnt, bie Verhandlungen. in Trier 
plöglich abzubrechen. Rupert wenbete fid) mun an Karl von 
Burgund 2),  beffen treuer SBerbünbeter Friedrich von ber Pfal; 
war, Stuperté Bruder. Da glaubte Karl feinem Groll geni 
gen, aber aud) ein jchönes Rheinland gewinnen zu fónnen 5). 
Deshalb erfchien er mit einem wohlgerüfteten eere im Felde 4). 
Auch hatte er um jene Seit mit Eduard IV. von England unb 
bem Herzoge von Bretagne Buͤndniß gefchloffen, 3000 Eng: 
länder, fo wie italienifche Reiterei unter Gampoba(fo unb Ga: 
leotto bildeten einen Theil des burgundifchen ‚Heeres 5), wel: 
d$ jetzt bie vom Adminiftrator Herrmann von Heſſen felbft 
vertheidigte Stadt Neuß, das Schild des Erzſtifts Cöln, und 
fomit eine nicht unwichtige Grenzhut des Reichs, zu bela: 
gern begann, Der bebrängten Stadt ward inbef reichliche 
Hülfe burd) bie Cölnifchen, welche. unfer andern ben SSerfud) 
machten, mittelft eines Schiffes, das fie „mit Schwefel unb 
Pulver gefüttert und überzogen hatten,” ein vom Herzog 
gefchlagenes Brüdenwerk zu zerflören 6). Maächtig erhob (id) 
jet das beut(dje Reich gegen den gemeinfamen Feind. 


1) Barante X. p. 151. f. — 2) Barante X. p. 152. Meyer 
annal. Flandr. XVIL p. 412. — 3) Commines a. a. O. p. 86. et 
que partant ilmonteroit contremont le Rin etc. vergl. Müller Reichs: 
tagstheat. V. Vorft. Cap. 49. €. 646. — — 4) 9tad) Berichten eines Xugen- 
geugen, welche id) einem Freunde, ber fie in Archiven vorfanb, verbanfe, war bie 
Zahl der SBurgunbi[djen und ihrer Verbündeten nur ungefähr 15,000 M. Fug⸗ 
ger bagegen giebt 60,000 M. an, (wohl übertrieben). — 5) Barante 
X. p. 236. — 6) Aus: einem Schreiben (Bericht) ». 13. Septbr. 1474. 
Den Muth und das Benehmen ber Belagerten befingt Christianus 
Wierstraat: Dyd is dye hystorie van der Eirlicher Stat Nuys wye 
dye Strenglich beleegen gewest etc. (54 Folien). Gebrudt, (nad) fol. 

7 * 
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Auf bem Felde bei Neuß treffen wir unter den Fuͤrſten 
be8 Reichs den Herzog Albrecht. Kaifer Sriebrid), auch bief- 
mal fíenliden Einned, hatte, ald ibm bie Gólner Hülfe 
gelder, Schadenerfab unb ein Geſchenk von 100,000 Gulden 
verfprochen, fid) gerüftet und mit bem unverföhnlichen Feinde 
Burgunds, mit Lubwig XI. von Frankreich, ein Bünbniß zum 
Abſchluß gebracht (1474), aud) war auf den Zufammenkünf 
ten zu Würzburg und zu Andernach 1) wegen bes Reichs 
SSertbeibigung unb Aufgebot ber beutfd)en Völker das Nöthige - 
verabredet und vollzogen worden. Der Kaifer erließ auch an 
Ernſt und Albrecht mehre diefe Angelegenheit betreffende Schreis 
ben. , Sat," fo fchrieb der Kaifer, „habe Neuß belagert 
und halte noch andere Enden beffelben Etiftes mit feinem Boll 
befe&t, in Meinung, diefes ihm und dem heiligen Reich zu 
entziehen unb unter feine Gewaltfam zu bringen, Daraus 
— bem, wo bem nicht gewaltiger 9Biberflanb geleiftet werde, 
das Reich unb bie deutfche Nation merklich befchäbigt, abge 
brochen unb unter fremd Gezung gebracht werde” 2), eint 
Sprache, die in be8 geikigen und Furzfichtigen Friedrichs Munde 
freilich nicht bebeutete. 

Abreht hatte, während fein Bruder Ernft mit Mat 
thiad verhandelte, perfónlid) an den Berathungen über ben 
Feldzug gegen Karl von Burgund Theil genommen, bed 
wurden aud), ba der Herzog der Regierungägefchäfte wegen 
abwechſelnd im Waterlande zu (eon ſich genöthigt fab, von 
Sachſen aus einige Räthe abgefenbet, welche befonders auf 
einem Tage zu Frankfurt fid) dahin erklären follten,  baf, 
wenn ber König von Frankreich wegen des je&igen SBornebmen? 


54.) zu Gin 1497. 4. Die Befchreibung bes Heeres fol 5. Ferner f. 
Barante X. p, 226 — 239. Olivier dela Marche Mémoires 
ed. IV. 1645. 4. p. 511. Diebold Schilling a. a. O. €. 152. uf. 

1) Müller Steidjétagátbeat. V. 49. €. 648. f. 680. — 2) Schreb⸗ 
ben Friedrichs an Grnft unb Albrecht, Augsburg 27. Aug. 1474. 
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3 Herzogd von Burgund zu Hülfe käme, dann feine Rich⸗ 
ng aufgenommen werden follte mit bem $ergoge, es waͤre 
an, daß der König mit barein gezogen würde, daß ferner 
it dem Herzoge von Burgund in feine Ginung gelommen 
erben möchte, ohne bag der König dergleichen auch feiner 
seits tue. Alles dieß follten die Räthe „neben den Chur: 
fen unb Surfen des Reichs erklären,” auch eben fo bie 
ülfe verwilligen, auf daß, wie Grnft und Albrecht in bet 
m Abgefendeten ertheilten Weifung fagten, „ſolche $Bewil- 
zung nicht an ihnen gebrochen erfunden werde.” Doch follte 
e Schwierigkeit der Hülfsleiflung, wegen der fernen age 
8 Landes berührt und geltend gemacht werden, ohne bie 
ülfe felbft abzulehnen 1). In Zolge der Dringlichkeit der 
iade aber, batte Albrecht bereits in Würzburg 4000 Mann 
gefagt, welche aus ben Ländern ber. fächfifchen Fürften, aud) 
i$ den Herzog Wilhelms dem Neichöheere zugeführt werben 
üten. 2). | 

Im November be8 Jahres 1474 trat Albrecht den Zug 
wj bem Rhein an?). Er ging über Merfeburg, Freiburg, 
tfurt, Gotha, Vach, und befand fid) zu Neujahr 1475 in 
nbernadj. Bei Cöln am Rheine verfammelte fid) dad zahl: 
Ihe unb wohlgerüftete Reichsheer. Es zählte allein 4000 
ißige Stoffe. Albrecht Achilles war oberflet Feldherr *), Al- 
echt von Sachfen aber, „des Kaiferd gewaltiger Marfchall 
ib. Bannermeifter”; ex führte das große Hauptbanner be8 
eichs 5). Herzöge, Markgrafen, Freiheren und Ritter führ 
n ihre Heerhaufen auf den verabrebeten Sammelplag, unfern 
m alten Cöln. Auch, bie Reichöftädte hatten ihre Mannen 

X) Dieß aus ber Inftruction an bie Käthe v. 33. Octbr. 1474, und 
& einem Schreiben v. 29. Detbr. 1474 (Churfürft Exrnfts). — 2) Brief 
brechts v. 7. Octbr. 1474. — 3) Dieß und mehres Folgende aus ben 
Hferechnungen,, welche ber Rechnungsbeamtete führte. — 4) Olivier 


| la Marche p. 516. — 5) Müller Steidjétgétbeat. V. Cap. 71. 
; 708. $. 8. , 
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geboten, unb felbft bie Erzbifchöfe von Mainz unb Trier, fo 
wie ber Bifhof von 9Dtünffer verließen bie Stätte des rie 
ben8, und traten zu dem Zuge !). Go hatte der Kaifer, wie 
bie Weberlieferung fagt, eine Menge ehrlicher und guter Leute 
im Felde ?). Die fächfifhen Voͤlker belagerten bie Stadt Yin; 
auf dem rechten Rheinufer in Verbindung mit den Trierfchen 9). 
Während Karl große Heeredabtheilungen gegen Neuß führte, 
that biefe8 fo fráftigen Widerftand, . daß die Burgunder bei 
neunmaligem Stumm 1200 Mann verloren. Philipp, Graf 
zu Wernebergf, fagt in einem über jene Vorfälle gegebenen 
Berichte, bie in der Stabt hätten fid) aus derfelben begeben 
unb mit dem , £ampatter- Heer gezainket“ (genedt), „alſo, 
dag bie Lamparter, Englifchen und Andern Bart an die Stabt 
gelaufen. Darauf hätten die in ber Stadt ihre Büchfen in 
die Gaffen gericht und, ba fie Zeit gedeucht, gefchoffen” 4). 
Das beutfdje Heer z0g über Mülheim in bie Nähe des Fein⸗ 
des auf dad linfe Ufer des Rheins. Albrecht führte bie Sad: 
fen und befand (id) auf dem Felde zwifchen Zond und Neuß 
im Zeldlager. Dieß war im Maimonat be8 Sahres :1475. 
Des Herzogs Kammerfchreiber, Georg Puhler, bemerkt in 
feiner Rechnung, daß zwifchen ben 8. und 25. Mai Albrecht im 
Felde vor Eöln, im andern Lager vor Goin, im dritten 8o 
ger im Felde, im vierten Lager bei Bond (Synzf), und am 
23. Mai im Felde vor Neuß gemefen fey; „an lebterm Tage," 
fagt der Kammerfchreiber, „da war groß Schießen und Schar: 
mügel” 5). Auch finden fid) in der Rechnung mehre Ausga⸗ 





1) Müller Reichötgstheat. V. Cap. 71. €. 705. — 2) Die Stärke 
des: Reichsheeres wird verfchieben angegeben, m. vergl. Diebold C djib 
ling €. 161. ber 75,000 Mann angiebt. —— 3) Barante a. a. D. 
X. p. 276. — 4) Aus einem Briefe v. 13. Septbr. 1474 v. Philipp, 
Grafen zu Wernebergt, m. f. aud) D. Schilling a. a. DO. €. 152. 
197. 158. — 5) Diefe Notizen aus ber Rechnung bed Kammerfchreibers 
v. 1474 und 1475. Das von Puhler erwähnte Synzk it jedenfalls Sous. 
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a verzeichnet, welche fid) auf be8 Herzogs Kriegsrüftung 
id Heerwefen beziehen. So ließ Albrecht bei Cöln „vier 
child Sachſenland unb St. Georgenfreug malen,” um das 
zappen beim Lager aufzuftellen. Auch wurden „Harnaſch, 
arnaſchkappen, Pferdezeug“ beforgt; eben fo wirb unmittel- 
ae nad) bem großen Schießen bet „todten Pferde und ber 
Tanti gebacht; das fächfifche Heer mochte gleich den übris 
n manchen Verluſt haben, benn feit dem Anfang be8 Jah- 
& 1475 waren bie Sachjen unter Albrecht bei mehren Kaͤm⸗ 
ea um bie von ben Burgundifchen befeßten Orte, welche fid) 
eis Albrecht Achilles, theils Albrecht. von Sachfen ergaben 
er von ihnen eingenommen wurden, namentlich wird er 
dnt, bag Damals ber meißner Ritter, Spiegel, geblieben jey. 

Karl hatte, nachdem er vielfach, bod) vergeblich, bie 
Habt Neuß berennen laffen, am 24. Mai be8 Jahres 1475 
€ Neichöheer in einer vortheilhaften Stellung angegriffen. 
erzog Albrecht giebt Hiervon feinem Oheim Wilhelm einen 
emlich vollftändigen Bericht. „Als voir," fchreibt der Her⸗ 
g, „auf diefen nächflvergangenen Dienftag aus dem Zeldla- 
* bei Zons, darin wir elf Nacht beharret hatten, aufbra= 
en unb in unferm Gefchi mit der Wagenburg dem Herzog 
m Burgund näher zuzogen, unb in bem Gefdid waren, 
8 wir uns bed Streites zu verfehen und barauf die Streit 
mner aufgemorfen hatten, warb ber alte Krieg um Sant 
eorgen = Fähnlein — beigelegt 1). Der Xbeler, ded heiligen 
eicheö oberft Streitpanier, fchwebet in unferm Befehl, aus 
eheiß der faiferlid)en Majeftät, bie fid) auch felb(t mit ihrem 
zuge zundchft hinter unferen Haufen zog, in ihrem vollen 


le$ (eren. Sufammenfang unb Dertlichkeit. Sinzig Tann bier nicht 
meint ſeyn, ob es gleich aud) in bem bamaligen Kriege genannt 
rd. 
1) Ueber das Führen biefer Fahne war mancherlei Zwiſt gemefen, m. 
bei Müller Reichstgstheat. a. a. O. die weiter unten angef. Stelle. — 
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Beinharnifch mit einem gelegerten Hengſt (Wallach), als wir 
den feiner Gnaden den Sag zuvor gefchentt hatten 1). . Unfer 
guten Leute hatten wir neben und im nächften Glieb vor uns, 
in den andern Gliedern der Cpigerr waren Mainzifche und 
Trierſche, unb nad) und zundchit hinter dem Panner, unfe 
Oheim von XZrier und des von Mainz Grafen und Herren, 
unb ber andere Gezug in einer guten Menge dazu georbnet. 
Und ald wir in foldjem Geſchick zu Mittel ber Wagenburg 
und das Fußvolk zu beider Seit der andern Zeile zogen, zum 
erften die Xrmbrüffe, und nah ihnen bie Bichfenfchügen, 
dann die mit ben langen Spießen, unb zulegt die mit ben 
Streitparten, Spießen, Kolben und mancherlei andrer fur 
zen Gewehre — und einen fanbigen Hag ?), ein viertel Weg 
vielleicht von dem burgundifchen Heere, durch bie SSortreibet 
eingenommen, unfere Wagenburg darauf und daran gefchle- 
gen, unfere Pferde abgefattelt und und zu vergraben und zu 
nothdürftiger Wehr geftellt hatten; gab fid) ber Herzog mit 
einem Gezuge über dad Waſſer an ein Holz neben uns, be 
fielt einen Haufen auf ben andern, unb eh wir bad gewar 
net wurden, und nicht gemeint waren, Daß er fo durſtig wäre, 
ſich von Neuß zu entblöfen und fid) an uns in unfer Wagen 
burg, zu verfuchen, fondern (befonderd daß) er würde allein 
herausruͤcken unb fich in fein Gezüge fchauen faffen. Und bet 
weil wir bie Gräben und Wagenburg beveften und etliche der 
unfern fcharmügeln liegen, brachte er viel Schlangen und 
Steinbüchfen auf einen Hag gegen und über, unb ergab fid) 
mit feinem Haufen heraus in einem wohlgerüfteten Gezüge, 


1) Xibredjt 509 unmittelbar vor bem Kaifer unb hinter den heffifchen 
Völkern, die Orbnung bes Zugs findet fid) in Xcten des bamberget 
Archivs, welche überhaupt hierüber manches Intereffante enthalten follen. - 
— 2) $ag wohl von Haja eine Art Wall, castella, firmitates und 
hajae erwähnt in ben Sapitularien d. Sr. Könige. Baluz. c. r. F. I. 
p. 195. und Du Fresne v. Haja. 
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Billen, als er aud) that, uns, dieweil wir ſein unver: 
gt unb wapenlod waren, in unfer Wagenburg zu bearbei- 
. Die Büchfen ließ er gehen genótt (fd)nell) eine auf bie 
bere, bie bann gerabe zu Plabe, ba bed Kaifers, unfer 
b ber andern Fürften Zelt flanden, gerichtet waren, baburd) 
ib auch durch unfere Wagen die Schofie mannichfaltig unb 
geſtuͤm gingen, und und allen an Pferden und Leuten et; 
8 merkliches Schaden thaten; aber bod) nicht fo groß, als 

möglich gewefen wäre, - hätte und unb bie unfern bie 
Babe Gottes nicht in Befonderheit erhalten.” Ferner fchreibt 
e Herzog: „Da nad) wir mit bem Panner auf dem Platz 
Geſchick Halten mußten, da aud) bie Geſchoß gegen uns, 
3 auf ein Ziel gerichtet, unb unfer Zugefchidten hinter und 
ben und binnabmen.^ Das Heer bielt fid) nidjt8 deſto we⸗ 
ger, nach des Herzog weiterem Bericht, unb that bem 
inbe Schaden, bod) tabelt Albrecht bie Stellung, bie man 
m angewiefen hatte unb meint, ed fe befjer geroefen, einen 
orbneten Angriff auf den Feind zu wagen, als fid) auf bie 
gefabroolle Vertheidigung zu befd)ránfen. „Etliche andere 
aufen,” fagt Abrecht, „hatten fid) aus ber Wagenburg 
*8 Feld begeben, in begierlihem Willen, fid) mit bem 
finde au fchlagen, wären dad auch, fo viel wir merken 
ochten, am meiften Theil viel williger gemefen, denn alfo 
halten und auf fid) [hießen zu faffen." Karl hatte durch 
fen Weberfall nicht gewonnen; bie Deutfchen blieben in 
rer Stellung, und Albrecht nahm den Plab, von wo bie 
mrgunder ihr Geſchuͤtz hatten wirken laffen, ein, umgab ibn 
it Graben, lieg Gefhüß darauf fahren, und gedachte, wie 
fid äußert, des Herzogd „Dürnehmen, das ohn allen 
weifel burfig und vermeflen fep,  eorgubauen" 1). Doc 

1) Diefer Bericht Albrechts nad) Müller 8 Reichötgsth. a. a. O. V. 


ap. LXXL C. 704. $. 5. wo er ausführlicher. abgedruckt ift. Ueber bie 
eichsfachen vergl. Müller a. a. O. LXXIIL $. 1. 2. €. 709. 
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Karl, in mandje andere Händel verwidelt, bob nach vielfachen 
aber vergeblichen Anftrengungen, Neuß zu gewinnen, die Bel«- 
gerung auf, wie bie Chronik bemerft, „mit fleinem Gewinn - 
unb Ehren” 2). Der Legat des Papſtes vermittelte einen 
Waffenſtillſtand, bem der Friede folgte 2). Kaifer Friedrich 
gebachte hierbei nicht feiner SBunbesgenofjen, fondern wahr 
fdeintid nur ber Beförderung feines Lieblingsplaned, bes 
CEheverfprechend zwifchen Mar und Maria. Zu den deutſchen 
Reichsfuͤrſten, welche fid) bei Neuß durch eble8 und Fräftiges 
Weſen bemerkbar machten, gehört, nächft dem Mugen Al 
brecht Achilles von Brandenburg, ded Heeres oberflem Haupts 
mann, aud) Herzog Albrecht von Sachfen. Beide, fo wie 
vielleicht nod) manche andere ber beutfchen Fürften, flóften 
den Burgundern Achtung ein, und retteten fo ba8 Anſehen 
be8 Neiches, während Friedrich IH. daſſelbe nichtd weniger als 
mit Würde zu vertreten verfland 9), Karl der Kühne gab 
mehr ald einen Beweis davon, bag er Albrecht von Sachen 
zu ben bebeutendern Perfönlichkeiten im deutichen Heere rechne. 
Ihm z. $8. und Albrecht Achilles, fo wie dem päpftlichen Le 
gaten galt befonderd dad vielleicht nicht ohne Staatsabficht. von 
Karl veranftaltete glänzende Feft, fury vor bem Abzuge von 
Neuß 4). Auch fchrieb Karl an den Herzog Albrecht über bie 
Urfachen zum Kriege und über dad Gerücht, welches fid) in 
Betreff des Zwedes, den er mit. bem Zuge gegen Neuß ver 
knuͤpfe, verbreitet hätte. Seine Abſicht, fagte Karl, fep kei⸗ 
nesweges dahin gerichtet, einen Theil des Reichs an fid) zu 
bringen, vielmehr ftreite er für be8 Reiches und feiner Fürften 
Heil und Gluͤck, indem er ba8 Feuer be8 Aufruhr: zu Iöfchen 


1) Gfronif von Coͤln fol. 322, — 2) Pfifter, Gefch. ber Deuts 
fchen II. €. 556. — 3) M. vergl. Pfifter a. a. D. ©. 557. Ba- 
rante a. a. O. fagt von Friedrich: „il n'avait pas la máme ardeur de 
gloire que tous les princes d'Allemagne, qui étaient autour de lui." 
(p. 327. 0.0. ©.) — 4) Barante X. p. 331. 
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fuche, welches im ben Erzbisthümern zu Xriet, bann zu 
Mainz, endlich zu Coͤln ausgebrochen ſey. Wenn der Kaifer, 
aus Mangel an Theilnahme, und in Betracht ber Tuͤchtig⸗ 
keit des Herzogs, Lebteren um fein Gluͤck beneibe, fo zieme 
e$ ihm bod) nicht ihn zu befchuldigen, wo er fid) Feines Uns 
recht3 bewußt fep 1). Auch wird Albrecht in den damaligen 
Geſchichten erwähnt, fie erzählen von bem Herzog von Sach 
fen, ben alle gerühmt, bie ihn gefannt *). 

Dieß war ber er(te wirkliche Feldzug Albrechts, welcher 
zwar von kurzer Dauer und ohne eigentliche Felbfchlacht, fir 
ihn nidjt8 beffomeniger Bedeutung hatte: einmal, weiler bem 
burgunbifchen Herzoge gegenüber (fanb, deſſen Name in jenen 
Sagen berühmt war, unb bann, weil er Gelegenheit hatte, 
mandyen nicht unbedeutenden Mann, ſowohl aus bem bur 
gundifchen, als aud) aus bem beutfden eere, perfönlich 
kennen zu lernen. Zugleich fab Albrecht hier fremde Truppen: 
unb Kriegdeinrichtungen, und konnte überhaupt Erfahrungen 
machen, welche ibm in feinem fpätern Leben gewiß zu Stat- 
ten kamen. Seine Beflimmung wollte es, bag er fpäter für 
dad burgundiſche Erbe ftreiten follte, auf dem Boden, den 
damald, als Neuß belagert ward, ber Burgunder mit mádj 
tigem Arm beherrfchte. Aber auch des GefebeB und der Krie 
gedfitte war der Herzog eingebent. Als von Plünderung ber 
Heinen Stadt Linz bie 9tebe war, erklärte Albrecht, „nur 
um Streites und Sturmed willen fey er gekommen, er und 
die feinen -wollten feine Beute machen” 3); er mifbilligte ba8 
gegen Ehre und Recht gefchehene Verfahren beim Eindringen 
in diefe Stabt, und befahl bie Beute, weldhe man gemacht 
batte, zuruͤckzugeben 4). 

DM. f. den Brief Karls v. 1. Nov. 1474 unb ein ähnliches Schrei⸗ 
ben in Müllers NReichötgstheat. a. a. O. V. Cap. 64. €. 685. — 2) 
Olivier de la Marche p. 516. — 3) Müller, Neichstgstheat. 


a. a. D. V. Cap. 64. ©. 684. 685. — 4) Müller, Reichtstgstheat. 
a. a. D. Olivier dela Marche p. 513. 
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Nach Ginjtellung ber Feindfeligkeiten überließ man fid) 
auch ber ritterlichen Erholung, und Albrecht hatte manche 
Kurzweil; denn bald erfchtenen bei ihm be8 Herzogs von 
Burgund Trommeter und Pauker, bald Spielleute von Gin, 
bald bie Spielleute Landgraf Herrmannd aus Neuß, welde 
alle ver Herzog mit anfehnlichen Gaben entlieg. Auch des 
Königs von Dänemark 1) Gaufler und Sadpfeifer finden fid) 
unter denen erwähnt, welche bem Herzog Albrecht ihre ei 
ftungen vortrugen. Beſonders gut belohnt warb „der Narr, 
‚oder Iuflige Rath Karls von Burgund, welcher nebft den 
burgundifchen Lautenfchlägern Albrecht ergögte‘‘ 2). 

Aber bei Neuß follte Albrecht die Widerwärtigfeit erfah⸗ 
ren, welche ihn aud) fpäter fo oft in feinen Plänen bemmte, 
ober wenigftens in große Sorge brachte, unb zu febr bebeu- 
tenden, feine Kräfte überfteigenben Opfern veranlaßte. Es 
war die Saͤumniß be8 Kaiferd bei ben unumgänglich nöthigen 
Sahlungen. Man erfüllte bem Herzog gegebene Verficherungen 
nicht, unb mittelbar hierdurch gefchah ed, baf oft Unorb 
nungen in bem SHeere, was Albrecht befehligte, ausbrachen; 
namentlich zeigten fid) bie an Albrecht gewiefenen Mannen 
des Herzog Wilhelm fehwierig, unb mußten erft durch ftrenge 
Befehle ded Lebteren, welche Albrecht auszumirken nicht uns 
tere, zum Gehorfam gebracht werden. Der Kaifer ber 
ſprach unb vertröftete, nannte auch die FZürften zu Sachfen 
bie Xrefflichften des Reichs, ließ ed aber dennoch an Maaßre⸗ 
geln fehlen. Albrecht harrte auch dann noch treu aus, als bie 
feftgefeßte Seit feined Zuges verfloffen war, ihn alfo Fein dus 
fered Gefe& mehr band 5), während feine Geldverlegenheit 


1) Diefer befand fid) auf ber Rückkehr aus Rom nach Dänemark unb 
fuchte bei Neuß eine Verföhnung des Herzogs Karl mit Friedrich III. zu 
bewirken. — 2) Dieß aus ben Rechnungen bes erwähnten George Pub: 
lers (Kammerfchreibers des Herzog Xibred)t,) v. b. 3. 1474 und 1475. — 
3) Müller Reichstgötheat. V. Cap. 64. €. 684. $. 3. 
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täglich größer ward. Er wenbete fid) endlich an Friedrich und 
entdedite ihm feine Lage, aber auch bie führte zu feinem er 
freuliden Ergebniß. Auch waren darüber verfdjiebene, ben 
Herzog fránfenbe Gerüchte in Umlauf gefe&t worden, welche 
Beranlaffung zu einem zweiten, nicht unintereffanten Schrei: 
ben des Herzogs an feinen Oheim Wilhelm gaben, bem er | 
fid überhaupt gern anzuvertrauen fhien, und der aud) Al: 
bredjt, wie au8 Allem hervorgeht, befonders fchägte, wahr 
ſcheinlich des Friegerifhen Sinned wegen, ben ber Neffe zeigte. 
Albrecht, fo ging bie Rebe, habe fid) nur gegen Summen 
Geldes zum längeren Bleiben bewegen lafien. Der Herzog, 
bie in bem Briefe berührend, flagte feinem Oheim, „ed wd; 
ten die Dinge in's Gerücht gebracht worden, fo bag er unb die 
Seinen Bedenken tragen würden, die Summe!) anzunehmen, 
damit er nidt bei andern Fürften al8 ein Söldner gefchäßt, 
unb feines Thuns unb Laffend manche verkehrliche Außleger 
haben und leiden follte, welches ihm, feinem Herkommen unb 
Haufe viel zu nahe (nachtheilig), unb aud) bei viel gröde 
ſerer Summe nicht füglich zu dulden fep, ev wolle nicht, bag 
man ein Lieb von ihm finge, er feo entweder von allen Fuͤr⸗ 
ſten der geringfte und aͤrmſte, ober im Gehorfam dem Kaifer 
abfchweifig unb in ber Noth abfländig.” Dem Kaifer führte 
der Herzog zu Gemütbe, wie er Fein Söldner fey, aud) we 
der von der Stabt Edln, (wie wahrfcheinlich Dad Gerücht fau: 
tete), noch vom Domcapitel Gelb bekommen, fondern von 
einigen Kaufleuten geliehen habe. Des Kaifers Antwort aber, 
welche Iobte und abermals manches verhieß, bezeichnete Als 
brecht ihrem Gehalte nach baburdj, bag er meinte: „fol 
Wort wir aber in Wind ſchlagen“ 2). 


1) Die von bem Kaifer zu Beflreitung der Koften verfprochen. — 
2) M. vergl. den Brief an Wilhelm bei Müller Reichstgstheat. a. a. 
D. V. 71. €. 706 — 708. 
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Ueber Góln, Altkichen, Spangenberg und Gotha zog | 


Albrecht vom Rhein zuruͤck in’d Vaterland, und traf am 14. 
Juli 1475 in Weimar ein, von wo er über Zeitz, Altenburg 
unb Rochlig feine Reife bi8 Schellenberg fortfegte, am efte: 
rem Orte wahrfcheinlih dad Hoflager findend 2). So wie 
Abrecht immer gern von feinen Reifen Bemerkenswerthes mit: 
brachte, fo aud) damals; er fenbete nemlich einen Gefange 
nen des burgundifchen Heered nach Dresden, wobei. der Rent- 
meifter bemerkt: „4 Gulden dem Gefangenen gen Dresden 
Behrung.” 

Schon im Jahre 1472 batte Albrecht den Gnt(d)lug. ges 
faft, eine Wallfahrt nad) Serufalem anzutreten. - Beinahe 
vier Sahrhunderte waren verfloffen, (eit auf dem Zelde bei 
Glermont Zaufende begeiftert riefen: ,, Gott mill. e8 haben!” 
unb mit be8 Kreuzes Schmud dahin zogen, wo ber Heiland 
gewandelt. Aber audj jest noch, im funfzehnten Jahrhun⸗ 
berte und fpäter, lichtete manches Schiff bie Anker, um. Pil 
ger an jene Urflätte chriftlichen Glaubens zu tragen. Doch 
Albrecht verfchob bie Ausführung jenes Entfchluffes, das her 
lige Grab zu befuchen, denn e8 hatte damals (1472) die for 
gende Mutter, Margarethe, abgerathen und von Altenburg 
aus (am 3. Febr. 1472) an ihre Söhne Ernft und Albredt, 
wie fie betheuert, „aus rechter Treu und im allerbeflen Thun " 
gefchrieben: ‚fie habe vernommen, wie Herzog Albrecht in 
Meinung fep, nad) bem heiligen Grabe zu ziehen, es fey' ihr 
aber von. mehr denn einem, bie fid) ber Aftronomei unb Him⸗ 
melslaͤufte wohl verftánben, zu erkennen gegeben worden, wie 
fih dieß Sahr viel unb mancherlei fährlihe Verwandlung und 
erfchredliche große und unglüdfelige Zufälle und feltfame Ge 
fhichten follten begeben.” Sie bittet hierauf bie Reife zu ver 
ſchieben, ermahnt den Churfürften Grnft, feinem Bruder ben 


1) Dieß aus ben Steiferedjnungen Georg Puhlers. . 
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Zug in'8 heilige Land zu wiberrathen, unb folden „in bie 
fen vorfehlichen , fchweren und forglichen &áufen abzuwenden.” 
So fam ed, bag ert im Jahre 1476, als befiere Sterne 
leuchten mochten, der Herzog feinem Wunſche genügte 1). 
Am 5. März ded gedachten Jahres trat Albrecht mit zahl- 
reichem Gefolge, von 119 Perfonen, bie Reife in’3 heilige 
Land an. Graf Ernft zu Mannsfeld, Graf Günther von 
Schwarzburg, Ernfi, Herr von Schönburg unb Glauchau, 
unb andere Männer oben Ranges begleiteten ihn. Unter ben 
Edelleuten aus Sachſen und Meißen finden wir bei bem Her 
z0ge auf jenem Zuge, ben £anbooigt zu Sachſen, Bernhard 
von Schönberg, dann einen Starfhäbel, Miltig, Buͤnau, 
Schleinitz, Minkwitz, Grbmannéborf und andere. Auch ein 
Rechtsgelehrter, Dr. Mellerſtadt, der Arzt Valentinus Schmie 
beberg, „der Ertznei Doctor,” ein Gapellan, Steffen GüL 
ben, unb enblich der Rentmeifter Mergenthal, befanden [fid 
im Gefolge. Der Dienerfchaft ließ Albrecht durch ben Schnei- 
der, Hein Bußmann, befondere Stei[efleiber fertigen, auch 
warb ein Banner gemacht, denn ed heißt in ber, auf bie 
Reife fid) beziehenden Rechnung von 1476, , 8 Grofchen, 
zwei Loth rote Seide, ba man dad Banner machte.” 
Albrecht zog über Meißen, über offer Zelle und Roch⸗ 
ig nad) Altenburg, wo er von feiner Mutter Abfchied nahm, 
unb bann feine Reife über Zeig nad) Weimar fortfegte, bis 
dahin. von feinem Bruder Exrnft begleitet. Herzog Wilhelm 
empfing bie Neffen mit großer Auszeichnung, unb nahm, als 
man fid) trennte, von Albrecht zärtlich Abfchied. „So beleis 


1) Ueber ben Zug ins heilige Land: ans von Mergenthal 
(ded Herzogs Begleiter) gründliche unb wahrhaftige BVefchreibung : Pere- 
grinatio seu Passagium ad Terram sanctam Principis Alberti (bei 
Mencken Script. R. G. II. p. 2103 — 12.) Sd) bin in ber Hauptfache 
Mergenthal gefolgt, unb glaubte nichts SBeffere8 unb Entfprechenderes ges 
ben zu können, als beffen eigne Worte. 
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tet, fagt Mergenthal, „Herzog Wilhelm meinen gnábigen 
Heren Herzog Albrechten heraus bió auf eine halbe Meile, 
und gefegneten fid) nochmals ald mit gefchloffenen Armen auf 
bem Felde unb auf ben Pferden ganz lieblich und mit Vergies⸗ 
fung ihrer Zähren, fehr erbärmlichen anzufehen.” Auch in 
Eoburg wartete Albrecht3 ein Abfchieb von feiner Schwefter 
Anna; Markgräfin von Brandenburg. Weber Bamberg, wo 
der Biſchof dem Herzog „viel Heilthums geweifet,” und 
Nürnberg, wo Albrecht mit Philipp von der Pfalz und Otto 
von Baiern „fröhlich war,” z0g er nah München. Hier be 
wies ihm ber Herzog Albrecht oon Baiern viel „Ehren mit Spiel 
leuten, guten Singern, Organiften, Lauten, Harfen umd 
Pfeifen, Alles aufs Belle.” Mergenthal erinnert fid) gern 
daran, daß ber Baiernherzog mit Albrecht „ganz freundlichen 
‚ Handeld gewefen.” In Infprud hatte bie Herzogin, Gemah⸗ 
lin Siegmunds, des Herzogd Herberge mit koͤſtlichen Vor⸗ 
hängen zieren, unb Stuben und Kammern „aufd luffigffe 
laſſen zurichten.“ 

Ueber Trient, vid, à wie Mergenthal fagt, „im Mit 
tel liegt, ba (id) Deutichland endet unb Welfchland angehet,” 
fam Albrecht nad „Bern“ (Verona); hier warb er von 
„vielen Gewaltigen aus der Gtabt^ empfangen, auch bet 
Poteftat fam ihm entgegen, und ed warb Albrecht ,, Póftiid) 
mit Trommeten unb Pauden in bie Stabt beleitet." Da fal 
denn auch der Herzog dad Schloß „ Heren Dietrih8 von Bern 
gar wunberlich gebauet, aber febr zerfallen;” fo gedachte man 
alfo be8 edlen guten SRitteró, wie Theoderich im Liebe ber 
Niebelungen heißt, aud) Damals. Nach kurzem Aufenthalt in 
Mantua kam Albrecht am 10, April in Bologna an; bod 
gefiel e8 dem Herzog, ober wenigftend bem Neifebefchreiber 
eben nicht, daß bie Zagereifen mitunter febr groß unb bie 
Wege febr fchlecht waren, auch Elagte er, Daß zuweilen in 
den Tabernen nidjt8 vorräthig gemefen, „denn Suppe und 
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Gemüfe.” Erſtaunt aber war man in Florenz über „den 
dumb von eitel Marmelftein.” Hier feierte Albrecht das 
Dfterfeft, und bie Sachfen ergößten fid) an der Pracht bed 
Erzbiſchofs, , ber Föfllih auf einem Stuhle fag," und an 
defien rechter Seite ber prächtige Mediceer feinen Stand 
batte. Beſonders bemerft Mergenthal, daß Lebterer ben 
Herzog babe obenan ftellen lafien, und daß ber Bifchof ihm 
bie Hand gereicht. Doch beklagte fi der NRentmeifter bitter 
über den Wirth unb bie Betrligereien deffen und des aus 
halterd, ben man „Spenditor nenne," und fagt von ihnen: 
„mit allen ihrem Sefinde waren ed eitel Buben.” Am Sonn: 
fag Quasimodo geniti (21. April) war Herzog Albrecht vor 
Rom. Mehr als 500 Perfonen kamen ihm zu Pferde entge 
gen, unb nachdem er in bie Herberge eingetreten, — fenbete 
ihm ber Papft „Wein, Spelten, etliche lebendige Thiere, 
Gonfecf und ander Ding.” Ganz befonderd aber ward Al 
brechts Sinterejje burd) ein Stehen in Anfpruch genommen, 
was man ihm gab. Auch hierüber machte Mergenthal feine 
Bemerfungen nach deutſcher Weiſe. „Am Donnerflag bet 
nach,” heißt e8, „hielt des Papftes Vetter, Graf Hierony⸗ 
mus, und fonften feiner Freund einer wit etlichen Heren unb 
guten Leuten ein Stechen nach welfchen Sitten.” „Der Graf,” 
lautet die Erzählung, „fen auf feinem Leibe Töftlich befchnit- 
ten geweſen.“ Auch werben bie Föftlichen Stoffe der Kleidung 
der übrigen Ritter und die Pracht des Pferbezeugs befchrie- 
ben. „Den erſten Tag,” fagt Mergenthal, „gab man dem 
Grafen das befte Kleinod, ein ſchoͤn gülben Stud, nicht, 
daß er'8 verdienet hätte, fonbern ber Ehren halber; aud) habe 
man,” meint der Befchreiber, „fonft viel Gepränges unb 
Köftlichkeit getrieben, der Schmud fep indeß befier gemefen, 
denn das Stechen.” In einem anderen italienifhen Orte fah 
Abrecht einen, ibm zu Ehren veranffalteten, — Sang ber 
Frauen und Sungfrauen: „die tanzten mit großen unb klei⸗ 
8 
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nen Sprüngen.” Bon ba z0g ber Herzog über Florenz nad) 
Venedig, wo fid) bie Feierlichkeiten des Empfanges wiederhol⸗ 
ten. Hier ward er wegen ber Reife uͤber's Meer in'8. heilige 
Land mit einem fogenannten Patron (Schiffäheren) einig, und 
nun forgte Albrecht für gehörige Verfehung des Schiffes mit 
Lebensmitteln und dem fonft Nöthigen, beſonders durften 
Waffen nicht fehlen. Auf bem Schiffe felbft hatte der Herzog, 
ber alle Unannehmlichkeiten der. Reife mit feinen Gefährten 
theilte, viel zu leiden. Wir laſſen hierüber Mergenthal einis 
ges erzählen. „In der Galee,” fagt er, „ift gar mancherlei 
Unruhe; ed warb unfer einem eine Stabt (Stätte) breien 
SSorbet(pannen weit zu eigen gegeben, ba liegt einer am an 
den, ba muß man im Sommer gar große ie leiden. Fer⸗ 
ner find bermaagen viel große Naben darinn, bie einem be 
Nachts über die Mäuler laufen.” Als befonderd láffig. be 
zeichnet aber der Befchreiber jener Fahrt bie Unruhe unb ben 
Lärm, welcher Tag und Nacht gedauert. „So wir bed Tags 
über auf der Galee waren, fo Binge bann die Galee auf bit 
Seiten, ba der Segel hing, fo ferien fie alle pando, das iff, 
auf die andere Seiten! Wenn dad Meer begunnte zu vofitben, 
und die Galee gumppete (fchwantte), fam uns der Schwits 
bei in die Köpfe, bag mit gingen unb taumelten, wie bie 
vollen Bauen. Mein gnábiger Herr,” heißt e8 weiter, „ag 
felber unter bem Maſtbaum, wo bann die Galeotten, wenn 
fie mit ben. Striden gelaufen, einem auf den Schienbeinen 
umgetanget." Abgefehen von biefer und launig erfcheinenben, 
aber ernft gemeinten Befchreibung, war wirklich bie Gefahr 
groß, denn innerhalb vierzehn Zagen flarben 11 Perfonen 
auf dem Schiffe; fie follte fid) jedoch noch vermehren... In 
Corfu, wo ‚Albrecht gelandet, traf man boͤſe Zeitung über 
die Mißhandlungen ber Chriften burd) bie inten; in Rhobus 
war daſſelbe der Fall. Albrecht, (feit der Einfchiffung wenig 
ftend, unter bem Namen beó Junkers von Grimm reifend, 
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gab fid bem Großmeifter zu erfennen, und warb von ihm 
freubig begrüßt, bod) wiberrieth man bem Herzog die Fort⸗ 
fe&ung ber Reife. Mergenthal erzählt davon: „Aber mein 
gnábiger Herr that ald ein großmüthiger Firſt unb wollte 
nicht wiederkehren.“ 

Nach beſchwerlicher Fahrt landete Albrecht glüdtich bei 
Joppe. Der Herzog fang mit ben Seinen Te deum lauda- 
mms, und ba fid) wegen bed Geleit& Schwierigkeiten zeigten, 
auch bie Durch Gerüchte geſchreckte Mannfchaft kaum den Muth 
batte, Das Schiff zu verlaffen, feuerte fie Albrecht an unb 
fprad): „Lieben Brüder, wir haben unà auf fo weite fReife 
unb Faͤhrlichkeit mit wohlbedachtem Muthe begeben und daheim 
mobi gehöret, dag ben Heiden nicht zu trauen, nun fagt 
man viel und mencherlei Gefährlichkeit, bie vielleicht andern 
Bruͤdern auch vorgelommen; follten wir nun alfo wieber um⸗ 
kehren, und kein ander Urfach haben, denn fo viel wir ge 
hört, würbe uns wahrlich febr hoͤhnlich und ſchaͤdlich feyn.” 
Zuletzt erklärte der Herzog: „Darum hab’ id) mir eorgenom: 
men, im Namen Gotted abzutreten; wer mit mir will, ber 
hat e$ gute Macht, wer aber will hier bleiben, ber foll blei- 
ben." Alle folgten nun dem Herzog. Man flieg and Land, 
fe&te den Weg nad) Serufalem fort, unb erreichte glücklich 
bie Heilige Stadt. Hier nun betrat Albrecht alle denkwuͤrdige 
Stellen, auch unterließ er nicht, vielen feiner Begleiter im Tem⸗ 
pel zum heiligen Grabe den Ritterfchlag zu ertheilen, und bas. 
heilige Abendmahl zu genießen; bod) (don am 11. Auguſt 
ſchiffte ich ber foergog wieber ein, unb ließ fein großes Haupt: 
banner aufpflanzen und feomme Gefänge anſtimmen. In Gy» 
pem, wo bie Königin, jedenfalls bie Benetianerin Katharina 
Gornata, den Herzog freundlich empfing, und in Rhobus, 
wo er ber verftorbenen Brlder Begaͤngniß halten ließ, blieb 
Albrecht kurze Bit. Bei Ganbia warb Albrecht durch ein für 
ihn in ba8 Gebiet ber Fabel gebórenbe8 Schaufpiel uͤberraſcht: 

gt 
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et fa fliegende Fiſche. „Mein gnädiger Herr,” fagt Mer: 
genthal, „wollte es nicht glauben, bi8 fo lange man ihm 
foldje Fiſche, welche Flügel haben, gefchentet bat." Dieſe ließ 
der Herzog fpäter forgfältig in der Silberfammer aufbewahren. 
Ungeachtet mehrer Stürme und Ungemwitter, landete man 
glüdlih bei Venedig, wo Albrecht über vielfachen, jet an 
ben Tag tretenden Betrug be8 Schiffsheren zornig ward, bod) 
wurde, meint Mergenthal: „bie Sache ein wenig geglimpfet, 
unb alle eilten gar febr aus ber Galee und wurden froh, daß 
fie einmal von bem Waſſer famen, achteten gar wenig, was 
ſie in der Galee ließen.“ 

In Venedig wartete des Herzogs wieder glinzender Em⸗ 
pfang.  ,Gentilones," ruͤhmt Mergenthal, „gar gelehrte 
Männer aus bem Rathe, famen zu meinem gnaͤdigen Herrn.” 
Befonderd ward bann der Herzog durch den Anblid ber Schaf: 
. fammér überrafcht. Der Belchreiber dußert dabei auch feiner 
Seits: „es ift nicht zu Schreiben, was vor Köftlichfeit in 
der Kammer vorhanden ifl.” Schnell fe&te man die Reife von 
Venedig aus fort, um auf ben beut(den Boden zu fommen.. 
In WienersNeuftadt fam dem Herzog fein Freund Marimis 
lian entgegen; aud) des Kaifers Zochter ‚mit drei guldenen 
Wagen” wartete unweit Neuftadt feiner, und auf dem Felde 
ward ba8 Wiederfehen durch einige „Nenner und Stecher " 
auf ritterliche Art verherrlicht. Auch jest hielt fid) Albrecht 
einige Zeit am Faiferlichen Hofe auf, und nahm Theil an er 
nem großen Ritterſpiele. ‚Mein gnábiget Her “ fügt Mer 
genthal, „ging nach dem Nennen zu der jungen Kaiferin 1) 
und brachte etliche Gewerbe, was nur dad gemefen, hat fie 
zu nidt8 nein gefagt, auch meinen gnábige Serm fo bod 


1) Mergenthal meint hier ble Tochter Kriebriche III. Kunigunde, geb. 
1465, unb trägt auf fie ben. Zitel des Vaters über, gerade fo wie man 
in Chroniken findet: „Delphin, der junge König von Frankreich.“ (Menk- 
ken IL p. 422. | 
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unb ehrlich empfangen, unb fo gnábiglid) fid) gegen ihn er. 
zeigt, als jemald einem Fuͤrſten wieberfabren." Manch [dé - 
nes Roß und manchen prächtigen Harnifch erhielt Albrecht auf 
der Reife zum Andenten. Am 30. November 1476 betrat er 
ba$ Vaterland wieder. In Delsnig harrte feiner Churfürft 
Ernſt. Schon vorher hatte Albrecht von dem Zeitpunfte an, 
wo er in Venedig landete, mehre Boten an den Churfürk 
gefendet, welche bie glüdliche Vollendung der Meerfahrt mel: 
den mußten. So heißt e8 in einer Rechnung vom Sabre 1476: 
„0 Gulben an Loreng, der meinem gnädigen Herrn Grnft 
dad MBotenbrot (Nachricht) brachte, tag Herzog Albrecht 
wieder zu Lande kommen.” Auch hatte Ernft bis Wunſiedel 
Herrmann von Weißenbach mit etlichen Dienern entgegen ge- 
fendet 2). In Oelsnitz aber feierte man das Wiederfehen, und 
ber Rechnungsfuͤhrer verzeichnete für bie Tafel, welde ba. 
felbft gehalten ward, „15 Gulden 37 Gr. haben meine gná- 
bige Herren beide zu Delöniß verzehret.” Unter dem Lauten 
der Glocken und Gefang bet, SDriefter, Mönde unb Schuͤ⸗ 
lec," zog Albrecht am 5. December 1476 in Dredden ein. 
Mergenthal gebenft in feiner SBefdyreibung jener Stunde ber 
Rüdkehr mit ber Aeußerung, „da warb und eines Rodes 
wärmer denn zuvor, Gott fep Dank.“ Noch werden übri 
gens in ber Sophienfirche zu Dresden mehre Säulen gezeigt, 
welche Albrecht vom Papft bei Gelegenheit jener Reife ge- 
ſchenkt erhalten haben fol. Auch .ein ziemlich großes Stüd 
Porphyr aus ben Trümmern des falomonifchen Tempels, führte 
Albrecht nach Dresden. Auguft der Starke lieg dieß Stüd, 
durch den bekannten Porzellan » Erfinder Böttger, mit einer 
von oiefem erfundenen Schneidemafchine trennen, nachdem es 
bi8 dahin auf der Kunfllammer gezeigt worden war ?). 


1) Diefe Notizen aus den NRechnungsbüchern b. 3. 1476. — 2) 
Engelhardts S. 5. Boͤttger, Erfinder des ſaͤchſ. Porzellans, ©. 571. 
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Volksſage *) iſt's auch, jedoch nicht begründet 9), Albrecht habe 
bie je&t riefigen alten Feigenbäume in dem herzoglidhen Gar 
ten zu Dresden, mit von der Wallfahrt gebracht. Endlich 
mag noch bemerkt werben, daß Albrecht zum Behuf des Dugi 
in's heilige Land, vom Rathe zu Leipzig 1000 Ghulben lich, 
welche der Obermarfchall bann wieder auszahlte 9), bod) be 
trugen die Steifefoften weit mehr als jene Summe, 

Zwei Jahre fpäter (1478) unternahm Albrecht eine Reife 
nach Dänemark, wohin er feine Nichte, Ernſis Tochter, qut 
Vermählung mit Johann,  fóniglidjem Prinzen von Däne 
mark, begleitete €). 

Nicht lange nad) ber Reife in's heilige Land, und nad 
Albrechts Fahrt an den dänifchen Königshof, ward feine Thaͤ 
tigkeit wieder den öffentlichen Dingen des Vaterlandes und 
be8 Reiches zugewendet. Zunaͤchſt war er genöthigt, in Ver 
bindung mit feinem Bruder Ernſt, einen Bug nad) Quedlin⸗ 
burg zu unternehmen. Ernſts und Albrechts Schwefter, He 
wig, war bereità in ihrem 13. Sabre zur Aebtiffin von Qued⸗ 
linburg gewählt, unb biefe Wahl aud) unter gewiflen, be 
jugendlichen Alters Hedwigs wegen, nothwendig werdenden 
Bedingungen unb Beſchraͤnkungen beſtaͤtigt worden 5). Eine 
gleiche Beſtaͤtigung erfolgte, als Hedwig das 20. Jahr ev 
reicht hatte, vom Kaiſer; bie Kürftin Aebtiffin ſollte in bie 
Hände ihres Bruders Ernft den Lehnseid ablegen (1465). 
Der Rath der Stabt Sueblinburg hatte jedoch feit längere 
Bet, bie Rechte einer freien Stadt für Queblinburg behaup 
tend, die Regierung der Aebtiffin zu befchränfen gefucht, aud) 

dem Churfuͤrſten von Sachfen, welcher gegen den Bifchof von 


1) Vergl. ben. Sammler für Gefchichte 3c. im Elbthale 1836. not. 43. 
— 2) 9X. f. Engelhardt 3. F. Böttger, Erfinder des ſaͤchſ. orato 
land. C. 112. not. 15. — 3) Aus der Rechnung v. 1476. — 4) RM. 
f. über biefe Reife das legte Hauptftüd. — 5) Fritſch Gefdj. des vor: 
maligen Reichsſtifts Quchiimburg L &. 202. f. 
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Dalberflabt ba8 Schugrecht liber baa Stift in Anſpruch nahm, 
Geborfam und Folge verweigert. Schon in der frühern Zeit 
hatten die Herzöge von Sachen eine wichtige Stimme in ben 
Stiftöangelegenheiten Siueblinburg8 geführt unb waren mit 
ber Voigtei beliehen worben !). 

Die Acbtiffin Hebwig, durch einen neuen Schutzbrief des 
Kaiſers nochmals in allen ihren Rechten anerkannt, verlangte 
num beffintmt oom Biſchof zu Halberſtadt (id) des Schutzrechts 
pr enthalten. G8 fam bis zur Klage bei bent Kaifer, unb 
Wear Darüber, baf ber Bilchof nicht nur ber Voigtei fid) an» 
gemaaßt, fonbem fie auch an ben. Rath ber Stabt verpfánbet 
habe 2). Der Biſchof berief fíd) auf bie höhere Entſcheidung 
des SDapfie$, und eben fo wenig meinte der Rath Queblin- 
hurgs fid ben Xufforbeturigen ber Aebtiffin fügen zu müfjen. 

Alles dieß gefchah bis in's Jahr 1476. Da rief eb. 
wig ihre Brüder zu gewaffneter Hilfe herbei. Sofort rüuͤſte⸗ 
ten bie Letzteren eine ftattliche Mannſchaft zur Heerfahrt nach 
Duedlinburg aus; Leipzig allein mußte 600 Mann ftellen; 
wohlverfehen follte bie Mannfchaft erfcheinen mit dem Nöthis 
gen, unb bem Aufgebot war ble befondere Erinnerung beige: 
hat: „angeſehen, bag wir perjónlid) ausziehen wollen‘ ®). 
Auch foll damals bie exfte zu Dresden gegoffene Kanone bei 
bem Heere geweien feyn *). Ein Xheil der Mannen warb 
an bie Giffer, unweit Prevel, in bie Nähe von Zeitz gebo 
tem, die Hauptfammlung aber war bei Deligfch. 

Bor dem Zuge hatte man zwar in Quedlinburg eine güt- 
liche Ausgleichung bet Sache verfucht, bod) waren Ernft und 
Albrecht ,, fury abgefchieden,” unb es fürchtete nun der Bi⸗ 


1) M. vergl. v. Braun monat. Auszug V. €. 25. — 2) Gritfh 
& a, O. KL €. 205. — 3) Xus Wem Xufaebot von 1477. — 4) 38e 
nigftens fagt bieß Fabricius orig. saxon. €. 68, bod) ift «à zweifelhaft, 
weil fdjon 1476 vom Gießen des Geſchuͤtes zu Dresden als etwas nicht 
Außerorbentlichem bie Rede ift. (S. f. darüber bas Iegte Hauptſtuͤck.) 
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ſchof von Halberſtadt bie weiteren Maaßregeln; er voenbete 
fid daher an den Markgrafen Johann von Brandenburg, bem 
fein Vater, Albrecht Achilles, während er in Sranfen Hof 
hielt, die Verwaltung der Mark Brandenburg anvertraut 
batte 2). Sohann fchrieb an Ernſt und Albrecht, das Gift 
$alberffabt fe) dem Haufe Brandenburg durch kaiſerliche, koͤ 
nigliche und bifchöfliche Briefe „eingeleibt, gleich‘ Havelberg, 
Brandenburg und Lebus, deshalb er den Bilhof unb fein 
Stift ald des Churfürftenthums ber Mark zu Brandenburg 
Cigentbum und eingeleibt Gut billig vertheidige” 2). Gleich⸗ 
zeitig forderte ber Markgraf ben Herzog Wilhelm ben Juͤngern 
von Braunfchweig auf, bem Stifte beizuftehen ®). 

Ernft und Albrecht hatten einigen von Johann an fie 
gefendeten Räthen die Antwort ertheilt, es gelte der Zug fer 
neöweges dem Bifchof von Halberfladt, „er gäbe denn Ur 
fach dazu; dieß fep ihre beftánbige Meinung, bei der fie gern 
blieben, wenn aber Gerhard gegen fie und ihre Schwelle 
Hedwig fid) fo benehme, daß er ihnen Anreibung gäbe, 
fo wären fie gemeint, ben Biſchof und fein Stift wieberum 
(auch) zu fuchen.” Was fie dem Haufe Brandenburg, ver 
möge der freundlichen -Einung fehuldig, das wüßten fie wohl; 
bie Bisthümer Havelberg, Brandenburg u. a. feyen be8 bes 
ligen Reichs und nicht des Churfürftenthbums Mark Branden- 
burg, zwar in der Mark Brandenburg gelegen und ‚, befchlofs 
fet," genóffen fie der Lebtern Schuß gegen irgend einen Muth: 
willen, deswegen feyen fie jebod) der Mark Fürften nicht. 
Nicht viel anders fey e8 nun aud) mit bem Bisthum dalbır 
ſtadt“ 4) 


1) Gallus Handbuch der brandenburg. Geſch. II. €. 272. — 3) . 
Aus einem Briefe bes Markgrafen v. 30. Juli 1477 von Freienſtadt aui 
wie die Unterfchrift lautet. — 3) Brief Johannes v. 27. Zuli 1477. — 
4) Brief Grnft$ unb Albrechts aus bem Felde bei Quedlinburg nad) Lau- 
rentii 1477 (10. Aug.). 
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Da unter biefem Umftänden eine Ausgleihung vergeblich 
verfucht ward, fo. griffen Ernft und Albrecht zunächft bie Vor: 
flábte Queblinburgs an. Sm fogenannten Weftenborfe that 
ber. Bürgerhauptmann von Schwichelde mannhaften Wider 
fand, doch vergeblich; auch bie Stadt warb eingenommen 1) 
und hart behandelt; mehre Menfchenalter binburd) trug bie 
fonft blühende Stiftöftadt bie Spuren des für (ie unglüdlichen 
Tages, an melchem die Sachfen mit fürmenber Hand fie fid) 
unterworfen hatten. 

Der Biſchof von Halberftadt hatte inbeB ein Heer abge 
fenbet, .vem bebrángten Quedlinburg. zu helfen, bod) zu fpáf, 
ba bie fächfifchen Zruppen ſchon gen Halberftabt oorbrangen 2). 
Wilhelm von Braunfchweig vermittelte nun einen Vergleich. 
Der Bifchof begab (id) aller Anfprüche auf bie Schutzherrlich⸗ 
feit; . verfprah auch den Zürften und. Herren von Sachſen 
jährlich 750 rhein. Gülden Rente fo lange zu bezahlen, bis 
er folche mit 15,000 Guͤlden wieder an fid) Kaufen unb eins 
Iöfen würbe 9). . Der Rath der Stadt unterwarf fid) ber Aeb⸗ 
tiffin; erkannte bie Schußgerechtigkeit der Herzöge von Sad: 
fen an,. und die Stadt felbft , fam . aus dem hanfeatifchen 
Bunde, bem fie angehört hatte; fie verlor ihre Privilegien, 
und das vermeintliche Beweisthum vieler berfelben, eine Ro⸗ 
Iandsfäule, dieſe warb umgefloßen und zerfchlagen *). So 
 mbigfe bie queblinburger ebbe. Die fürmliche Belehnung 


1) Sritfdj a. a. O. I. €. 206. Albert Kranz Saxon. Lib. 
XIL Cap. XVL erwähnt zwar hier nut. Churfürft Ernſts, doch iff Als 
brechts Theunahme an bem Feldzuge, ben angezogenen Urkunden nad), 
nicht zu bezweifeln. Vergl. aud) Spalatin (vita Ernesti bei Men ok en 
T. IL p. 1095.) unb Braun a. a. O. V. ©. 25. Ueber die Einnahme 
ber Stadt Chronicon Ascaniense bei Abel Chroniken⸗Sammlung (es fpricht 
von Berrath.) — 2) Britfh a. a. O. I. €. 206. — 3) M (. Erath 
Cod. Diplom. Quedlinb. p. 813. Fritſch erklaͤrt biefen Vertrags⸗ 
punkt nicht als eigentliche Ginlófung, wie bod) bie Worte bezeugen. — 
4) grit[d) a. a. D. €. 206. 
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Grnftó unb Albrechts mit ber Erbvoigtei erfolgte fpäter (1479) 
durch die Aebtiffin Hebwig 1). 

Bald nach Karls des Kühnen Ende, und um bie Beit 
ber VBermählung bed Erzherzogs Marimilian mit Maria von. 
Burgund, bedrohte ben Kaifer und das Neich ein Dreifacher Feind; 
Ludwig XI, bie Türken, unb Matthias von Ungarn. Des 
Letzteren Geift und Gluͤck befeitigten bie Schwierigkeiten, toti 
che ihm bei einem neuen Kriege entgegentraten. Mit Polen 
und Böhmen dauerte noch ber früher erwähnte Waffenftiliftand, 
unb, über die Tuͤrken fiegreih, konnte er fid) nur. gegen 
Friedrich wenden. Diefer hatte den König Wladislaw ali 
Churfürften anerfannt, (die fórmlidye Belehnung erfolgte 1477,) 
mit Gafimir von Polen ein Buͤndniß abgefchlofien 9), unb 
bem Erzbifkof von Gran, welchen Matthias be8 Verraths 
anflagte, Aufnahme unb Schug verliehen *). Matthias drang 
in Oeſtreich ein, und Friedrich, außer Stand fid) zu behaup⸗ 
ten, mußte einen für Matthias vortheilhaften Frieden ſchlie⸗ 
fm. Man fam überein, daß Friebrich dem König Mat 
thias, eben fo. wie Wladislaw, die Belehnung über bie chur 
fürftllide Würbe zu Böhmen ertheilen follte 5) (1477). Her 
zog Albrecht von Sachſen warb wegen ber böhmifchen 8efn 
angewiefen, bem König Matthias Pflicht unb Gelübbe zu 
leiften 6). As nun ber Waffenftillftand mit Böhmen, beu 
man in Breslau gefchloffen hatte, zu Ende ging, rüffeten 
fid) Matthias und Wladislaw abermald zum Kriege; bod 


1) Aehnliche Gitveltigteiten hatte ber Sohn bes Churfaͤrſten Ef, 
Prinz Grnft, mit Halle, Halberflabt unb Magdeburg, als er gum Guabtidgsf 
von Magdeburg und Biſchof von Halberſtadt poftulfst worben war. Mencken 
JL 1098, — 2) Xm 183. Maͤrz 1477. Engel Gef. v. Unger» IIL 
L &. 834. unb 835. Pelzel a. a. D. €. 487. — 3) Engel a. a4. 
D. €. 347. — 4) Pelsela. a. O. ©. 487. Müller 8ekdgétost$. 
unter Friedr. V. V. Vorſtell. Cap. 82. €. T44. Bonfinius Lib. V. 
Dec. 3, p. 592, 96. 99. — 5) Feßler Gefd). der Ungarn V. S. 386. 
— 6) Das Schreiben iſt batirt v. Gmünben b. 2. Decor. 1477. 
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fam ed bald zu Brunn unb Olmuͤtz zu Unterhandblungen 
durch Bevollmaͤchtigte, auch. entichlofien (id Matthias unb 
Bladislaw in Ollmuͤtz perfönlih zufammen zu kommen, um 
das Friedenswerk zum völligen Abſchluß zu bringen 2). Es 
fonnte begünfliat werden burd) Matthias mißtrauenvolle Stim⸗ 
mung gegen riebrich HI, fo wie burd) bie drohende Gel; 
lung ber Tinken, unb burd) bie fBeforgniB, es werbe ein 
zwifchen biefen unb Venedig abgefchloffener Friebe zu Beun⸗ 
rahigung Ungarns und be8 bem Matthiad befreundeten Nea⸗ 
pels führen. Schon während dem Kriege zwiſchen Matthias 
unb Friedrich, ben ber. erwähnte Friede von 1477 endigte, 
hatte der König von Ungarn an Grnft und Albrecht gefchries 
ben, fie würden wohl vernommen haben, daß ber römifche 
König allerlei merkliche Beſchwerung feiner Krone zugefügt 
habe, er, Matthias, habe fid) oft gegen bie Tinken erhos 
ben, „fo. babe er (ber Kaifer) ihn Durch den Mantel geftos 
den, und Leute, fo (id) des Raubes pflegten zu nähren, 
auf ihn gebebt, fie möchten daher falfdem, verläumberifchem 
Gerüchte nicht Slauben fdenfem unb Huͤlfe wiber ihn nicht 
fenden, ba er gegen bed Reiches Fürften nie feinblid) gehan⸗ 
bet Habe” 2). — 

Zu bien wichtigen unb hoͤchſt bebenflidjen Angelegen- 
heiten fam aber noch eine andere, welche Grnff und Albrecht 
anging. Albrecht von Brandenburg, ber fächfiihen Fuͤrſten 
naher Berwandter, war zu jener Zeit gegen Matthias zum 
Kriege gerüfletz denn nad) bem Tode Heinrichs, Herzogs in 
Schleſien, zu Zreifladt, des Schwiegerfohnes Albrecht von 
Brandenburg, verlangte Matthias von Ungarn, wie bereits 
angebentet, bie Hulbigung von Heinrichs hinterlaffener Ge 


1) Dlugossus Lib. XIII p. 583. Pelzel a. a. O. 488. den 
Wriebendtvactat zu Ollmuͤt v. 1478 bei Müller Reichstgstheat. unter 
Mar I. I. heil. Vorſt. IV. Cap. 24. €. 257. — 2) Aus dem Briefe 
bes Matthias v. Ofen ben 13. Sunt. 1477. 
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mahlin, ba Heinrich fein Lehnmann geweien; bod) Albrecht von 
Brandenburg rieth fogar der Herzogin Barbara ab, bie ungari-. 
ſcher Seits geftellte Forderung zu erfüllen, und Matthias glaubte | 
fid) daher berechtigt, bie Güter des verftorbenen Herzog Heinrich 
anbermeit zu verleihen, und erflárte in einem an Ernft .und 
Albrecht von Sachſen gerichteten Briefe, er habe, nachdem er 
dad Benehmen Albrechtö von Brandenburg vernommen, feine | 
Gerechtigkeit feinem. andern zuftehen laffen wollen, denn bem | 
Fuͤrſten Johann, Herzoge zu Sagan, welcher fi, wege 
be8 gedachten Herzogthums Heinrichs, Huldigung zu thun 
erboten babe, und bem daher jenes Herzogthum — verlieben 
worden fep 1). Auch meinte Matthias, „Albrecht von Sra 
denburg gebenfe bie verwittwete Herzogin an ben älteften Sohn 
Caſimirs von Polen zu verheirathen, und höre nun nicht auf, 
ihn unb den Herzog Hanns von Sagan mit Krieg zu ft 
chen und zu bewegen.‘ 

Matthias hatte fhon mehrfach bie fächfiichen Fuͤrſten von 
aller Hülfe gegen Herzog Hanns abgemahnet, ba bie Her 
zöge bem Brandenburger, als er des Matthias Schügling, 
Hanns von Sagan, in Freienſtadt belagerte, Hülfe und 
Beiftand geleiftet, namentlich, von Sagan aus, Lebensmittel 
ben Belagerern hatten zuführen laffe 2). Der König von 
Ungarn machte bem Churfürften und dem Herzog Albrecht bie 
Alles befannt, damit fie den wahren Hergang ber Sack 
wüßten, unb bem anders lautenden Berichten des Churfürften 
von Brandenburg nicht Glauben fdjentten; zugleich. aber fot: 
berte er bie fächfifchen Zürften auf, Hülfe gegen Branden⸗ 
burg zu thun, ba fie beliebene Vaſallen des Königs Mat: 
thiad wären 9). Von dieſen Handeln nahm der Spapft auf 


1) Aus dem Schreiben des Könige Matthias vom 30. Octbr. 1478. 
(Ofen) — 2) Dieß aus bem Briefe des Matthias (aus bem Kelbe vor 
Zrautmannsborf, 11. Aug. 1479.) — 3) Aus bem angegeb. Briefe bei 
Königs Matthias v. 30, fct. 1478. 
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inleitung bes Königs von Ungarn SenntniB, unb hatte 
ver den Markgrafen von Brandenburg die Kirchenftrafe der 
communication auögefprochen 1). 

Zu Befeitigung aller jener Irrungen zwifchen ber polni- 
hen Partei und dem Könige Matthiad war eben der in ber 
tefchichte jener Seit (er bekannte Sag zu Ollmuͤtz beftimmt 
orben, welchen auch ber Herzog Albrecht von Sachfen mit 
nfehnlichem Gefolge beimohnte. Schon vorher hatte man 
ichſiſcher Seits Heinrih von 9Xiltig, einen ber vertrauten 
‚äthe, nad) Ungarn gefenbet, um für bie Angelegenheiten 
Ynflé und Albrecht bei Matthias thätig zu feyn. Die Zwi⸗ 
igkeiten mit Friedrich, fo wie ber Stand ber Sachen zwi⸗ 
ben Matthias unb Wladislam, endlich auch bie Pläne, wel 
e Heinrich von Plauen der Süngere gegen die fächfifchen 
ürften unauögefeßt verfolgte, unb bie Verſuche ded Herzogs 
yannd von Schlefien, erheifchten ein befländiges Unterhan- 
tm, Aufklären und Verftändigen, denn bei alle den anges 
euteten Verhältniffen waren Grnft und Albrecht gar febr. be: 
yeiligt, theild als Fürften des Reichs, theild wegen ber bes 
mberen Beziehungen, in welchen fie zu Böhmen unb Schle⸗ 
en und zu Brandenburg flanden, und ed mußte ihnen bei 
er Schwäche des Saiferb, und bei bem Mangel an Zufams 
senwirfen der einzelnen Glieder be8 Reichs, am einem guten 
3ernehmen mit Matthias allerdings viel gelegen feyn. Der 
ehtere beauftragte Heinrich von Miltitz, ben Herzog Albrecht 
uw bem Tage nah Ollmük, wo er mit dem Könige zufam- 
nenkommen wolle, einzuladen, woo er aus „vielen genöthis 
en unb trefflichen Dingen mit ihm zu fpredjen habe 2). 

Einftweilen verwendeten fid) Grnff und Albrecht für aüt- 


1) Sin einem Schreiben bes Balthasar de Piscia, Electus Syrmiensis, 
Nuntius et Orator apostol wirb bieß gefagt, bas Schreiben iff von 
Rmuͤtz b. 5. Juni 1479. — 2) Brief des Matthias an Heinrich von 
Miltig, f fen vom 5. Novbr. 1478. ' 
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liche Beilegung des Streites zwifchen Matthias umb Albrecht 
von Brandenburg, und machten in diefem SSermittelungswert 
gemeinfchaftlihe Sache mit Dtto, bem Pfalzgrafen bei Rhein, 
ber fid) zu Ofen befand. Matthias lag felbft am der Gu 
hung dieſes Zweckes; denn er fchrieb dem Churfürften Erunſt 
und dem Herzog Albrecht, „fie möchten aud) ihrerfeits bie 
Sache förderlichft vornehmen, damit fie Fortgang habe“ 1), 

Herzog Albrecht zog im Mai be8 Jahres 1479 dibe 
Breslau nad) Ollmuͤtz; es heißt, ev feo mit 500 Pferden in 
Föniglicher Bier in Ollmuͤtz erfhienen. Es if dieß jene Ber 
fammlung , welche von ben Beitgenoffen ald eine ber. glänzend: 
ftem und prächtigften befchrieben wird, Pracht der Gerät 
und Kleidung, Schmud und Koftbarkeit jeder Art, waren 
auf diefem Sage zu fehen; an zwanzigfaufend Pferde (am 
den in unb bei Ollmuͤtz; Turnier und Tanz wechlelten mit 
reihen Banquetten; niemand, fagt Efchenlör, war auf Er 
ben, ber -folche Herrlichkeit und Zierheit gefehen *). Albrecht 


ward in Ollmuͤtz franf, jedoch hinderte bieg ihn nicht am dem, 


was (id) begab, Theil zu nehmen, und feinem. Bruber übe 


bie Dinge genaue Berichte abzuflatten; dieſe betrafen nicht 


fowohl die Sefchäftsverhandlungen, ald vielmehr die Bemer⸗ 
tungen über dad, was etwa fonft bei jener prächtigen Zuſam 


menfunft ded Herzogs Aufmerkſamkeit auf fid) 40g. Bew — 


ber waren es auch bie fremden Sitten, welche er an bet 


Ungarn und Polen bemerkte, fo wie bie Lebensweiſe an dm — 
Orte der Bufemmenfunft felbft, bie bem Herzoge mißfiel. So 


fhreibt er, als bie Verhandlungen begannen: „Am Freitag 
haben die Könige bie Ihren zum Handel zu Hauffe gefchidt, 


1) Brief des Matthias von Ofen b. 16. März 1479. — 2) Ueber 
bie Verfammlung f. Diugoss. a. a. ©. Lib. XIIL p. 583. Eſcher 
lót a. a. O. IL, €. 412. Bonfinius Lib. V. p. 608., richtiger die 
Bonfinius a. a. £j. in Bezug auf Albrecht ift. Eſchenloͤr a. a. O. 

„zu Matthia fam Albrecht” ac. 
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die ben Freitag, Sonnabend und geffern Morgens unb Abends 
bei einander geweſen. Im Mittel (zwifhen Morgen und 
Abend) haben fie gefchlafen, das bie Sitte allhier if.” Auch 
meinte Albrecht fey bie Berfammlung Vielen unangenehm und 
bauere ihnen zu lange; denn es find, berichtet ber Herzog, 
„gar viel Leute und mit großem Verdrieß des Verzugs hal 
ber allhier“ 1), Ueberdieß fiel bem Herzog die Pracht, welche 
Matthias zur Schau flelte, auf, aud) fcheint er den Koͤnig 
nicht unrichtig beurtheilt zu haben, wenn er nicht unbeutlid) 
in ben Briefen an Ernſt fich darüber ausſpricht, baf Mat: 
thias durch Vorzeigung, durch Form und Werth koſtbarer Ge 
genftände, ein Aufſehen zu erregen wuͤnſchte, was ibm felbft 
ein Zeugniß von feinem Reichthum, feinem Geſchmack und feiner 
Macht geben follte, unb ed war für Matthias, wie Albrecht 
wicht ohne Grund glaubte, mehr ald ein bios bem Augenblid 
gehörender Zriumph, wenn ihn bie zu Ollmüß verfammelten 
Firſten und einflußreichen Perfonen bewunderten. Albrecht 
fhrieb unter andern in dieſer Beziehung über ein großes 
Schaugerüft, welches Matthias hatte errichten laffen: „Der 
König zu Hungarn hat an ein Gebäude, das wir erf für 
einen Stuhl angefehen, (eit er herkommen iſt, bis auf biefen 
Sag weiter und größer zu machen, bauen lafien, ba man 
nod) heute an dieſem Zage bran baue, wozu ec ba8 gebraus 
den will, wiffen wir aud) nicht, denn man fagt und, er 
bab «8 banun bauen lafien, bag er mit dem Könige von 
Böhmen — allda efien, und bag man auch allba tanzen, und 
bie Land gegen einander darauf verweilen fol; er bat ed mit 
meucherlei geringſchaͤtziger Weife zieren lafjem, aber wir vers 
fehen und, er werde ed mit koͤſtlichen Tuͤchern ſchoͤn zieren, 
unb fein filbern Gefchire Darauf feben laffen 2). Albrecht hatte 


1) Aus einem Briefe Albrechts v. 19. Juli 1479. (Dumke.) — 2) 
Aus bem Briefe Albrecht v. 19. Juli 1479. 
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übrigen8 bei Matthias eine febr ruͤckſichtsvolle Aufnahme ge 
funden, dad Mißtrauen be8 Königs gegen Sachfen fchien vlt; 
fig getilgt zu feyn. Der Bifchof von Waradein war von ben 
Könige ausdruͤcklich beauftragt worden, dem Herzog, wenn 
er nah Ollmuͤtz kaͤme, Gut und Ehre zu thun“ 1), aud 
ließ es ſich Matthias nicht nehmen, den Herzog zu bewirthen, 
was ebenfalls ber waradeiner Biſchof im Namen des Königs, 
welcher ſpaͤter als Albrecht in Ollmuͤtz eintraf, bemwerkfteli:. 
gen ſollte 2); ja es entſchuldigte fi) Matthias ſelbſt bei U 
bredjt, daß er ihn fo lange feiner harren laffen, unb fchrie 
von Presburg aus deshalb an ihn, bag ber Verzug nid 
ohne merkliche Urfach gefchehen fep, wie ev ihm mündlich mit 
theilen wolle. „Nachdem nun," heißt e8 in bem Briefe, 
„euer Lieb und zu Ehren und Gefallen zu ſolchem Tag (i$ - 
gefüget, unb unfer Zukunft (Ankunft) geharret, dad wi 
euer Lieb Dank fagen, und begeren mit Fleiß bittend., am 
ſolchem Verzug kein Mißfallen zu finden.” Diefe Hoͤflichkei⸗ 
ten hatten gewöhnlich eine ernfle Bedeutung, da Matthias 
folche gerade nicht zu verfchwenden pflegte, und bei andern 
Gelegenheiten. auch gegen Albrecht eine minder freundliche 
Sprache führte. ! 

In Ollmüg nun wurde der Streit zwifchen Wladislaw 
und Matthias dahin vertragen, daß ber £e&tere einen Theil 
Schlefiend und Mähren erhielt, jedoch den Titel eines Lo 
nig8 von Böhmen fortführte, auch SBictorin Podiebrad ber 
Gefangenschaft, und Albrecht von Sachſen der Lehnspflicht®) 
entließ, jedoch gewiß nur in fo weit, als die fächfifchen Für 
fien nicht in dem Lehndverbande zu den Ländern flanben, 
welche Matthias behielt. Endlich warb über bie Nachfolge 


1) Aus einem Schreiben Matthes Worenberger8, ben Albrecht ia 
Ollmuͤtz mit Beforgung häuslicher Angelegenheiten beauftragt batte. Das 
Schreiben ift v. 23. Mai 1479. — 2) Brief Albrechts v. 3. Ian. 1479. 
— 3) M. vergl. Pelgela. a. O. ©. 489. 
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a Schlefien unb Mähren vertragen ?), unb aud) mit Bran⸗ 
enburg fcheint damals ein Abkommen getroffen worben zu 
yn. 

Saum mar jedoch der Tag in Ollmüß beendigt, fo bro: 
rien neue Zerwuͤrfniſſe zwifchen bem Kaifer und Matthias 
eu Wrieben zu flören. Friedrich konnte ober wollte die früher 
Wt bem Könige von Ungarn eingegangenen Bebingungen 
it erfüllen, und bíefe8, (o wie die fortwährende Begün- 
gung be8 Erzbiihofs von Gran, gab ben von Matthias 
Hfenb gemachten Grund zu neuem Kriege. Matthias, wenn 
bon mit ben in jener Zeit gegen ihn aufgereisten Tuͤr⸗ 
a beſchaͤftigt, fiel in Steiermark ein, belagerte Marienburg, 
mb vernichtete den Wortheil, den be8 Kaiferd Truppen an- 
nglicy errungen hatten. Mit dem Reichstag war ber Kaifer 
ichts weniger als einig; ex verlangte von Erfterem Hülfe ge 
m Matthiad unb gegen die Türken, welde Steiermarf, 
Arnthen und Krain beunruhigten. Damals entbot der Kai- 
t ben Herzog Abrecht von Sachſen mit feinem Kriegsvolk 
& Roß unb zu Zuß auf Pfingften des Sahres 1480 nad 
Ina an ber Donau. Albrecht betrachtete den Krieg des Kai: 
f$ gegen Matthias, damals wenigftend, nicht ald einen 
teichöfrieg, was er auch fpáter (1482) behauptete, und bief 
ei ben beutfchen- Reichöfürften zu verfechten ſuchte. Der 
erzog entgegnete auf jene Aufforderung Friedrich II, „daß 
| folcher hoher Wermahnung und Gebeted nicht noth fep, ba 
' gern ‚helfe, wenn e8 nur in feiner Macht fiehe. Doch fep 
leg je&t bei ber Lage der Dinge unmöglih, ba be8 Königs 
on Ungarn Länder, Schlefien, die fechd Lande unb Stäbte, 
Wb das Markgrafthum Oberlaufig an fein unb feines Bru- 
m8 Länder gränzten, an einem Striche bei zwanzig Meilen 
Beged lang, da kein Gebirge, Waffer, nod) fonft Feflung 


1) Pelzel a. a. O. 
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bazmifchen ſey.“ „Matthias,“ fchrieb Albrecht, „habe das 
an Reißigen und Fußknechten mächtige Schlefien, bie Lauft 
"unb Mähren jebt gewaltig mit Ruhe und Frieden in feine 
Hand; ein balbiger Wiederabzug der etwa mit vielem Koſten 
aufgebrachten Völker werde ihm (bem Herzog) unb bem Ka — 
fer höhnlich und fchädlich feyn.” Dagegen erbot fid) Albredt 
zur Hülfe gegen bie Türken. „Der Türken halber,“ ſchreibt 
ber Herzog, „bin ich all mein Tage begierig gewefen, wibe 
fie zu helfen, und bin bas nod) allezeit nad) meinem. Ber 
mögen zu thun willig, unb fo eure Majeftät wider bie. Zr 
fen ein Vornehmen thun, dadurch eim loͤblicher Widerſtand 
gefchehen möchte, auf was Weiſe bad vorgenommen würbe, 
e8 wär auf einem Bug, auf Seit und Lager, ober wie bob 
am beften betrachtet und angefchlagen würde, dadurch bie 
ChHriftenmenfchen, die von ihnen gebrungen und genöthigt 
(werden), getröftet, ben Zürken ihr Vornehmen gewendet 
unb bief beflánblid) wäre, fo wollt’ ich nach meinem Vermd 
gen mit andern gar getreulich dazu bienen nnb helfen“ !). 
Ganz anders fprad) fid) ein Jahr fpater Kaifer Friedrich gegen 
Wbrecht über diefen Gegenftand der Beforgniß des bentfdjen 
$8olf8 aus, indem er in einem an ben Herzog gerichteten 
Schreiben bemerkt, „an bem König von Ungarn fep. ihm jebt 
mehr gelegen, als an ben Tuͤrken 2),“ unb bod) mar damals 
die Gefahr fehr Dringend, da bie Schwärme ber. Lebtern bie 
chriſtlichen Länder hart bebrobten und ſchreckten. Während 
nun ber Kaifer mit den Neichöftänden unterhandelte,. welche 
ebenfalls nicht gegen Matthias, fondern nur gegen bie Sj 
ten Hülfe bewilligten, war auch wirklich mit dem König von 
Ungarn ein Waffenſtillſtand gefchloffen worben; namentlich 
batte die Königin Beatrix hierzu mitgewirkt. „Sie fey erfreut," 


1) Schreiben Herzog Albrechts v. 11. Mat 1480. — 92) Gchrelien 
Friedrichs vom 27. Mai 1481. 
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reb fie, , bag eine Verſoͤhnung zwifchen bem Kaifer unb 
atthias zu Stande fommen werde, baburd) Ungarn und 
reich Friede und Gemach unter einander gebrauchten, unb 
t$. jeglichen Macht nicht in feine Glieder, fondern wider 
Beinde des Glaubens gebraudjt würde, es fep fürmabr 
guͤtig und heilig Werk das zu vollbringen” 2). Doch lief fid 
jebrich Durch ben geweienen Erzbifchof von Gran verleiten, ben 
leg ‚wieder zu beginnen 2). In Uebereinftimmung mit bem, 
5 auf dem Reichötage bejd)loffen warb, und wozu fid) XL 
dt nod) befonderd bereit erfldrte, hatte er aud) wirklich 
Ritter Cittid von Sebtwi& (von Zabis) mit einer Trup⸗ 
wbtheilung zu dem Kaifer entfendet, jebod) nur um gegen 
Kürten thätig zu feyn.*). Hinſichtlich des Königs von 
garn blieb Albrecht, ber vorzugsweife damals bie auswaͤr⸗ 
en Gefchäfte leitete, in firenger Neutralität, da das Reich 
Krieg gegen Ungarn durchaus nicht al8 einen Reichskrieg 
jefehen willen wollte, und Matthias bieg auch felbft wie- 
bolt erfiärte. Doch Friedrich, in immerwährender Verle⸗ 
heit wegen des von ihm  unfíug herbeigeführten neuen 
leg8 mit Ungarn, dachte fofort daran, jene fächfifche Hülfe 
jam deren eigentliche Beftimmung anzuwenden, unb ver 
fe von Zebtwig, gegen bie Ungarn zu ziehen, wendete 
| auch, als dieß abgelehnt wurde, an Albrecht, um bie 
willigung deffelben zu erhalten; fo fehr war Friedrich bet 
men Macht beraubt, bag er fein Heil in der fleinen fády- 
ben Hülfsmacht erbliden zu dürfen glaubte. Sieg war um 
t Beit, als fid ber Reichstag zu Nürnberg verfammelt 
te. Zugleich bat Friedrich den Herzog auf diefem Reichs⸗ 
je „fein Anwalt zu feyn unb feine Mühe zu fparen, um’ 





T) Aus einem Briefe der Beatrix von Presburg, den 10. Juni 1482, 
ohl gleichzeitige lleberfe&ung?) — 2) Müller Reichstgstheat. a. a. 
V. Vorſt. Cap. 86. €. 763. $. 8. — 3) Zedtwitzens SSeftallungébrief ift 


132 


Hülfe gegen Matthiad zu bewirken.” Albrecht, ſchrieb be 
Kaifer, folle den Zürften „einbilden, daß fie bedächten, daß, 
weil er dermaagen mit dem König und feinem Muthwillen 
beladen fep, ben Tuͤrken fein. fruchtbarlicher Widerſtand gejfje 
ben möge” 1). Zwar verfuchte der pápfflide Hof noch ein 
mal eine Vermittelung der Sache, bod) Matthias fe&te den 
Krieg fort, unb brach jene SSermittelung ab, obgleich ber 
Papft ihn auffordern ließ, bie unruhigen Utraquiften in Boͤh⸗ 
men unb bie dürfen zu bekämpfen. Friedrichs Unfchlüffigkelt, 
bem Eugen und fráftigen Matthiad gegenüber, ließ ben t» 
teren gar zu febr feinen Vortheil erfennen. Die Ungarn na 
men bie Schlöffer Limperg und St. Veitz bie Raitzen ſchweif⸗ 
ten bi8 in bie Nähe Wiens; Petersborf, Baden, Troßklir 
hen famen in die Gewalt be8 Ungarns Königs, beffen Zah 
nen auf dem Kahlenberge weheten. Wien warb eingefchloß- 
fem und Kornneuburg befchoffen. Im Zuni 1485 war Mat 
thias Herr von ganz SOeffreid) 2), mit Ausnahme von Wiener 
Neuftadt. 


Miertes Hauptſtück. 


Der Herzöge von Cadjfen Verhältnig zu Matthias von Ungarn. Ende ber 
plauenfchen Händel. Zheilung von 1485. Albrecht in Tyrol bei feinem 
Schwiegerfohn Siegmund. Albrechts Zug gegen Matthias. 





Noch vor bem Verlufte Wiens wendete fid) der Kaifer 
aufs Neue an die Neichöfürften, und berief fie auf einen 
&ag nad) Frankfurt. An Grnft und Albrecht fendete er aber 
ein befonderes vertrauliches Schreiben, und fchilderte darin 
bie Noth, in welcher er fid) befand. Nicht ohne den Schein 
des. Vorwurfs, äußerte fid) Friedrich, ſchon oft babe er fid 


1) ben Friedrichs v. 27. Mai 1481. — 2) Pfifter a. a. 9. 
IIT. €. 563 


— — | ns 
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an bie Fürften von Sachen gewendet, immer aber hätten fie 
auf ein Sujammenfommen befanden; je&t fep Kornneuburg 
verloren, ber König von Ungarn in .be8 Kaiferd erblichen 
Senben , (o febr gemadjjen, daß er in täglicher unb ftrenget 
lung fep, bie Citabt Wien, das Schild unb bie Pforten 
bé Reiches unb ber Gbriftenbeit gegen bie &ürfen, mit ges 
waffneter Hand zu nebmen;^ Matthias, fchrieb der Kaifer, 
„wolle fid) mit dem Kriege Eingang in’3 deutfche Reich ma: 
den, unb bann gern bie Zürften des Reichs nach feinem Muth- 
willen fuchen.” Doch bie Herzöge von Sachfen blieben bei 
bem ftehen, mas fie fchon oft bem Kaifer erwiedert hatten, 
bag das Neich einträchtig zu befchließen und auszuführen habe, 
unb bag bie Sache be8 Saifer8, fofern fie von der be8 Rei—⸗ 
ches als verfchieden betrachtet voerbe, von ihnen nicht wohl 
koͤnne unterflügt werden, weil die Erfahrung gelehrt habe, 
welchen Ausgang frühere Bemühungen diefer Art gehabt hät: 
tn. „Euer Gnabe hat Willens,” heißt e8 u. a. in bem Schreis 
ben, „‚unferer vorgehabten getreuen Handlung unb was Gift 
in etliher Leut Herzen fold) unfer Thun gebracht, das fid) 
dann abermald, wo wir um Hülf wider ben König von ln: 
gam etwas zu arbeiten und vorzunehmen gebád)ten, möcht 
eignen, und mehr Hinberniß denn Sörderung geben, fo aber 
fruchtbarlich um Hülfe im heiligen römifchen Reich gegen (mit) 
Churfuͤrſten, Fuͤrſten und andern Unterthanen deffelben follte 
gehandelt werden, fo wollte ed, unferes Verftänbniffes, noth 


- fen, bag ein gemeiner Tag in das Reich ernannt, und bie 


anliegenden Dinge ber Chriftenheit und beutfchen Nation nad) 
Rothourft -erzählet und fürbrad)t würden” 1). 

Wie ber Kaifer, fo fuchte aud) Matthias bie Herzöge 
von Sachfen auf feine Seite zu ziehen, ober wenigftend ab: 
wuwenden, bag fie dem Kaifer gegen ihn bei(tünben. Er 





1) Brief Ernſts unb Albrechts. 
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fónne es faum glauben, (djrieb Matthias, tod) feg e ibm 
hinterbracht worben, bag bie deutfchen Fuͤrſten bem Kaiſer 
gegen ihn, ben König von Ungarn, Hülfe leiften wollten; 
bie fe» jedenfalls auf ben Rath Einiger gefchehen, welche 
fid) felbft im Irrthum befänden; aud) meinte Matthias, daß 
er. (let8 bereit gewefen fep, bie SBermittelung feiner Gemablin 
Beatrir zu hören und wahrzunehmen; baf er bem öffentlichen 
Wohl den eigenen Vortheil immer nachgefeßt, und bie chriflli 
hen Länder gegen die Türken eifrigft vertheidigt habe. Dem 
Kaiſer warf Matthias voͤlkerrechtswidrige Handlungen ver, 
und ermahnte bie Fürften ihm die etwa verlangte Hülfe zu 
verfagen. 

Wenn der König wenigftens eine moͤglichſt firenge Ner 
tralität der Fürften des Reichs in ben Händeln zwifchen ihm und 
bem Kaifer verlangte, fo beantragte er Dagegen unaufhörlich tle 
Hülfe der Reichöglieder gegen die Türken, deren Leiftung ibm 
felbft allerdings bei feinen Unternehmungen gegen riebrich won 
großem Nusen feyn mußte. Die Leiſtung der Türkenhuͤlfe 
durch das Reich unterlag aber, eben wegen ber Zerwürfniffe zwi 
fchen bem Kaifer und dem Könige von Ungarn, felbft abge 
fehen von bem fchläfrichen Gange der Reichötage, mancherld 
Schwierigkeiten. Als daher Matthias aud) bet Ernſt und 
Albrecht durch feinen Statthalter in Schlefin, Georg von 
Stein, beantragen ließ, bie Waffen zu ergreifen, fo antwor⸗ 
teten die Herzöge 1), fie wären zwar begierig wider den um 
gläubigen Türken zu. helfen, und wären bieg auch fchuldig, 
fo lange aber der Kaifer und der König „in großem Wider 
willen und ſchweren Laͤuften“ gegen einander flünden, und 
ſo lange biefe nicht aufgehoben und abgethan, oder zur. Ruhe 
geftellt wären, möchte eine Zürkenhülfe weder durch fie, nod) 
durch jemand anders ausgerichtet werben, es werbe vielmehr 


1) Brief o. 1483 (näheres Datum iff nicht angegeben). 
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Aches Alles ohne jene Ausgleihung „unnuͤtz Werk” und um- 
wt ſeyn. Auch ſchlugen Crnff und Albrecht vor, ed möchte 
m König bie Pläge, bie er bis jest in Oeſtreich eingenom⸗ 
en, einem Fuͤrſten bed Reichs ober fonft einem „frommen 
Rann^ einflweilen übergeben, und bann möchte zwifchen ben 
driegführenden gehandelt und bie Auögleihung verfucht werden. 

Wahrſcheinlich war dad Werhältnig zwiſchen Matthias 
nb ben Sachſen um jene Zeit wieder gefpannt gemefen, denn 
org von Stein erhielt auf eine von ihm geichehene Anfrage 
e gemefienfte Weifung, bag alle und jede Mißhelligfeit mit 
m Herzögen von Sachſen ausgeglichen und gehoben feyn 
De, auf weldhe Weile das auch immer gefchehen möge ?). 
ußerbem (d)rieb ber König, daß menn bie Herzöge über bie 
ngelegenheiten, welche bem Statthalter wohl befannt wären, 
icht in Schriften fid wollten verbindlih machen, fo folle 
eB aud) mündlich hinreichend feyn, ba er ihnen gern gu 
aue, baf fie das mündlich gegebene Verfprechen eben fo 
ten würden, als ein in Schriften verfaßtes. ebenfalls 
Bte Georg von Stein dahin wirken, daß fachfifcher Seits 
efanbte an den König gejenbet würden, mit denen man bad 
Seitere handeln koͤnne. Noch fügte Matthiad bie Bemerkung 
4, baf er ben Sachen Dinge zu eröffnen habe, bei welchen 
! febr betheiligt feyen, unb daß demnach des Königs Freund⸗ 
haft ben Herzögen nur nuͤtzen werde 2). Welche Gegenftánbe 
| gewefen, deren Matthias fo geheimnißvoll erwähnt, bleibt 
gewiß, bod warb aus ben Verhandlungen, welche fid) 
igeknuͤpft haben mögen, Fein Ergebniß gewonnen, und Ernſt 
id Albrecht blieben ihrer Stellung als Reichsfuͤrſten zu ei⸗ 
* Zeit treu, wo.allerdingd mehr ald eine Aufforderung vor- 


1) Brief an Georg von Stein dat. Budae 16. April. 1483. — 2) 
B heißt in jenem Briefe; „Seimus enim aliquid ad honorem illorum 
xtinens quod alioquin illis non displicebit, et credimus, quod non 
Xerit nisi prodesse illis amicitia nostra." 


136 


handen war, bad eigene Intereſſe zu beruͤckſichtigen, 3meil-bus 
Reich an Haupt und Gliedern einen untröftlichen, ‚traurigen, 
Anblick gewährte, unb bei ber bebrángten, wenigſtens be 
benfliden Lage der Herzöge zu Sachen, bed mächtigen Mat 
thiad Freundſchaft nicht ohne großen Werth ericheinen Tonnte, 
Inzwiſchen fendeten fie ihren Rath Nikolaus von Koͤkerit 
an ben Kaifer unb ließen nochmald bie Sriebenóberftellung vers 
fuhen, bod) vergeblich. Friedrich bejd)ulbigte Dagegen ben 
König in einem an Grnft und Albrecht gerichteten Schreiben, 
daß er bie Neichsfürften durch Lift auf feine Seite ziehen 
wolle; mit erbichteten Worten ded Kaifers Arbeit „um Hülfe 
des Reichs zu zerrütten firebe,” und bie Türken, welche Uns 
garn bebrofet, auf be8 Kaifers Lande „abgeleitet habe” 1). 
Uebrigens ertheilte Friedrich bem Herzog Albrecht für bie Hülfe, 
welche ihm burd) Cittid) von Zedtwig in Folge ber Geſtat⸗ 
tung der Herzöge von Sachfen zu Theil geworben war (1481), 
bie Anwartfchaft auf SSülid) und Berg 2); auch war e8 viel 
leicht nicht ohne Einfluß auf Albrechts bald beginnende friege 
riſche Stellung zu Matthias, daß biefer bie Waffen der Her 
zöge als Feinesweges verächtlich Eennen gelernt hatte, ba Zedt⸗ 
wig einige Vortheile über bie Ungarn erfochten, ja fogar eins 
mal Matthias felbft zum Rüdzug genöthigt hatte, benn et 
berichtete über den SBorfall, er habe mehre Hunderte ber 
Feinde gefangen genommen, unb ber König, fobald er erfahs 
ten, daß Die Seinen feyen „niedergelegt worden, fey vom 
Stund an mit bem Heer aufgebrochen und flüchtig worden“ 2). 
Als jedoch in ben folgenden Sabren die Ungarn bie be 
reits erwähnten Groberungen in Seffreid) machten, während 
auf dem Tage zu Frankfurt Marimilian zum einftigen Nach⸗ 
folger Friedrichs beflimmt, und über Landfrieven und Reiche 
1) Aus einem Briefe des Kaifer Friedrich, Graͤz am 21. October 


1483. — 2) Weiße fächfifche Geſch. III. ©. 204. (26. Juli 1483.) — 
3) Aus einem Briefe Sebtroigenà v. 1481. 
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Immeegericht berathen ward, fam, es in ber Folge (1487) zu 
Rümberg nad) vielfachen, . traurigem Streite, ber den 3u- 
Rand be8 Reiches fattfam beurfunbete, zu Bewilligung einer 
Nddjébülfe, und ed beginnt bann mit dieſer Tchatfache im. 
eben des Herzogs Albrecht ein neuer, wichtiger Abfchnitt; 
xm e$ warb ibm, mit Suftimmung der Fuͤrſten des Reiche, 
er Oberbefehl über ba8 Heer anvertraut, welches beftimmt 
var gegen Matthias von Ungarn zu fechten !). 

Um jene Zeit (1482) wurden aud) die plauenfchen Hän- 
d beenbigt. Als nemli Heinrich von Plauen, wie fchon 
waͤhnt, von Ernft und Albrecht in Sefangenfchaft gehalten 
Wtb, hatten bereits 1476 die Herzöge mit ihm einen für 
einrich febr harten Vergleich abgefchloffen. Heinrich verzich⸗ 
te nemlich nochmals auf feine Anfprühe an Plauen, Paufe 
nd Linde, naächft bem aber aud) auf feine böhmifchen Be 
kungen: Petichau, Königswart und Neu Hartenftein. Pet⸗ 
bau hatte er bereits feinem Sohne Deinrich bem IH, ober 
m Süngern, abgetreten. Sächfifcher Seits ward jedoch ver- 
wochen, bag wenn ber Lestere in die Entfagung feines Va⸗ 
t$ willige, alsdann bie genannten böhmifchen Befigungen 
Üten aurüdgegeben werden. Doch erft 1482 fam e$. zur völ- 
gen Beendigung biefer Angelegenheit, da Heinrich ber Juͤn⸗ 
ze von Plauen, Burggraf zu Meißen und Herr zu Har- 
nflein (fo wird er hier angeführt) aller feiner Anſpruͤche an 
jog und Stadt Plauen gegen Ernſt und Albrecht (id 
gab 2). 


1) Müller Reichstgstheat. unter Friedrich Vorſtell. VI. Cap. 21. 
. 107. 111. fg. — DM. f. über dieß Verhättniß feit 1476: Limmer 
lelattanb III. ©. 757. Poͤlitz Fortfesung v. Deinrih, €. 4. imme 
at aus Archiven bie erfte hierher gehörige Urkunde mitgetheilt. Aus bem 
resdner Archive find folgende Urkunden von mir benust worben: Urk. v. 
5. Ron. 1475, 30. Nov. 1475, unb vom 15. unb 16. Februar 1476. 
Ale diefe Urkunden werben ihrem Hauptinhalte nad) furg erwähnt in fol: 
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Der Zeitraum von 1482 bi$ dahin, wo Albrecht als Reihe 
feldherr in ben Krieg 40g, iſt jedoch vorzugsweife Durch eine That⸗ 
fade merkwuͤrdig, welche für Ernft und Albrecht felbft nicht 
ohne bedeutenden Einflug war, für bie Schidfale der Nach 
fommen berfelben hochwichtig ward, für bie Geftaltung des 
gefammten fächfifchen SBefen8 aber von unau&gefe&t mächtiger 


Wirkung gemefen ijt bió auf den heutigen Sag, und ohne — 
welche felbft bie allgemeine Gefchichte ber drei lebten Iahrhum . 
derte vielleicht manches Bedeutende nicht zu berichten haben | 


würde. Es iff dieß bie in ber Gefchichte Sachfens berühmte 
Theilung vom Jahre 1485. 

Gegen einundzwanzig Jahre haften Ernft und Albrecht, 
den Sinn der Verordnung ihres Vaters erfennend und ebrent, 
bie fächfifchen Länder ungetheilt befeflen. Geraume Zeit war 
das gemeinfchaftliche Hoflager zu Dresden, und nichts fiörte 
die gluͤckliche Uebereinſtimmung der Gemütber. Es ſchien je 
ner Friede, jenes trauliche Familienleben, dad Andenken an 
bie traurige Bruberfehde des Waters und des Oheims durch 


genden, welche Ins Jahr 1482 gehören. Am TO. Aprit 1482 (s. 1.) web 
von Heinrich dem Jüngern, Burggrafen zu Meißen unb Herrn au Plauen 
ein Berzichtbrief auf alle Anſpruͤche an Schloß, Stabt und Herrſchaft 
Plauen gegen Ernft und Albrecht ausgeftelt. Am 2. Mai 1482 (d.d. 
Brür) verzichtet Heinrich der Juͤngere nochmals auf Plauen und ftefít bem 
König Wladislaw diefer Verzicht halber die Urkunde aus, dagegen aud 
die Herzöge von Sachſen ihrer Seits ihrer Anfprüche an die Schtöffer und 
Herrfchaften Königewart, Petfhau und Neu: Dartenftein, die fie durch 
die Uebergabe Heinrichs des Aelteren in Criebigung feines Gefángwi 
fe$ gehabt, ſich begabens auch verzichteten die Herzoͤge auf einige 
Sorberungen, unter andern auf 20,000 Thaler, bie fie dem König Wla 
dislaus ausgezahlt. Diefer Urkunde folgt ebenfalls unter bem Dat. Brauͤr 
2. Mai ein fogenanntes, dieß Alles beflätigendes Erkenntniß Wladidlawe, 
unb bann unter bemfelben Tage unb Orte ber Lehnbrief Albrechts Aber 
Plauen. Später, im XVI. Sabrbunberte, als Johann Friedrich im bie 
Acht erklärt ward, brachte Heinrichs des II. Enkel, bie zur Seit Albrechti 
verlorenen Orte wieder an fid), dem fie Churfürft Xuguft 1566 abkaufte 
Poͤlit a. a. O. €. 4. 
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Beuderliebe völlig zu fübnen. Im Jahre 1482 ereig- 
^fdj, bag die ganze Maſſe der Länder des meißnifchen 
j| eereinigt wurde; denn ed farb Ernfld und Albrechts 
, Wilhelm ber Zapfere, und im Mangel männlicher 
bem, fam das fruchtbare, fchöne Thüringen an Ernſt 
Wrecht. Sie nahmen fofort Beſitz davon, und fchlich 
Ne Streitigkeiten, welche mit ber Stabt Erfurt wegen 
renzen und näheren Beflimmungen der Schubgerechtig- 
3 fádjfifden Haufes über den Srt fid) erhoben hatten. 
fatte nemlih, wenn aud) mit einigen der Stadt ges 
tft befonderen Bewilligungen, bie Landgrafen von Thuͤ⸗ 
und bann die Markgrafen von Meißen ald feine Lans 
m, fey e8 auch nidt ganz im fpätern Sinne bes Wor⸗ 
merkannt, unb das Streben biefer reichen unb blühen- 
anbelöftadt — der fhon burd) Karl dem Großen das 
recht verliehen war — nad) ber Reichdunmittelbarkeit, 
ets ohne Erfolg geblieben. Dagegen hatte das Erzftift 
; mehr oder minder feine geiftlihen echte über bie 
Arche zu Erfurt, welche in alter Seit fdjon dem Erz 
m Mainz einverleibt worden mar, auszudehnen gefucht. 
: Bemühungen der Erzbifchöfe zu Mainz widerſtand 
bie Stadt, denn mit der Hoffnung auf bie Reichsun⸗ 
wrkeit, bie fie noch immer nicht aufgab, fonnte fie ben 
ten der geiftlihen Fürften nicht beiflimmen. Eine zwie 
e Biſchofswahl zur Zeit Grnft& und Albrechts liegen 
tigfelligfeiten fid) fteigern. Erzbifchof Diether, um das 
Sachen in fein Intereſſe zu ziehen, beftinmte ben 
des Churfuͤrſten Ernſts, Albrecht, zum Provifor unb 
olger. Die Erfurter widerfegten fid) aber, und e8 fam 
n erwähnten Streite mit Grnft und Albrecht, welcher 
durch Verträge mit der Stadt fowohl, als mit bem Erz 
m beigelegt wurde. Somit befanden fid) nun die Her: 
yon Sachfen in bem ungeftörten Befige ganz Thuͤringens. 


- 140 


Churfürft Ernft glaubte fid) nun dem päpftlichen Stuhl 
aus mehr al8 einem Grunde verpflichtet, (tanb auch mit bem 
Oberhaupte der Chriftenheit fonft nod) in näheren Verhaͤltniß 
fen, denn zwei der Söhne Ernfld waren Fürften der Kirche 
Grnft nemlidh, ber drittgeborne, war als Erzbifchof ven Mag 
beburg unb Bifhof von Halberſtadt poftulirt worden (1476, 
1478); ber zweite, Albredt, wie erwähnt, Gonfervater 
von Mainz, ward fogar nod) bei Dietherd Leben zum. wir 
lichen Erzbifchof beftimmt 1). Deshalb nun unternahm be 


Churfürft eine Reife nad) Rom. Nicht ben Bruder, wie bie . 


fer vielleicht erwartete, fondern Beamtete (SSoigte) beauftragte 
Ernft mit der Verwaltung des Landes, mährend feiner Ab 
wefenheit, unb biefe Voigte reitten Albrecht zum Unwillen 


durch unpaffendes Benehmen. So waltete (djor damals nidi. | 


‚mehr bie vorige Sinnigfeit zwifchen ben Brübern, und: jem 
Reife Grnít8 gab mittelbar eine Veranlaffung dazu, dieß i 
vortreten zu lajfen. 


Aber aud) noch andere Gründe, deren wir jebt wein | 


gebenfen werben, waren ed, welche feit jener Seit. zwifchen 
Ernft und Albrecht bie freund=brüderliche Zuneigung und Liebe 
fälter werben ließen. So viel ift gewiß, daß feit bem Jahre 
1482 an eine Trennung der Gemein(djaft der Hofhaltung ge 
bad) warb, welcher bald bie Trennung be8. gemeinfchaftlichen 
Laͤnderbeſitzes folgte. 

Surg vor bem Anfalle Thuͤringens entwarf man einen 
Vertrag, worin beide Brüder bekannten, daß fid) ber Gbur 
fuͤrſt mit der Regierung der Lande beider beladen habe, und 
daß Herzog Albrecht ſich weiter zu verſuchen, und ſeinen eige 
nen Hof zu halten gedenke, „wozu er ſich das Schloß und 
bie Stadt Torgau zu einer Wohnung vorgenommen habe.” 
Uebrigens wurde ein Jahrgeld von 12,000 Gulden, ber Sul 


I) Weiße fádjf. Geſch. II. 6.350. 
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e zu 20 Grofchen, für den Herzog ausgefekt, unb dazu 
lungen mehrer Orte, als Zorgau (dad Schloß dafelbft 
m Wohnung), Dommitih, Schilda, Oſchatz u. a. beftimmt. 
ten gebachte aber auch einer möglichen Theilung ber &ánber, 
ib. beſtimmte, wer die Theile banum machen, unb wer wäh- 
& follte; bie 9tugungen der Bergwerke wollte man „hinles 
3 unb nicht angreifen, noch gebrauchen, außer zum Schloß- 
se in Meißen unb andern Ausgaben ähnlicher Art.” Ge 
48 biefem Entwurfe, obgleich ein vollzogenes Original deſſel⸗ 
€ fehlt, warb aud) an bie Amtleute, welche er anging, unb 
bie in ihm genannten Städte Verfügung abgefaßt, unb Letztere 
iE den Renten und 9tugungen, wie man be(timmt hatte, an Al- 
echt gewiefen. Kurze Zeit darauf entitanden jebod) mancher: 
; Zweifel über dieſes Abkommen, aud) ift von erhöhten 
ummen bie Rede, welche Albrecht befommen follte, worüber 
m einig geworben war. Endlich verlangte Albrecht einen . 
heil ber Jahrgelder in Golde, unb bie Einräumung ber Drei 
chloͤſſer: Tharandt, Wartburg und Leuchtenberg. Aus bie 
w Allen aber ergiebt fid), bag der flreitigen Punkte zwifchen 
w und feinem Bruder immer mehre wurden. Man hatte 
jon damals (1483) bie nähere Erörterung diefer Sache bem 
hof von Meißen übertragen, welcher ſich aud) in Verbin- 
mg mit einigen Räthen bem Gefchäft unterzog. Unter bie: 
& Räthen wird namentlich vom Churfürften Grnft, der Ober 
arſchall Hugold von Schleinik erwähnt, gegen welchen ohne 
veifel damals fchon Albrecht ven Verdacht fchöpfte, ben er 
ter Öffentlich ausfprach. 

Den von Albrecht geäußerten Wünfchen genügte Crnft 
Ößtentheilö, und bemerkte fogar wegen ber Münzforten, bie 
eflerer zur Sprache gebracht hatte, „er verftebe wohl, daß 
(recht etliches Goldes nothdürftig fep." _ 

- Wahrfcheinlih im Sabre 1484 fam ed zu dem Entwurfe 
ned neuen Vertrags. Hierin iſt aud) von einer gemeinfamen 
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Hofhaltung noch bie Rede, denn Albrecht erklärt in Uebereingm- 
mung mit feinem Bruber,. bag bie Gemahlinnen und bie Kin 
der nicht täglich an bem gemeinfamen Hofe feyn follten, fot 
dern nach Luft unb Bebünfen an andern Orten; fo habe 
Albrecht für feine Gemahlin und Kinder „ſonderlich Weſen“ 
Schloß und Stadt Torgau auserfehen. Auch hierbei wer 
ein Sahrgeld audgefest, und zwar 14,000 Gulden, banmia 
4000 Gulden in Golbe, eben fo wurden über bie Bergwerk 


nu&ungen, unb über eine etwa vorzunehmende Dauptiheilung 


ber Länder felbft Verfügungen getroffen. Zür legtem Fall 
folite Herzog Albrecht, oder, wenn er nicht mehr am Leben, 
feine 9tadjfommen bie Theile machen, der Altere Bruder obe 
beffen Kinder aber wählen, gegen Bezahlung von 30,0 


rhein. Gulden, bie nächften zwei Jahre hinter einander. Die . 


fen Entwurf brachte man zu weiterer Berathung und wur, 
mit einigen Abänderungen, darüber einig, wie ber Biſchef 
von Meißen, Hugold von Schleinig unb noch einige: Raͤthe 
in einer Urkunde bezeugen, bet übrigens ebenfalls bie Wok 
ziehung fehlt. Auch hier warb anerkannt, daß für bem Sal 
einer Landestheilung Albrecht bie Theile machen, umb Emf 
gegen Zahlung von 30,000 Gulden die Wahl haben (el 
Sn Merfeburg auf bem Domflifte fole, wenn e8 dazu Bin, 
diefe Wahl vorgenommen werden, wohin ein jeder ber Bei 
der nicht über Hundert reißige Pferde mit fid) führen binfe 


— —— — 


So fam man denn ſeit bem Sabre 1482 von Verhand 
lungen zu Verhandlungen, und e8 fcheint, als wenn Erf 


und Albrecht, ungeachtet nicht bie alten Verhaͤltniſſe Gattfam 
den, fid) bod) nur ſchwer entichliegen Fonnten, Aenderungen 
eintreten zu laflen, ia es (dien die Ausführung des Planes 
einer Haupttheilung wieder in ben Hintergrund zu: treten, be 
fonderd ald man endlich, nad) fo vielfachen Verſuchen, zu einer 
volftändigen Vereinigung gelangte. Es fchloffen nemlich am 
: "Gt, Ulrichstage (4. Juli) 1484 Ernſt und Albrecht zu Leip⸗ 


\ 


143 


3 dahin mit einander ab, bag ber Churfürft auf zehn Sabre 
Ye Regierung ber Länder übernehmen, bem Herzog Albrecht 
be die Schlöffer: Torgau, Tharandt und Dippoldiswalde 
it Nutzen an Abgaben (Umgeld) unb einer Jahresrente blei- 
m folten, auch waren noch einige andere Stebenbeftimmumn: 
m getroffen. Albrecht hielt damals bereitd Hof zu Torgau. 
Bichtig iſt ed, bag aud) hiernach Albrecht, für ben Zal einer 
ınbestheilung bie Beſtimmung der Theile, dagegen Grnft bie 
kahl ‚gegen Herauszahlung von 30,000 Gulden zugedacht 
b gewähret ward. 

.» Aber noch nicht ein Sahr war vergangen, ald man aud) 
na biefem Vertrage zurüdtrat, unb bie Haupttheilung bet 
Inder befchloß. Dieß gefchah in dem Präliminarvertrage zu 
ipzig, am 17. Zunius be8 Jahres 1485. Beide Brüder 
ließen fid) gegenfeitig alle frühern Verbindlichkeiten und 
achten bie fächfifchen Lande zur Theilung, fo weit bieg bie 
eichögelehe geitatteten. Wenn aber vorher, wie wir fahen, 
e Anficht feftgehalten wurde, bag der ältere Bruder die Wahl 
iben follte, nachdem ber Jüngere die Theilung gemacht ha- 
m mütbe, fo folgte man bier bem entgegengefehten Grund- 
ge, ber bem Sachfen- Rechte zwar entfpricht, jeboch wahrfchein: 
B aus andern Gründen als lediglich aus Ruͤckſicht für bie 
echtöregel angenommen worden ijt, bag ber Xeltere theile, 
+ Süngere wähle Ernſt follte nad) dieſem Präliminarver - 
age bie Theile madyen und Albrecht wählen, gegen Erlegung 
on 25,000 Sulden. Der enblidje Hauptvertrag warb eben- 
MB zu Leipzig am 26. Auguft des gebad)ten Jahres zum 
bídiug gebracht und mit biefem daher die Trennung ber 
&nbet der Fürften aus dem Haufe Wettin, unb alfo bie 
Wünbung zweier vegierenden Linien bejjelben Haufe ausge: 
wochen 2). Man fonberte zwei Hauptmaſſen der Länder: 


1) Das Bisherige, ift nach den im Staatearchive zu Dresden befindli⸗ 
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bie meißnifche und bie thüringifche, Letztere mit Einſchluß be | 
fránfifden und voigtländifchen Beſitzungen. Aemter bed de : 
maligen Oſter⸗ und Pleißnerlandes wurden jebem ber Samt | 
theile zugelegt. Einige andere Orte unb Aemter, welche in | 
den tbüringi(d)en Theilen lagen, fchlug man zu dem meißne 
8oofe, und eben fo meigner Orte zu dem thüringifchen. Diele 
Maaßregel war ein ſchwaches Andenken an bie alte Gemein 
(haft, follte aber ein Zufammenftehen ber Linien erzwingen. | 
Mehre Orte und Geredjtfame blieben in völliger Gemeinſchaſt, 
y B. das Bisthum Meigen, Sagan,- bie bieberfteintiden. ' 
Herrfchaften, der Schneeberg mit dem Neuftädtel, ſammit bem 
Gebirge binnen einer Meile, fo wie alle 9tu&ungen der Berg 
werke in beiden Ländermafien und mehre Gerechtigkeiten !). | 
Meißen galt für wertfooller ald Thüringen, barum follte ber, | 
“welcher erftered erhielt 100,000 Gulden bem Andern herausge 
ben, doch erlitt diefer Theil des Vertrags hinfichtlich ber 
Summe fpäter eine Abänderung ?). Gnblid) warb aud) bie . 


hen Urkunden bearbeitet worden. Iene Urkunden find: a) ein Entwurf 
ohne Tag und Jahr, jebod) dem Inhalte nad) von 1482. b) die Ausfer⸗ 
tigumgen darauf an bie Amtleute und Städte (5. September 1482). c) Brief 
Ernfts unb Albrechts vom 11. Mai 1483. d) ein Entwurf gu einem 
. Vergleiche s. 1. d. et a., doch jedenfalls von 1484. e) aufgeridtettr — 
Vergleich, jebenfall8 von demfelben Sagre, (Biſchof Johann unb Hugo 
von Schleinig bezeugen im Anfange, daß fie babel geweien, als fich tit 
Brüber verglichen; auch hier fehlt bie Wollgiehungs) f) Vergleich von 
Leipzig am St. Ulrichstage (4. Juli) 1484. g) Präliminarvertrag, tip: 
gig, Sreitag nad) Viti M. (17. Juni) 1485. h) Hauptvertrag, Leipzig, 
ben 26. Xuguft 1485. M. vergl. Übrigens Müllers Annalen &.50. unb 
Weiße a. a. D. II. 6.358. Hinſichtlich der früheren Entwürfe, weld 
fo viel mir bekannt ift, nirgends vollftändig erwähnt find, ergeben fid) nad) 
den bemerften Urkunden, aud) wegen der erwähnten, Abweichungen in ben Das 
tíás den Hauptvertrag felbft f. u.a. bei Glafey, Kern der fádjf. Geſchichte 
(Urt. Nr. J.) Der Vertrag unter: g) wird oft irrig auf den 17. Ian. geftellt. 
1) 9m. f. über dieſe in Gemeinſchaft bleibenden Landestheile u. . Stut: 
zungen b. Vertrag bei Glafey ©. 791. u. €. 801., (am legten Orte wird 
das Bisthum Meißen erwähnt: „‚bieweil bann das Bistum zu Melk 
fen’ u. f. 9.) — 2) Nur die halbe Summe warb ausgezahlt, von Al 
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gegenfeitige Erbfolge nad) Abgang ber einen Linie und bie bar 
auf fid begiebenbe Geſammt⸗Lehn, Erbhuldigung und Erb: 
tinigung feftgeftellt. 

Schon bie vielfachen SSerfudje feit bem Jahre 1482, wel- 
dye man wegen einer zu bewirkenden Trennung machte, be: 
weifen, bag man bie Wichtigkeit des Schrittes fühlte, wenn 
aud) wohl nicht beide Brüder ihn gleich Elar in feinen Folgen 
berechneten. Ernſt fchrieb an Albrecht, „fie hätten nach ihres 
Baterd Tode (o lange Zeit in ungetheilten Gütern und unge 
fonberten Landen und Leuten auf Gewinn und Verluſt mit 
einanber auf dad Allerfreundlichfte gefeflen, auf einem Schloß 
unb Behaufung gewohnt, eined Tiſches unb einer Schüffel 
gebrauchet, auch alle Rente, Gülden und Einkommen zu: 
gleich empfangen und auágegeben, und wären alfo fold) brü- 
berlichen unb freundlichen Weſens gewefen, bag alle Zeit was 
einer bem andern gefonnen und gefud)t, was ihm ober fei- 
nen Kindern habe zu Gute. kommen follen, fo fey ber An- 
bere folched zu bemilligen unb zu vördern froh und bereit ge 
wefen.” Auch rühmte Ernft weiter, „baß burd) manche Greig- 
niffe während ber Semeinfchaft, die Lande und Leute in große 
Ruhe und in Frieden verfeßet worden, unb daß andere Für- 
fen und Herren, aud) bie Widerwärtigen, fie, bie Herzöge, 
defto mächtiger angefehen und gefürchtet hätten” 2). So fehrieb 
Ernſt wahrfcheinlich nach der Theilung, furg vor feinem Tode, 
um Albrecht zu einem Beitrage zu geroiffen Koften, welche 
vor der Theilung verurfacht worden waren, zu veranlafien, 
während manches dafür fpricht, daß ber Churfürft, bem Ober- 
marſchall Hugold von Schleinik fein Ohr leihend, früher we: 
tiger bemüht war, die Gemeinfchaft zu erhalten; Albrecht 


brecht dagegen das Amt Siena. abgetreten, man fehe Böttiger a. a. ©. 
L ©. 341. - 

1) Diefe Worte aus bere Abfchrift eines Briefes, bie fid) auf der Koͤ⸗ 
nig. Bibliothek zu Dresden befindet (ohne Datum). 
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aber fonnte fid) mit bem Gebanfen an. eine Trennung ber 

Lande fdjon anfangs nicht befreunben, wenn feine Verſiche 
rungen, welche er im Sabre 1488 ausſprach, ald Das Ergeb 
nig feiner anfänglichen Anficht zu betrachten find. — G8 it kein - 
Grund vorhanden, das Gegentbeil anzunehmen, da Albrecht 
am Ende durch das Theilungsgefchaft, fiehet man von dem 
Allgemeinen ab, für feine dern eine größere Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit gewann. 

Es iſt ſchon erwaͤhnt worden, daß bei den , «mf bie Son 
derung be8 Hofhaltd und bie Theilung ber Länder zielenden 
Gefchäften der Obermarſchall Hugold von Schleinis eine nicht 
unbedeutende Rolle fpielte. Ihn hatte Albrecht in Verdacht, 
daß er be8 Bruderd Herz ihm entfrembet, und aus eigennuͤtz⸗ 
gen Abfichten bie Zheilung veranlagt habe. Der | Herzog 
ſtellte biefe Beichuldigung gegen Hugold von Schleinitz ba 
einem fchtebörichterlichen Verfahren auf, und äußerte fih m 
ter andern dahin: „Hugold von Schleinig habe ihm cie 
unfreundlichen Bruder gemad)t, ber ihm vorhin aX fein Sgt 
freundlich gemefen, unb habe ihn mit Unwahrbeit in seinen 
Bruder Ernft getragen, feines eigenen Nubend wegen; — bie$ 
habe ber Sbermarjdjall deshalb gethan, weil Albrecht ibm 
nicht behülflich gemwefen (feo, Rochsburg, wie er e8 verlangte, 
verjchrieben zu erhalten, und den Hohnftein, “ein Ortſchloß 
der Lande, erblih an (id) zu bringen 1), ba habe bem 
. Schleinig gemacht, daß Albrecht lieber Bruder Ernft mit 
ihm getheilt habe, und die Lande bermaafen von einander ge 

riffen worden, (melches) wie er in Sorge fep, beiden be 
Yen ju fünftiger Zeit viel Irrthums und Schabens bringen 
werde.” Hieran Enüpft Albrecht die bemerfenswerthe Aeuße 


1) $obnftein war bis 1443 im Beſitz der Birken von ber Duba, bann 
fam es an bie Herzöge zu Sachfen, unb 1500 fam es wirklich an dE 
Schleinige, (Schiffner in den Nachträgen zu Schumann,) 15%4 an 
bie Schönburge, 1543 an Churf. Morig (burd) den bekannten Tauſch) 
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mug: „Anſer aller Landen wäre nichts Nubens gewefen, denn 
ba fie vor einen Mann geflanden wären in dieſen ſchweren 
Báufften fo um amd find, und if nichts (d)dblidyer gemefen, 
benn (bie Lande) in der Geftalt zu zerreiffen.” Außerdem 
fagte ber Herzog babe ihn Schleinig „unter bie Leute getra- 
gen, als ſey er Schuld an ber Theilung, während Doch ber 
Obermarſchall in feinen lieben Bruder Grnft gebrungen, bag 
er mit ihm habe theilen müjfen." — Suerff habe nun er, Albrecht, 
die Theilung machen follen, aud) fep „ſchimpfweis“ (fcherz- 
weiß) zu Torgau gefprochen worden, man folle Die Lande 
dermaaßen theilen, «18 nachmald gefchehen, da aber habe 
Hugold von Schleinitz gefprochen, „wenn dad gefchehen 
folíte, fo ſey es ein SSerberben ber Lande,” ba aber bann bie 
Teilung bem Churfürften Ernſt zugefallen fey und Schleinig 
bamit zu thun gehabt Habe, „da fey ed ba& Beſte gemefen," 
aus welchem Grunbe, ſey leicht zu denken. „Ich forge,” fügte 
Albrecht hinzu, , c8 fep mehr Krieg gefucht, denn Friede.’ 
Auch bie Beſchwerung des meißner Xheild mit der Zahlung 
son 100,000 Gulden war ba8 Wert Schleinikens, wie Al⸗ 
brecht behauptete, „venn er habe den Churfürften dazu vermocht, 
hinter denen, welchen berjelbe bie Theilung befohlen 1)." 

Wenn nun auch aus biefer Beſchuldigung allein ein voll: 
Aändiges Urtheil gegen Hugold von Schleinik fid) nicht aus⸗ 
fprechen läßt, fo ift bie Beſchwerde ober Anklage Albrechts 
für bie Gefchichte jenes wichtigen Greigniffeá im Jahre 1485, 
Amb für bie Perfönlichkeit Albrechts barum von Bedeutung, 
weil fie die Anfichten be8 Herzogs über das ganze Gefchäft 
wnb bie Art, wie e8 betrieben vourbe, fattfam beurkundet. 
Auch mochten jene Beichuldigungen nicht leer ſeyn; man fin .. 
det nicht, bag Schleinig fid) deshalb befonderd verantwortet 


1) Dieß Alles nadj einem Actenflüc des dresdner Xrdjio8 mit bem 
Site: „Gebrechen zwifchen Herzog Albrecht 2c. und Hugolb von Schleinitz, 
fo bem Herzoge zu nahe geredet haben ſoll.“ (1489.) 

10 * 
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babe, vielmehr gefchah dieß von ibm nur hinſichtlich anderer 
Borwürfe, welche beftimmte Forderungen des Herzogs begrün- 
bem follten, während das, was über ba8 treulofe Benehmen 
des Obermarfchalld bei der Theilung gefagt war, nicht fowohl 
auf Anfprüche Albrecht einen Schluß geben, als vielmehr 
das raͤnkevolle Benehmen des Mannes bezeichnen follte, ber 
in fo hohem Vertrauen feines Fürften geftanden hatte; um fo 
mehr aber hätte biefe innere Aufforderung ihn bewegen follen, 
fid) hierüber au&gufpredjen , wenn er reinen Bewußtfeynd.ge — 
wefen wäre. Sehr auffallend ift es enblidj, daß man ploͤtz 
ich von bem, früher ^gefaften und mehrfach ausgeſpro⸗ 
denen Plane, es folle Albrecht bie Theilung machen, abs 
. ging. Wenn, wie erzählt wird, bem Churfürften Exnft fo 
viel an dem Beſitze von Meißen lag, fo ift nicht wohl ab 
zufehen, weshalb Schleinitz, aus anderen als felbftfüchtigen, 
untreuen Abfichten, davon das Gegentbeil dem Churfürften 
tief), da biefem nun, durch bie Albrecht zufommende Wahl, 
Meißen entzogen werden fonnte, wie dieß denn auch gefchah. 
Uebrigend foll Albrecht nod) bei der Xheilung felbft barauf 
aufmerkfam gemacht haben, ja recht gemiffenfaft zu Werke zu 
gehen 1), damit nicht bereinff bie Nachkommen deshalb in 
Bwietracht fommen fónnten. Diefes Mahnungswort Albrechts 
würde ganz in tlebereinftimmung fteben mit bem, was urkund⸗ 
lich über ben. Geſichtspunkt auf und gefommen ift, aus bem 
er bie Sache auffaßte. 

Aus der Haupttheilung felbft entftanden jedoch zunaͤchſt 
mehrfache Zweifel, welche durch Vergleiche oder fogenannte 
Schiede gehoben wurden, von denen, fo lange Albrecht Iebte, 
ber naumburger Schied (1486), unb ber fogenannte ofchat 
zer Vertrag (1491), bie wichtigften waren; fie bezogen fif: 
auf ba8 Recht an einzelnen Befigungen und Befugniffen, fo 


1) Böttiger Geh. Sachſens 1. &. 340. 
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wie auf bie Frage, welche wegen ber doppelten Lehnsherr— 
lichkeit bei manchen Vaſallen nad) der Haupttheilung entftand, 
ba man, wie erwähnt wurde, die Lehnsleute einzeln in bem 
Bertrage aufführte, worin einige ganz vergefjen wurden, 5. $8. 
bie von Lindenau und bie von Ende, bei manchen aber 
dad Verhaͤltniß zu ihrem Lehnsherrn ungewiß ward 1). 


1) Die Urkunden, woeldje biefe Verhaͤltniſſe betreffen, find Folgende: 
a) Der naumburger Cdjitb vom 25. Juni 1486. (Böttiger hat das rechte 
Datum a. a. D. 343.) Gr betraf u. a. eine Forderung Albrecht3 , welche 
aufgewenbet worden war, „um Ernſts 2c. €one auf die Stift Magde⸗ 
burg unb Mentz zu bringen,” bann die Pfalz Sachſen unb bie S8urgaraf; 
fdjaft Magdeburg nebft bem Grafengedinge zu Halle, von Grnft, als 
Ghurfürften, verlangt. Die Schiedsrichter waren Johann, Bifchof zu Meis: 
fen, Heinrich 9teuf zu Plauen, Herr zu Growtſch und Kranichfelb, Ver: 
weier zu Koburg, bann mehre Räthe: Schleinis, Minkwitz u. a. Dean 
Eonnte jebod) über bie Dauptfache nicht ganz einig werben. b) Gin zweis 
tee Schied iff von Leipzig b. 23. Dechr. 1486 über bie an Herzog Albrecht 
berauszugebenben . Regifter. Hiernaͤchſt wurden c) im Jahre 1488 zu 
Bwidau unb im Sabre 1489 zu Leipzig Schiedstage angefest, ebenfalls 
zu Ausgleichung von Irrungen 5 bief ergiebt fid) aus ber Ernennung von 
Räthen hierzu, vom 20. 9toobr. 1488 unb 23. Sanuar 1489. Man ver: 
tinigte fid) auf ben Ausſpruch Brunos von Querfurth. (Gegenftánbe waren 
beſonders wieder flreitige S83a[allen = Berhältniffe.) Auch 1489 warb eine 
neue 3ujammenfunft beredet, am 26. Mai. d) Endlich erfolgte am 15. 
Bebruar 1491 der fogenannte ofdjager Vertrag (eigentlich zu Dresden ge: 
ſchloſſen,) er fteht abgebrudt in Lünig’s Reichsarchiv Part. Spec. Cont. 
à Abth. 4. Abſch. 2. €. 251. M. vergl. Weißen. a. O. III. €. 6. 7. 
Nach bier war hauptfächlicher Gegenftand, bie Xusgleidyung ber Verhaͤlt⸗ 
siffe wegen ber boppelten Lehnsherrlichkeit. e) Hierauf entfchied (Leipzig 
xn 19. Aug. 1491) Churfürft Friedrich über mehre ,, Gebredyen ^ zwifchen 
einem Bruber Grnft, Ergbifchofe zu Magdeburg, und Herzog Albrecht 
ns Sachen, unb verorbnete hierbei, daß, wenn er, ber Churfürft, ober 
ein Bruder Johann, ohne Erben fterben follte, alle bie Lande an Herzog 
Kibeecht fallen follten; bem Erzbifchof in Magdeburg, Grnft, follten bann 
3000 rh. Gulden Iebenslang jährlih entrichtet werben, wäre aber ber 
Erzbiſchof in Armuth, fo folle ber britte Theil ber Lande ihm auf lebens⸗ 
ang uͤberlaſſen werben. f) In einem Vertrage der batirt ift von „Frei⸗ 
burg im Breisgau,” unterrebeten fid) Herzog Albrecht unb Johann zu Gad: 
fen über verfdjiebene Glegenftánbe, ^a. $8. wegen ber Erbverbrüberung mit 
Oeffen, über eine künftige Theilung von Sagan ꝛc. Diefe Theilung Sagand, 
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Albrechts Wahl fiel auf Meißen, den Gegenſtand td 
inmigften Wunfches Churfürft Ernfts, worüber dieſer (id) fer 
gegtámt haben (oll, ja e8 wird vermuthet, taf ber Schwer; 
über bie Nichterfüllung jened Wunfches eine der Urfachen des 
bald darauf erfolgten Todes des Chmrfürften gewefen 1). Schon 
im Sabre 1486 fe&te man ihn in der Firftengruft des meißner 
Domes bei, nachdem er kurz zuvor, zugleich mit Albrecht, be 
römifchen Koͤnigswahl Marimiliand beigewohnt hatte unb von 
Frankfurt mit nad) Aachen gezogen war 2), wo ble Herzöge 
erfchienen „mit ihren Sirommeten und Pauken, gar wohl ge 
rüftet, mit 200 Pferden, und Ernſt aufrichtig (im bie Hoͤhe 
gerichtet) das Schwerdt vortrug.” 

Einige Beit nach ber Theilung, bod) ebenfalls noch bor dem 
Feldzuge Albrechtö gegen Matthias, begann für Albrecht Die Meike 
vielfacher Anftrengung in den Dingen Des Reichs und des Kaiſets. 
Zuvörderft begleiten wir ihn nad) Tyrol, wohin ihn theils ein 
Auftrag Friedrichs III, theils eigene Angelegenheiten riefen, unb 
zwar war ed eine Ehrenfache, welche er, wenn auch nur burd 


Prebus, Naumburg, Sorau, Beskow und Ctorfow findet fid) in einem 
Vertrage v. 23. Aug. 1498 genau feftgeftellt; Albrecht follte die Theile ber 
fimmen. Die meiften ver von a—f angegebenen Gegenftánbe fanum je 
bod) erft nad) Albrechts Tode völlig aut Ausgleiching, m. f. Weite IH. 
©. 6. u. f. namentlich auch not.***). Uebrigens ward ber Hatpstheilungs: 
vertrag durch verfchiedene Faifertiche Urkunden befeftiat, Weiße II. ©. 
1., beide Linien wurden fammt unb fonders mit den Landen bellehen, bie 
Zheilung beftätigt, eben fe bie Privilegien bes Hauſes Sachſen, m. f. 
hierzu Müller Reichstgsth. unter Friebrich V. Vorft. 6. Cap. 7. €. 
39. Luenig Corp. j. feud. Germ. T. I. p. 59. Muͤller a. a. 9. 
unter Marimitian I. Vorſt. II. Cap. 67. €. 596. und bam 598, nebri⸗ 
gen8 warb zwei Iahre nad) ber Haupttheilung 1487, bie zwiſchen Gel 
fen unb Heſſen beftebenbe Erbverbrüberung erneuert, Weiße fádf. Gtaat 
recht I. €. 80. 

1) M. vergl. Spalatin vita Ernesti bei Mencken Il. p. 1092 
— 2) Weber. biefen Zug unb bie Königswahl überhaupt, f. bie genaue 
Beſchreibung in ber von Breiberg in der Sammlung hiſt. Schriften 
und Urkunden L €. 84, 85. mitgetheilten Chronik. 
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ba$ Wort, auszufechten hatte. Sie giebt zugleich einen Be: ^ 
leg für bie Art, wie Fuͤrſten des funfzehnten Sahrhunderts 
bei Schmähungen und SSerláumbungen, welche fie erfuhren, 
mit einander fprachen. Der Erzherzog Siegmund, von der 
tyroler Linie des Haufe Deftreih, hatte fid) noch in hohem 
Alter mit Albrechts Zochter, ber (djónen Katharina, vermählt; 
Siegmund war mit Zriedrich III, bem Papft, mit ben Schwei- 
zern und Karl dem Kühnen von Burgund abwechfelnd bald 
in Feindſchaft, bald in Frieden gemefen, und befonders hatte 
bie Verpfändung feiner vorderöftreihifchen Lande an Burgund, 
ben Schweizern zum Trotz, auf feine frühere politiiche Stel- 
lung eingewirft, doch war feit 1485 ber Kaifer mit ihm aus: 
gefóbnt. Zu Anfang be8 Sahres 1487 aber hatte man bei 
Siegmund den Verdacht rege gemacht, es firebe Friedrich, fo 
wie Mar nach bem Befib feiner Lande. Friedrich II. und 
BRarimilian lag fehr an Sutüdfübrung des guten Verhältniffes 
mit dem Erzherzog, und Albrecht von Sachen fchien als 
Schwiegervater bed grämlichen Siegmunds, und fonft vermöge 
feiner Perfönlichkeit geeignet, bie desfallfigen Unterhandlungen 
ju leiten. Er warb deshalb an Siegmund gefendet, erfuhr 
bod) bald, bag man aud) ihn zu verdaͤchtigen gefucht hatte, 
und führte daher auch feine eigene, nicht unmwichtige Angele⸗ 
yenheit, denn bie Sache hatte im Reiche und bei den Zürften 
yefielben Aufſehen erregt. 

Begleitet von dem Markgrafen Albrecht zu Baden, unb 
nit ſtattlichem, Doch nicht febr zahlreihem Gefolge, erſchien 
Kibrecht am 17. April 1487 vor Kuffftein auf Befehl des Kai⸗ 
a8, zugleich aber, wie bie Urkunde fagt, in eigenen Ge: 
häften. Hier empfingen ihn Graf Oswald von Girftein, 
sberfter Hauptmann und Landvoigt des Gljaffe, Graf Hein: 
ich von Fürftenberg und Hanns von Wyngen, und fprachen 
mm Herzog: „Siegmund fey berichtet, bag Albrecht Befehl 
jabe in ihres Herm Regiment zu reden, auch etliche bei fid) 
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habe, bie fid gegen Siegmund unb feine Lande verhandelt 
hätten, biefe wollte ihr Herr in feinen Landen nicht haben.” 
Unter andern warb als verdaͤchtig Dietrich von atras ge 
nannt. Albrecht Dagegen erwieberte, „er wifle Feine Webelthat, 
bie fie begangen hätten, dadurch ihnen ein Land follte verbes 
ten werden, man folle folche Wege gegen ihn unb feinen 
Schwiegerfohn zu Schimpf und Spott nicht vornehmen, feine 
Meinung fep, bie Begleiter nicht ungeflraft beſchimpfen zu 
Lafien.” Nach mancherlei Unterhandlungen kam ed dahin, baf 
Abreht, „weil bie Räthe Siegmunds klaͤrlich gefagt, ibt 
Herr werde den Eintritt in feine Länder nur einem Gefolge 
mit 30 Pferden geftatten,” erwieberte, ba dem fo fep, müfle 
er aus der Noth eine Tugend machen; audj erboten fido, nad 
Bericht der Urkunde, Melchior, Goabjutor von Brixen, bem 
man ebenfalls ben Einlaß verweigerte, und Dietrich von 
Harras „im Allerbeften als vernünftige Leute, fie nicht 
anzufehen, fie wollten fid) zu Rotenburg, ober wo Albrecht 
fonft wollte, enthalten.” Albrecht fe&te hierauf feine Reife 
fort, fand jedoch bei bem Schloffe Rotenburg, wie bie Hands 
fchrift lautet, „bei zweihundert Fußknechte mit geladenen Buͤch⸗ 
fen, gefpannten Armbrüften, Streitärten und andern meh 
ven im Harnifh geflanden, im Fürnehmen, feine Ginaben 
nicht höher denn mit 30 Pferden durch zu laffen.” Ein Ber 
fahren, welches Siegmund fpáter, als feinem Befehle nicht 
gemaͤs, mißbilligte. Kaum hatte Albrecht den Pag überfchrite 
ten, fo erfchienen Siegmunds Räthe aufs Neue bei ihm und 
entfdjulbigten ihren Heren, „daß er böfe Hände habe, nicht 
zugreifen möge, und ob (menn) er dem Herzog bie Hand 
nicht geben würde, feine Gnade wolle e8 nicht übel nehmen.” 
Bei ber Zufammenkunft brachte Albrecht die Beſchuldi⸗ 
gungen zur Sprache, ‚welche gegen den Kaifer und gegen 
ihn an Siegmund feyen „getragen“ worben; Albrecht er 
Elärte bieg Alles für Verläumdung durch böfe Menfchen, welche 
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ien eignen Nug und Siegmunds Verderb, Schaden, 
Schimpf und Ungebeihen gefucht haͤtten;“ er fe&te hinzu, 
„mad, was man Siegmund hinterbracht, wolle der Kaifer uns 
gern einem Hündlein thun, follte er es denn feinem nächften 
Freunde von Oeſtreich thun, das wäre nie in bed Kaiferd 
Harz und Gemüth fommen.^ 

. Siegmund war lange zu feiner. offenen Sprache zu brine 
gen, und ald Albrecht darauf drang, die Verlaͤumder zu nens 
nen, bat er ihn, in feine Herberge zu geben, ba es Eſſens⸗ 
zeit wäre, unb fröhlich zu feyn; morgen wolle er weiter mit 
ihm fpreden. Bei ber nächften Verhandlung erzählte Albrecht 
felbft, welche Nachrichten über den ganzen Handel ihm zu: 
gekommen wären, unb wie man fogar ibm Schuld gegeben, 
er wolle feinen Schwiegerfohn durch feine Zochter vergiften 
laſſen; „er babe folches Alles,” fagte Albrecht, „mit (dymerem 
Gemütbe gehört, und allegeit gedacht fid) zu entfchuldigen, 
auch deshalb an Siegmund gefchrieben, doc feine Antwort 
erhalten, wiewohl er (id) bem jüngften Abfchiede nach eines 
Xnbern verfehen hätte, alfo nemlid): wo einem von bem 
Andern etwad Widerwärtiged gefagt würde, bem Andern es 
zu. eröffnen; folche bó8 Bezuͤcht, bie all fein Zage nicht in 
fein Herz gelommen, auch vom Kaifer und König unb des 
Herzogs Zreundfchaft nie erhört worden, möchte Siegmund 
aus feinem Herzen fallen laffen, da Albrecht lieber Leib und 
Gut verlieren, denn fold) böfe That zu thun unterftehen wolle, 
nie fey folched einem aus dem Haufe zu Sacfen bezüchtigt 
worden.” 

Als nun Siegmund endlich eine Antwort verfprach, meinte 
Albrecht, er erwarte eine richtige Antwort, wenn dieß nicht 
gefchehe, febre ex wieber, „und wolle er zu Siegmund fom: 
men, es fen gleich felb vier, felb britt, felb ander oder allein 
unb fole er zu Fuße gehen, fo molle er Doch Commen, wo 
fein Sohn fep, unb fo lange anflopfen, bi8 er gehört werde, 
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und wolle ed nicht laffen, unb follte er darum erftochen wer- 
ben." Da nun Siegmund den Schein annahm, als fee er 
wenig auf jene SBerláumbungen, und dußerte, es gehe nit 
wohl an, „daß leichtfertige Leute vor ihm und Albrecht im 
Gezaͤnke flünben, gegen einander bellen und fid) mit einander 
kiffeln (zanken, feifen) folíten;" fo fam e8 Seiten Albredts 
zu febr nachdrüdlichen Erflärungen, wobei er zu Siegmunds 
Raͤthen fprad): „ich weiß feinen unter den meinen, ber ärger 
feo wie der Zeufel, aud) weiß ich, daß mein Sohn (Schwie 
gerſohn) nicht beffer iff, denn unfer Here Gott, ber bod d den 
Teufel in Verhoͤr kommen faffen." 

Ob nun gleich Siegmund nie zur vollig offnen Rede ge 
bracht werden konnte, fo wurden doch am Gnbe die Urheber 
jener Gerichte entbedt, und am 8. Sanuar 1488 fprad) der 
Saifer über biefe die Acht aus, weil fie-fich ald Verlaͤumder 
des Hochverraths fehuldig gemacht hatten. Unter ben Geaͤch 
teten befanden fid): Georg von Sanegand, von Metzſch zu 
Kirchberg, Oswald zu Tirſtein, Heinrich von Sürftenbey 
ber Jüngere, Anna Spiffin und andere dexen Helfer 1). 

Den Herzog Albrecht erwartete aber nod) im Jahre 1487, 
in beffen erften Monaten wir ihn bei Kuffftein fahen, ein feb 
wichtiged Amt: er trat Dieihm übertragene Reichsfeldherrn⸗Stellt 
an, und fofíte nun bald bem König Matthias im Namen bé 
beutfchen Reichs gegenüberftchen. Es erhellet von felbft, baf 
jest ein anderes Berhältniß obwaltete, als zu ber Seit, wo 
Friedrich allein, und ohne dad Reich, den Herzog gegen 
Matthias aufforderte, während bag Lebterer den Krieg zwi⸗ 
(den Ungarn und Friedrich, fen ed nun mit Recht ober Un 


1) Achtsbrief von Inſprugk ben 8. Jannar 1488. Das Uchrige aui 
einer handfchriftlichen gleichzeitigen Befchreibung bed Vorfalls, welche fid 
im Staatsarchive zu Dresden findet und bie Auffchrift führt: „Welcher 
Geftalt Kaifer Friedrich 2c. Herzog Albrecht zu Sachfen zc. zu Siegmund 
abgefertigt.“ 
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mt, als eine bem Steidje frembe Angelegenheit betrachtete. 
Sebenfallà aber war bie Uebernahme des Feldherrnamtes ein 
Wagſtuͤck; denn fiegte Matthiad ferner, wie biöher, fo würde 
er gegen. Albrechtd Lande Faum jenen, wenn auch rechtlich be 
gründeten Unterfchied haben gelten lafien wollen. Albrecht 
fevadj über ben von ibm ald Reichöfeldhern gegen Mat- 
thias unternommenen Feldzug, auf dem Landtage vom Jahre 
1487, den Ständen Meißens gegenüber, fid) rechtfertigend aus. 
Biele hatten ibn, dieß läßt jene Meugerung erkennen, auch 
hierbei getabelt, ber Herzog aber machte geltend, dag wegen 
ber ife, welche er gegen Matthiad habe vorher leiften muͤſ⸗ 
fen, nebenandern Finften, von dem König von Ungarn Be 
fhädigung zu verfehen geweſen, deshalb fey aud) wegen ber 
eignen Lande be8 Herzogs nöthig gemejen, ben König „an 
anderen Enden aufzuhalten, ihn zu lindern unb fid) feiner zu 
wehren.” „Wiemohl wir,” fügte Mbrecht hinzu, „in anderer 
Weiſe unter bie Leute getragen find, es i(f aber, Gott Lob! 
des Königs halben dieß Jahr gut Friede in unferm Lande ge 
wefen." Die Stände hatten auch bereit in ihrer erften 
Schrift erklärt, „Daß eine Entfchuldigung ber Hauptmannfchaft 
wegen nicht noth, obmohl Albrechtd Gegenwart im Bande 
ganz tröftlich, nothbürftig und nuͤtzlich fep." Den Befuͤrchtun⸗ 
gen wegen ber Ungarn von bem nahen Schlefien aus fuchte 
man damals, wie bann öfters, durch eine Beredung mit dem 
Markgrafen von Brandenburg zu begegnen 1). 

Der Kaifer ficherte bem Herzog auf bie Dauer be8 Kriegs 
einen jährlihen Gehalt von zehntaufend rhein. Gulden zu, 
unb wieß diefe Summe an auf einige Güter und Ginfünfte 
vom Bergwerk; zweihundert Reißige follten geftellt werben, 
als eine Art von Leibwacht fir den Herzog ,- „fie ſollten,“ fo 
lauten bie Worte ber SBeffinmmung, „auf Albrechts Perfon 


1) 9tad) ben Landtagsacten vom Jahre 1487. 
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warten 5^ nicht minder ward eine Anzahl Wagen für ihn in 
Bereitfchaft geftelt, und endlich follten Albrecht die Beſitzun⸗ 
gen und Schlöffer be8 Kaiferd offen ſtehen. Inſonderheit 
wurde auf bie Dauer der Hauptmannfchaft Albrecht das 
Schloß und bie Stadt Ips in DOeflreih, unter ber End an 
ber Donau, eingeräumt, auch wegen fünftiger Verläge, £e 
fin, Schäden, als Pfand im Voraus beftimmt. Gewarnt 
durch mandje Vorgänge, machte fid) übrigens ber Herzog mod) 
die Bedingung, es folle fid) Zriedrih ohne Albrecht Berüd: 
fihtigung mit Matthias nicht vergleichen. Der Churfürft von 
Köln und Markgraf Sohann von Brandenburg übernahmen 
für den Fall ent(tebenber Zweifel unb noͤthig werdender Er 
mittelungen zwifchen bem Kaifer unb dem Reichsfeldhaupt⸗ 
mann, das fchiebörichterliche Amt. 

Sehr verfchieden waren die äußeren Verhältniffe, unter 
welchen Matthias ven Saͤbel führte, von ber Lage Albrechts; 
denn Sener hatte große Vortheile erfämpft, ein ſieggewohn⸗ 
te8 Heer unb bie fonft nöthigen Mittel fanden ibm zu Ge 
bote, fein Name war gefürchtet; Diefer dagegen fonnte faum 
auf nöthige Unterftügung rechnen, dieß zeigte fid) gleich zu 
Anfang des Feldzug, denn ald er von Nürnberg aus mit 
fächfifhen und andern Reihötruppen aufbrach und nach Linz 
308, fand er hier weder bie ihm zugeficherte SSerflárfung an 
Kriegsvolk, noch Geſchuͤtz unb bie nöthigen Gelder zu Bezahlung 
be8 Heered; des Kaiferd Anordnungen waren von benan Schlaff⸗ 
beit gewöhnten Lehnsleuten und Beamteten, wie gewöhnlich, 
nicht vollzogen worden. Albrecht erließ am 9. Auguft be 
Jahres 1487 ein Manifefl, in Form eined bem damaligen 
‚Kriegögebrauche gemäßen Abſagebriefs, bem bie feierliche For⸗ 
mel, daß er, als⸗des Reichs und des Kaiferd oberfter Haupt 
mann, dem Könige Feind feyn wolle, nicht fehlte, auch fagte 
er dem Könige bie Zehn auf, welche er von ihm hatte. 

Matthias war felbft im Lager vor Neuftadt, und ant: 
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mortete bem Herzog ?) flagenb, baf er bie wahre Lage ber 
Dinge verfenne, indem er (id) ihm feinblid) gegenüber ftelle; 
der Krieg, meinte Matthias auch biegmal, fep fein Reichd- 
frieg, fondern lebiglid) gegen des Kaifers erbliche Lande ge- 
richtet; freundlich habe Albrecht ihn nod) jüngft durch 9tifo- 
laus von Köderig begrüßen laflen, und ed fep bisher zwifchen 
ihnen beiden SBerftánbnig gewefen, auch babe er bie Churfürs 
fien als feine lieben Brüder und Freunde allezeit geehrt, und 
mit dem Kaifer fey er viel lieber in Zreundfchaft und Einig- 
keit gewefen, -„wenn er ihn nicht groflid) gereist hätte; 
Friedrich fep wortbrüdjig; ihm bem Könige fep ein erbetenes 
Gehör von ben Churfürften verweigert worden, ba er bod) 
Billiges beantragt, e8 fep, al8 ob jene Gott, und er ber Teu⸗ 
fel wäre, ben doch Gott aud) zu Zeiten verhört habe.” — XE 
brecht dagegen begann fogleich die Seindfeligfeiten, bod) be- 
bauptete Matthias, bag dieß früher gefchehen, als er den Ab- 
fagebrief erhalten, und machte darüber dem Herzog Vor⸗ 
würfes „Jeder,“ fchrieb Matthias, „folle feben, mit welchem 
Zug und Recht dieß gefcheben fey; wenn bie Ungarn eben fo 
gehandelt hätten, da würde man im ganzen Reiche davon 
ſprechen 2)." 

Albrecht erwieberte, „wie der König bisher gegen ben 
Kaifer, und ber Kaifer gegen ihn gehandelt, bie Alles laffe 
et unangefochten, und befehle e8 feinem Herrn; was er thue, 
tbue er aus Pflicht unb Geborfam für den Kaifer, für bie 
Churfürften und Fuͤrſten des Reich, welche auf der Verſamm⸗ 
lung zu Nürnberg, bem Reiche zu Gut und zu Aufrechthal⸗ 
tung beutfcher Nation, Ehre und Werth, den Krieg befchlof- 
fen hatten; benn alle erbliche &anbe be8 Kaifers feyen bem 
heiligen Reiche ingeleibet (innig verbunden) unb verwandt; 


1) Schreiben des Matthias vom 15. Aug. 1487. — 2) Schreiben 
des Matthias vom 18. Xuguft 1487. 
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wegen der von Matthias gemachten Berchuldigung Des. zu 
frühen Beginnend ber Feindfeligfeiten folle es fid) gu feiner 
Zeit in feiner. Wahrheit erfinden; denn ex, ber (erasa, hake 
in diefem, fo wie in allem Andern gehandelt, daß er c8 mit 
allen Ehren zu vertreten willen werbe.” Albrecht gedachte 
nichts befto minder be8 früheren guten Vernehmens mit Mat 
thias; ber Beruf beó Reichöfürften fonnte doch das Andenken 
an jene Zeit, mo Matthias, wenn aud) vielleicht mehr aub 
SDoliti£, al8 vom Herzen, Albrecht manchen Beweis von Zu 
neigung gegeben hatte, nicht verwifchen. Darum fehrieb AL 
bredjt am Schluffe jenes Briefe: „Euer koͤnigl. Würbe hält 
e8 gewiß dafür, bag ich euch lieber einen Dienſt erzeigt, benn 
baf ich in der Weife wider euch ſeyn muß; benn ich weiß, baf 
der Krieg ber Faiferlihen Majeftät und auch chriſtlichem Gar 
ben und aller deutfchen Nation unb bem ganzen Reiche um 
vermeidlihen Schaden thut, welches mir ‚ein wahres Leid iff, 
als einem Glied des heiligen Reichs“ 1). 
Die Vortheile, welche Albrecht beim Beginn des Selb: 
. gug8 über bie Ungarn erfacht, wenn fie auch ben deutſchen 
Waffen Ehre machten, und für Albrecht ein Zeugnig Davon 
ablegten, was er hätte vollbringen mögen, wären ibm oit 
nöthigen Mittel gewährt worden, waren doch im Ganzen ge 
gen bie von Matthias bereits errungenen Siege zu unbeder⸗ 
tend, um den vom Kaifer heiß erfehnten Zweck, die Ent: 
fe&ung von Neuftadt, erreichen zu laflen. Sriedrih, ohne m 
ernſtlich an Leiſtung der Zahlungen zur Befoldung des Hee⸗ 
red zu denken, verlangte nichts deſto weniger mit Ungeftüm 
bie Rettung jened wichtigen Platzes. Wenn er bie Neuſiadt 
nicht retten könne, ſchrieb Friedrich an Albrecht, fo fefe e 
gar nicht ein, wozu ein fernered „Fürnehmen ” dienen folk; 
„an ber Neuftadt,” fagt der Kaifer, „legt unfer SGerberben und 


1) Aus bem Schreiben Albrechts v. 25. Aug. 1487. 
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feiben, und all unfer Heil.” Die Verfprechungen an Gelb: 
dungen wurden erneuert, jeboch nicht erfüllt. Albrecht da- 
jen erwieberte, er habe keinesweges unbedingt den Entſatz 
uſtadts, fondern nur verfprohen, alles Mögliche zu thun, 
ı dieß zu bewirken, bod) habe er in Linz weder die gehö- 
j£ Anzahl Volk, noch das nöthige Geld, nod) Geſchuͤtz und 
alvesbedarf gefunden ?), dennoch werde er thun, was in fei 
3 Kräften fiehe, wolle aber der Kaifer ihn zurüdrufen, fo 
we er eben fo willig gehorchen. Indeſſen war nach herz 
[ter Gegenmebr Neuftadt bereits am 17. Auguft, kurze Zeit 
$$ Albrechts Ankunft in Linz, an Matthias übergeben wor⸗ 
t. Die tapfern Befehlähaber Stauber und von Wulfensdorf 
inten den Ort nicht länger halten, und hatten deshalb fchon 
2. Juli 1487 für den Fall die Uebergabe verfprochen, daß 
mern gewiſſer Srift ibnen nicht Hülfe gefendet werden follte 9). 
brecht hatte zwar fofort, als er von der Gefahr des be 
ingten Plabes hörte, durch ben Sitter Goͤtz von Wolfers- 
ef nod) Verlängerung der Srift zu ermitteln gefucht 5), al: 
n e$ war dieß nad) ber Lage ber Dinge vergeblich geme- 
I, und weitere Hülfe ber Stadt zu leiften, war bem Der: 
3 unmöglich gemacht worden. 

Ob nun gleich der Kaifer von den Umfltänden genau un- 
richtet war, und felbft am beften ermeffen fonnte, wie 
Wach bie Macht be8 Herzogs noch zur Seit fey, fo Feb ex 
$, nad) Art der Schwachen, denen fein Ohr, welche mit 
Adumberifcher ober kindiſcher Rede den Herzog mujterten, 
b am folden fehlte e8 aud) am Kaifer: Hofe nicht, denn ed 
sieb Friedrich an Albrecht, „er höre von mánniglidj, bag 
' Stadt hätte wohl follen errettet worden feyn, mit kleiner 
b ziemlicher Macht‘ 4). 

1) Brief des Herzogs von Gnà, Freitag nach Decoll. Joan. (31. Aug.) 


87. — 2) Engel a. a. 9. ©. 411. — 3) Aus dem Briefe Albrechts 
16. Aug. 1487. — 4) Brief des Kaifers v. 29. Aug. 1487. 
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Mit ber Neuftabt war, wenn aud) viel, bod) nidjt U 
led verloren, befonderd ba gerade zu jener Zeit dem König 
Matthias ein Friede, welcher den erreichten SSortbeilen nicht 
zu febr wiberfprach, nicht eben al8 ganz unannehmbar erfcheis 
nen mochte. Der Kaifer aber, andererſeits, — (tatt Alles zu 
fbun, um eine Achtung gebietende Macht in'8 Feld zu ftellen, 
befahl Albrecht, ba er bod) wohl nicht „gegen den König im 
Felde auffommen fünnte, fich nicht mit zu vielem‘ Volke zu 
beladen, als wodurch ba8 Geld unnuͤtz ausgegeben werde.“ 
Nichts beffo weniger drang er in den Herzog, bie übrigen 
Plaͤtze, welche noch nicht in der Gewalt ber Ungarn wären, 
namentlich Krems, dann dad Land ob der End zu behaupten; 
während Albrecht biefe Punkte vertheidigen würde, verſprach 
Friedrich Tag und Nacht zu arbeiten, um ſtaͤrkere Huͤlfe zu 
ſchaffen 1). Dergleihen Verfprechen hatten, wie Albrecht nur 
noch jüngft zu Linz erfahren, nicht bie Hoffnung auf Gewaͤh⸗ 
rung in fid), wohl aber (diet es ihm móglid), jest nidi 
ohne Erfolg Verhandlungen angu£nüpfen, ba Matthias bem 
Herzog felbft ben Wunfch nad) einer Sufammenfunft nicht un 
beutlid) zu erkennen gab 2), und auf Albrechts Erwiedern, 
den Srt der Sufammenfunft beftimmte. 

Indeſſen wurden die Friegerifchen Unternehmungen beider 
Theile fortgefeßt. Der Herzog fuchte je&t, durch bie Gering 
fügigfeit feiner Streitkräfte genöthigt, bie Belagerer ber wid. 
tigeren unb am meiften bedrängten 9pláge zu flören und zu be 
unruhigen. (8 gelang dieß mehr ald einmal, und zwar fo, 
dag ber Herzog, wie er bem Kaifer berichtet, jene Plaͤtze 
„mit Leuten und etlicher Nothdurft fpeifen fonnte.^ Namenb 
lid) fodyt Albrecht im September 1487 glüdlich vor dem Schloffe 
Negau ?), deſſen Befehlshaber Berneg (Berned), durch bit 


- 1) Aus demfelben Briefe des Kaifers o. 29. Aug. — 2) Das Schreiben - 
bed Königs v. 14. Ceptór. 1487. — 3) 9tegau im Herzogthum Steyermarf. 
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Ungarn hart bebrängt (verlagert), ſich faum länger halten 
Tonnte. Auch hier gelang ed dem Herzog ber Befatung einige 
Berftärkung und Lebensmittel zuzuführen. Das Gefecht vor 
Regau dauerte einen ganzen Tag; der Feind war Albrecht 
weit überlegen, bod) entfchieb fid) der Kampf am Abend für 
den Herzog. Mehre durch Rang auögezeichnete Ungarn blie- 
ben auf ber Wahlftatt, und überhaupt war, nad) Albrechts 
Bericht an den Kaifer, ber Verluſt bes feindlichen Heeres nicht 
gering. Auch damals hatten die Widerfacher Albrechtd am 
Kaifers Hofe, vielleicht aus febr feindlichen Abfichten gegen 
den Kaifer felbfi, ben Herzog verläumdet, daher bemerkte 
Albrecht bei diefer Gelegenheit in feinem Berichte an den Sai: 
fer: ,, id) vermerf, bag ich vielleicht zu euer Gnaden getra- 
gen werd, daß durch mein Unfleiß ihr viel verfäumen follt, 
das gut unb theuer wär wider euer Gnaden Land und bejjen 
Feind, gnábiger Herr, ihr wollet denfelben Leuten feinen 
Glauben geben, — «8 foll fid) in Wahrheit finden, bag jest 
bie Meinen mehr wider ben Feind gearbeitet in diefer Furzen 
Zeit, denn vormals in langer Zeit gefchehen iff, und Tann 
das mit Freunden und Feinden bemeifen^ 1). 

Durch bie Hülfe, welche Albrecht ben feſten Schlöffern 
unb Plägen zuführte, fchmolz fein Fleined Heer immer mehr 
zufammen, unb ob er gleich nichtd mehr wünfchte, al8 eine 
entfcheidende Zeldfchlacht, fo mußte er bod) eine foldje ver- 
meiden, unb fih auf ben Wertheidigungstrieg befchränten. 
Schon früher hatte er dem Kaifer den Plan zum Angriff der 
Ungarn mitgetheilt, damit Matthias fich nicht fefter in des 
Kaiferd Landen „einwurzele,” doch mußte die Ausführung 
beffelben unterbleiben, weil bie geringen Mittel nur den Hlei- 
nen Krieg geftatteten. „Ich that gern,” berichtet der Her⸗ 
yog, „viel wider bie Feind, da fie mid) an vielen Enden 


1) Aus einem Schreiben Albrechts v. 24. Septbr. 1487. 
11 
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anfechten, unb ba aller Enden Noth zu wehren iff, unb wo 
ich mich hinkehre, fo werde ich an allen Enden übermenget 1). 

Als nun der Kaifer ihm fchrieb, er möge fid) vor Scha⸗ 
den und Schimpf hüten, entgegnete Albrecht: „er werde 
dieß thun nach feinem Vermögen, fid) felbft fep er dieß (dub 
big, ohne Schaden aber Eönne der Handel nicht abgeben, 
unb menn ber Kaifer jemand habe oder mijje, ber bie voll 
bringen Eönne, bem wolle er von Herzen gern bagu bienen 
und ihm bie Ehre gönnen.” Da jedoch der Kaifer auf wie 
derholtes Grfudyen und Vorftellen nod) immer feine Hülfe und 
"Unterftügung fendete, fo gab am Ende Albrecht felbft ben 
Rath, die Sruppen zu beurlauben , indem fie ohne Sold nicht 
länger dienen wollten. „Daß id," äußerte er in jener Zeit, 
„micht fehrer wider bie Zeinde arbeite, daran ift Urſach, daß 
ih ihnen an allen Enden zu ſchwach bin." 

Es (dint jedoch, bag entweder einige, wenn aud) fpär 
liche Unterflügung erfolgt fep, weil der Kaifer die Sache. denn 
bod) nicht auf's Aeußerfte kommen lafjen wollte; ober baf Ab 
bredjt aud eigenen Mitteln den Vertheibigungsfrieg fortgefegt 
habe, denn er that dem König fortwährend erfolgreichen Wi⸗ 
berffano, unb e8 zeigt ber ganze Gang bed Kriegs feit U 
bredjt8 Feldhauptmannfchaft, bag Matthias mit mehr Behut⸗ 
famteit zu Werte ging; auch konnte er bie von ihm belager 
ten Pläge nicht gewinnen. 

Albrecht berichtete am 30. September 1487 abermals über 
feine Lage unb ben von ihm verfolgten Plan und bemerkte: 
utt arbeite Tag unb Nacht, bag er die Orte, Städte unb 
Schloß fpeife, unb wehre, bag der König nicht weiter in bal 
Land einbredhe, und dafern,” fagt Albrecht in dem Berichte, 
„euer Majeſtaͤt mich nicht weiter verfiebet mit Geld oder Leuten, 
jo forg ich wahrlich, bag meine Wehr bie£ánge bem König zu 
wenig ift. Im einem andern Berichte berechnet Albrecht bie 


1) Aus dem Schreiben bes Herzogs Albrecht. 
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látfe Des ungarischen ‚Heeres um vier: oder gar fünfmal be: 
stender, als bie des feinigenz „wo id) einen Mann ver 
g,“ fo lauten bie Worte, „da vermag ber König vier ober 
ıf Dagegen.” Auch verhehlte ec bent Kaifer nicht, daß bie 
& Lebterem gegebenen Befehle Leine Beachtung fánben, und 
6 mithin dad Anfehen des Reichdoberhaupts ſelbſt in ben 
landen fehr gering fep. Albrecht giebt in feinem an ben 
fer gerichteten Schreiben hierüber folgende kurze, jeboch bie 
schlage bezeichnende Schilderung. „Ich babe," fagt et, . 
meh gemeine Aufgebote in euer Gnaden Landen gethan, bin 
» bed) beforge (beforglih), daß ich wenig Leute haben 
ge, denn es ent(djulbigen fid) etliche öftreichifche Herren 
b £anbjdjaften zu kommen, berhalben, bag fie mit bem 
inige von Ungarn iz Friede fliehen, unb ihren Frieden mit 
i nicht mögen auffagen./ Eben fo befchwert (id) Albrecht 
er die Städte und über bie Inhaber der Schlöffer, welche 
inten, „fe koͤnnten folche nicht óte und bloß ftehen laffen, 
nn fie möchten in ihrem Abweſen Schaden nehmen” 1). 
Abrecht ftand Ende September 1487 zu Brud, Mat: 
a$, im Beſitze von Wien unb Neufladt, hatte die Orte 
chottwien, Märzzufchlag, Kindberg und andere tbeil8 be 
f, theils belagerte er fie, bedrohte bie vor ihm Fiegenben 
genden in der ganzen Linie von Krems über Brud, und 
Az, der Mur entlang, bis an die Stadt Radkersburg at 
r ungasifchen Grenze, unweit des erwähnten 9tegau, und es 
orgte Albrecht, der König möchte burch einen Zug gegen 
. Steht Eifendrz eine noch drohendere Stellung gewinnen, 
> ed ohnehin (dou Durch bie Ausdehnung ber ungarifchen, 
‚allen Punkten verhältuißmäßig fehr mächtigen Streitkraͤfte 
f jener langen Strede der Sall war. Die war bie gefahr 
Üfte Lage des Herzogs, feit ex den Oberbefehl führte; bere 
dj hielt er fi, obgleih in ber Nothwenbigfeit feine Voͤl⸗ 


1) Aus dem Schreiben Albrechts v. 21. Aug. 1487. 
1 
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fer vereinzeln und dadurch auf allen Punkten feine Kraft 
fchmwächen zu müffen. Nicht mehr als 5000 Soͤldner fanden 
ihm zu Gebote, unb biefe waren, nad) den Worten des et 
4098, „an breizehn ober vierzehn Enden ausgetheilt unb zer⸗ 
fireuet.” - Darum Hagte er wieder dem Kaifer: „Mir koͤmmt 
täglich Warnung , daß die Königlichen in die Eifenärz umd 
Salz (Salza - Gebiet) ziehen wollen mit Gewalt, ich babe e 
biöher mit der Hülfe Gottes gewehrt, ich will vörber aud 
Heiß haben, fo viel mir möglih ^ 1). 

Nur durch bie für ihn guͤnſtige Eigenfchaft der Gegend, 
warb ed Albrecht möglich, ben Vertheidigungskrieg zu halten; 
Dagegen fam zu den Schwierigkeiten, welche fonft zu über: 
winden waren, nod) eine neue: ed war die Widerfeglichkeit 
ber gemietheten Knechte, welche, oft ohne Sold, die Dienſte 
nicht leiften wollten. Der Herzog erkannte, wie vielleicht durch 
einen kuͤhnen Zug nad) Ungarn der Giadje eine günftige Wen⸗ 
' bung gu. geben feyn würde, indem er áugerte: „Wollte Gott! 
wir hätten Leute, bag wir aus dem Gebirg gen Ungarn’ fone 
men bürften, fo würben alle Dinge gut” 2). Daran war aber 
nicht zu benfen, Friedrich, felbft wenn ihm bie Mittel zu 
Gebote ftanden , fcheuete bie Stoffen und fonnte fid) zu nichts 
entfchließen, ihm fehlte bie große Anficht der Dinge unb bit 
Kraft zu freudiger  Gntfdeibung. Daher Albrechts größte 
Noth unb SSebrángnig! 

Bei alle bem war ed bem König Matthias unmöglich, ti 
von Albrecht befe&te Linie zu durchbrechen, ob er gleich im 
October be8 Jahres 1487 an verfchiedenen Stellen bie ver 
ſuchte; cud) hielten (id) mehre Städte und fefle Orte, An 
lehnungspunkte für den Herzog, noch mannfaft, fo lange 
bie von Albrecht ihnen gewährte Zufuhr und Hülfe dauerte. 
Doc begannen endlich aud) biefe Stüben zu wanken; es fer 


1) Brief Albrechts v. 30. Septbr. 1487. — 2) Der angef. Brief 
Albrechts v. 30. Septbr. 
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deten im Spätherbfi (1487) mebre Befehlshaber der Schlöf: 
fer unb Eehndleute Kaifer Zriedrihd an ben Herzog, unb er: 
Härten, fie wollten ihm bie Pläge, welche fie länger zu hal- 
ten nicht im Stande wären, übergeben. Albrecht berichtete 
daher in Bezug auf biefe Angelegenheit an den Kaifer: , Es 
fommen viele, die mir Gefchloß eingeben wollen, bie ich ver. 
forgen (oU, ich thue e8 aber nicht, aus ber Urfach, bag ich 
nicht weiß, was euer Gnaden barum gefällt, und wenn ich 
fie annehme, fo müßt ich fie von dem meinen verwahren 
(ftärken), und wüßte nicht, wo id) be8 wieber erftattet würde, 
beögleichen viel Leut, bie mir bie Schloß aus verzagter Weife 
übergeben wollen, die gut zu behalten wären, wenn id. 
wüßte, mad euch in obgemeldeter Anzeigung gefiele 12)” 
. Cn jener Zeit erbot fich der Herzog Heinrich von Mün- 
fierberg, Albrecht3 Schwager, mit einer Anzahl Truppen zu 
Albrecht zu floßen, ‚und dem Kaifer unb Reich zu Hülfe zu 
fommen; er hatte bieg Albrecht durch einen vertrauten Rath 
wiſſen laffen. Erfterer fáumte nicht, fid) bie Genehmigung 
zur Annahme dieſes Erbietend, und Bewilligung deffen, was 
«d$ Heinrich ausbedungen hatte: Werfoldung der Zruppen, 
zu erbitten; zugleich aber rieth der Herzog dieſe Gelegenheit 
zu benugen, um mit Böhmen Irrungen auszugleichen, wel⸗ 
dje darin ihren Grund hatten, bag bei Marimilians Wahl 
zum roͤmiſchen König, Wladislaw von Böhmen nicht zuge: 
zogen worden war ?), unb eine Vereinigung zu unterhan- 
deln; Albrecht meinte, „es folle viel Gutes daraus entftehen, 
unb ber König von Ungarn hart erfchreden”‘ 3); Damit hoffte 
er den König von einer anderen Seite her zu befchäftigen, 
vorausgeſetzt, bag biefer Plan nicht aud) an ber gewöhnli- 
den £angfamfeit und Befangenheit Friedrichs fcheiterte. „Ich 
1) Brief Albrechts v. 7. October 1487. — 2) Müller Reichstgs⸗ 


theat. VL Vorſt. Cap. 36. €. 154. — 3) Schreiben Albrechts ven 
Brud b. 7. Octbr. 1487. | 
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fchidle viel Boten zu Euer Gnad,“ meinte Albrecht, „mir fómmt 
aber feiner wieder, und lang Verziehen in den Sachen ift - 
Euer Gnaden ſchaͤdlich, bier nun ift meine Bitte, Euer Gnab 
wolle bald und richtig Antwort geben“ 1). 

Wie weit die fernern SSerbanblungen. über biefen Plan 
Albrechts gebiefen , iff nicht aufzuflären, nur fo viel ift ge 
wif, bag Matthias, nach wiederholten, jedoch ebenfalls ver 
geblichen SSerfudjen , bie von Albrecht befebte Linie zu durch⸗ 
brechen, für Beendigung ded Kriegd anfing geflimmt zu wer 
ben, fep e8 mun, baf er fürdhtete, e8 möchte feinem Geg⸗ 
net gelingen, (id) bebeutendere Hülfe zu verfchaffen, ober ſey 
«8, taf des Königs Friegsmuthiges Wefen von manden Som 
gen anderer Art umbüftert ward. — SSielleid)t waren damals bie 
Verhältniffe zwifhen ihm unb feiner Gemahlin Beatrir ge 
fpannt, welche mit einer Ihr ergebenen Partei, des Könige 
Wuͤnſchen hinfichtlich feined natürlihen Schnes, Johann 
Corvinus, entgegen arbeitete. Dieß Alles hatte wohl auf die 
Thaͤtigkeit der ungariſchen Waffen Einfluß, und um ſo mehr 
lag dem Herzog Albrecht daran, den Krieg wenigſtens mit 
einigem Vortheil zu halten, des kuͤnftigen, vielleicht nahen 
Friedens wegen. Er drang daher mit neuen Bitten in den 
Kaiſer, ihm doch die ſo oft verheißene große Huͤlfe nicht zu 
verſagen. „Fuͤrwahr,“ ſchreibt der Herzog, „der Koͤnig iſt auch 
kriegsmuͤde, wiewohl es ihm eine Zeit nach ſeinem Willen ge⸗ 
gangen, id) hoffe zu Gott, es folle nun bald Ende nehmen.“ 
Bei alle bem waren die Ergebniſſe des zeitherigen Strebent, 
unb bie Feldherrnehre Albrechts fortwährend gefährdet, mem 
Friedrich bem Wunſche feines Feldhauptmanns nad) Verftär . 
fung unb überhaupt Anſchaffung bet unerlaͤßlichen Mittel 
nicht genuͤgte. Die Unzufriedenheit im Heere wuchs taͤglich, 
obgleich Albrecht ſehr bedeutende Summen aus ſeinem eigenen 





1) Schreiben Albrechts von Bruck ben 7. October 1487. 
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zermoͤgen aufgemenbet batte), um bie ungeflum Korbern- 
m zu beruhigen. Gleichzeitig that er dem Kaifer Vorfchläge 
t einem Frieden mit Matthias, weil er bafür hielt, es fep 
ne Ausföhnung jest nod) ohne große Opfer mit Ehren mög: 
d. Ganz anderer Anficht war Zriedrih: „des Königs Für: 
ehmen,‘ antwortete ev Albrecht, „ſey allein darauf geftellt, 
we unb Albrecht zu betrügen, al8 ibm zu vielen Malen in ber: 
eichen Handel vom Matthias begegnet; bem war ber ge 
effene Befehl beigefügt, „durchaus in Unterhandlungen fid) 
gt einzulaſſen, fondern bie Sache des Kaifers zum beften 
wo fleißigften zu handeln”2). Im Uebrigen blieb jede Unter- 
jung von Friedrih aus, aud) fam eine Annäherung zwi⸗ 
en Matthiad und Albrecht damals deshalb nicht zu Stande, 
Mf fid) ber König von Ungarn, wegen ber von Albrecht ge 
renen Wahl des Ortes zur Sufammenfunft, verlegt fühlte, 
tibem," wie ed in einem Briefe an Albrecht heißt, , biefet 
sch feinem Gefallen, ald ob er den König an biefelben 
mbe zu verboten (entbieten) hätte, Matthiad zur Unterre- 
a9 hatte auffordern laffen, da er bod) wifle, bag es einem 
erzoge (foll heißen Markgrafen) von Meißen nicht gebühre, 
et einen König von Ungarn Gefe&e zu legen; quoniam" 
ktet der Schluß, „non est Romanorum ab inimicis consi- 
eapere " 5), 

Matthias befchloß, mit feiner Hauptmacht an ber Donau 
zauf zu ziehen, unb in’s Land ob ber Ens vorzubringen. 
Brecht gedachte ibm. entgegen zu gehen, und entbot deshalb 
: Bandfchaft und die Stände der Oberfteyermart, mit den 
rigen zu 9tof unb zu Zuß ihm zuzuziehen, und fid) zu 
tenmond (Rottenmann). zu fammeln *). Indeſſen fuchte 





1) Darüber flagt der Herzog in einem Schreiben v. 14. Aug. 1487. 
4) Schreiben des Kaifers an Albrecht, Nürnberg b. 6. October 1487. 
3) Brief des Matthias v. 1487. — 4) Aufgebotsbrief Albrechts v. 
ud b. 94. Octbr. 1487. 
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er, ungeachtet des Verbots Kaifer Friedrichs, in Webereinftun- 
mung mit ben angefebenften öftreihifchen Landherren, neue 
Unterhandlungen mit Matthias angufnüpfen ?). Iened Verbot 
hatte Zriedrih zwar in einem am 3. November 1487 von 
Nuͤrnberg aus erlaffenen Schreiben wiederholt, allein Albrecht 
ermöglichte durch SSermittelung des Abts von Admund, und 
befonderd des ihm febr ergebenen Bönifh von ber SBeitmül 
einen Waffenftilftand 2). Im biefem Waffenftilftande — wurde 
den weiteren Unterhandblungen ber Weg gebahnt, denn man 
beftimmte zugleich in einer ferner nambaft zu machenden 
"Stadt, unter gegenfeitiger Gewährung ficheren Geleits,. zuſam⸗ 
men zu treten, und ba8 llebrige zu bejprechen unb zu vers 
handeln. Der 4. November ward zum Beginn jener weite 
ren Befprechungen beffimmt. Matthiad verfprah nach Gi. 
Pölten fid) zu begeben, Albrecht nah Mölt, unb von be 
aus follte durch Raͤthe beider Theile ber Ort beflimmt wer 
den, wo bie Hauptbefprechungen ftattfinden würden, aud) 
ficherte man fid) zu, jenen Srt wider Kriegsftörungen zu fchüt 
zen, „auf dag der Sachen ftattlicher und ruhiger möge nad 
gegangen werben.” Neue Belagerungen wollte man während 
des friedlichen Anftandes nicht vornehmen, bod) follte jeder 
Theil bie bereit belagerten Schlöffer ungehindert „für und 
für arbeiten laffen” 3). Aber auch diefe Maaßregeln waren 
fortwährend Friedrih8 Befehlen und Anordnungen entgegen, 
: jebod) blieb e8 im Uebrigen beim Alten, und fo war Albrechts 
Lage eine der peinlichiten; einem flolzen Feinde gegenüber, ber 
in hem Augenblide, wo er fid) denn doch nod) zum Frieben 
zu neigen für gerathen hielt, um fo eigenfinniger erfchien; von 
einem kleinen Heere unterftüßt, welches nur mit Mühe zufams 
mengehalten werben fonnte; abhängig von Friedrichs Befeh—⸗ 


1) Bugger, Spiegel bec Ehren €. 971. — 2) 9tad) einem Schrei: 
ben bes Königs Matthias o. 28. Octbr. 1487. — 3) Aus einer Urkunde, 
welche ben Zitel führt: „Original der Artikel v. 1%. Octbr. 1487." 
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I, welche hinderten flatt zu helfen. Auf Anerfennung bef- 
4, Wea8 et unter den fchwierigften Verhaͤltniſſen geleiftet, 
rte er nicht rechnen, und be8 Kaiferd Unwille war nad) 
3e der Sache für den, welcher biefer gemäß handeln wollte, 
Bt zu vermeiden. Da fchrieb Albrecht noch einmal an 
iedrich, und zwar nachdrüdlicher al8 je vorher. „Ich wäre 
Dig,” lauten des Herzogs Worte, „in bem allen euer Ge 
&ft und Befehl nachzugehen, fo mir bas möglich wäre, 
bat aber bie Geftalt leider in euer Majeſtaͤt Landen, foll 
thun ald mid) meine ſchwache Vernunft weifet, fo muß 
| thun, wie ich fann, und nicht, wie ich mill, damit ich 
tr Gnaben Land und Leute enthalte, fo lang ich vermag, 
x Gnaben zu gut. Wollte Gott, bag ich dermaagen ge 
idt (im Stande) wäre, daß ich fein Zeiding (Unterhand- 
18) noch gütlihen Handel leiden dürfte, bie tbát id) am 
bften. Ich könnte wohl leiden, bag Diejenigen hier wären, 
: euer Gnaden zu foldhen Schreiben weifen, und daß fie bie 
ache nach euer Snaden Willen wohl entrichteten, gönnte ich 
sen faft wohl, ich wollte ed ihnen aud) gern helfen mit 
inem Leib unb Vermögen” 1). Albrecht wußte wohl, ba 
t Reid unb bie SBerláumbung an des Kaiferd Hof fortwäh- 
wb thätig waren. Aber aud) bie Beftechlichkeit und Hab: 
$t Der Umgebungen des fhwachen Zriedrich ließen den Her- 
y, welcher verfchmähte, die ihm gebührende und für des 
aiferd und des Reiches Wohl weſentlich nöthige Hülfe zu 
laufen, in feinen SSorftellungen fruchtlos bleiben; denn fchon 
age vor bem Feldzuge, (1483) fchrieb fein Agent bei einer 
1gelegenbeit, welche Albrecht betrieben willen wollte, „es 
mbe gar wenig ohne befondere Gabe und Geſchenk ausge 
bte, woraud man die Laufe ded Hofes merken Cónne. 
amentíid) war es ein gewiller Prufchnid‘, welcher dergleichen 


—— X — 


1) Aus dem Entwurfe des Briefs des Herzogs Albrechts. 
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Beftechlichkeiten fid zu Schulden kommen ließ, und feinen 
Einfluß bei bem Eurzfichtigen Friedrich ſchmaͤhlich mißbrauchte, 
„Euer Gnaden,“ meldete damals Albrechts Agent, „mögen 
ficherlich glauben, bag Herr Pruſchnick ganz gewaltig tft bel 
dem Kaifer, unb was er gevoͤrdert haben will, nimmt unver 
längt Gnb(djaft, bie andern Räthe fürchten fid) alle vor ihm, 
und was er fid) unterminbet, darin bürfen fie nicht Fröhlich 
handeln unb reden” 2). Beſſer mochte es vier Jahre fpäter 
‚am Taiferlichen Hofe nicht geworben feyn. Albrecht entwarf 
übrigend in jenem letzterwaͤhnten Briefe an ben Kaifer node 
mals eine genaue Beichreibung feiner Lage: „Ich habe,” fagt 
et, „kein Geld, unb bin den Dienftleuten ſchuldig; einer ſchilt 
mich, der andere will mich fchlagen, ber dritte will mich erfle 
hen, und fann euer Gnad benfen, wie ich euch diene.” Un 
‚geachtet diefer traurigen SSerbáltni(fe hielt Albrecht gegen 
Matthias Stand und verfuchte, ehe.er die Waffenruhe ein 
ging, bem Feinde zu ſchaden, mo e8 nur möglich ſchien. 
Endlich geftattete der Kaifer, burd) den Ritter von $t 
rad, welchen er an Albrecht fendete, Verhandlungen mit bem 
Könige von Ungarn, wahrfcheinli aber waren dieſer Geſtat⸗ 
tung Bedingungen beigefügt, und überhaupt dabei Anfichten 
ausgefprochen, welche denen bed Herzogs nicht in Allem en 
ſprachen; auch hatte Albrecht, wie erwähnt, ben Waffenſull⸗ 
ftand bereits abgefchloffen, unb er antwortete daher dem Kal 
fer, „er könne das, was er bereitd eingegangen, nunmehr eb 
renhalb nicht wenden, bod) werbe er fid) bei bem. Kandel fo 
halten, bag, fo Gott wolle, weder bem Kaifer, med) ihm 
Schimpf und Schande daraus widerfahren folle." Weberhaupt 
fdeint jener Waffenftiliftand ben Krieg nur wenig unterbrochen 
zu haben, weniger noch, al8 die erwähnten Bedingungen deſſel⸗ 
ben zuließen; denn in bemfelben Schreiben, welches den Ab: 





——— 


1) Aus einem Briefe des Agenten Flehinger an Albrecht. 
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ſchluß be8 Stiliftandes meldet, fagt Albrecht: , ber Zeind ift 
bereit8 in Arbeit unb feiert weber Tag nod) Nacht, id) mug 
aber leider ſtill fiten, allein aus Unvermögen, es wäre viel 
Gutes zu thun, wer dad Wermögen hätte.” Man hatte 
zwar bei ben Unterhandlungen zugleich ble Ausſicht auf einen 
Friedendabſchluß fid) eröffnet, body fdjien biefe wieder zu ver 
ſchwinben 1). 

Albrecht befand (id) im November des Jahres 1487 zu 
End, wohin er von Linz aus gezogen war. Er hatte bis ba: 
hin ben Uebergang der ungarifchen Völker über bie Ens glüd: 
lich verhindert, Maaßregeln getroffen, um fein Heer zu fane 
men, unb die Stellung, ‚welche be8 Kaiferd Länder auf dem 
linken Ensufer fchüßte, behauptet; aud) hatte ihm neuerlich 
Herzog Georg von Baier: Landshut einige Unterftügung zu⸗ 
geführt 2). Jetzt gedachte Matthias ben Fluß zu gewinnen, 
unb lieg zu bem Ende mehre Werke anlegen, unter deren 
Schub eine Brüde gefchlagen werden follte; zudem gab es 
mancherlei Mißverftändniffe und Zwieſpalt zwifchen Albrecht 
unb bem Könige, ba Erfterer bie Ungarn der SBerle&ung des 
Stillſtands anklagte. Endlich entfchloffen fid) beide zu Git. 
Pölten Unterhandlungen wegen eined Hauptvergleichd und Fries 
bená zu beginnen. Matthias fchien je&t ba8 Friedenswerk 
fehr am Herzen zu liegen. Wenn er fid) fonft wohl unmwil- 
lig, ja nicht ohne Stolz auf feine Macht gegen ben Herzog 
auögefprochen hatte, (o fchrieb er jeGt, ald Albrecht verhindert 
war an bem beflimmten Tage fid) einzufinden, er wolle nicht 
nur einen Tag länger, wie Albrecht gebeten hatte, fondern 


1) 9X. f. Unresti Chron. Austr. in Hahn Coll, mon. Tom. I. 
€. 729. Bier heißt e8: „vielmehr warb bei bem Tage eines ewigen Fries 
dens wegen betracht und in Gefchrift bracht, folcher ift zu beiden Theilen 
niemand nachkommen.“ — 2) Häberlin (in ber allgemeinen Weltges 
ſchichte) VII. ©. 404. 
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„drei ober vier Tage’ mit Willen gern ibm zu Gefallen 
warten" 1). 
In Markersdorf, zwifchen Moͤlk und St. Pölten, famen 


N 
1 


beide Sürffen zufammen, befprachen die Haupfgrundlagen des 


Friedend, und überlieBen fodann das Uebrige der Unterhand: 
lungen ihren Beauftragten. — Es ward in Form eined Waffen 
ſtillſtandes ein Vergleich abgefchloffen, vermöge deſſen der 
Papſt entfcheiden follte, ob Matthias ober ber Kaifer bei bem 
Kriege Unreht habe2). Die deutfchen Reichsſtaͤnde follten, 
im Fall ber Ausfpruch gegen biefen gefchehe, ihm nicht weis 
ter beiftehen, eben fo aber follte Matthiad ber Hülfe feine 
Praͤlaten, Baronen und Vaſallen in Ungarn, Schlefien 


und Mähren entbehren, wenn ihn das Urtheil als fahfälig . 


erkennen würde. Hierzu follten fid) bie deutfchen Reich 
flände und die des Reiches Ungarn verbindlich machen. 
Der Ausfpruch be8 Papfted follte längftend bi8 zum 1. No 
vember 1488 erwartet werben, und bann, im Kal en 
Schiedsurtheil nod) nicht erfolgt fey, der Kriegszuftand fid 
erneuern. Albrecht verpflichtete (id) bie fchriftlichen Erklaͤrun 
gen der Stände be8 Reich im Monat Suni 1488 dem Kb 
nige Matthiad zu übergeben,  biefer follte wegen Ungam, 
Schlefien und Mähren eine ähnliche Urkunde dem Herzog U 
brecht in Dresden einhändigen, bie Waffen follten während 
be8 Stilftandes völlig ruhen, unb bie gegen den abgerebeten 
Frieden Sehlenden nad) Inhalt befonderer Artikel geftraft wer 
ben. Beſchaͤdigungen, und überhaupt Das, was widerrecht⸗ 
lid) während bem vorigen Stilftand unternommen worben, 
follte durch einige von beiden Theilen zu ernennende Raͤthe 


H Schreiben des Königs Matthias v. St. Pölten, ben. 30. 9Robbr. 
1487. — 2) SRatification des Königs Matthias d. d. Sanct Pölten 
16. December 1487. (Feßlers Vermuthung dagegen, Gefchichte ber tin 
gam V. €. 420. wird burd) die erwähnte Ratification vom 16. Decem: 
ber wiberlegt.) 
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ausgeglichen werben, bie [e&te Entfcheidung hierbei ward einem 
Herzog aus dem Haufe Baiern übertragen, ben Bönifch von 
ber Weitmül benennen würde. Widerrechtliche Handlungen 
der Hauptleute und Statthalter wollte man jedoch nicht als 
Friedensbruch anfehen; man verfprach fid) gegenfeitig ben Ver: 
legenden zur Genugtbuung angufalten. Ergebniß bamaliger 
Rechtsanficht war es jedoch, bag man für ben Sall der Ver: 
weigerung jener Genugthuung die Beflimmung traf, ed möge 
fi bann der Verletzte in aller Weife, unb wie er fónne, raͤ⸗ 
Gen, und folle dadurch wider den Friedftand nicht gehandelt 
fon. Zu Sicherung des Landes vor Beſchaͤdigung Durch bie 
Söldner, wollten Matthias und Albrecht jeder breibunbert 
Reiter und zweihunderte Mann zu Fuß halten, deren Ctanb- 
orte beftimmt wurden. Endlich traf man nod) Beflimmungen 
über Freigebung von Gefangenen, Aufhebung von $Belage- 
rungen einzelner Orte, unb befprach überhaupt Dad, was zu | 
Ausgleihung jebiger ober künftiger Citreitpuntte führen möchte. 
Die Genauigféít und Sorgfalt, mit welcher jener Friede ab- 
gefaßt, bie Art, wie er verhandelt vourbe, macht beiden Män- 
nem, Matthias und Albrecht, Ehre. Eine gegenfeitige Ach- 
tung ift wohl faum zu verfennen, denn aud) Matthias konnte 
Albrecht ſolche nicht verfagen, unb verfagte fie ihm nicht ?). 
Er mochte (id) nicht verhehlen, bag Albrecht von Sachfen feit 
langer Seit ber. Exfte gewefer, ber jid) ihm mit Erfolg entge⸗ 
gengeftellt und ihn wenigſtens in der allfeitigen Eroberung ber 
Erblande des Kaiſers geflört und gehindert batte. Matthias 
fol fid) in Bezug auf biefe$ Thatſaͤchliche geaͤußert haben: 
„Es fey niemand, ber ihm widerftehe, al8 Herzog Albrecht 
von QGadfen, ohne befjen Wehr wollte er in der Mitte 
Deutſchlands fein Lager auffchlagen 2). Nicht widerfprechend 
der Perfönlichkeit Albrechts, wenn auch nicht allfeitig verbürgt, 
Y) Man vergleiche das Urtheil Engels a. a. D. ©.415. — 2) Gla: 
fey, Kern bec fächl. Gefd). S. 104., und mehre Andere erzählen bieß. 
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A bie Nachricht, daß bereits früher, vor bem Zelbzuge gegen | 
Matthias, Albrecht, nachtheiliger Aeußerung über den König 
befchuldigt, biefem gefagt, „er pflege nicht mit Worten, fon 
dern mit bem Schwerbte zu flreiten,” eine Erwieberung, web 
che fchon Damals bem Herzog bei Matthias Achtung erworben ?). 
Der Markersborf-Pöltner Vergleich war ehrenvoll für Kat 
fer und Reich, fo ehrenvoll, alà er bert Umſtaͤnden nach e& feyn 
konnte; denn ed zeigte fid) bod) nirgends ein Uebergewicht bel 
Matthind. Wenn man einer Seits nicht ablaugnen Tom, 
bag fid) Albrecht um Kaifer und Reich in jenem Feldzuge cin ( 
Verdienſt erworben, fo darf anderer Seits nicht verkannt wer 
ben, bag mande andere Umftände den König von Ungarn 
dad Ende ber Fehde wünfchen ließen. Gerade bantalà. ver 
folgte, wie bereitd angedeutet worden, Matthias für ihn wid 
tige, feinen Sohn Johann angehende Pläne, ber mit der 
Tochter ded Herzogs Galeazzo von Mailand, Blanka Store, | 
‚verlobt worden war, und dem Matthiad, gegen bie Anfichten 
feiner Gemahlin Beatrir und deren Partei, bie Nachfolge auf 
bem Throne von Ungarn unb in bie übrigen Reiche umb Wihr 
den zu fichern wuͤnſchte. Johann Goroin war bereitó zum 
Herzog von Oppeln in Schlefien erflärt, unb vorher nod) ww 
ren Schritte gefchehen, um ihm Ratibor, Leobfhüs und as 
bere Beligungen zuzumenden, und burd Glanz umb Macht 
dem Sohne den Schritt zum ungarifchen Throne vorzubenis 
ten 2). Bon der Nachfolge Johanns hatte Sforza fogar bit 
Vollziehung der Wermählung abhängig gemacht 2). Die 
‚Umftände gewannen an Dringlichkeit für Matthias, be 
bie Abnahme feiner Kraft fchon bamals fühlte, unb ahnen 


1) Rach Vielen erzählt die Braun a. a. O, €. 68. — 2 Pr 
annales IV. p. 199. Die Urkunde über bie Süerlobung v. 25. Ken. 1487 
bei Du Mont Corps diplom. TT. III. P. II. p. 174. man fefe aud) Mai 
latb Geſchichte der Magyaren T. III. 81. — 3) Gngct a. a. O. KI. 1. 
€. 416. fig. 
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ochte, Daß er bald am Ende feiner Laufbahn fey. Die 
Ned war. Albrecht günítig, aber diefe Gunft der Verhält: 
fe entziehet ihm nichts von der Anerfennung,. deren fefter 
ülle, Beharrlichfeit und Umficht wert find. Für das deut: 
je Reich, wie für be8 Kaiferd Erblande, war eine friedliche 
ereinigung mit Matthias, befonderd ber fpäteren Greigniffe 
«gen, wichtig; denn wer weiß, ob bed für Ungarn großen 
tatthiad Bemühungen bod) fo elenb wären preißgegeben 
wben, wie e$ 1491 nad) bem Tode be8 Königs Matthias 
ſchah, wenn ber Ze&tere den Siegeslauf im Sabre 1487 un: 
ifgehalten noch weiter fortgefegt hatte. Schon vor ber Gin: 
ihme von Neuſtadt fchrieb Albrecht an Friedrich: „Wo ich 
halb aus bem Lande wieder gezogen wär, unb bie Neuftabt 
ite genommen worben, fo war e8 zu beforgen, daß ba8 ganze 
nd in vier Wochen zu bem König bon Ungarn getreten wär” 1). 

‚ Unter den mannidjfaltigíten Verlegenheiten und Sorgen, 
che Albrecht beftürmten, verließ ihn doch der Frohſinn nicht, 
ıd er.fchrieb neben ernften, zuweilen aud). fcherzhafte Briefe, 
ſeltſamem Gegenfa& zu den erwähnten Berichten an Friedrich, 
che gerechten Unwillens und bitterer Rügen voll find. So 
Wet (id) ein folder al8 Antwort auf bie Beſchwerde eines 
wiſſen Matthäus Tyweindel von Pufenberg, Bürgerd zu 
Men, eines Kürfchnerd ober Pelzhaͤndlers, ber dem Herzog, 
ie e8 (dient, genau bekannt war, unb baber fid) erlaubte 
Fomifcher Form fein Anliegen vorzutragen; et beklagte fid) 
$ ihm bie Kaiferlichen, „welche Albrecht zu verfprechen”. 
ertreten) habe, verfchiedene Gegenflände geraubt hätten; 
nnt (id) felbft „einen Ritter von Napels unb von der Neu: 
ibt, Albrechten aber „jet nicht meinen gnäbigen Herrn;“ 
innert ihn, „Daß fie zuweilen und vor Zeiten einen berthen 
verzlichen) Trunk zu Dresden mit einander gethan,” und 
ohet ſcherzweis feines Schadens wegen fid) zu rächen; es 


1) Aus einem Briefe Albrechts v. 1487 (14. Aug.). 
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fomme auf ein Stitterflüd an, welches e8 auch fep. Albrechts 
Antwort iff in eben bem Geifte abgefaßt unb lautet: , Gum | 
SBerftrengbeit unb Unabel und Nichtehrbarkeit, ausgenommen 
dad, was ihr von ber Würbigkeit des Amtes der Kürfchner: 
zech habt, salva reverentia, bet Katzen halben, fchreibt uns 
von einem großen Schaden — babei wir euer Unfefligkeit om ' 
vernehmen, dawider wollen wir zu Hülfe nehmen bie jungen 
Bären, die wohl euch zurichten und lecken können, unb ber 
felben das ffagen, unb wollen aud) biefelben euern gefchehe 
nen Schaden wenden lafjen, wenn uns ber nicht Flein lieb ( 
ifft, unb wo ihr in folder unfer Antwort Mangel oder linge 
fallen habt, erbieten wir und zu Erkenntniß auf unfer liebe 
Gnblein, euer Weib, und daß ihr die bei Verlierung euer 
Handwerks ber Kürfchner mitbringt, bie foll vor ber Tönigls - 
chen Würde von Ungarn und vor und in biefem Handel Schieb® _ 
richter feyn, und daß wir aud) ihre Stimme vernehmen” 1). - 

Sm Jahre 1488 bei Gelegenheit der erwähnten Ir 
rung mit Hugold von Schleinig fand fid) übrigens Albrecht ver 
anlaßt, wegen ber Lebernahme der Hauptmannfchaft im Kriege 
gegen Matthias, fid) zu äußern: bag Schleinig auch deshalb 
verläumberifche Worte gefprochen und gefagt ‚haben folle, 
der Herzog babe durch jenen Krieg ba8 Land in Um 
glüd gebracht. Albrecht meinte, es gereiche folche Rede ihm 
zu Schimpf und Unehre, denn ed wiirde ihm nicht wohl an 
geftanden haben, und unehrlich gewefen feyn, wenn a 
durch feine Hauptmannfchaft Urſach gegeben, bag fein anb 
befriegt werde, er habe aber bie Hauptmannfchaft übernommen 
„aus Sehorfam, in guter Meinung und ben Landen zu Gute, 
damit fie einftweilen Frieden haben möchten, als fie den aud 
gehabt hätten’ 2). 


1) Brief an Albrecht v. 7. Nov. 1487, die Antwort im Concept. — 
2) Aus bem ben v. Schleinig betreffenden Actenftücke vom Jahre 1489. 
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Wünftes Hauptſtück. 


bredjt in den Niederlanden: — — Ginteitenbe Bemerkungen. Mari: 
Hans Nothſtand. Albrechts Zug in bie Stiebertanbe. Albrecht mit 
iedrich unb Maximilian vor Gent. Sein Wirken in den Niederlanden, . 
p Oberbefehlshaber und Statthalter. Franz von Breberobe. Philipp 
m Sleve. Käfe: unb SSrobfrieg. Geldernſche Verhaͤltniſſe unb Al⸗ 
brechts Theilnahme baran. Albrecht erhält bie Würbe eines 
Reichs = Beldheren angetragen. 


Nach bem Abfchluffe des Waffenftiliftandes begab fid) Al⸗ 
ht auf den Reichötag nad) Nürnberg, drang jedoch auf 
füllung ber verabrebeten Bedingungen unb befchwerte fid) 
einem Schreiben, welches er von Infprud aus an Mat: 
jas fenbete, über bie nad) Abfchluß des Vergleichs gefche: 
ne Einnahme des Schloſſes Guttenftein und darüber, bag 
datthias bie Eifenftadt habe berennen laffen 1); er bat davon 
wu(teben, „damit ſolches Thun al8 für unbillig in bem hei- 
jen Reiche und andern Enden, bem friedlichen Anftand zum 
Yu, ben Könige zu Schimpf und ihm zum Schaden 
Bt erfchalle.” - Albrechts Benehmen während feiner Haupt: 
annfchaft mochte bei den zu Nürnberg verfammelten Reichs⸗ 
Inben Anerkennung finden, am meiften aber war ihm der Kaifer 
bft verpflichtet; denn menn (don das Reich gar febr an ben 
fiegäunternehmungen gegen Matthias betheiligt war, wenn e8 
$t gleichgültig feyn fonnte, ob bie deutſchen Waffen ſchmach⸗ 
U ober mit Ehren gegen die Ungam geführt wurden, fo 
fte doch Friedrich ‚aus doppeltem Grunde in Albrecht ben 
irſten unb Feldherrn zu ehren unb die treue Ergebung bes 
erzogs anzuerkennen. Aber dieß geíd)a nicht, ber Kaifer 
8 ihn nicht einmal vor fid) erfcheinen 2). So dankte Fried- 


— 








1) Schreiben Albrechts v. 4. Februar 1488. — 2) Müller Reiche: 
stheat. unter Friedrich V. VI. Vorftellg. Cap. 34. €. 150. 
12 
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ridj! Es iff ziemlich gleichgültig, ob ber Kaifer gegen A: 
brecht gerei&t war, ober ob er beffen perfönliche Mahnung 
an Erftattung ber aufgemenbeten Koften umgeben wollte. Fried⸗ 
rich erfcheint in beiden Fällen als kleinlich und ohne alle Würde; 
er floh vor Freund unb Feind, weil er gerade Benehmen 
und offenen Blick eben fo fürchtete, wie bie zum Streit ent 
falteten Paniere. Zwar hatte der Kaiſer bereitd im Jahre 
1483 dem Herzog Albrecht bie Anwartfchaft auf Juͤlich unb 
Berg ertheilt, und dabei ausgefprochen: „daß dieß gefchehe 
zur Ergöslichkeit für bie Dienfte, fo er dem Kaifer in vergam 


genen Kriegen wider Herzog Karl von Burgund in eigene - 


Perfon unb nachmals wider ben König von Hungarn !) mi 
fehwerer Darlegung und in anderer Weife mannichfaltig unb 
unverbrüßlich gethan habe.” Allein theild war diefe Anwark 
fchaft ihrer Natur nad) nur eine fünftige Hoffnung, wie fit 
denn auch ftet8 für Sachfen e8 geblieben und nie in Erfüllung 
gegangen ift, theild hatte Albrecht, vole ber Katfer aud) felbft 
anerkannte, ſchon 1483 hierin nicht blos ein reines Gefchenl, 
fondern eine wirkliche Vergeltung zu erkennen 2). 

Xibredjt batte in der Sat aus eigenen Mitteln mes 
aufgewendet als feine Lage erlaubte 3), und obgleich Surüd 
fe&ung unb Kraͤnkung ibn nicht von dem Wege abbringen 
fonnten, ben er verfolgen zu müffen glaubte, fo unterließ e 


denn doch nicht ben Kaifer um Tilgung ber Rechnung (Stalb. 


tung) fort und fort anzugehen; dieß gefchah zu Inſpruck pt» 
föntich und nachher fchriftliih, immer aber umfonft, unb wel 


1) Durch Sittich von 3ebtwi&, fiehe oben C. 136. — -2) 26 


Anwartfchaft warb erneuert 1486 und 1495, (vergleiche darüber über 


haupt Müller Neichstgötheat. unter Kaifer Qviebrid) V. 5. BVorſtel. 


Seite 702. 744. 764.) aud) ward fie auf bie erneftinifche Linie autge⸗ 
dehnt. — 3) M. vergl. Mathalter (des Herzogs Rath unb Rent: 
meifter) SSergeid)nif , was vor Dienft Herzog Albrecht gethban, in Menk- 


ken Script. II. p. 2113. Er giebt bie Summe auf 52,600 Gulden an, 


rechnet aber hierzu noch andere fpätere Verlaͤge und: Stoffen. 
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Albrecht, unmillig über blefe Verzögerung, welche am Enbe 
gang ba8 Anfehen einer Rechtöverfagung gewonnen, den fai 
fer zu Inſpruck ſchnell verlaſſen hatte, ſo ſchrieb Friedrich ſehr 
empfindlich dem Herzoge, es ſeyen jetzt, namentlich der nie⸗ 
derlaͤndiſchen Angelegenheiten wegen, ſo viele Geſchaͤfte, daß 
er bent Begehren Albrechts, nicht ſtattlich willfahren möge," 
auch ſey Albrechts unfreundlicher Abſchied ihm, dem Kaiſer, 
empfindlich unb deshalb nothwendig, daß ber Erzbiſchof von 
Ein und Markgraf Johann von Brandenburg dieſe Irrung 
unterfuchten und entfchieden 1). Dieß war allerdings in ber 
Beftallung , welche Albrecht ald oberfter Hauptmann des Reiche 
erhielt, für flreitige Falle beftimmt worden, bod) war ed nur 
zu Mar, bag Friedrich in diefem Rechtsbehelfe nichts fuchte, 
als ein Verſchieben der Befriedigung AlbrechtS gegründeter Xn» 
ſpruͤche. Diefer antwortete dem Kaifer: ,,folches Abſchiedes 
ſey in ſeinem Herzen nicht gedacht, doch ſey er ohne Abfer⸗ 
tigung geblieben, und ehrenhalber habe er nicht laͤnger war⸗ 
ten koͤnnen, vielmehr ſein Wort gegen die Dienſtleute erfuͤllen 
muͤſſen, zu welchem Zweck er ſeine guten Freunde angerufen, 
auch etliche Schloͤſſer und Städte verpfaͤndet habe.“ Wahr⸗ 
ſcheinlich befanden ſich unter ſolcher Pfandſchaft das Schloß 
und Amt Sachſenburg, denn Georg ſchrieb 1497 an ben $8a- 
ter: es nahe ſich die Einloͤſungsfriſt gedachten Amtes, welche 
man aus Mangel an Zahlungsmitteln zu verſchieben trachten 
mhffe, tim fie dann „deſto ſtattlicher zu volljieben 2). Das 
Unbiliige der, auf den Grund der Beflallung vom Kaifer bet 
ferm nach gerechtfertigten, Maaßregel fühlte der Herzog wohl, 
mb fügte daher die Bemerkung bei: „mir iff feib, daß id 
tiber meirte treu und ſchwer Dienfte mit euer Ginaben zu Gv 
kenntniß folk gebtungen werben, jedoch fo es nicht: anders 
(ton will, fliehe ich meiner Herrn und Freunde Erfenntniß aud) 





1) Brief des Kaiſers aus Inſpruck vom 14. Maͤrz 1488. — 2) Aus 
einer Werbung Wiglebens an Albrecht v. 3. 1497. 
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nicht.” Dock bat er auch bier wieder um Befchleunigung 
ber Sache 1). Sey ed nun, bag aud) dieſe Maaßregel des 
Kaiferd nicht zur Ausführung fam, oder, daß der jedenfalls 
für Albrecht. günftige Ausfpruch der beiden Richter nicht in 
Vollzug gefe&t ward, bem Herzog blieb bie Zahlung "orent: 
halten, und er fchrieb deshalb im Septembermonat des Jah 
red 1488, „ed möchte ihn bod) der Kaifer mit feiner Red; 
nung hören, und Dazu Zeit und Ort beftimmen, damit er 
folder Bürde unb Beſchwerung entbunden: würde;. täglich 
mehre (id) ber Aufwand, ben er in Kaiferd und Reiches 


Dienft machen müffe, denn bie Dienftleute lägen nod) auf - 


feinen Schaden, von ihm Bezahlung erwartend” 2). - 

Bald aber follte Albrecht zu neuen SKriegsunternehmun- 
gen veranlagt werden, womit denn zugleich ber wichtigſte 
Abfchnitt feined mit Kämpfen mancherlei Art vielfach durch⸗ 
flochtenen Lebens beginnt. Zunädft waren es bie Cr 
eigniffe in den Niederlanden, welche Albrecht befchäftigten, 
unb ehe wir ihn dahin begleiten, werfen wir einen Blick auf 
jene Länder felbft, auf bie Wiege und ben Schaupla fo vie 
fer Kämpfe und politifcher Stürme bi8 in bie neuefte Zeit 
herab. 

WViele mächtige und reiche Herren faßen einft in bem 
Theile der Niederlande, ber im zehnten Jahrhundert unter 
dem Namen Niederlothringen von Herzögen, welche fid) nad) 
jenem Lande nannten, beherrfcht wurde. Unter diefen enge 


gen ift befonderd Gottfried von Bonillon durch eigene That | 
und lohnenden Gefang verewigt worden. Später, ald die 


Grafen von Löwen Nieberlothringen erhielten (1106), nann 
ten fie fid) von einem Xheile ihres Erbeigenthums Herzoͤge 
von Brabant. Zum lothringifchen Reiche und zum Herzog 


1) Aus Friedrichs Briefe v. 14. März 1488 unb Albrechts Antwort 
vom 20. März 1488. — 2) Brief Albrechts v. 21. und 22. Septem⸗ 
ber 1488 von 9türnberg aus. 
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tbum Niederlothringen gehörten einft die Lande und $Be[it. 
zungen ber Grafen von Namur, Hennegau, Limburg, £urem- 
burg, Geldern, der Markgrafen zu Antwerpen, der Herren 
zu Mecheln, vor Allen bie ber Grafen von Zlandern und von 
Holland 1), außerdem bie mächtigen Bisthuͤmer Lüttich unb 
Utrecht. Alle jene Grafen wurden mehr und mehr felbitftän- 
big, weil bie Herzöge dad Band mit bem Reiche aud) ihrer: 
feitö lockerten. Als Iohann I, letter Graf von Holland, See- 
land und Friesland, ftarb (1299), folgte dad hennegauer 
Grafenhaus, denn Johann von Avesnes, Graf von Henne 
gau, behauptete jid) auf bem Grund einer Anwartfchaft (1276) 
gegen K. Albrecht I. von Deftreih, ber jene Länder al8 ev 
ledigte Reichslehen einzuziehen gedachte 2). Wilhelm IV, Graf 
zu Hennegau, Holland, Seeland und Friesland, blieb ge 
gen die Friefen, als er fie vollends unterjod)en wollte; er 
war ber ZeGte der Hennegauer. Wilhelm: Schwefter, Mar- 
garethe, an den deutſchen Kaifer Ludwig den Baier vermählt, 
erhielt von biefem bie Belehnung über bie Lande ihres Bru- 
ders; ihr Sohn, Wilhelm V. folte ihr folgen, bod) entitan- 
den Händel und Kriege zwifchen Mutter und Sohn. — 3Bermit- 
telung machte zwar bem Kriege ein Ende, Wilhelm aber 
warb wegen Wahnfinns eingefperrt. Ihm folgte fein Btu⸗ 
der Albrecht in ber Regierung. Des Lebteren Sohn, Wil- 
beim VI, vermählte fi mit Margarethe von Burgund, 
Tochter Philipps des Kühnen, fie warb Mutter von ber 
burd) Geiſteskraft und durch herzbrechendes Ungluͤck beruͤhm⸗ 
ten Sacobine *), deren Wetter, mütterlicher Seits, Phi: 
lipp der Gute von Burgund, Jacobinens Belikthum, 
Hennegau, Holland, Seeland und Friesland an fid) brachte, 
und biefe Landfchaften mit den $Bejigungen verband, welche 


1) v. Rampen, Gef. b. Niederlande I. €. 97. u. f. — 2) 
Hütter Handbuch b. b. R. Hiſtorie €. 342. — 3) M. vergl. über 
fie die Chronik bei Kreiberg, Schriften u. url. I. 6 117. 
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theild vorher (djon ber Herzoge aus bem Haufe Valois geme 
fen, theils bis zum Sabre 1433 von Philipp fonft nod). er 
worben worden waren, alfo mit bem Herzogthume Bourgogne 


und ben Groffdaften Burgund, Artois und Flandern (nebſt 


Nevers und Stetbel) !), mit Brabant, Limburg unb 9t» 
mur. Zuletzt brachte Philipp aud) nod) £uremburg unter 
burgundifche Herrfchaft (1443), und Philipps Nachfolger, Karl 
ber Kühne, Bezwinger be8 von Ludwig XI. gegen ihn aufge 
brachten Lüttich, vergrößerte Durch bie Verträge zu Conflans und 


Peronne auch dieß Gebiet gegen Frankreich nod) durch Städte 


an ber Somme?), und brachte von Arnold von Ggmont 
Geldern und Zütphen an fid (1471) Go ward ber bue 
gundifhe Name groß in den Niederlanden, und wie einfl 
Niederlothringen, dann Brabant und Flandern geglänjt, 
und wie biefer Glanz übergegangen auf bie Grafen von Hol 
land unb von biefen auf bie Hennegauer unb auf den baieri⸗ 
ſchen Stamm Kaifer Ludwigs, fo wurden jest. die fchönfen 
Provinzen der Niederlande unter bem burgundifchen Namen 
vereinigt. Doch das bftere Wechſeln der bie Macht vorzug& 
weife führenden Familien ber Herzöge und Grafen, weldie 
faft nie ohne Kampf und Irrung geſchah; bie frühe Selbfi 
ftändigkeit eines fráftigen, vielfach au8gegeid)neten Dritten 
Standes, Dabei aber der Mangel an einem für alle beftehen- 
ben Einigungspunfte; bie verfchiedenen Urbeftandtheile des die 
Niederlande bemohnenden Volks; bie Lage des Landes über 
haupt, und die baburd) herbeigeführten Verhältniffe zu tnb 
rid) und Deutfchland; dieß Alles ließ Parteiungen entfle 
ben, welche für die Schicfale jener Reihe lange Zeit von 
höchfter Wichtigkeit waren. Großen Gewinn brachten ben 
Niederlandern Handel und Gewerbe, bei Brügge fab man 


1) M. vergl. u. a. die Zufammenftellung bei Wachs muth, Sittengeſch 
IV. 393. 400. — 2) Vertrag zu Gonfíans 1465 und Vertrag zu Pr 
venne 1468 (Allgem. Geſch. b. ver. Niederl. IT. ©. 173. 182.). 
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zuweilen (im 15. Jahrhundert) bie Wimpel von 150 Schiffen, 
ebendafelb# und in Gent ward auf vielen Zaufenden von 
Bebftühlen gearbeitet 1), auch Wiſſenſchaft unb bie fanften 
Kimfte des Friedens fanden in Holland unb den Niederlanden | 
eine Gebeiben gebende Stätte; Leyden, Antwerpen, Ypern, 
Brügge und Bruͤſſel prangten mit (d)onen Kirchen und öffent: 
lichen Gebäuden; bie Kunft der Farben übten dort im vier- 
zehnten und funfzehnten Sahrhunderte bie. Eyk, van der Goes, 
Hanns Hemling und Duentin Meffis; bie Wiffenfchaften 
gaben (don im 14. Jahrhundert geiflige Anregungen 2); doch 


wuüͤthete teo& bem wilder Factionshaß. Vor allem waren e8 


zwei Parteien, welche fid) in verfchiedener Zeit aus verfdjie- 


dener nächfler Veranlaffung befriegten. Bei den Zerwürfnif- 


fen zwifchen Wilhelm und feiner Mutter Margarethe, nannte 
man bie Städte unb Edlen, welche Wilhelm anhingen, in 


- der Folge: „Kabbeljauwer,“ unb bie Anhänger Margare: 


thens nannten fid) bie „Höds”’ 3), Bis zum Ende be8 


- funfzehnten Sahrhundertd rangen fie mit einander. Der bur- 


ur. --- 


-- — 


gundiſchen Maria, Tochter Karls des Kuͤhnen, drohete nach 
tem Tode ihres Vaters bie verraͤtheriſche Staatskunſt Lud⸗ 
wigs XI, ber ſofort, vermoͤge ber Lehnsverhaͤltniſſe, das 
Herzogthum Burgund in Beſitz nabm, aber aud) nod) ag 
dere Srte unb Landfchaften befeBte. Um fid) zu retten ver: 
&ef Maria ben Provinzen große Rechte. Sie warb num das 
Spiel ber Parteien. Obgleich umtobt von diefen Volksfactio⸗ 
nen, umftellt von lifligen Sxeiern, beläftigt von dem heuch- 


— — — — 


1) Wegen ber Culturuͤberſicht vergl. Vehſe Tabellen Lief. X. T. 
33. Guit. Seh. — 2) Wachlers Geſchichte b. Litt. II. 228. — 3) 
(Bagenaar,) Geſch. der vereinigten 9tieberlanbe aus bem Doll. überf. 
keipzig 1757. 4. Th. IL ©. 10. unb 11. 9X. f. aud) Wahsmuth 
Gittengefcy. IV. a. a. DO. €. 397. „Die Kabbeljauwſchen wollten, wie 
die großen Fiſche bie Beinen, fo ihre Gegner verfchlingen, bie fe&teren 
wollten wie bie Angel (hoek) ben Großen gefährlich werden.” 
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leriſchen, falfchen Ludwig XI, gefchredt durch bie blutigen 
Häupter ihrer Räthe Hugonet und Imbercourt, welche bie wil 
— ben Genter hingerichtet hatten, durfte fie bod) zuleßt ihre Hand 
bem edlen Max von Oeſtreich geben !), ben fie wirklich 
liebte. 

Zwar hatte der Sag bei Guinegate in Xrtoi8, (ber 7. 
Auguft 1479) durch ben Sieg ber Niederländer über bie 
Franzoſen, tiefe in ihren Fortfchritten gehemmt, fchwerer jebod) 
war ed, ben böfen Geift ber Zwietracht im Innern des Bandes 
zu bannen. Mar, nicht über beiden Parteien ſtehend, hatte 
fid für bie ftabbeljaum8, ober bamaló bie des Vollke, 
entfchieden 2), unb unterftüßt von ben Gblen Herren Johann 
von Egmont, Sohann und Philipp von Waſſenaar, Arend 
von Duivenvoorde und andere ber Kabbeljaums 9), ſchien 
feine Angelegenheit fid) günftiger zu geftalten, unb obgleich 
ber nimmer aufrichfige Ludwig von Frankreich bem beutfden 
Mar fort und fort Widriges zu bereiten fudjte, fo ging für 
Mar dagegen eine Hoffnung in ber Freundfchaft be8 Königs 
von England auf, denn aud) bem Britten warb Ludwigs 
gar zu febr mit Zalfchheit gepaarte Staatöflugheit verbächtig. 
Eduard von England, des Namens ber IV, 30g ben gegen 
Mar gerichteten Anträgen und Erbietungen Ludwigs, eint 
Verhandlung mit bem Erfteren vor *). 

Im Sahre 1482 ſtarb Marimiliand edle Gemahlin an 
den Folgen eines Sturzed vom Pferde. Sie hatte ihrem Ge 
mabl Drei Kinder geboren, von denen, beim Tode der Mut 


1) Ban Kampen Ge[dj. der Niederl. T. €. 242. M. Trithem. T. 
II. Chron. Hirsav. p. 496. und Müller Reichetgstheat. unter Dar 1. 
Vorftell. p. 52. u. f. Commines a. a. O. p. 141 — 160. edit. 1550. 
— 2) Ban Xampen a. a. OD. €. 245. — 3) Vadetlandsche Hi- 
storie (Wagenaar): ,,De Kabbeljaauwsche Edelen, Jan van Egmond, 
Jan en Filips van Wassenaar etc. zyne Gunst zoekende, waren de 
eersten” etc. H. IV. p. 190. und 191. Ban Kampen a. a. DO. nemt 
- unter ben Hoͤcks bie SBaffenaat.— 4) Vaderland. Historie IV. p. 192. 
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ter, Philipp und Margarethe noch lebten, jener bier, diefe 
nod) nicht dritthalb Sabr alt. 

Immer noch dauerten die Fehden zwifchen den Stabbel: 
jauws und den Höds, unb jebt am wenigften konnte 
SRartmilian von ihnen unberührt bleiben. Zwar verbanfte er 
namentlich ber fabbeljaumfd)en Partei, bag faft in fämmt: 
‚lichen Niederlanden feine 9tegent(d)aft anerfannt ward, bod 
war hierin feine fichere Gewähr, fo lange er den Erfolg fei- 
ned Rechts einer Partei zufchreiben mußte, Deren Webergewicht 
von bem Gilde eines mit Wuth geführten Bürgerkrieges ab- 
ing; benn Zeugen biutiger Auftritte zwifchen ben Hoͤcks unb 
Kabbeljaumd waren um jene Zeit oor, tret und 
Ameröfort. Diefe Kämpfe fanden namentlich darin Nahrung, 
daß dad wichtige Flandern fortwährend die Anerkennung des 
Herzogs ald Vormund feines Sohnes weigerte. Der junge 
Philipp war in bie Hände ber unruhigen enter gefommen; 
die Sianbri(den hatten ihm vier Vormuͤnder ernannt, mit £ub- 
mig XI, ber die Unruhen feined Vortheils willen begünftigte, 
unterhandelt, und Mar zu bem Srieven zu Arras mit et 
terem genöthigt (23. December 1482), wodurd zwar für 
Mar der größte Theil ber Länder Karls be8 Kuͤhnen gefichert 
blieb, jedoch fünftige Abtretungen von Provinzen, a. B. Ar: 
tois, Graffdjaft Burgund u. a., fo wie Anwartungen Frank—⸗ 
reich8 beflimmt wurden. Syene Landfchaften waren der Braut: 
(da&, den Margarethe, Marimiliand Tochter, dem Dauphin 
Karl zubringen jollte 1). Bald befreiete zwar der Tod den vom 
Kaifer Friedrih zum Erzherzog ernannten Mar von dem (à: 
fligen Nachbar. Ludwig XI. flarb am 30. Auguft 1483. ud) 
hätten fid) im Vebrigen des Herzogs Angelegenheiten in ben 
Niederlanden wohl friedlich und glüdlich geftalten mögen, wäre 
nicht Flandern fortwährend in wiberfeßlicher Stimmung ges 


1) Flassan Hist. de la Diplom. Frane. I. p. 238. 
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blieben. Ludwigs Politik, welche begebrlid) bie reichen Nie 
 berlanbe anfah unb Aufmwiegelung ald Mittel brauchte, war 
auf bie 9tegentin von Srantreid), Prinzeffin Anna von Beaujeu, !) 
Schweſter ded unmündigen Karl VII. übergegangen, und fe 
ber Tod bes liftigen Königs nicht zum Friebensflifter ge 
worden. Mar war zwar fiegreid) gegen bie Flammaͤnder: 
er bezwang Dendermonde; Dudenarde unterwarf fi, umb. 
ber Landſtrich Waas ward von ihm ftrafend heimgefucht. Die 
Edlen: Walrave von $fBreberobe, Wilhelm von Egmont, 
Florenz von Yifelftein fanden ibm bei, aud) verfprach er (id) 
von einem Bündnig mit dem mißvergnügten .fergog Ludwig 
von Orleans gute Erfolge; Doch ber Tag bei Bethüne (1486) 3) 
taubte die Hoffnung je&t ben franzöfifchen Einfluß zurädzus 
weifen. Die Niederländer wurden von ben Franzoſen befiegt; 
bald fchlugen die Flammen des Aufruhrs über Mar zufammen. 
Sn Vilvoorden fag auf be8 Lebteren Befehl Adrian de Willen, 
Herr von Raffinghem, im Gefängniffe, ein Mann bee Be 
wegung; bod) entfloh er aus dem Gewahrfam unb fann auf 
Anftiftung von Aufruhr. Ihn, und einen anderen aus Gent 
Berbannten, munterte bie franzöfifhe Regierung durch ben 
Heren von D'Esquerdes auf. Sie erregten erſt Unzufrieden 
heit, bann Gemwaltthat. Brügge unb Gent waren vorzug& 
weife die großen Stätten der Gährung. Am 1. Februar bed . 
Jahres 1488 zogen die Gilden zu Brügge in Eriegerifcher 
Rüftung mit Gefhüs und Spanier auf ben Marktplatz. Wie 
gewöhnlich, fo erhisten aud) hier ungegründete Nachrichten, 
unter andern, daß ber Markgraf von Antwerpen mit Truppen 
im Anzuge fep, bie bem Aufruhr gugemenbete Stimmung, um 
man nahm ben feit 1486 zum römifchen König erhoben 
Marimilian, welcher felbft nach Brügge gefommen war, ge 
fangen, erklärte ihn der Bormundfchaft verluftig, und lief 


1) Segur Charles VIII. T. I. p. 5. — 2) Vaderl. Hist. IV. p. 37. 
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be Volkstyrannei freien Lauf. Doch die Stände ber libri 
gen Nieberlande, namentlih die von Seeland und Fried: 
land dachten auf Mariniliand Befreiung. Philipp von Eleve 
hatte zu Gunften des Lebteren SKriegsunternehmungen auöges 
führt, und aud) ber Papft verwendete jid) für ibn. Mar 
warb feiner Haft entlaffen und ein Friede gefchloffen, worin 
er der vormundfchaftlichen Regierung, foviel Flandern betraf, 
entfagte, ben Frieden zu Arras zu halten verſprach, und eis 
nige andere, ben Öffentlichen Suftanb und Zahlungen betref 
fende Bufiderungen gab. Der Vertrag ward durch Mar im 
Maimond des Jahres 1488 befdjmoren unb, mittelft Stel 
lung von Geifeln, gemwährleiftet, unter den Lesteren befand 
fid) Philipp von Gíeoe. So war ber römlfche König par 
fcheinbar frei, bod) feflelte ihn ein Verſprechen, welches frei- 
lich al8 ein vollig freies nicht betrachtet werben mochte. Dieß 
war bie Seit, wo Herzog Albrecht feine Reiterfchaar nach ben 
Niederlanden führte. 

Bald war die Kunde von den Vorgängen in Brügge und 
Gent durch bie ande be8 deutſchen Reichs erfdollen. Albrecht 
hatte innig an bem Schickſale Marimiliand Theil genommen, 
be nad) Allem, mas darüber in Briefen aus jener Zeit unb 
in fonftigen Weberlieferungen als Xnbeutung gefunden wird, 
trug Mar zu dem aufridtigen und fireitfertigen Albrecht 
große Neigung, und biefer erfreuete fid) des Weſens des roͤmi⸗ 
hen Königs um fo mehr, je weniger ihm des Kaiferd Be- 
nehmen eine Aufforderung geben konnte zu freudigem Wirken 
unb zu verbrußlofer Thätigkeit. Als baber Albrecht bie arge- 
That der Bürger von Brügge erfuhr, fendete er an be 
Kaiſers tiefblidenden, vertrauten Rath, Grafen Hug von 
Merdenberg, einen von ihm eigenhändig entworfenen Brief, 
ber feinen Eifer gegen das Beginnen der Slanberer, befonders 
aber aud) die Würdigung des franzöfifchen Einfluffes und 
S3orbaben&, eben fo funb gab, wie bie Sorge wegen ber 
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Gefahr, in welcher Mar ſchwebte. „Ihr wollet voiflen ‚" 
fo lauten die Worte feines Briefed, „daß hier bei mir boͤſe 
neue Zeitung vorhanden find von unferm gnábigflen Herm, 
bem römifchen König, wollte Gott, ich könnte ihn mit mt 
nem Leib und Gut erledigen, ich wollt’ ed treulich thun; will 
man ihm helfen, fo ifl e8 Seit, denn kommt er in der Fran 
zofen Hand, fo wird ed ibm, als ich forg, fchwer. Hal 
tet treulich an, daß bie kaiſerliche Majeftät nicht verzieh, und 
fhreib und bitt wen er fann und weiß, damit er (Map) 
nicht verlaflen werd, aller deutfchen Nation zu Schanden und 
zu Schaden! ei! man wird nod) fromm Leute finden, bie 
Leib und Gut barum wetten werden und hiermit feib Gott be 
fohlen.” Der Kaifer befand fid) zu jener Zeit in Infprud. 
Durch die Bemühungen be8 Grafen Hug von Werdenberg war 
der in der Folge fogenannte (djroábifd)e Bund auf bem Tage 
zu Gélingen zu Stande gefommen; eine Erweiterung bes al 
ten ehrenwerthen Rittervereind von St. Georgenfchilb, eine 
ftaatörechtliche Genoſſenſchaft nad) des Kaiferd nächfter Abficht 
für feine Erblande gegen ba8 Umfichgreifen be8 baierfchen aw — 
ſes, dann aber auch zu Aufrechthaltung des Friedend und der 
Ordnung !), ber hoffnungsreiche Bote einer bald folgenden 
Verkuͤndigung des innern Friedens unb ber, wenigftend der 
Sbee nach, erhabenen, würdigen Ginfebung eines ober 
Rechtshofes für das Reich deutfcher Nation. 

Die Vorfälle in den Niederlanden machten, bag ber Sab 
fer fofort bie Hülfe be8 Bundes in Anfprudy nahm, und wenn 
aud) der Bund als foldjer keine befondere Verpflichtung bitu - 
hatte, fo ließen bod) Achtung und Ergebenheit für Marimt 
lian, mit Hintanfegung flantsrechtlicher Unterfcheidung ber 
Falle, gefchehen, was die Gegenwart mächtig forderte; man 
einte fid) zur Hülfe. Aber aud) Albrecht von Sachſen, fü 


1) Pfifter, deut. Gefd. III. €. 570. u. f. 
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wie die übrigen Reihöftände, entbot ber Kaifer zum SSelftanb. 
An Albrecht (d)rieb Friedrich flagenb: „ihm fep unverborgen 
dee große, untreue Handel, fo das gemeine Volk unb 
Poͤbel zu Brügg in Flandern an bem römifchen Könige in 
Eurzerfhienenen Zagen begangen. Marimilian folle von des 
nen, bie er manches Mal mit Darftredung alles beffen, fo ihm 
Gott gegeben, aus den Händen ihrer Feinde erlöfet, fo uns 
billig belohnt und bezahlt werden. Auch bem heiligen Reich 
zu Ehren feo Hülfe nöthig, welches durch fremd Gezung vete 
legt und gebrungen werde. Auf St. Georgen: Tag follte Al⸗ 
brecht in eigner Perfon zu Coͤln erfcheinen und helfen, fammt 
anderen und dem Kaifer felbft, das unfchuldige Blut aus 
den Händen feiner ungetreuen Unterthanen zu erledigen unb 
ber beutfchen Nation Herrlichkeit, Lob, Ehre und fBerübme, 
fo bie ‚Vorfahren mit mannichfaltiger mannlidher That unb 
Vergießung ihres Blutes erflritten, zu bewahren” 1). 
Albrecht befeitigte einige Schwierigkeiten, welche fid) fei- 
mem Willen unb Wunſch, fofort in bie Niederlande zu ziehen, 
entgegenftellten. Er gedachte nicht mehr be8 für ihn nieber- 
ídlagenben Benehmens Friedrichs; frei follte Marimilian wer: 
den aus den Händen feiner Dranger, und rächen wollte er 
ba8 Reich an den Franzofen und Niederländern. Nicht fo 
erfüllt von biefem Gedanken waren die Stände von Albrechts 
Bändern. Sie meinten, e8 fey beffer, der Herzog laffe ab von 
ben öfteren Kriegözügen, welche dem Lande Stoffen unb Un- 
tube verurfachten. Dieß fonnte möglicherweife nur in fo weit 
gefchehen, ald- Albrecht nicht Reichöverpflichtung hatte, im Fall 
eines förmlichen Reichskriegs, oder in wie weit er in folchem 
Falle mehr zu thun geneigt war, als feine Pflicht forderte. 
Doch Albrecht blieb bei dem gefaßten Entſchluß und erklärte, 
wie erzählt wird: er feße bie bem römifchen König angethane 


1) Schreiben bed Kaifers v. 16. März 1488. 
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Schmach über alle Güter des Lebens, ja fiber bas Leben (eibfi 
unb er werde mit Vertrauen ben Zug unternehmen; wer ihm 
nicht folgen wolle, möge bleiben, Dank werde er e8 aber te 
nen wiffen, bie ihn begleiteten ?). An bie Spige der Regie 
rungsgefchäfte ftellte Albrecht während feiner Abweſenheit (ti 
nen fiebzehnjährigen Sohn Georg, bem er den Kanzler Sieg: 
mund Pflug und einige andere Räthe zuorbnete. Georg reiht 
fertigte das ibm gefchenkte Vertrauen des Waters, forte aud 
bie Landftände (páter (1495) erklärten: „Te hätten am des Her 
30988 Sohne gute Genüge” ?). Doc fdjon im Heffifchen traf 
Albrecht bie Nachricht, bag Marimilian aus feiner Haft be 
freit fep. Nichtöveftoweniger zog er weiter; aud) hatte fid 
bei Góin ein wohlgerüfteted® Heer von 15,000 Mann gefans 

melt, welches ber Kaifer Friedrich felbft zu befehligen gedachte, 
aud) wirklich nad) den Niederlanden führte, und Gent zu oe 
lagern. begann 3). 

Marimilian hielt fid) an den ihm abgedrungenen Wertrag 
nicht gebunden, hierdurch aber vergaß er ber Treue, melde 
er, wenn auch.nicht ben Rebellen, die fein Wort erzwungen, 
wohl aber denen fdjulbete, bie fid) fir ihn ald Geifeln zu 
Gewährleiftung des Vertrags geftellt hatten. Darım war 
ibm Philipp von Eleve, Einer jener Geifeln, feind, (elite 
fi, wenn aud) hauptfächlich vielleicht aud andern Abfichten, 
als um bem Worte und bem Gibe treu zu bleiben, den audj e 
geihworen hatte *), an bie Spige ber flandrifchen Mißver⸗ 
gnügten unb ber Hödd, und vermittelte eine Vereinigung 
mit. Srankreih, wie voraus zu fehen, mit gutem Erfolge, 


1) Mich. Bojemus vita Alberti $. XXXIV, Fabricius Orr 
gin. Lib. VII. p. 816. — 2) Weiße €. Geſch. III. ©. 206. 207, u. 
Spalatin bri Mencken IL p. 2126. Fabricius a. a. O. p. 816 
3) Allgem. Gefchidhte ber vereimgten Niederlande II. S. 9244. — 4) 
Baco de Verul. Histor. Henric. VIL reg. Angliae nenpt ihn: „non 
tantum subditus rebellis sed et servus proditor." p. 126. ed. Amstd. 
1695. 
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Yon Sluis aus unterhielt Philipp von Gleoe Gemeitkgaft * 4 


3 


mit ber hoͤckſchen Partei, deren kriegsmuthiges Haupt Sunfet 
tanz von Brederode war !), unb fo verheerten bie alten Fa⸗ 
tionen mit neuer Wuth das £anb. 

Noch weniger ald Marimilian fonnte fid) Kaifer Fried» 
rid) an dad von Erfterem gegebene Verfprechen gebunden glau⸗ 
ben. Er hatte im Juli 1488 ein Fürftengericht niebergefeßt, 
weiche den Bergleih mit Marimiliaen, al8 erzwungen, für 
null unb nichtig erflárte, unb bie aufrührerifchen Städte als 
Majeſtaͤtsverbrecher erfannte. Nichts deflo weniger gingen im 
Weinmonat be8 Jahres 1488 beide, Marimilian und Frieb- 
rid, nach Deutſchland zuruͤck, ohne bie Genter gezwungen zu 
haben, hoffend, bag der Reichstag nachhaltigere Unterftüßung 
bewilligen werde 2). 

Dieß find die Grundzüge der Begebenheiten des Jahres 
1488, welche dem. ganzen Kriege, in bem e8 hauptfächlich 
Marimiliand und feines Sohnes Recht und Herrfchaft galt, 
feine Richtung gaben. Philipp von Gleve, Franz von Bre 
berobe und Albrecht von Sachen find Hauptgeftalten in dem 
Gemälde dieſes Kampfes. Breberode, einen Mann von 22 


Jahren, aus bem alten holländifchen Grafenffamme, welder . 


gegen 150 Jahre bei den Höds geftanden, rief der Krieg von 
ben Wifjenfchaften, denen er auf der hohen Schule zu Löwen 
oblag, zu ber Stelle eined Parteiführerd; er war einer der 
Bebeutenditen auf ber bód(d)en Seite 2). Durch Lift im Beſitz 
von bollánbifdyen Kauffahrteifchiffen, verfchaffte er fid) bebeus 
tende Streitkräfte; rüftete im SHerbft des Sahres 1488 eine 
Flotte aus, bie er mit 2000 Streitern bemannte; fchiffte 
nach der Mündung. ber Maas; nahm am 19. des Winter⸗ 


1) Ban Kampen niederl. Geſch. €. 252., m. f. aud) Baco de 
Verul. a.a. O. — 2) Pfifter, beutfche Gef. III, €. 575. — 3) £eo 


zwölf Bücher niederl. Geſch. II. €. 236., unb». fampen a. a. O. I. 
^ & oro 
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monate 1488 Rotterdam, und verfchaffte fo ben Hoͤchſchen 
einen wichtigen Anhaltungspunft. | 
Während bieg im Norden ber Niederlande gefchah, wirkte 


^ Philipp von Eleve in ber entgegengefe&ten Richtung, unb hier 


flanb auch Albreht von Sachſen. In der Seit, ba Kaife 
Friedrich dad von Philipp von Glebe rüflig vertheibigte Gent 
belagerte, befand fid) Albrecht im Verein mit dem römifchen 


Könige, bem Herzoge Ehriftoph von Baiern, bem Markgrafen | 


Chriftoph von Baden und ben Gölnifhen, Naflauifchen und 


Heflifhen zwiſchen Kortryk und Ypern, unb wartete, wie 
er fagt: „der Franzofen, fo denen von Gent zuziehen fol 
ten, ber Meinung, fo die kommen würden, er fid) um fie 
wollte angenommen und mit ihnen gefchlagen haben.” Er machte 
in biefer Stellung mehre Züge vor bie genannten Stäbte, 
denn Philipp von Gleoe warb durch d'Equerdes unb durch 
ein franzöfifches Heer unterftügt, und e8 handelte fid) barum, 


biefe jet von einer jedenfalls gefährlichen Verbindung mit den 


Gentern abzuhalten. Es fam zwar zu feinem bebestenben 
Schlag, doch waren bie deutfhen Truppen in Heinen Gefechten 
alüdlidy. $Bebeutenber war ein Treffen vor Middelburg. Lebte 
red hatte der Herzog Chriftoph von Baiern unb ber Markgraf 


von Baden eingenommen, bod) fürd)tete man, bag bie Gegner 


alles thun würden, um ben Pla& wieder zu geminnen, bed 


halb zog Albrecht unter bem. Befehl des römifchen Königs in — 
bie Nähe diefed Ortes, aber unterwegs ſchon traf ben König - 


unb ihn die Nachricht, daß ber Feind von einer vorher ent 
fendeten Abtheilung des Heeres mit bebeutenbem Verluſte zw 
rüdgefchlagen worden ſey 1). Dieß hatte zur Folge, baß bie 
Stadt Ryſſel, welche nad) Albrecht Wort „auch in Zweife 
lung geffanben, genommen ward, unb dem römifchen Könige 
bulbigte." Albrecht war bei der Huldigung zugegen, und 





1) Albrecht Brief von Damme ben 29. Juni 1488. i 


> 


N jendete bie Nachricht ald gute Botfchaft feinem Sohne Beorg 
zu, mit der Bitte, ja nicht jedem Geruͤcht zu trauen, als 
ob er „im Sturm oder ſonſten Leut ſolle verloren haben, es 
ſey denn, daß es durch ihn ſelbſt geſchrieben werde” 1)y. Am * 
Ende des Monats Juni befand ſich Albrecht im Lager bei 
Damme. Kaiſer Friedrich, als er ſah, daß der Krieg nicht 
ſofort zu beendigen ſey, ſehnte ſich wahrſcheinlich zuruͤck, und 

wie ſchon oft, ſo gedachte er auch hier der vielen Koſten, 
welche der Feldzug noͤthig machte. Schon gegen Ende des Juni 
1488 ſchrieb er Albrecht von Sachſen und Chriſtoph von Baden 

aus dem Felde bei Gent 2), fie möchten ben roͤmiſchen König, 
den er auch von ſeinem Willen unterrichtet habe, vermoͤgen, 
fij zu ihm, bem Kaiſer, zu begeben, unb dad Heer zu ihm 
zu führen, „damit bie Zeit, "auch bie ſchwere Koſt nicht ver⸗ 
gebend vergehe, nod) beichehe.” 

Noch immer war Albrecht in dem Lager bei Damme, 
unb befdlog am 18. Suli 1488 einen Sturm auf den £t; 
denn bie Gewinnung beffelben mat deshalb von hoher Wich- 
tigkeit, weil, zwifchen Brügge und Sluis, Damme den einzi- 
gen bedeutenden Anlehnungspunkt abgab, durch befjen Be⸗ 
fekung die Verbindung jener beiden Städte unterbrochen wer: 
den fonnte. Ueberhaupt war nicht abzufehen, wie bald Mari- 
milian zur Unterwerfung ber ihm feindlichen Landſtriche unb 
Provinzen gelangen werde, denn Philipp von Glebe, unter: 
flü&t von ben Sranzofen, feßte fid) in gewichtige Wortheile, 

z unb war in ber Mitte be8 Sabres 1488 Meifter bedeutender 

" &beile Brabants, namentlich Brüffeld, auch hatte fid) ba8 
bi8 je&t nod) zweifelhafte Sluis ganz gegen Marimilian er 
Hört. 

Junker Sranz, im Norden fübn und fiegreih, und Phi- 


— 





1) Brief Albrechts von Damme. — 2) Das Schreiben iff batirt: im 
Zeldlager Gent vom 26. Juni 1488. 13 
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lipp son Cleve Brabant mehr und mehr erringend, machten 
bie Lage des Kaiferd unb des römifchen Königs febr bebent: 


üb, unb wer fonnte bürgen, ob fid) nicht das Gluͤck hie 


* 


anf den Feldern Brabants unb Klandernd von Deftreih wer 


den würde. Sene Tage be8 1488. Jahres betrübten auch XL - 


bred)t, bet mit bem, was gefhah, nicht eben zufrieden wer, 


unb bereitd dur Erfahrungen des Kaiferd Weſen beurther . 


len fonnte. Er fpricht bie nicht undeutlich in einem Briefe 
an feinen Sohn Georg aus, ben er immer mit „Zeitung ber 
Kriegsläufte” verfah. „Ihr wollt wiffen," heißt e8 in 
folder Zeitung, „daß mir fammt den andern Zürften um 


andern feit unferm legten Schreiben mit der faiferfid)en Ma | 


jeftät und königlichen Würde von einem Lager in dad ander 
bin unb wieder gezogen find, wiſſen aber nichts nußbarliches, 
das wir ausgerichtet haben, denn allein, daß wir bie Land 
verderben unb verheeren, unb bie Schloß und Städte, fo fih 
noch der Föniglihen Würde halten, befchüten.” Auch de 
Sturm auf Damme, ben Albrecht mit feinem Volk unter 
nahm, mißlang burd) einen wibrigen Zufal. „Am Freitag 


nach Alerander (18. Juli)“, fchreibt Albrecht, „find aus allen | 


Rotten etliche zu Roß und zu Fuß verordnet, die Stat 
&bam zu firmen und einzunehmen, dabei wir und bie um 
fern geweſt, und ald wir bafür famen, und die Brüden 
über bie Gräben und etliche Leute hinüber bracht, bie Feinde 
zwar von ber Wehr getrieben, der Hoffnung, bie Stadt zu 


erobern, das auch, wo bie Brüden nicht gebrochen, geſche 


ben wäre, aber ba die Brüden zerbrach unb fid) der Morgen 
anfing, wurden wir alle aus obbemelbten Urfachen bewegt 
wieber abzutreten” 1). Wenn nun aud) Albrecht bald darauf 


1) Brief Albrechts: Hulft ben 7. Aug. 1488. Der Belagerung unb 
Stürmung Dammes wird mehrfah erwähnt, Lvergl. Braun monatf. 
Auszug V. €. 107. not.*),Y bod) fdjeint Albrechts Brief von bem Bor 
fgll zu ſprechen, den aud) Pont. Heuterus rer. Austr. Lib. III. & 


ha: 
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Dammes fid) bemádjtigte *), fo fdyeint bod) überhaupt zu je: 
er Zeit Fein wahres, gleihmäßiges Sufammenmitfen in bem 
jeere Marimiliand gewefen zu fepn, bieß mußte um jo mehr ., "t 
ie Angelegenheiten des Haufe Deftreih in den Niederlanden ^ 
wehdbringen, ald auf der feindlichen Seite Philipp von Gleve 
nb Franz von Brederode nicht aufhörten, fráftig und gluͤck 
d zu wirken. 

Mar begab fid) nad) Antorf (Antwerpen), Ein großer 
heil Des Heeres mit den Zührern brad) auf und zog in bie 
eimath, unb ber Reft deſſelben, wobei Albrecht fid) befand, 
atte feine Stellung in und bei Hulft genommen *), welchen 
st ba8 Heer behaupten follte, während Max mit Albrecht 
fb einigen andern  Fürften nach Seeland zu ziehen und ba 
f Städte, welche ihm ,,3ugebórten," einzunehmen und zu 
feßen beſchloß. Endlich, im Monat October, ging Fried- 
$ nah Deutfchland auti, ein Hülfsheer in den Nieder 
nben laffenb, deſſen Oberbefehl Herzog Albrecht führte 9). 
[8 Albrecht biejen Oberbefehl übernahm, war bie Lage ber 
(mge, foviel fid) aus ben darüber vorhandenen Quellen ent: 
denen läßt, folgende: Breberode, oder Junker Franz, ftanb 
uhlgeräfiet und mit einer Flotte von 48 Fahrzeugen an der 
Wise der hoͤckſchen Partei in Holland; Philipp von Cleve, 
sch bie Erklärung ber Reichsacht über ihn, nur nod) mehr 
weißt, hatte einen bedeutenden hell von Brabant und 
landern inne; bie Städte Brügge unb Gent waren in ber 
wnb der. Partei, als beret Haupt er fod)t; Genappe und 
ivelles hatte er eingenommen *%), und außerdem hatte (idj 
i$ wichtige Stuid gegen Marimilian erklaͤrt; Philipp ſelbſt 


L befchreibt, unb babei verfchiebene Thatſachen erwähnt, wovon Albrecht 
yoch nichts fagt. 
1) Baco de Ver. a. a. O. p. 118. — 2) Brief Albrecht an 
eotg, vom 7. Aug. 1488. — 3) Leo, a. a. C. II. €. 232, Pont. 
[euterus IIT. p. 93. — 4) Pont. Heuterus III. p. 93. 5 
13* . » 
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war um biefe Zeit zu Oſtende ?). Albrecht beichoß to 
Schloß Grimbergen, nahm ben wohlvertheidigten Ort, unb 
machte den Befehlshaber und bie Mannfchaft zu Gefange 
$ nen 2), welche er theild nach Vilvoorden, theild nad) Me 
chein fendete. Nichtödeftoweniger war ba8 Gluͤck im Webrigen 
ber Gadje Marimilians in dem Jahre 1488 ungünftig, denn 
die franzöfifche Hülfe, welche Philipp von Gleoe ftärkte, lief 
biefen, obgleih nicht ohne vielfachen Verluſt, im Wortheil 
fid) halten. Doch im folgenden Jahre (1489) verloren bit 
Franzofen Gravelingen unb einige andere wichtige Städte. 
(ud) Marimilian verließ, wie oben erwähnt, die Nie 
derlande, und ging nach Deutfchland, wohin ibn ber nad 
Frankfurt ausgefchriebene Reichätag rief, auf welchem bie Ver 
hältniffe mit Frankreich und mit König Matthias von Un 
garn, namentlid wegen einer zu bemilligenben Hülfe, zur 
. Sprache fommen folten. Der römifche König übergab jet 
bem Herzog Albrecht die Statthalterfchaft über bie Nieder: 
lande, und vertraute feiner Aufficht den jungen Philipp an, 
ber in dem wohlbeſetzten Mecheln fid) befand. Gerade in jentt 
Zeit war Marimilian von mehr ald einer Seite mit Sorgen 
umlagert. Noch waren bie Niederlande nicht zum Gehorfam ge 
bracht; nod) batte Sranfreid) von feindlicher Stimmung und 
That nicht abgelaffen, und mit Matthias von Ungarn war ein 
endlicher, förmlicher Friebe noch nicht vermittelt, außerdem ein 
naher Kampf um bie ungarifche Krone voraudzufehen, denn 
König Matthias Gefundheit wankte mehr und mehr, hiermit 
‚aber wuchs bie Meinungsverfchiebenheit, unb ber Zweifel bet f 
‚ Ungarn über bie Wahl eines Fünftigen Königs. Maximilian 
fhrieb an Albrecht, „etliche ungarifche Herren wären auf fer 
ner, etliche aber auf be8 Königs von Beheim Seite gefal: 


i ——— 


I) Heuterus a. a. ©. III. p. 96. Cap. XI. — 2) Pont. Hev- , 
terus a. a. O. III. p. 96. 
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n." Auch vüjtefe, nad) demfelben Schreiben, der König 
m Böhmen ein bedeutendes Heer aus, während Kaifer Fried: 
B nur langfam Anftalten traf. Mißmuthig fchrieb deshalb 


t römifche König an Albrecht, , unfer lieber Herr und Ba: 


t, ber römifche Kaifer, iff etwas langfam in feiner Rü- 
ung zu Felde gewefen” 2). Auch der König von Polen ge 
ite mit einem gewaltigen Heere nad) Ungarn zu ziehen, 
ib um bie Ausficht zum Kriege vollffánbig zu machen, hatte 
b, wie Marimilian dem Herzoge von Sachfen meldet, „auch 
t türkifche Kaifer mit dreien Heeren zu Felde gerichtet.” 
Mehr ald jemals galt e8 je&t die Ruhe in den Nieder: 
nben berzuftellen, und bie Parteiungen, die bie Blüthe 
rrlicher Länder (lórten, zu befeitigen. Daher faumte Mari: 
Kan nicht, Albrecht zu ermuntern, ibm und bem Reiche, 
€ biöher, feine Dienfte zu weihen, und, wegen mancherlei 
igerungen und Unannehmlichkeiten wenn auch gerechtem Un⸗ 
Men, nicht Raum zu geben; „wir bitten Euer Liebe auf das 
oͤchſte,“ heißt e8 in einem zwar etwas fpater, aber bem Weſen 
ch unter benfelben Verhaͤltniſſen gefchriebenen Briefe des römi- 
en Königs, „Euer Liebe wolle länger Geduld mit uns haben, 
gefehen bie großen Händel, damit wir beladen find ;" aud) 
heuer: er, „wie er all feinen Troſt auf Albrecht fete 9). 
brecht fáumte nicht, bie Eräftigften Maaßregeln zu ergreifen. 
Philipp von Cleve erfchien bald, nachdem der römifche 
znig bie Niederlande verlaffen hatte, mit Hülfstruppen,, bie 
felbft aus Frankreich heranführte, auf flandrifchem und bra: 
ntifdem Boden, und nahm feinen Zug gen Brüffel, um 
mit Zufuhr zu unterftügen 9). Sofort fammelte Albrecht 
Verbindung mit bem Prinzen von Chimay bie nöthigen 
uppen, unb nabete fidj bem von ben Brüfflern verfhanzten 


— — .— 





1) Schreiben Marimilians vom 12. April 1489. — 2) Schreiben. 


arimilians von Bruck v». 8. Septbr. 1490. — 3) Pont. Heuterus 
a. . III. p. 96. Cap. XIV. 
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Orte Sfdfe, wahrfcheinlich unweit ber Felder, wo je&t ber 
eherne Löwe von dem Dentmale des 18, Juni 1815 auf 
bie Leichenfelder von Mont St. Jean, Waterloo nnb Belle 
Alliance deutungsvoll nieber(djaut. — Albrecht nahm ben Ort 
mit Sturm, unter(tü&t von bem Prinzen Chimay. Es war 
am 8. März, ald diefes Bollwerk der Brüffeler erftiegen, unb 
hierdurch ein wichtiger Verbindungspunkt zwifchen Nivelles 
unb Brüffel verloren ging. Bu fpät herbeieilenbe Hülfstrup 
pen murben großentheild von Albrecht gefangen. Nach bem 
Sturme war bie Kirche in Brand gefledt worden, ber Zu 
flucht3ort vieler Einwohner, welche fämmtlih in ben giam 
men umfamen !). Die Nachricht, welche wir hierüber be 
fígen, laßt bie Schuld ober Unſchuld Albrechts an biefem 
Kriegöfrevel nicht vollftändig erörtern. Frei vom Jaͤhzorn fcheint 
Albrecht nicht gewefen zu feyn, und es bleibt tiefer. SSorfall, 
fo wie ein ähnlicher fpáterer, eine nicht lichte Stelle im fe 
ben des Herzogs. In kurzer Zeit gewann Albrecht die übtb 
gen, zu Dedung Brüffeld ftark befeftigten Drte, welche mei 
mit flürmender Hand genommen wurden. So ward Brüffel 
nach unb nach feiner Schutzwerke beraubt; denn al8 fold 
mochten jene verbollwerften Orte angefehen merden. Die 
Brüffeler waren ihrerfeitd auch nicht unthätig; fie bemächtige 
ten fid) der Stadt Vilvoorden und verbrannten fie, während 
Albrecht vor Iſchke fand, bie deutfche Beſatzung aus Bil 
voorden an fid) gezogen, unb einftweilen den Mechlern bie 
SBertbeibigung dieſes Drted anvertraut hatte. Auch warb & 
ben Flandrern möglich, dad bebrángte unb Mangel (eibenbe 
. MWeüffel mit Lebensmitteln zu unterftü&en; eine Abtheilung 
Meiterei und. Fußvolk geleitete über zweihundert Wagen, ver: 
fehen mit allen Lebensbebürfniffen, in die Stadt. 

Philipp von Eleve mat um jene Zeit in Löwen mit nidt 


| um 


1) Pont. Heuterus a. a. 2D. III. p. 96. 
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tbebeutenber Heeresabtheilung, unb Albrecht glaubte durch 
nterhandlung dem Kriege ein Ende machen zu fónnen. 
wibe Heerführer famen auf freiem Felde zufammen, umge 
n von glänzendem Gefolge unb von einer verabrebeten glei- 
en Anzahl Reiter. Albrecht Worfchläge waren ben Um⸗ 
inden gemäß: Philipp, meinte ber Herzog, möchte ben Ver⸗ 
ag zu Brügge, ald erzwungen, für null und nichtig ans 
fennen, dem römifchen Könige alle Kriegsrüftung ausliefern, 
m bie beje&ten Pläbe und Landfchaften herausgeben, bafür 
ver Berzeihung des Gefchehenen und Ginfe&ung in bie vori— 
" Ehren und Würden erlangen. Der S3ergeibung mußte 
badjt werden, wollte Marimilian nicht fein Verhältnig als 
egent der Niederlande, ganz aufgeben. Doc Philipp wollte 
chts von Verzeihung hören. „Ich habe nichts verbrochen,” 
sach er, „weshalb ich Verzeihung erbitten ober erhalten follte 
n irgent einem Giterblidjen" 1). Eine Gefinnung, bie, wenn 
: Vebiglih aus bem Gefühle ber Kraͤnkung, für treue Hin⸗ 
bung als Geifel verlaffen worden zu feyn, entfprungen wäre, 
and) Ehrenwerthes gehabt hätte. 
Philipp ging nad) Löwen zurüd; fammelte feine Macht; 
g aus befreundeten Orten Hülfe, namentlich Gefhüs an 
b, unb befhoß unb berannte ben feflen Drt St. Truijen. 
don manften unb flürzten die Mauern des bem römifchen 
Jnige freuen Orts; fchon war ber Sturm befchloffen durch 
' Brefche, welche dad Geſchuͤtz Philipps gelegt hatte, und 
t ein Streit über den Sturmangriff hielt bieB nod) auf; 
nahete fid) Herzog Albreht in Eilmärfhen, zum Gntjat 
3 Platzes, unerwartet dem ficheren Zeinde, unb barum ihn 
rend und verwirrend. Die Stadt ward aus harter Bedraͤng⸗ 
3 erlöfl. So begleitete damals Albrechts Waffen der Sieg, 
hin fie fih wenbeten. Man nannte im Reiche den 


1) Pont. Heuterus a. a. O. p. 96. 
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triegörhfligen Herzog mit Ehren, und für bie Mühen unb 
Sorgen im Kriege mit Matthias, welche oft mehr verdienfs 
lid) als glänzend, mehr peinlich al8 ritterlich waren, unb bem | 
Pflihtgefühl öfter ald ber Neigung zur rafchen That des Feld: 
heren zufagten, fhien jest ba8 Glüd des Krieges ihn ent: 
fhädigen zu wollen. Doc aud) bier trat (tórenb ber alte 
Feind, ben er an Ungarnd Grenzen fo ſchwer bezwang, ihm 
entgegen: Uneinigkeit im Heere, bewirkt durch bie Unmoͤg⸗ 
lichkeit der Soldzahlung. Die hierzu nöthigen Gelder blieben 
aus; Albrecht Gajfe war erfchöpft, und fo entitand denn 
unter den Sölönern Albrecht Meuterei, biejebod) das freund: 
fide Zureben des Herzogs bámpfte. Schon fand Philipp 
von Gleoe — mie erzählt wird — im Begriff, jene Unruhe 
zu feinem Vortheile zu benußen, bod) ging die Gefahr nod 
glüdlich vorüber. Albrecht, fo lautet eine Nachricht, trat uns 
ter bie Ungeflümen, ließ, a8 er an Gelb unb Geldeswerth 
noch befaß, zur Stelle fdjaffen, fid) bereit erflärend, e8 ver 
theilen zu wollen; bieg febrte den Sinn ber Kriegsmänne 
zum Guten 1). Auch (páter traf Albrecht öfter noch Geldver⸗ 
legenheit, und er hatte, wie er flagt, „nicht mehr denn 
Bertröftung fonder Werk zu vermerken’ 2). 

Philipp war bemüht im Norden unb Dften Brabants 
und in Limburg bie Siege zu erringen, Welche ibm in bem 
näheren Bereiche von Brüffel verfagt zu feyn (denen. Er 
war, wie wir fahen, nad) Löwen, unb von ba nad) Sruijen, 
von hieraus aber wieder nad) Löwen gezogen. Einer ber 
Qauptpunfte für Philipp war bie Stadt Aarſchot an der Doyle. 
Sie hatte franzöfifche Beſatzung, welche die Gegend um 
Mecheln bi8 Antwerpen hinauf beunruhigte unb verheerte. 
Albrecht überrafchte bie forglofe Beſatzung zur Nachtzeit und 


1) M. verat. über diefen Vorfall v. Braun a. a. D. V. ©. Il. 
— 9) Brief v. 1492 an Georg. 
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ewann ben Ort. Somit hatte er feit den Unternehmungen 
if bie erwähnten außern Bollwerke Brüffeld zwifchen Ni- 
De und Brüffel felbft beinahe einen Halbkreis durchzogen, 
ib fland in ziemlich entgegengefeßter Richtung von den Fel⸗ 
m, wo er zuerft gefämpft und gewirkt hatte 1). 

Um jene Zeit warb Philipp von der Partei unterftügt, 
eiche den Namen der „Markichen” führte, ber an Körper 
b Geift fchrediiche Wilhelm von der Mark, ber Eber aus 
t Ardennen, „das moralifh wie phyfiognomifch widerwär: 
t Gebilde” 2), war ihr Haupt. Wilhelm mar mit bem 
ifchofe von Lüttich nad) Karl des Kühnen Tode, und wäh- 
ib Maria von der ungezügelten Volkswuth Schredniffen 
er Art aus8gefebt. ward, nach Gent aefommen. Später 
tte Wilhelm für feinen Eohn durch Lift und Gewalt ben 
ummftab Lüttich zu gewinnen gefucht, und nachdem ber 
(d)of Louis von ben Markfchen erfchlagen worden ®), 
ihlte bie marf(de Partei Wilhelms Sohn, Sobann, aud) 
irklich zu jener firdjlid)en Würde. Während Marimilian 
m Oeſtreich, den Tod be8 Bifchofs, al8 Verwandten feiner 
emahlin, zu rächen, gegen bie marf(d)e Saction ben Kampf 
gann, gab e8 arge, blutige Fehde zwifchen den Habsbur- 
fhen und denen, welche es mit bem Eber der Ardennen 
elten *). Die habsburgiſch Gefinnten wählten San von 
vorn zum Bifchof, welcher mit Wilhelm eine, wahrfchein- 
$ nicht auf Sittlichfeit fich gründende Freundſchaft ſchloß ^). 
ed zuletzt traf Wilhelm von der Mark des Bilchofs Ian 
m Hoorn Verrath, ber ihm das Leben Eoflete, und nun be 
annen Greulfcenen aller Art in den unglüdlichen Ländern, 


— Bo — 


I) M. vergl. Pont. Heuterus p. 97. über die mandjertei. Erzaͤh⸗ 
ingen von einem Sturme auf Aarfhot Braun, monatl. Auszug V. p. 
15 in ber Note. — 2) eco a. a. €. II. €. 185, m. f. aud) Ge: 
chichte des Hochſtifts eüttid von Fabricius, Leipzig 1792. — 3) 
reo q. a. O. €.-219. — 4) Leo a. a. O. €. 219. — 5) Leo a. 
t. $. 222. bef. not. 


Waͤhrend Philipp bie Ctabt Halle zum zweiten Male 5 


- Tipps, das einzige Ergebniß biefe8 Zuges ®). Indeſſen be 


. 9) Sdj babe bei den geographifchen SBeftimmungen zu Grunde gelegt bie: 


' — 3) Pont. Heuterus a. a. ©. p. 97. — 4) Pont. Heuterss 
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wo bie Rache von Wilhelms Bruder, Eberharb von ber Marf, 
tobte. Blutige Sreoel übten damals bie Franzofen im mark: 
(den Heere. Gysbert de Cannes unb Pierre de la Roche 
(1484) haben hierdurch trauriges Gedächtnig ihrer Namen 
erlangt 1). Dieg Alles fam Philipp von Gleoe zu ftatten. 
Mit ibm ſchloß bann Robert von der Markt Bündnig, als 
Erfterer in Brabant vordrang und Albrecht gegen ihn zu Felde 
lag, unb fo gefchah e8, bag Albrecht auch gegen bie Mark 
fden bie Waffen zu führen fich veranlagt fab. 

Philipp zog fid) indes auf Brüffel zurüd, unb fammelte 
bafelbft fein Heer, rüdte an der Cpi&e von 6000 Mann, wohl 
gerüftet mit Gefchüß, wieder in die füdlichen Gegenden de 
heutigen Brabants 2), und gedachte bie Stadt Halle, einige 
Meilen von Brüffel, zu nehmen, bod) warb bieg Vorhaben, 
fo wie ein ähnliches fpäter, vereitelt, indem bie Angreifer 
ben, fdon nahe am Ziele, beftimmt zurüdgemwiefen wurden. 
Die Flammen der Vorftädte bezeichneten bie Anweſenheit Phi: 


[4 


















drängten bie Genter das weftliche Flandern, unterftütt buró 
franzöfifhe Hülfstruppen, welche bei Nieumpoort zu ihnen 
fließen. Da erfchienen bie Engländer von Calais aus, gefenbet 
von König Heinrich VII. mit bedeutender Anzahl auserlefenen 
Fußvolks, Darunter 1000 Lanzenträger, begleitet von treffli⸗ 
dem Geſchuͤtz. In einem Treffen wurden die Sranzofen und 
ihre Verbündeten gefchlagen, auch belagerte das Haupthülfk 
beer der Franzofen unter Vendome Nieumpoort vergeblich 4) 





1) geo a. a. DO. €. 222, 247, 248. M. f. auch Gefchichte bes ode 
ftifts Lüttich von Kabricius, Leipzig 1792. 8. €. 230. u. f. Gesa 
Pontificum Leodiensium zc. T. III, Leodii 1616. p. 212. 213. — 
Allgemeene Kaart der Nederlanden etc. door Casparus Muller 1816. 


p. 98. 
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ennen ließ, wo er an ber belbenmütbigen Vertheidigung 
Einwohner beiberlei Geſchlechts ben hartnädigften Wider: 
nb fand, belagerte im Monat Suli 1489 Albrecht das mit 
itteln zum Wiberftand wohlgerüftete Sienen. Unlängft erft 
it es mit Philipp von Gleoe. Umſonſt lieg Albrecht bie 
tabt berennen; endlich wagte er einen Sturm und gewann 
» Drt. Er ward mehre Lage geplündert und ging in 
wr auf. Die fBefa&ung, zum Theil aus Franzofen befte: 
ib, warb meift niedergemacht 1). Die Belagerten hatten 
recht verfputtet, al8 er einige vergebliche Angriffe machte, 
'T eine Kriegslift des Herzogs von ihnen für Schwäche ge 
ten wurde. Dieß rig ihn aud) bier vielleicht zu uneblem 
ne hin. Vergeblich wünfcht man ed hinweg aus dem fonft 
t folcher Schuld reinen Leben. Mud) Genappe hatte Als 
dt nun faft gleichzeitig in (eine Gewalt gebracht, nachdem 
bie Mauern niedergefchoffen und das SBaffer aus ben Grä- 
ı batte ableiten laffen, während bem der Prinz Chimay im 
biete von Namur fiegend auftrat. Die Unternehmungen 


yrechtö wurden von bem Bifchofe von Lüttich, welcher auf. 


; Schuß des Herzogs rechnete, kraͤftig unterflüßt, aud) 
i Albrecht Alles, um diefem SBertrauen zu entfprechen 2). 
Die FZortfchritte Albrechts unb die traurigen Folgen bes 
ieges liegen Sehnſucht nad) den Wohlthaten bed Friedens 
ein Land vermuthen, deflen SSetriebfamfeit und Wohl: 
ad unter ben Unruhen nothwendig verderben mußten. Auf 
n SReidjBtage zu Frankfurt am Main, dachte man ernftlich 
eine Ausfühnung zwifchen Marimilian und Karl VIEL von 
unkreich, aud) betrieb ber Papft burdj feinen Legaten das 
iedenswerk 2). Man entwarf die Hauptpunkte be8 Frie⸗ 


— — — — 


1) M. vergl. Pont. Heuterus a. a. O. p. 97. Haraeus an- 
les I. p. 480. — 2) Gesta Pontificum Leodiensium a.a. DO. p. 212. 
3. — 3) Müller, Reichstgstheat. unter Maximilian, I. Vorſtell. 
ap. XII. p. 93. 
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ben8, um mit Karl darüber zu unterhandeln. Marimilian 
folte als Vormund feiner Kinder anerkannt, Der erzwungene 
Vertrag zu Brügge für nichtig erflärt, und von ben giam 
bererm eine halde Million Gulden als Entfchädigung erlegt 
werben. Philipp von Gleoe follte, von der Acht befreit unb be 
gnadigt, feine Güter wieder erhalten, der König Marimilian 
aber die fremden Truppen zurüdziehen. — SSefonber8 war d 
Gngelbred)t von 9taffau, jebt in be8 Königs von Frankreiqh 
Gefangenfchaft, der an ber Herftellung des Friedens arbeitete !). 
Albrecht, fo war eine Beitimmung, follte mit einigen anbem 
Herzögen unb ben Bedeutendern von den Ständen zu Flar 
dern den Frieden mit vollziehen. Auf den Grund dieſes Ent 
wurfs ward aud) bann wirklich zwifchen Karl, Maximilian 
und Philipp am 22. Juli 1489 ein Friede abgefchloffen, dem 
dann fpäter, am 1. des Weinmonats, ber mit Flandern folgte 2). 
Man bezog fid) hierin auf den (don 1482 unter andern Ber 
hältniffen mit Frankreich gefchloffenen Vertrag, welcher die 
Bermählung der Tochter Marimiliang, Margarethe, mit bem |, 
damaligen Prinzen, Karl, beftimmte. 

Diefe Unterhandlungen waren aber weit entfernt bie ge 
fammten Niederlande zufrieden zu flellen, beſonders erregte 
fie in Flandern und Brabant großes Mißvergnügen, obglad 
zu den Drangfalen des Krieges nod) bie Peft fam, welche ne 
mentlich ba8 nod) unbegmungene Brüffel heimfuchte. Im Ber 
lauf von 18 Monaten waren in diefer Stadt 30,000 Mes 
ſchen geftorben 3). Da fenbeten endlich bie Brüffeler an U 
bredjt von Sachſen für Brabant und Flandern Frieden zu 
bitten 4). „Bittet, ^ ſprach Albrecht, „für bie rebelliſchen Gu 


— — — — 


1) Pont, Heuterus a. a. O. p. 100, 101, v. Braun a. a. D. 
V. €. 119. Flassan hist. de la diplom. Franc. I. p. 251. — 9) 
v. fampen, Gefch. ber Niederlande €. 254. Geſchichte der Niederl 
1. €. 251. — 3) Pont. Heuterus p. 101. — 4) Ducum Brr 
bantiae Chronic. Hadriani Barlandi. Cap. CLXIL p. 130 und Pon! 
Heuterus p. 101. 
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wer, was gehen euch die Slanberer. an?” 1) Auch foll er 
rbei nicht vergefien haben, bie Brüffeler daran zu erinnern, 
: thöricht ed gemefen, daß fie ihre Hoffnungen mit auf 
inkreich gefeßt 2). Gegen Gelöbniß der Unterwerfung und 
' Bahlung bedeutender Summen Geldes, ward ber Wunfch 
: Bittenden erfüllt. Philipp von Eleve erhielt freien Abzug 
8 Brüffel, und verließ mit 500 Steitern die Stadt. Am 
"Auguft 1489 50g Albrecht mit friegerifdem Gepránge unb 
nzender Begleitung fieghaft in Brüffel ein. ‚Wir haben,” 
fchreibt er feinem Sohn Georg, „mit Hülf des Allmäd 
en bad brabantifche Land zu Frieden bracht und wieder in 
ers gnädigften Herrn, des römifchen Königs, Gnaben ge 
£, unb am nächft verfchienenen Dienftag die Hauptftabt 
üflel von wegen feiner Föniglichen Gnaden unb feiner Gna- 
t Sohnes eingenommen, da unà denn der Rath heraus ín'8 
(b entgegen kommen mit fnieenben Beinen unb blofen dup: 
, und was fie wider bie fóniglidje Majeftät gethan, ab: 
*eten, aber etliche von bem Rath in einem andern Haufen 
lanben, und bie Schlüffel und Stadt in unb zu Handen 
geantwortet und vom gemeinen Volk folcher Friede ange: 
mmen und zu Stund und von wegen faiferlidjer Majeftät 
t aufgeredten Fingern auf dem Plage gelobt und zum Hei⸗ 
en gefchworen unb feiner königlichen Gnaden zweimal Hun- 
ttaufend ſchlechte Gulden zu Abtrag geben müffen.^ 

So hatte in wenig Monaten Albrecht Wichtiged vollen: 
,, bod) fchien er felbft an Ruhe nicht zu denken. Er fchrieb 
Georg in demfelben Briefe, worin er ihm die Einnahme 
ruͤſſels meldet: „wiewohl e8 nun in biefem Lande zu Sriebe 
mmen, dennoch fo wäre feiner Gnaden (Marimilian) wiber 


1) Pont Heuterus p. 101. — 2) M.vergl. Müller, Reiche: 
Borat. unter Marimilian I. I. Vorft. €. 119. — 3) Brief Albrechts 
ı Georg aus Mecheln vom 31. Aug. 1489. 
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Allerdings waren burd) die Bezwingung Brabants unb 
Klandernd große Gefahren von bem römifchen König abge 
wendet, bod) blieb theild nod) Vieles in den nördlichen Nie 
verlanden zu thun übrig, theild endete auch bie Sorge wegeh 
des Königs von Ungarn nicht, eine Sorge, welche mament 
lid) mit barin beflanb, bag bem Marimilian bie ungarifce 
Krone entgehen möchte, auf melde er fid, nad) Inhalt be 
früheren Verträge, Rechnung machte. Diefe Angelegenheit 
rüdte durch den immer fránflidern Suffanb des Königs Mab 
thias mehr und mehr in den Gefichtöfreis be8 alter Kaiſers 
unb feined Sohnes. Uebrigens fonnte man mit Matthias im 
' mer noch nicht zum endlichen Frieden fommen, ben ber Sab 
fenftilftand zu Markersporf eingeleitet hatte; bie Forderungen 
be8 Königs von Ungarn für die Zuruͤckgabe Oeftreichs, waren 
dem Kaifer zu Dod). 

Albrecht, obgleih zunädhft mit bem Kriege in ben Re 
betlanben befchäftigt, nahm fortwährend Antheil am allem, 
was bie übrigen Staatähändel betraf; auch vergaß er nit 
die innern und äußern Verhältniffe feiner eigenen Lande; übe B 
diefe wurde ber von Albrecht, mie es (d)eint, febr geliebt 
Sohn, Herzog Georg, zu Berichterflattungen oft aufgefer 
bert, und fein Bote ging aus den Feldlagern bei Mecheln, 
Hulfi ober Damme nad) Meißen, „neue Zeitung tragenb,” 
ber nicht zugleich der Fragen mancherlei und viele dem jungen 
Herzog überbrad)t hätte. Bald follte Georg durch bie rüd 
fejrenben Boten berichten, wo des Ungarn Königs , maf 
liege,‘ und wohin ſich's zu wenden gebenfe; bald, wie & 
gewifjer Irrungen wegen ftehe, welche zwifchen den Söhne 
des Churfuͤrſten Ernft und Herzog Albrechts, zum Theil nod 
wegen ber Theilung, nicht ausgeglichen waren. Ebenſo Hd 
Albrecht vom Kriegsfchauplage aus, Unterhandlungen wegen 
eines abzufchliegenden Bündnifjes mit Georg von Stein, be 

Matthias Pfleger in der Oberlaufis, betreiben, imb fenbeit 
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ie Entwürfe dazu ein. Dabei vergaß er nicht bie eigentli- 
en innern Regierungdangelegenheiten feiner Sorge empfob- 
a feyn zu laflen, denn fo ermahnt er Georg: „darob zu 
Wn, Daß bie Muͤntz in feinen Landen den Armen, al8 den Rei- 
yen aufgericht werde, bag aber auch Georg Fleis ankehre, bag 
ie hinterftelligen Steuern, aud) andere Falle unverzogenlich 
bracht werben möchten.” Befonderdlag ihm aus erflärlihen 
künden der Bergbau am Herzen; was die Gilberredjnung 
nf dem Schneeberg eingetragen, warb von Termin zu Ter⸗ 
ám genau erfragt und darüber, „wie ed allenthalben um 
ie Bergwerke beftellt (ep, Bericht verlangt. ?). 

Wie nun Albrecht gerade in jener Seit, bie ihn doch fo 
fad) unb meift in Xnfprud) nahm, ver Gejdjáfte in bem 
iaterlande gedachte, fo erhielt er auch von Marimilian, ber 
m eim wirklich aufrichtiges Vertrauen fchenkte, vielfach Auf 
&ge, welche theild häußliche, theild wenigftens nicht oͤffent⸗ 
be Angelegenheiten angingen, gerade aber hierdurch einen 
zeweis liefern, wie Maximilian in Albrecht den Sreunb zu 
fißen fid) bewußt war, ber mit treuem Herzen aud) báusli 
en Sorgen fid) gern unterzog. So (drieb er an den Herzog: 
As wir Deiner Lieb in unferm Abſchied befeblen etliche Frauen 
m unfern lieben Sohn Erzherzog Philipp zu orbnen, begeh⸗ 
sz wir an Deine eb mit Fleis, ob Du diefelben Frauen 
m unfern Sohn nicht hätteft geordnet, bag Du bod) nod) 
» etel thuft, damit biefelben Frauen in bejfelben unfer8 lie 
m Sohnes Kammer oder bod) in feinem Bett nicht liegen“ 2). 
Ne perfönliche Sicherheit Philipps machte mande Maaßre⸗ 
M nöthig, welche Albrecht vermöge ber ihm übertragenen Db: 
ut nehmen mußte, und oft laſtete deshalb auf bem Herzoge 
ne fchwere Berantwortlichkeit. Im Detober des Jahres 1489 


DU a. in einem Briefe von Mechein b. 31. Aug. 1489. — 2) 
lef Maximilians vom 12. April 1489 (von Schwaͤbiſch Hall). 
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war Philipp nad) Albrecht Meinung in Mecheln nicht gan; 
fider, er führte ihn deshalb nad) Breda, wofür ihm Mar 
milian feinen ,, Gefallen zu erfennen gab; doch fürchtete ber 
beforgte Vater, e8 möchten die „Widerwilligen in einer Nacht 
ba8 Schloß ablaufen (überfallen)," und Philipp ihrer Partei 
überantworten, und er wünfchte deshalb, bag Albrecht den 
jungen Philipp lieber nah Namur bringe, wo aud) „en 
Garten in der Stadt möchte zugerichtet werden, Damit a 
möcht zu Zeiten fein Kurzweil darin haben mit Schießen unb 
Waidwerk,“ wobei Marimilian Albrecht verfichert, er benft 
allezeit feiner und der treuen Mühe und Arbeit, bie er täglich 
thue !). Aber auch dafür follte Albrecht forgen, bag die rb 
benben, welche Marimilian ,, feinen Kapellanen und Singen" 
in ben Niederlanden zugefagt hatte, biefem auch wirklich zu 
Theil würden. Dergleihen Aufträge trugen immer das Ce 
gel der Herzlichkeit,, unb Marimilian fchrieb oft eigenhändig 
eine befondere freundliche Erinnerung bei, etwa wie bie: ‚He 
ber Oheim lat euch bie Sachen befohlen fepn^ 2). Leider fand 
Albrecht in der Folge eine nicht erfreuliche Gelegenheit Philip F 
zu erinnern, daß er ihm einft anvertraut gewefen. 

Ber den verfchiedenen, Albrecht obliegenden hochwichtige 
Gefhäften, gedachte er aber bod) aud) beffen, was ihm ali 
Ergöglichfeit galt. Nach der Sitte damaliger Zeit liebte U 
brecht bie agb, gute Jagdhunde hielt er daher bod, und 
e8 bildet einen auffallenden, die Art und das MWefen jene 
Tage andeutenden Gegenfaß, wenn Albrecht eigenhändig gi 
einem Schreiben an Georg, in welchem er fid) über bie böh 
mifchen, fchlefifchen unb nieberlánbifd)en Angelegenheiten aub - 
fpricht, bemerkt: „wir haben aud) den zweien Boten jeglichen 
vier Gulden Rheinifch zu Sebrung geben laffen, dieweil fi 





1) Brief Marimilians, Spaffau b. 18. Octbr. 1489. — 2) 4t 
u. a. in einem Briefe d. d. 18. Aug. 1489. 
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bannen bie Hunde, fo und allbier gefdyenft wurden, mitnehmen, 
bie ihnen dann vielleicht am Gehen Verhinderung thun und 
befto langfamer bereintommen mögen, unb ob fie etwas meh- 
le von derfelben Hunde wegen würden auögeben, wolle fie 
Quer Liebe gütlich entrichten.‘ 

Während nun Albrecht in Brabant und Flandern fiegte, 
war bie hödfche Partei in Holland nicht minder tbátig. Jun⸗ 
ter Franz von Brederode hatte im. Sabre 1488 Rotterdam 
genommen, unb legte fofort Hand an’d Werk, dieſen wichti- 
gen Srt durch flarke SBefeffigung zu ſichern 1). Rotterdam 
warb ein Hauptfammelplas der Hoͤcks, und der Name des 
Junker Franz von Brederode war mächtig zu Waſſer und zu 
Lande. Mit Feuer und Schwerdt ward in Lebterem gehauft, 
Deiftshaven unb Schoonerlo wurden in Afche gelegt. Das 
wichtige Schloß Wörden hatte der SBurggraf Sohann von 
Montfoort genommen;  biefet und Brederode fchädigten mit 
mehren andern ihrer Partei Dad Land 2). 

Im Sanuar be8 Sahres 1489 war Marimilian aus Flan⸗ 
dern nad) Holland gefommen, und hatte die Kabbeljaums 
‚gegen Rotterdam in die Waffen zu bringen gefucht. Ernfte 
und überzeugende Worte hatte er gefprochen, zornig bie Höds 
einen Haufen Plünderer genannt 3). Auch wendete fid) 
das Giüd von dem Junker Franz. Mehre Vortheile, die 
et errang, halfen nichts, denn er ward in einem Waflerge: 
fechte auf bem Leek bei Streefkerk gefchlagen *), Rotterdam 
"sing bald darauf über). Philipp von Eleve, obwohl indem 


1) Geſch. ber vereinigt. Niederlande II. ©. 245. flg. — 2) 9X. vergl. 
die Chronycke van Hollant, Zeelant etc. tot Dordrecht 1595 fol. 442. 
Cap. LXIL u. f. Vaderlandsche Historie etc. Tom. IV. p. 246. u. f. 
— 3) Maximiliaan vermaande hier alle de Leden, met zo veel wel- 
spreekendheid en ernst, tot het beleg van Rotterdam, en het onder- 
brengen der Hoekschen, die hy eenen ongebonden hoop plon- 
.deraars noemde etc. vaderland, Historie a. a. DO. €. 249. — 4) Va- 
derland. Histor. a. a $9. €. 255. — 5) Vaderland. Histor. €. 256. 

14 
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von Frankfurt aus ermittelten Frieden (1489) begriffen, nidi 
aber in demjenigen, welcher darauf mit den bollánbijden 
Städten gefchlofien ward, ging nad) Sluis 4). - Hier war 
auch Franz von Brederode, ber, nimmer von Entwürfen fir 
feine Partei ablafjend, jebt eine Flotte ausruͤſtete; bod) de 
Kampf bei Broumwerdhaven (im Juli 1490) gegen ben Statt 
halter von Holland, Iohann von Egmont, endigte fein Glüd, 
feine Freiheit und fein Leben. Er ftarb zu Dortrecht ali 
Kriegögefangener an erhaltenen Wunden 2). 

Albrecht hatte nod) vor Ende des Sabre 1489 einen 
glänzenden Einzug in Brügge gehalten, zugleich mit dem 
Prinzen von Chimay, bem Grafen von Naflau, und ben 
Gefanbten, welche ben Frieden, vom 22. Suli 1489, bet zwi 
fden Marimilian, Philipp und Karl zum Abſchluß gefom 
men war, aus Frankreich überbrad)ten ; von ba ging er nad 
Damme. 

Schon vorher hatte er den Entichluß gefaßt in's Soter 
(anb zuruͤckzukehren. Mochte aud) fein mit glüdlichen Erfol 
gen begleiteter, ebenfo wichtiger als ehrenvoller Beruf feine 
Perfönlichkeit mehr zufagen, als die Regierung des Dim; 
fhen Landes, fo waren ihm bod) des £etteren Wohl und Beh 
nie gleichgültig, vielmehr der Gegenftand treuer Sorge; allein 
er Eonnte ed nicht über fid) gewinnen, das angefangene Val 
in ben Niederlanden, nod) ehe ed ganz vollendet, aufzugeben, um 
den Wünfchen derer, welche ihn gern daheim gefehen hätten, 
zu genügen. Albrecht blieb bi8 an ba8 Ende feines Lebens in 
bie rafch in einander greifenden Greigniffe verwidelt. Zwar fühlt 
er auch jebt, wie nothmwendig feine S9tüdtebr feo, unb madit 
bem, feiner harrenden Georg zum baldigen Wiederfehen off 
nung, bod) le&tere wollte immer nicht fid) erfüllen, ungeach 


1) Vaderland. Histor. €. 260. und in der Uebertraaung II. €. 281. 
— 2) Vaderland. Histor. a. a. O. ©. 265. fig. 
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tet Georg bem Vater zu erfennen gab, daß fid) wichtige Ge- 
fchäfte täglich häuften, denen er, „als ein junger Herr und 
tegierenber Fuͤrſt,“ nicht fomobl, al8 der Herzog felbft, vorzuſte⸗ 
‘hen vermöge, wiewohl er ed in Wahrheit gern thue, unb 
nad) allem feinem Vermögen begierig ſey; „und ob euer Liebe,“ 
heißt e8 in einem andern Briefe Georg8, „wefentlid auf dieß- 
mal daheim nicht bleibe, al8 wir bod) hoffen wohl gefche: 
ben möge, bag bod) euer Liebe ein Viertel Gabr. ober ber 
ffRaafe, ob ed nicht länger feyn mochte, zu uns fomme und 
im ben vorigen unb andern Sachen unà, als einem jungen une 
geübten Regierer, Form, Ordnung und Weife gebe, das 
wir gehorfamlich verdienen wollen”). Wirklich hatte kurz 
vor bem Tode beo Königs Matthias (6. April 1490) bie Lage 
ber Dinge aud) für Sachſen und Brandenburg Friegerifches 
Anfehen genommen. — G8 ftreiften die Ungarn damals in Schles 
fien und der Oberlaufiß umher, denn Matthias benußte den 
Aufftand mehrer fchlefifcher Großen, welche dem Sohann 
Goroin die Nachfolge zugefichert hatten, jebt aber ihr Ver⸗ 
fpred)en bereueten 2), dieſes Werfprechen mit  gemaffneter 
Hand dem Sohne zu fichern. Albrecht war deshalb nicht 
ohne Sorgen gemwefen, unb ließ fid) von Georg die Lage bet 
Dinge genau berichten: „die Ungarn,” fo hatte Georg ge 
ſchrieben, „hätten gegen bie polnifche Gränz feſte Schloß be 
fest, auch an dem Gebirge .gegen Böhmen, Abraham von 
Dona alle feine Güter genommen” 2). Seit dem Februar be8 
Sahres 1489 war zwifchen dem Markgrafen von Brandenburg, 
bem Herzoge Georg, in befonderm Auftrage be8 Herzog Al 
brecht, unb bem Churfürften zu Sachfen, über bie zur Ver: . 
theibigung gegen die Ungarn zu ergreifenden Maaßregeln, be 
rathfchlagt worden, als biefe Schwiebus weggenommen unb 


1) Aus einem Berichte Georgs v. 27. Dec. 1490. — 2) Engel, 
Geſch. des ungar. Reichs III. 1. C. 416. 417. — 3) Brief George v. 25. 


Gent. 1489. 
" 14 * 
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über Groffen in bie Lauſitz zu ziehen begannen. Johann von 
Brandenburg batte an Georg gefchrieben, fie wollten beide 
„auf die fremden Gäfte Achtung haben unb ben gefd)minben 
Läuften nachdenken”). Mud) war zwifhen Sachſen und 
Böhmen über ein SBünbnig wegen bet drohenden Stellung des 
Königs Matthiad unterhandelt, und ein Entwurf dazu zu 
Stande gefommen ?). Mittlerweile ward die Gefahr bringen. 
ber; bie Ungarn flreiften bi8 Guben unb Kottbus, vor wel 
d$ fie Gefhüß aus ber Dberlaufig zu führen brobten, ohne 
daß eine förmliche Kriegserflärung ihrer Seits gefhah. Dei 
wegen forderte Brandenburg Sachfen auf, fid) einander mit 
„ſtattlicher Hülfe” beizuftehen. Das Nähere hatte man auf 
einem Tage in SüterbogE befprochen, wohin Georg Huͤgold 
von Schleinis fendete, und bie Ausrüftung eines Heer 
von 1400 Reiten und 15,000 Mann zu Fuß feflge — 
fiet, wozu Churfachfen, Sachfen- Meißen, Brandenburg 
und ber Adminiftrator von Magdeburg beitragen wollten. Zu: 
förberft-aber befchlog man an Matthias zu fenden, um Gr 
fundigung einzuziehen, „was man fid) von ihm zu verfehen 
babe" ; bod) fcheint dieſe Angelegenheit fid) Damals beigelegt zu 
haben. Georg aber unterließ es nicht, an Albrecht dringende 
Bitten wegen ber Rüdfehr zu fenden. Mit biefen SBitten Ge 
orgs vereinigten deffen Brüder, unb wohl aud) Churfürft Sriebrid) 
die ihrigen. Man ffellte bem Herzoge vor, er habe „ein loͤb⸗ 
lid), ehrlich und aufrichtig Gerücht in den Niederlanden ev 
langet, bieg möchte er bewahren; nur noch furge Zeit werde — 
vieleiht Marimilian jene Länder regieren, dann aber wäre 
zu bedenken, daß Philipp felbft werde regieren wollen, fo & 
denn wohl zu achten fey, daß junge Leute wollen frei fenn 


1) Brief Johanns von Coͤln an ber Spree 5. Februar 1489; boi 
Uebrige nach ben urfunbtidjen Verhandlungen in Juͤterbogk, welche ausge 
fertigt find am 19. Februar 1489. — 2) M. f. Müller, Reichetge⸗ 
theat. unter Marimitian I. II. Th. IV. Vorſt. Cap. 24. p. 267. 


. 213 


und begehren bie Regierung jelber, auch würden andere ihn 
darauf hinweifen, bie auch Dadurch vermeinten defto größer zu 
werden. Eben fo merbe bei irgend einem Unfalle, ben ber 
römische König erlitte, Albrechts Anfehen gemindert unb ge- 
fährdet werden, und möge Albrecht bedenken, daß bie Leute 
in den Niederlanden viel zufagten und wenig hielten, unb fons 
berlid) ihred Gemüthes gar unbeftánbig feyen; dann aber fep 
bes Königs von Frankreich Ginmijdung zu fürchten. End⸗ 
lich fepen aud) zwifchen dem Könige von Böhmen unb bem 
römifchen Könige Irrungen, aus woelden, wenn Albrecht 
bielleicht eine Wermittelung gelänge, und er fid) zwifchen 
beide in gütlichen Handel fdjfüge, für be8 Herzogs Land unb 
Leute mehr zu erlangen feyn würde, als in ben Niederlanden” 1). 

Auch biefe Borftelungen verfehlten den Zwed. Albrecht 
fam zwar im Jahre 1491 auf kurze Zeit nad) Deutfchland, 
befuchte bie Reichöverfammlung zu Nürnberg, fab dort feine 
Söhne, und begab fid) mit ihnen zugleich nach dem damals 
burd) Brandunglüd großentheild zerftörten Dresden 2); doch 
bald fehen wir ihn wieder fern von den Ufern der Elbe, dort, 
wo ba8 deutfhe Meer an bie Küften von Holland fchlägt. 

Bereitö gegen Ende ded Jahres 1490 hatten der römifche 
König und Philipp, bie bisherige Statthalterfchaft Albrechts in 
den Niederlanden von Neuem auf ein Jahr beftátigt. (S8 wurden 
bem Herzoge zu Unterhaltung eines fürftlichen Hofſtaats 35,000 
Soldgülden für das Jahr zugefagt, auch Erſatz der Schäden 
verfprochen; für bie Gemahlin ded Herzogs ward eines der — 
Sclöffer in ben Niederlanden beftimmt, und bie landesherr- 
‚ lichen Beamteten mit ihren Pflichten an Albrecht gemiefen *). 


1) 9tadj einem Goncept, welches bie Weberfchrift führt: Der Herzoge 
von Sachſen Inftruction an Herzog Albredht, baf f. fürftl. Gnaben ſich, 
um vieler Urfachen willen, wieder wolle in'& Land begeben. — 2) Dan 
vergleihe Müller Annalen €. 54. unb bie Müller berichtigenbe 
Rote in Braun monatl. Auszug V. ©. 127. — 3) Beftallungsbrief 
Marimilians v. 26. Sept. 1490. 
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Dieſes Alles ward in ber Folge (1491) zum Theil mit ein 
gen für Albrecht günftigen Abänderungen wiederholt zugefichert, 
und die Statthalterfchaft verlängert, hiermit auch bie leitende 
Aufficht über ben jungen Herzog Philipp ausbrüdlid) verbun 
den 1). Ueberdieß ráumte Mar dem Herzoge Albrecht, ald 
Sicherungsmittel wegen feiner Forderungen, Vilvorden und 
Genappe in Brabant, fowie Gorinchem unb 9Boerben in Mt 
land ein 2). 

Co wie mit Sunfer Franzen von Brederode eines der 
mächtigften und legten Häupter ber Hoͤcks gefunfen war, 
eben fo entbehrten fie nach bem Verluſte von Rotterdam eines 
wichtigen, ſchuͤtzenden Zufluchts⸗ unb Vertheidigungsortes in. 
Holland; noch blieben ihnen jedoch die beiden feſten Plaͤtze 
Montfoort und 9Boerben 3). Won bier aus haften die Hoͤcks 
fich wieder zu ſtaͤrken geſucht, allein es waren ihre Angriffe 
auf Naarden und Subemater mißlungen *). Die mar nod 
vor Junker Franzend Unfall. Woerden ward bann von bem 
Statthalter von Holland, Sohann von Egmont,  blofirt 5). 
Im April des Sabre. 1490, wie Herzog Albrecht in Holland 
erfchien, hatte bie Belagerung von Montfoort begonnen. Vie 
Monate lang blofirte er die Stadt. Unterdeg warb unter 
Franz überwunden, unb Montfoort hatte fidj hierauf an Mb ' 
brecht ergeben. In ber deshalb abgefchloffenen Beredung wat 
aud) Woerden mit einbegriffen. Johann von Montfoort erhielt 
DE Stadt zuruͤck, unter ber Bedingung, ben Hoͤcks teint 
‚ Zuflucht darin zu gewähren 9). 





3) Vertrag Marimilians mit Herzog Albrecht v. 3. Nov. 1491. — 
2) Brief Marimilians (Bogen) ben 7. Nov. 1491. — 3) Leo a. a. O. 
€. 237. — 4) Vaderlandsche Historie IV. p. 260. — 5) Chronycke 
van Hollant fol. 446. Cap. 68. — 6) Vaderland. Historie a. a. D. 
€. 266. Leo €. 237. Die hier nach guten Quellen angegebenen Data 
treffen, wie mir es fcheint, nicht ganz zufammen mit ben in ber Chro- 
nycke van Hollant enthaltenen Beftimmungen, hinſichtlich der Ankunft 
Herzog Albrechts, (m. vergleiche bie Chronit ©. 446.). 
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Trotz ber Berlufte ſtand Philipp von Gleoe nod) muthig 
auf dem Cdjauplate des das Land immer mehr verwüftenden 
bürgerlichen Krieges. In Holland war er außer Stand fid) 
zu halten, ba alle wichtigen Punkte verloren waren; jedoch 
voutbe ihm der Tod feines fchlagfertigen Freundes SBreberobe 
einigermaaßen dadurch erfe&t, dag Sohann von Naaldwyf, 
ein Geno(je Franzens, bie Stelle be8 fegteren einnahm. Nur 
die fefte Stadt Sluis war nod) der Zufluchtsort für bie Hoͤcks, 
denen jest Durch neuausbrechende Fehde — wieder eine . off 
nung aufzugehen fchien. 

Die Noth, in melde der Krieg Flandern und Nieder: 
holland gebracht hatte, eine von Marimilian angeordnete Her: 
abfegung des äußern Werthes der Gold- und Gilbermünzen, 
Härte in Beitreibung der Abgaben,  befonber8 be8 fogenann- 
ten Reitergeldes, SRáubereien, welche bie Höds von bem fe 
(tm Sluis au8 betrieben, und zu allem biefem noch Miß- 
wachs ließen zuerft (1491) in Friesland, im Kennemer⸗ 
lande unb im Waterlande !) die Empörung auflodern, wel- 
che unter bem Namen be8 Kriegs ber Käfe- und Brobleute 
befannt iff 2). Bald griff das Feuer um fih. In Alkmaar 
wütheten bie erhißten Kennemer; Haarlem unterhandelte mit 
ihnen, ein Landtag im Haag half dem Uebel nid)t ab, und 
Sohann von Naaldwyk, ald Führer der Hoͤcks, benugte diefe 
Unruhe, nahm bie Infeln Zerel unb Wieringen meg, unb, 
gewann vielen Anhang ?), endli verband er fid) noch mit | 
einer andern Partei, ben Schieringern in Friesland, und bi» 
tete mit feiner Flotte bie Mündung be8 Zuiderfee. Die Kife 


1) eo a. a. ©. p. 238. — 2) Vaderl. Historie IV. Deel, €, 
271. (Der Name von einem Bilde in ber Fahne; Köhlhoff Coͤl⸗ 
ner Chronik fagt fol: 339. , in bemfelben Jahr flund auf eine Gefell: 
(haft in Holland, von fchlechten Leuten von einer reblichen Zahl, bie fuͤhr⸗ 
ten einen Wimpel, darin war gefchrieben Kaͤs unb $Brob unb bie unter: 
ffunben , biefelbe Landſchaft ganz unter fid) zu bringen.) — 3) Vader- 
land. Historie, a. a. O. p. 275. 
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unb Brobleute beſetzten Hoorn, Nieumburg unb Middel 
burg. Umfonft ftellte fid) der Statthalter, Johann von Gg. 
mont, entgegen, die Fluth der Empörung wälzte fid) nad 
Haarlem, unb Leyden warb bedroht. Albrecht meldete die 
ſes feinem Sohne Georg: „die böfen Buben von Alkmaar, 
und andern Orten,” fo fchrieb der Herzog, „ſeyen (am 2. 
Mai 1492) vor Haarlem gezogen, hätten dafelbft, mit Hilfe 
etlicher von ben Parthien zu Haarlem, fo bie Pforten aufge 
fdíagen und fie eingelaffen, den Schultheiß unb andere 
vom Rathe, bie gut fónigi(d) gemefen, auf dem Rath 
hauſe tobt gefchlagen, aud) etliche gefangen und fonft merkli 
den Unfugs und Unziemlichkeit getrieben‘ 1). So (dien das 
. Giüd den $ó5d(den von Neuem fid) zuzumenden. Es blieb 
ihnen überbieg das fefte Sluis; Philipp von Glebe führte das 
Schwerdt, und ihre Segel zeigten fid) auf bem deutſchen 
Meere. Jeder Tag konnte in ber Zeit ber Parteiung und 
Bewegung günftige Gelegenheit bieten, das Verlorne wieder 
zu gewinnen. Aber e8 follte zu Ende gehen mit der alten 
Fehde, bie viele Menfchenalter hindurch bie Bürger eines 
. Staat5 in den Factionen der Hoͤcks und Kabbeljaums ent 
zweiet hatte. Nur fieben Sahre fpáter, als in Britannien 
bie rothe Rofe blutig mit der weißen auf den Feldern bei Bob 
worth ben Entſcheidungskampf kämpfte, erfchien vor Haar 
„len ber Bezwinger ber Hoͤcks, der Herzog Albrecht. 

Als Egmont fid dem Banner be8 Käfe- und Brod⸗ 
Volks entgegenftellte, um das wichtige Leyden zu bed'en, hatte 
Herzog Albrecht bem* Statthalter Hülfsvölker gefendet, deren 
Muthwille jebod) auf dem Zuge gen Haarlem ebenfalls das 
Land plagte; fie legten in Beverwyk, welches fie nach fut: 
zem Widerftande nahmen, SSer(djangungen an, und machten 
von hieraus Streifereien durch's platte Land 2). Herzog A 

1) Brief Albrechts o. 7. Suni 1492. — 2) Vaderl. Historie IV. 
€. 281. Leo a. a. O. €. 240. 
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ht felbft war in bem Haag. Da famen zu ihm Genbbo- 
r aus Haarlem, um zu unterhandeln, während welcher 
it jene Hülfsvölker immer im Vortheil waren, und bi8 an 
Thore von Haarlem ftreiften. Im Mat 1492 zog Albrecht 
bſt nach Haarlem. Er ward mit großen Ehren empfangen, 
ib die Schlüffel ber Stadt wurden ibm ausgeliefert 1). Der 
erzog ſchien an harte SBeffrafung zu denken, denn bald nad) 
ner Anfunft ließ er einen Galgen aufrichten, bie war je- 
5 mehr um zu fdreden; denn nur fer wenige, welche bie 
frührer zuerft eingeladen hatten, wurden am Leben geftraft, 
ib Haarlem erhielt auf harte Bedingungen Verzeihung. Ue- 
all ward Albrecht als Sieger unb Bezwinger anerkannt, 
d fuchte ex auch den nod) fehönern Ruhm des Friedenzftif- 
8. Die Kennemer, Weftfriefen unb die aus dem Water: 
tbe, alle unterwarfen fid) ihm. Sie mußten Abbitte leiften 
ib.-XEreue geloben, aber Albrecht fchenkte faft allen, ge 
n welche er ba8 volle Strafverfahren ſich vorbehalten hatte, 
8 Leben. Eben fo ging es in Alkmaar und einigen andern 
tbliden Ortfchaften 2). 

Albrecht hielt jenen Aufftand für gefährlich unb bebroh: 
). Er theilte feinem Sohne Georg, nach Unterdrüdung be&- 
ben, Nachricht mit: , über bie merflidjen Meutereien von 
m riefen und etlichen böfen Buben von Allmaar, enne: 
land unb Haarlem, welche fid) erhoben und unter — 
b einige zu Gapitainen aufgeworfen, in Meinung das ganze 
ollanb zu überziehen‘ 3). Neu erbauete Blodhäufer und 
vinger zu Haarlem, Alkmaar und Hoorn; Vernichtung der 
ten Privilegien; Auslieferung von Waffen, namentlich des 
aniers, was vor Leyden geführt worden war, unb bedeu⸗ 
1be Geldzahlungen — „redliche Strafe und Abtrag,” wie 


1) Vaderl Historie IV. p. 82. — 9) &eo a. a. O. S. 241. 
ıderl. Historie IV. p. 283. Ban Kampen a. a. O. €. 256. bezweifelt 
Inrichtungen. — 3) Brief Albrechts an Georg, von aarlem 7. Zuni 1492. 
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bieB ber Herzog nennt, — waren bie Maaßregeln, wel: 
Abreht zu Bewahrung ber Ruhe und zum abfchredenden 
Beifpiel ergriff. Bern jedoch, fo fcheint e8 nad) bem, was die 
Gefchichte berichtet, war von bem Herzoge bie Luft nach einem 
Zriumphe, der nur Ruhm be8 Ueberwinderd, nicht Hoheit 
der Gefinnung zeigt, unb wenn er im Kampfe zuweilen fih 


hinreißen ließ von geibenfdjaft, fo verdient er wohl bier das 


Lob ber Mäßigung; bie rebellifchen Städte befamen meift 
bald nad) der Unterwerfung ihre alten Vorrechte zuruͤck; bod 
blieb ber Swinger in Haarlem, den Albrecht, wie er meldet, 
„nah feinem Gefallen und Anweiſung“ hatte bauen, un? 


Gadjfenburg hatte nennen laſſen 1). Er betrieb ben Bau felbft 


und befand (id), wie fein SRentmeifter erzählt, alle Abend 
und Morgen dabei, bis ba8 Werf fertig mar 2). 
| Befonders drang er auf Genugthuung, foweit foldye móg: 
lid war, für bie Anverwandten mehrer im Tumult Emor 
beten 3). .Den Bewohnern von Alfmaar, voeldje furchterfült 
bem Herzoge naheten, und durch ihren Syndicus, Johann Sab 
tinius, Albrecht vermuthete Strenge bittend abzuwenden fud; 
ten, rief er zu: „Alles fep euch vergeben, feyb fortan ver 
nünftig” %). So enbigte bie Bedeutfamkeit der hoͤckſchen 
Partei. Albrecht brach ihre Kraft, denn Haarlem, Kenne 
g merland, Allmaar, bie welche in Weftfriesland aufgeftanden, 
Medenblid, $oorn, Gbam und andere Ortes), fuchten jekt 
. ibt. Heil nur noch in Unterwerfung unter den Willen des Her 
$- 5008, welcher überall fofort nicht nur bie Ruhe herftellte, fom 
dern auch ben gefeglihen Gang ber inneren Angelegenheiten 
einleitete und ordnete 6). Den Muthwillen ber Sölöner, wer 


1) M. vergl. van Kampen I. ©. 256. Das Uebrige aus einem 
Briefe Albrechts vom Juni 1492. — 2) Rathalter de meritis Al 


berti (Mencken scr. II. p. 2118.) — 3) Vaderl. Historie IV. &.23 


— 4) Pont. Heuterus a. a. ©. p. 113. —, 5) Vaderl Historie 
b €. 282. u. f. 288. — 6) Pont. Heuterus a. a. O. p. 113. 
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che fid an ben Kirchen vergriffen unb das Heilige verfpotte- 
ten, zügelte Albrecht hier mit abfchredenden Strafen. 

Während der Zeit war die markifche Fehde fortgefebt 
vorden; mehre SSerfudje zum Frieden feheiterten, und Als 
wecht hatte vergeblich Lüttich für den Biſchof Jan van Hoorn 
u nehmen gefuht. Ein im Februar 1492 gefchloffener Friede 
vard nicht gehalten, doch endlich, im März 1492, verſoͤhn⸗ 
m ſich Eberhardt von ber Mark und Jan van Hoorn, unb 
er Lebtere febrte in fein Bisthum aurüd 1), begleitet von 
Eberhardt von ber Mark, unb prachtvoll eingeholt von vie 
en Edeln des Bigthums 2). 


Gleich einem gewaltigen Trutzwerk, das ber Muth fei 
er Vertheidiger aud) dann nod) fed und unverzagt zu halten ge: 
enft, wenn alle übrige helfende und fchügende Bollwerke 
ingít gefallen, fo fand nod) das fefte Sluis unbefiegt, bie 
etzte Stätte der Hoͤcks; mit ihr ber lebte Vertheidiger dieſer 
Saction, Philipp von Cleve. 


Sm Sommer des Sahres 1492 zog Herzog Albrecht vor 
Sluis, nachdem er bie Stadt Zierikfee in Seeland durch Ueber: 
all genommen hatte. Hier war Philipps Vater, Adolph; - 
t batte der Stadt Sluis oft von Bieriffee aus Hülfe und 
Bor[dub geleifte. Sohann von Naaldwyf batte hier nach 
ent Gefechte bei Broumershaven freien Durchzug gefunden, " 
Dod) Sluis felbft war nicht leicht zu gewinnen. Marfchboden 
Melt bie $Belagerer ab von ber ganbfeite fid) bem Sorte zu 
tábern, von ber andern Seite aber der Smin, ein Bufen 
8 beut(d)en Meeres. Deshalb ward ber Ort jegt zu Waſ—⸗ 
er und zu Lande angegriffen. Englifche und niederländifche 
Wimpel zeigten fi) von ber Seefeite. König Heinrich VII, 
tit 1489 mit Marimilian verbünbet durch Freundfchafts « unb 


1) eo a. a. DO. IL €. 250. — 2) Gesta pontif. Leod. p. 228. 


220 


Schuävertrag 1), unb jest von Albrecht von ber Wichtigkeit 
des Unternehmens gegen Sluis unterrichtet und aufgefordert 
von der Seefeite zu wirken 2), unterflügte die niederlänbifhe 
Flotte, welche Philipp von Burgund-Bevern, Admiral be 
Niederlande, befehligte. &áng8 bem Strande hatte Albrecht Fuß— 
völfer, einige Reiter und mehres Geſchuͤtz aufgeftellt, das bit 
feindliche Flotte beunruhigte. Aber glüdlid)e Ausfälle gegen 
das Belagerungsheer auf ber Landfeite erhöheten den Muth 


ber Befagung, und zogen bem Heere Albrechtd nicht unbe - 


beutenbe SSerlujte zu. Was fpäter in dem Kampfe gegen ye 
Vitifche und kirchliche SBebrüdung, Gianibelli während der Bel« 
gerung Antwerpens großartig Dachte und gluͤcklich ausfuͤhrte, ver 
ſuchte kuͤhner Muth eines Kriegers im umſchloſſenen Sluis, er 
wollte mit einem Brander bie hollaͤndiſche Flotte verderben, 
doch mißlang der Anſchlag. 

Indeſſen ſuchte ſich Albrecht den Außenwerken von eii 
zu nähern, aud) zog er Verſtaͤrkung an fid), unb ein von 
ihm errichtete3 Werk an der Hafenmündung verhinderte nádji 
der Flotte alle Gemeinfchaft mit der See, und fehnitt je 
mögliche von ber Seefeite etwa ber Stadt zueilende Hülfe ab. 
Doch uner(d)üttert blieb der Muth der Belagerten. Albrecht 
ging gegen Die Außenwerke namentlih auf der Seite von 
Brügge vor, wo eine Hauptfchanze ber Belagerten den ven 
Brügge nad) Sluis führenden Kanal bedtes St. Annıen tt 
Muye und Lampfchüer 3) waren Hauptpunfte feiner S8elo 
gerungslinie. Sein Gefhüß fpielte gegen bie Stadt. „De 
Herzog,” fagt die Chronit, „hatte febr große Buͤchſen ge 
fiet, unb ſchoß mit allen febr auf das fleine Haus *) um 
aud) in die Stadt, aber aud) bie, welche in dem großen £e 


— — — 


1) Hume history ed. Paris 1833. p. 270. unb Geſch. ber verti 
nigten Niederlande II. ©. 254. — 2) Baco de Ver. a. a. O. p. 128. 
— 8) S. Annae Termujae, Lapscurum nah Pont. Heute 
rus p. 116. — 4) Wohl eines von ben feften Schlöffern von Sluis. 
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Il lagen, fchoffen mit guten Büchfen, fo bag von beiden 
Iheilen viel Volks blieb ^ 1). 

Widrige Sufálle, namentlich durch Entzündung von Pul- 
roorräthen herbeigeführte Verluſte und mannichfaltige Leiden 
; der Stadt, liegen Philipp jest daran denken, wozu fein 
iater im ſchon vorher zu überreden gefucht hatte. Er ent. 
bloß fid) bie Stadt bem Herzoge zu übergeben. In bem ab: . 
ſchloſſenen Vertrage ward erwahnt, bag Philipp, ,, ben 
m römifchen Könige Widerwärtigen viel Hülfe gethan, er: 
sen mehrmals mit Krieg angegriffen, unb ihm bis auf biefe 
tit viel Verhinderung erzeigt, weshalb fid) auch Albrecht 
it Kriegsmacht vor Sluis unb beffen Schlöffer gefchlagen,” 
m aber mit Philipp, welcher einen Vergleich angeboten, 
rieden gefchloffen habe, wobei Engelbrecht von 9taffau, Karl, 
rin; von Chimay und Philipp von Burgund-Bevern von 
(brecht zugezogen worden. Philipp verfprad) in bem Ver⸗ 
age bem römifchen Könige ferner getreuer Vaſall und Lehn⸗ 
ann zu feyn, unb für ben Sall, bag Philipp von Burgund 
t$ 18. Sahr nicht erreichen follte, gelobte der Ravenfteiner, 
me Schlöffer bem rechten Erbherrn frei zu übergeben (als 
n), auch follten Marimilian und Philipp jene Schlöffer 
öffnet feyn zu jeder Zeitz dieß Alles follte Philipp eidlich 
sfprehen. Der König von England warb in dem Frieden 
ngefchloffeen. Sluis verſprach Philipp, „fo wie e8 auf 
egmal geftaffiret " mit Gefhüß, Proviant u. f. m. an Al 
echt zu übergeben, dafür folíte er aber bie Sortzahlung „ſei⸗ 
* SSoreltern Provifion von bem Hofe zu Slanbern erhalten,” 
. fange e8 dem römifchen Könige gefällig fep. Endlich wurde 
m ber Beſitz ber Schlöffer, bie er von feiner Gemahlin babe, 
if ewige Seiten. gefichert; aud) fol Philipp von Cleve nod) 


1) M. vergl. Pont. Heuterus a. a. O. vaderl. Historie a. a. 
. p. 291. unb die Chronycke van Hollant Cap. 79. fol. 453. 
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bie Zahlung von 30,000 Gulben rüd(tánbige Forderungen zu 
geftanden worden fepn !). Diefer Friede warb 1492 am 13, 


October gezeichnet. Albrecht begab fid) nad) Sluis, unb ward 


hier in bem „Zwing,“ zwifchen ben Schlöffern unb ber Stadt, 
von Philipp empfangen. Am 15. Ditober, fagt Fugger, de 
bieg Alles berichtet, ,, fam Herzog Albrecht mit allen feinen 
Herrn auf dem Waſſer gen Brukh (Brügge) gefahren, das 


[| 
! 
1 
4 


bann ein feltfam Ding war, benn in zweien Sahren niemand . 
darauf gefahren möcht, unb al8 der Herzog zu ber Stadt 


Brukh kommen, da iff er audgeftanden und zu Roß geſes⸗ 


fen, aud) in die Stadt, vaft herrlich eingeritten, viel feine | 
Serm find zu Fuß neben ihm hergelaufen, fo ift feiner Gro. | 


den Ehrenhold, in feinem perfevanten Kleid, in welchem ab 
ler feiner Länder Wappen gemalet waren, vorgeritten. Die 
von Brukh mit ihrem Stattthalter, Schultheid und Rraͤthen 
find bem Herzog koͤſtlich entgegengeritten und haben ihn B 
lid) empfangen und verehrt, auch in ber Charloys eingefuͤhtt, 
allda viel ſchoͤne unb fójtlid)e Mahlzeiten unb anbere. luſtige 
Spiel gehalten worden find.” 

Aber auch Philipp von Gleoe ward ehrenvoller Empfang, 
als er nad) Brügge fam. Beiden, Albrecht und Philipp, ge 
ben bie Zunftmeifter auf dem Rathhaus ein glänzendes Fe, 
„darunter viel fchöne Spiel gehalten wurden, und ‚haben fid 
des Friedens fo zwifchen Ihnen beiden befchlofien worben, 
bod) erfreuet.” Hierauf wurden bie Mannfchaften im Lande 
zu Flandern, nachdem ihnen ihr Sold bezahlet worden, nad 
Brabant geführt und dann beurlaubt, am 5. November be 
Jahres 1492 aber, zum Beichen des Friedens, „alle Porta 
an der Stadt Brügge aufgethan, welches feit 5 Sahren nidi 
ber Tall gemefen 2). Philipp von Gleoe in Folge des Frie 


1) Vaderl. Histor. p. 291. — 2) Dieß Alles nad) einer ber Hand 
fohriften von Fuggers Gbrenfpiegets m. f. über biefe Quelle die fpáteit 
Note im Hauptſtuͤck über Friesland. 


223 


dens auch von ber über ihn ausgefprochenen Acht befreiet, be- 
gab fid) dann nad) Sranfreid) und befleibete höhere Aemter 1). 
Um biefelbe Zeit ward auch zwifchen Albrecht und ber 
Stadt Gent ein förmlicher Vertrag abgefchloffen (1492), worin 
bie Genter Anertennung Marimilians und Philipps, forie Un- 
terwerfung, aud) Geldſtrafen verjpraden, unb fo „aus bem 
Kriege in den Frieden gefebt wurden” 2). 

So endeten die Höds, und mit bem Donner ihres Ge- 
fhüßes in Stuis iff auch ihr Name verhallt. Vier Monate 
hatte fid) Sluis gehalten, unb menn Albrecht iy Philipp von 
Cleve einen Friegserfahrenen, tapfern Gegner fand, fo konnte 
ber Lebtere mit Recht fagen: aus Sluis habe ihn nächft bem 
Sachſenherzog aud) ein in Feines Menſchen Dienft unb Ge 
bot ſtehendes Schidfal getrieben. In dem Magazine, welches 
in bie Luft fprang, fchlief noch bie Kraft zu manchem, ben 
Belagerern Verderben bringenden Gefchoß. 

Durch das, was Albrecht in Flandern und Brabant, in 
Holland unb Ceefanb vollbracht, hatten (id) bie Angelegen- 
heiten des römifchen Königs guͤnſtig geftalltet. Auch gegen bie 
Ungarn hatte Marimilian nad) Matthias Tode Siege erfoch: 
ten, und wenn ihm nicht, fo wie vorher Albrecht, des Kai: 
ferd Gelbbülfe gefehlt hätte, fo würde er vielleicht noch vot 
theilhaftere Bedingungen des Friedens erlangt haben, als dieß 
tm November 1491 gefchehen mar 9). Doch bald follte er 
eine empörende Kraͤnkung erfahren. Während Marimilian 
sed) mit Wladislaw von Ungarn und Böhmen unterhandelte, 
bemühte (id). Karl der VIIL von Frankreich bie dem Könige 
Marimiltan bereit 1491 durch Procuration angetrauete Ge: 
mablin, Anna von Bretagne, für fid) zu gewinnen. Anna, 
bie Tochter Franz des II, Herzogs von Bretagne, war ihrem 


1) Vaderl Histor, p. 292. — 2) Aus dem ang. Gugger ad 1492. 
— 3) M. f. über den Frieben zu Presburg und fonft Engel Gefch. des 
ungar. Reichs III. 2. Abth. €. 28. 29. 35. 36. 
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Vater 1488 in ber Regierung feiner Lande gefolgt, und der 
Friede vom 22. Juli 1489 hatte ihr ben Beſitz derſelben nod: 
mals verbürgt !). Seht nun fenbete Karl Marimilians Tod: 
ter, Margarethe, deren Ehe mit Karl ebenfalls eingefegnet 
war 2), zurüd; ſchaͤmte fid) fogar nicht ihre Mitgift zu 
behalten >); ließ eine Truppenabtheilung an die Grenze von 


Bretagne tüden; nahm Rennes weg, und vermählte fid) im . 


December 1491 mit Anna; der Papft Innocenz VIIL. flimmte 
bei 2). Die Benehmen umfafte fo viel Schändlichkeiten, bof 
ber gerechtefte linwille und ber fefte Entfchluß, biefe Schmad 
zu rächen, be8 Reiches Häupter, wie defien Glieder erfüllte 
Marimilian alid) Streitigkeiten mit Baiern aus, und Fried⸗ 
tid) entbot einen SReidjótag nad) Mainz. Albrecht erhielt eint 
Aufforderung nah Mes zu fommen „mit aller Macht unb 
Seräthfchaft von Leuten, Gezeug und andern, fo ins gb 
gehört. Karl,” fo klagt Friedrich 5), ,„ babe feinem Sohn, 
bem römifchen Könige, fein efelid) Gemahl, bie Herzogin von 
Bretagne, durch gefährliche &iftigfeit abgeftridt und in fein Ge 
wahrfam bracht. Durch bieg Alles wolle fid) Karl Eingang 
an ben Rheinftrom und deutfche Lande machen, was wohl ge 
lingen fónne, wenn nicht ein gewaltiger Widerſtand geſchehe, 


und ed werde Dadurch auf bie deutfche Nation, auf bie alk | 


andere fremde ihr Merken hätten, ein fold) ewig Schmad, 
Laſter und Verdrüden bracht, das vorher nie gewefen. Man 
müffe Daher berathen, voie (old) Lafter und Schmach geſtraft, 
und be8 Königs Vorſatz tapferlid) wiberffanben werde alf, 
bag Rath unb That auf einander folgten." Albrechten abe 


1) Flassan hist. de la diplom. I. p. 252. — 2) £eo0 a. a. 2. 
€. 243. — 3) Yfifter b. G. III €. 578. Erft im Frieben 1493 gd 
Karl bie zur Mitgift beftimmten burgund. £anbe heraus. Flassan p. 
257. — 4) M. vergl. Reichötgstheater unter Marimilian I. 8. I. Cap. 
20. f(gg. €. 127 — 162. und Pfifter b. Gef. IIL 579. — 9) 
Schreiben Friedrichs an Albrecht von Linz am 4. San. 1492. 
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nannte der Kaifer einen „Liebhaber des heiligen Reiche,” und 
Marimilian fchrieb an ihn: „Wir find nun aller Welt Spott, 
Ihr fennt und ZTeutichen wohl, fo (doch) leben wir noch al- 
legeit der Hoffnung und tröften und unferd Herrn Evangelü, 
ber fpriht, daß er den Gerechten nicht verlaffen wolle” ?), 
Albrecht follte nad) SXarimilian8 Willen von ben Nie: 
dDerlanden aus in bie Champagne ziehen, Marimilian aber 
wollte ,, neben bem Könige von England zu Felde liegen, ba- 
mit er bejfen deſto ficherer fey;” (23. October 1492.) 2); 
denn Heinrich VII, des römifchen Königs Bundeögenoß, ſchien 
nicht zuverläffig. Auch ſuchte Marimilian den Herzog Al- 
bred)t, welcher wegen des Kriegsaufwandes in den Niederlan- 
den nicht vollftändig befriedigt war, von biefer Seite zufrie 
den zu ftellen, ba, fo tróffete er den Herzog, für bie Summe 
von’ 24,000 Gulden , bie großen Fugger von Augsburg, be- 
nen er fein Silber auf ein neues zu Siníprud verſetzt, fid) 
verfchrieben und verbunden gegen feine Liebe.” Doch biefen 
Brief fanbte Marimilian „feinem lieben Obeim Albrecht in 
feine Hand.” Albrecht nahm zwar an dieſen Kriegs-Angele⸗ 
genheiten, bie durch den Frieden von Senlis (23. Mai 1493) >) 
beenbigt wurden, nachdem Heinrich VII. von England, Maris 
miliand Bundesgenoffe, fíd) mit Karl einfeitig verglichen hatte, 
perfönlich nicht Theil, da ihn bie Niederlande nod) zu febr 
befchäftigten; bod) fendete er den Burggrafen Hugo von 
2eiónig mit 800 Knechten gegen bie Franzoſen, und meldete 
feinem Sohne Georg, daß „die Srangofen und bie von Bri- 
tanten, dabei er jene Knechte habe, mit großer Heeresfraft ge- 
gen einander lägen und friegten 4). Albrecht felbft hatte 


— — — — — 


1) Brief Maximilians an Albrecht v. 12. Dec. 1492 (der Brief ift ohne 
Drtsangabe). — 2) Schreiben Marimilians von Koblenz ben 23. Oct. 
1492. — 3) ©. Flassan Histoire de la diplom. Franc. I. p. 254. 
u. f. — 4) Brief Albrehts ven Haarlem ten 7. Suni 1492 an 
Herzog Georg. 
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Geldern gegen Karl von Egmont zu vertheidigen. — Gelbem 
war an Karl den Kühnen gefommen, nachdem es vorher Xr 
nold, Herr von Egmont, Vater be8 von ihm enterbten Adolph, 
beherrfcht hatte. Adolphs Sohn, Karl, am burgundiſchen 
Hofe erzogen, bei Bethüne gefangen, von ben Gelbrern abe 
losgefauft, frat mit Anfprüden auf das Land feiner Vaͤter 
hervor, befórberte bie Unruhen des .fáfe- und Brodvolls, 
fiegte gegen den Statthalter Gelbern8, Adolph von Naflau, . 
unb blieb aud) bann noch unüberwunden, ald Albrecht von — 
Sachſen feine Zortfchritte hemmmte und ihm mehre errungen 
SSortfeile entwand 2). 

Abrechtd Name war indeß burd) bie Bezwingung de 
Niederlande überall. im Neiche gefeiert. Auf des Herzogs fDruf 
prangfe der Orden be8 goldenen Vließes 9). In Zierilſee 
erhielt ex vom Papfte eine golbne Rofe und ein Schwerdt yr 
gefendet 2). Albrecht (ep, fo fchrieb ber Papft, „die rechte Hand 
des Reichs.“ Auch (don auf dem Reichstage zu Ninmberg 
(1491) war ihn Würdigung be(fen, was er gethan, zu Theil 
‚ geworben. ener Auszeichnungen, namentlid) ber ber Ritter 

Schaft vom goldenen S3llege, freuete fid) Albrecht. Als a 
dad Vließ in der Sterbeftunde feinem Sohne zur Zurückgabe 
einhändigte, bezeirhnete er có mit ben Worten: „bei 
Laͤmmlein, das id) lieb gehabt und allezeit in meinem Der 
zen getragen ^ 2). Es war ihm mehr als ein blofer Schmund, 
unb wirflih fonnte faum einer der Zürften (id) ruͤhmen 
mit fo ebler Aufopferung des Kaifers und Reiches Dil — 





1) M. vergl. über diefe Angelegenheit Pont. Heuterus p. 191.0 
Antwerp. 1598. 4. Gefch. ber vereinigten Niederlande. Leipzig 1757. 4. 
II. €. 241. 271. v. Rampen a. a. D. I. ©. 264. Leo a. a. O. II. € 
244. 245. — 2) v. Braun monatL Auszug V. 197. (In einem sRan 
feript bes bre&bner Staatsarchivs wirb ein fpäterer Zeitpunkt für bid 
Auszeichnung angenommen , od) find bie Quellen nicht angegeben.) — 9) 
Fabricius orig. p. 830. — 4) Rathalter de meritis Alberti ete 
(bei Mencken sc. II. p. 2124.) 
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(i gewidmet zu haben,- als Albrecht. Auch in dem nmie- 
berländifchen Kriege hatte er faſt übermäßige Opfer ge 
bradjt, unb oft wußte fein treuer Rentmeiſter Nathalter 
nicht, womit bie nothmwenbigen Ausgaben gebedt werden fol- 
ten, Der Herzog fenbefe den Rentmeifler oft in die Städte 
umher, Schulden einzufreiben, wobei aber immer zu fuͤrch⸗ 
ten war, daß die Soͤldner, ſelbſt die des Herzogs, die zu⸗ 
ſammengebrachten Gelder unterwegs pluͤndern moͤchten. Als 
tiuſt Rathalter 13,000 Golbguͤlden eingenommen hatte, un 
Mele zu Albrecht bringen laſſen wollte, nahmen die Soͤldner 
bit Summe hinweg, gaben fie jedoch wieder, als Albrecht, 
wie Rathalter erzählt, bie ,, Profofen und Hauptleute, wel 
Be, ſtatt Aufficht zu führen, zu Wein gegangen waren, wollte 
Achten laſſen.“ „Sch ward,” erzählt ber Rentmeiſter, „alſo 
nídroden, Daß ich febr krank war," Albrecht aber ließ, nad) 
rn diefer Erzählung, burch bie Brobanten „nie Faͤßlein mit 
dem Gelbe alle oor des Rentmeiſters Bette vollen, fein Gna 
bes," ffigt ber Berichterftatter bei, „hofften, id) ſollte Dadurch 
Befund werden” 1). 18 Albrecht eine Hauptrechnung busd 
enen Beamteten fertigen ließ, fo ergab fib, daß er wegen 
Aler geführten Kriege eine, für damalige Zeit, hoͤchſt bedeu⸗ 
ſende und mádtige Summe Geldes zu fordern Babe 2). A: 
recht aber hielt bafür, Daß e$ recht (ep, unb eimed Reichs⸗ 
Wrfien würdig, briben, dem Kaiſer, wie bem Reiche, Dpfer 
ve bringen. Diefe Idee erbob ihn wie über Schwierigkeiten, 
9 aud, birg mag nicht geleugnet werben, Aber Nüdfichten, 
Me er wohl fid unb feinem Lande frhuldig war, bie aber 
arum befonders, fcheinbar zu feinem Nachtheil, in's Auge fal 


1) Rathalter de merit. Alberti etc. Mencken a. a. ©. p. 2116. 
2) Die Summe ift ſchwer zu eymitteln, weil bie Abrechnungen zuwei⸗ 
en fehlen. Vom Sabre 1488 — 89 wurden aus Sachſen (Albrechts 
Yande) 412,000 tein. Gulden in bie Stiebertanbe gefembet. (Dieß bowel: 
em bie Dofrechnungen von bem gedachten Sabre.) mE 
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(en, weil im Reiche fo wenig Aechnliches gefunden ward. Co - 


nur fann bie Antwort richtig gemürbigt werden, bie ber Her- 
yog auf wiederholte Mahnung feiner NRäthe, den ihm um 
nuͤtzen Krieg feyn zu laffen, ber ihm zulegt bod) nichts helfen 
würde, einft dahin ertheilte: „Ich habe mid) einer Sachen 
unterftanden, unb ich wollte, daß alle mein- Land und Gut, 
fo id) auf Erden habe, zu Gelbe gemacht wären, ich wollt 
meinem Herrn Kaifer Marimilian ſolche Sienffe thun, daß 
man davon ein Zaufend Jahr follte zu fagen und zu fchrei- 
ben wiffen, es wäre noch beffer, bag alle Fürften zu Gad. 
fen nad) Brode gingen, denn ein römischer König” 1). Achn 
liched áuferte er ein anderes Mal zu feiner nächften Umge 
bung: „Ich höre, daß man, gefchrieben findet, daß etwan 
etliche Zürften gebenfet find worden. Nun meine ich, je des 


Reich mit den Treuen, ba id) wüßte, bag ibm mit meinen — 


Tode möchte geholfen werden, fo wärich auch ganz unbefdymert, 
mich zu Förderung des Reiches Wohlfahrt henken zu laffen"?). 

Kaifer Sriedrich flarb im Monat Auguft 1493. Marmi: 
(ian folgte ihm auf dem Throne be8 Reich. Noch fieben Jahte 
war ed Albrecht vergönnt, unter diefem Kaifer, der feinem 
ganzen Wefen nad) edel und beut(d) erfcheint, zu leben und zu 
wirken. Albrecht hatte noch vor bem Tode Sriebrid)ó den römi: 
ſchen König er(ud)t, in bie Niederlande zu fommen , unb bit 
Verhältniffe, welche das Schwerdt des Siegerd nur ben erſten 
Umriffen nad) entwirt unb geordnet hatte, nun mit bem 
Seifte des Staatsmannes zu entwideln und feflzuftellen. S 
war, wie erwähnt, ehe er bie zuletzt befchriebenen Züge unter 
nahm, im Auguft des Iahres 1491, alfo noch vor ber Be 
lagerung von Sluis, in Dresven gemefen. Durch eine Feuers⸗ 


1) Rathalter a. a. O. €. 2121. M. f. audj das nach meine 
Xnfidjt fehr richtige Urtheil bei Weiße ſaͤchſ. Gefch. III. ©. 210 u. f. — 


— — —- 


— 


2) Spalatinus de liberis Alberti Ducis Baxoniae (Mencken scr. I. 


p. 2126). 
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brunft war ein bedeutender Theil der Stadt vermüffet wor: 
xn. Der Herzog half, wo es fid) nur thun lie; ertheilte 
ven durch das Feuer ihrer Habe und Wohnungen Beraubten 
Frleichterung gewährende Freiheiten; öffnete feinen vielleicht 
iemlich erfchöpften Schaß zu Geldunterflüßungen; fchrieb aber 
ch vor, wie bie abgebrannten. Theile ber Stadt wieder auf- 
jebauet werden follten 1). 

Bald nad) des Kaiferd Friedrich Tode Fam Marimilian 
& bie Niederlande. Albrecht zog dem Kaifer bi8 gen Maft- 
icht entgegen; al8 er fid) bem Kaifer näherte, führte er ihm 
Me beiden Kinder Marimiliens, Philipp und Margarethe zu, 
mb fagte: „Gnaͤdigſter Kaifer! ihr habt mir gelaffen und be- 
ohlen ein Land voll Kriegd unb ganz ungehorfam, mit we- 
ig Geldes unb viel trefflicher Zeinde. Gott bat mir Glüd 
geben, fo bringe ich euch wieder bieje zwei Kinder und ein 
ſehorſam £anb;^ bod) verband Albrecht damit bie Bitte um 
Entnehmung be8 nun fid) enbigenben Auftrags, unb der Kai: 
er hielt, wie Rathalter erzählt, ‚eine fihöne Rede,’ worin 
t bem Herzoge dankte; „im Felde ward fcharf gerennet,” unb 
Rarimilian 309, umgeben von feinen Kindern und Albrecht, 
n Maftricht ein. Bei den Feften, durch welche dieſes 9Bie- 
erfehen damals gefeiert ward, war e$, wo bie oermittroete 
derzogin von Burgund, Margarethe, und ihre Stiefentelin, 
ed Kaiſers Zochter, bem Herzoge einige Baarthaare abfchnitten, 
mb ihn fo bewogen, fid) den Bart vollends abnehmen zu 
affen, was er vor Bezwingung ber Niederlande nicht. thun 
u wollen gelobt hatte 2). 

Für Margarethe hatte Albrecht, als Statthalter der Nie- 
erlande, in einer Angelegenheit fid) thatig bewiefen, welche 
Derdings burd) den Trug eines Abentheurers herbeigeführt 
var, jedoch eine Zeit lang bie verwittwete Herzogin und an- 


— — — À— 


1) Müller Xnnalen ©. 54. — 2) Rathalter a. a. O. p. 2121. 
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bere der Angefehenften täufchte. Perkin Warbed, Sohn dne 
zum Ghriftenthume übergetretenen Juden von Tournay, war 
als Richard von York aufgetreten, und Margarethe, obgleich 
früher in ähnlichem Falle umſonſt boffenb, hatte ihn für 
ihren Neffen Richard erfannt, und in ihm ben Pfóuigli 
dén Sproß bes Hauſes York, unb Sohn ihres Brubers 
Eduard von England (+ 1483) begrüßt. Auch Philipp war 
dem vermeintlichen Richard nicht entgegen, und es fand bie 
fer in ben Niederlanden, wohin fíd) viele mit dem Stande 
dee Dinge in England und bem Haufe Lancafler unzuftie 
. dene iDtitte begeben hatten, vielfache Unterftligung , fo tef 
anfänglich Heinrichs des VII. beshalb erhobene Beſchwerben 
bei Philipp ohne Wirkung blieben. 

Jedenfalls auf Betrieb Margarethens, und mit Genchmi⸗ 
gung Philipps, batte nun Albrecht bem Prätendenten Richard 
Vorſchub geléiflet, welcher bieB in einer Urkunde — befamtte, 
wodurch er fid) verbindlih machte, nach Gewinnung fene 
Königreihd England, an Albrecht die Summe von 30,000 
Gulden zu zahlen; die ebenfalls, fo wie alle übrige Getaͤuſch 
ten in den Niederlanden, für ben falfchen Richard befunden 
thätigen Robert Kliford und Wilhelm Barlay, hatten ben rief 
mit vollzogen. Noch ziemlich lange währte ed, che ber We 
trug entbedt ward 1), 

Im Jahre 1895 hielt Kaifer Maximilian, nadjbtm 
mit Karl von Geldern ein Waffenſtillſtand gefchloffen 9), | 
und feinem Sohne Philipp (1494) in Brüffel feierlich aui 
digt worden war, ben in ber Gefchichte des deutfchen Wolke 
und Reichs, wegen bed ewigen Landfriedens und des Reich‘ 


1) Der Brief ift v. 4. Oct. 1493. im Uebrigen j. Hume History of Eng- 
land p. 274. ed. Paris, Segur (Histoire de Charles VIII. Paris, 
1835. T. T. p. 227.) fagt von Perkin „l’eleve de la veuve de Charles- 
le- Téméraire." — 2) Geſchichte ber vereinigten Niederlande ©. 273. 
8. XI. 
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smmergericht8 fo berühmten Reichötag zu Worms. Hier trug 
an bem Herzog Albrecht bie Stelle eines oberfien Haupt: 
anns be8 Meiched an; (omit hätte er, wie er einft fchrieb, 
imer Begier gegen bie Zürken zu flreiten genügen, ober 
uch die Waffen im Weſten Europens führen fónnen, denn 
3 galt die bemilligte Reichöhülfe theild den Osmanen, .theils 
m Sranzofen. Es war dieß jene Zeit, wo die Staatskunſt 
rankreichs, des Papfled unb ber Zürken (id) verzweigte, wo 
t mit feinem Bruder Bajefiv um den Thron ſich flreitende, 
ngküdliche Sohn be8 Grobererá von Eonftantinopel, Dſchem, 
t dem Vatikan unb ber Burg St. Angelo in Gewahrfam 
bfe 1), unb Karl VII. in Stalien vorbrang, um bie alten oom 
aufe Anjou ererbten Anfprüde auf Neapel geltend zu ma- 
en, unb fid) ben Prinzen Dſchem von Alexander VI. ausliefern 
'£, um ihn ald Werkzeug zu Durchführung feiner weit fidj 
fireddienden Pläne zu gebrauchen. Marimilian, feit 1494 
it Blanca Maria, ber Nichte Ludwig Sforzas von Mai- 
mb vermählt, hatte mit Letzterem, fo wie mit Spanien, dem 
apfle und Venedig ein Buͤndniß gefchloffen, um die Macht 
€ Franzoſen zu bred)en, unb was des Reichs war in Ita: 
" zu ſchuͤtzen. Herzog Albrecht machte jeboch bei bem Xn: 
age der Reichöfeloherrenwürde biegmal Bedingungen 2), von 
en Erfüllung feine Wirkfamkeit als des Reiches oberfter 
auptmann abhing, namentlich lehnte er ed ab, fid) auf fo 
uge verbindlich zu machen, afó der Krieg in Stalien währte?) ; 
thalb wollte ex bie Dauer der ihm zugebachten Befehlsha— 
wüelle auch von feinem Willen unb nicht allein von ber 
mer des Krieges abhängig machen *). Erfahrungen hatten 


1) M. vergl. S. v. Hammer Gefch. des osmaniſch. Reihe 1. ©. 
9. (Peſth 1834). Der unglüdtiche Dſchem ward von bem Papft Aleran: 
p VI. bald darauf vergiftet. — 2) Reichstgstheat. u. Maximilian, II. 
orf. Cap. XXVII. ©. 341. — 3) Reichstgstheat. a. a. D. €. 342. 
. 4) M. vergl. Reichötgätheat. a. a. $9. €. 342. 
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ihn body aud) Vorſicht gelehrt,. unb ba er mit bem Eifer für 
den Kriegsdienſt allein nicht Colb unb Heerbedarf fchaffen: 
fonnte, fo verlangte er zu willen, „von wem er aus der 
großen Hülf Bezahlung haben folle?" Der bisherige Gang 
ber Reichötagsgefchäfte. ließ den Herzog ba nad) den Mitteln 
fragen, wo er fonft, getrieben vom Eifer für Kaifer unb 
Rei, nicht eben rechnete, fondern bie Feldzeichen erheben 
ließ. Wer mochte ihm bief verargen? Ein einziges Wort 
mandjer Stände be8 Reichs, welche oft da überlegen und 
„hinter fid) bringen wollten,” wo gehandelt werden follte, 
und runde, unummundene Antwort aí8 gegen dad Herkom— 
men ftreitend anfahen, fonnte bie oft empfundene Verlegen 
heit für ben Herzog wieder herbeiführen, aud) hatte er richtig 
vermuthet: man „rathichlagte im Beſten,“ daß bie Ernen 
nung eines Reichshauptmanns auszuſetzen fey. 


— 


Sechites Hauptſtück. Ä 


Herzog Albrechts Verhältniffe zu Friesland; Andeutungen über Fries⸗ 

land unb fein Zuftand zur Zeit Albrechts ; Parteiungen. Albrecht als Ges: 

bernator in Friesland; die Friefen gegen fächfifche Herrſchaft. Herzog 

Heinrih. Albrechts Bug wegen Heinrichs Befreiung. Albrechts Ende, 
fein Begängniß, feine Bamitienverhältniffe, fein lester Wille. 


Nach Beendigung des niederländifchen Krieges befchäftig: 
ten den Herzog Albrecht theild bie Reichötagsangelegenheiten? 
deren wir bereitö gedacht haben (1495), theild bie, wenn 
auch oft nur mittelbare Verwaltung be8 Erblandes Meißen; 
hauptfächlich aber blieben Albrecht Blicke und feine unmittel⸗ 
bare Zhätigkeit den Niederlanden zugewendet, und e8 befinde 
fid ber Herzog in jener Zeit bald am Hofe be8 Kaifers, wel: 
cher damals (1496 — 1497) das Uebergewicht Deftreichs durch die — 
berühmte Doppelheitath feines Sohnes Philipp mit Johanna 
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t 
| Spanien unb feiner Tochter Margarethe mit Sohannas 
uber vollendete, bald im Vaterlande, wo er 1496 ber 
mmáblung feines Sohnes Georg mit Barbara von Polen 
wohnte, bald in Holland und den Niederlanden. Hierzu 
=: famen. nun nod) die friefifchen Angelegenheiten, welche 
eit8 feit dem Sabre 1492 ben Herzog in Anſpruch genoms 
n, feitbem aber mehr unb mehr fid für ibn an Wich—⸗ 
keit gefteigert hatten; fie find für Albrecht legte Lebensjahre 
ı bedeutendem Einfluffe geweſen. Der Herzog felbft befand 
damals (1492) in Antwerpen, befonderd fag ihm daran, 
gen feiner Geldforberungen entfihäbigt zu werben. Sm 
cember 1493 hatte Marimilian in einem Abrechnungsbriefe 
annt, bag, „in Beifeyn und Gegenwärtigfeit” ber Räthe 
jrechtö, die Anfprüche beffelben für alle al8 Statthalter 
b General in den Niederlanden und fonft geleiftete Dienfte 
r 272,757 theinifche Gulden endlich feftgeftellt worden waͤ⸗ 
| 3). Auch erklärte fpäter (1495) Marimilian bem Herzöge 
einer Urkunde: „daß ber gewilligte Landfriebe ihm an 
nmahnung feiner Schuld nicht hinderlich feyn ſollte“ 2). 
geachtet biejer Berechnung erfolgte feine Zahlung, und AL 
ht faf fid) oft genöthigt, Darlehen aufzunehmen. Schon 
ſchrieb Albreht an Georg: er möge Nickel von Köde 
„Hanſen von Leimbach, Zehntnern zu Leipzig, fo wie 
rid) Schuͤtzen, Bürgern zu Chemnitz, unb mehre andere um 
wleihung von Geld angehen und fich Deshalb mit bem Ober- 
wichall von Minkwitz befprechen. Albrecht hatte mit Be⸗ 
mmtheit auf Befriedigung feiner Anfprüche gerechnet. „Es 
yihm ja bekannt,” heißt e8 deshalb in einem Briefe an 
“org, , "ie unb in was Geffalt er von bem römifchen S6: 
ige gefchieben fep, deshalb er eine tapfere Summe Geldes 


nn — 


I) Abrechnungsbrief vom 18. Dechr. 1493. — 2) Urkunde vom 6. 
eptbr. 1495. Alſo eine Ausnahme von ber Abfchaffung der Selbſthuͤlfe. 
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haben müfle, ben guten Glauben, ben er bis jetzt nod) ge 
habt habe, Damit zu reiten und ihn unyerbrodyen zu erhal: 
ten” 1). Auch andere Gefchäfte wurden der Umficht Georgs 
empfohlen, namentlih eine Streitigkeit des Erzbifchofs von 
Magdeburg mit den Grfurtern, wobei Georg dem geifllichen 
Herm zwar „Lieb und Freundfchaft erzeigen folkte, body alfo, 
daß er von Albrechts Gerechtigkeit nichts nadjlaffe, vomit 
ibm Schaphaftigkeit gemacht unb Abbruch gefchehen koͤnnte.“ 
Befonderd rieth er Georg Cparjamteit an. „Auch tft,“ bet 
e8 in einem Briefe Albrechts, „‚unfere gütliche Begehrung, 
dag euer Liebe euer Sachen und Weſen alſo anftelle, daß 
euer Verthun nicht fleige, noch gemehrt werde.” 

Indeſſen hatte der Krieg gegen Karl von Geldern nod 
fertgebauert. Albrecht zwang bie Geldrifchen ihm das ber 
eroberte Leerdam wieder einzuräumen; aud) nahm er mit fti» 
mender Hand die ftatfe Feſte Batenburg 2) (1497). Mit den 
bisher zwifchen den flreitenden Theilen vermittelten Waffen 
ſtillſtaͤnden war Albrecht nicht einverflanden; er hoffte noch größ 
fete Vortheile über den Gegner zu erlangen, denn viele gri 
brifde Edlen hatten (id) an ben Herzog gewendet, und fuͤr den 
Fall der Fortſetzung ded Krieges ihm die Webergabe ihrer Schlf 
fer zugefagt. Seine erfle Sorge war daher nad) Abfchluß be 
Waffenſtillſtandes bie fchriftliche Erklärung jener Edeln zu vernich⸗ 
ten; ein Umftand, ben Rathalter befonderd hervorhebt: Der Her 
308, ſagt Letzterer, ließ fid) das Papier reichen, unb warf e8 mit 
den Worten in’3 Feuer: „ich will bie, bie ihren Glauben 
auf mich gefeßt haben, nicht verführen“ 3). 

Schon während ber Kämpfe, welche das Erzhaus De 
reih mit den Hoͤcks in ben Niederlanden zu beſtehen hatte, 
während be8 Krieges mit bem Käfe: und Brodvolk, fo wit 


1) Brief Albrechts von Wien ben 22. Dechr. 1493. — 2) Geſchichtt 
ber Niederlande (v. 1757) a. a. ©. €. 273. — 3) Rathaltera. a 
9. p. 2118. ' 
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der geldrifchen Fehde, Cam Albrecht von Holland aus mit Fries⸗ 
land in Berührung, von bert e8 unent(djieben bleibt, ob 
fie von dem Herzoge mit Rüdficht auf die fpäteren Verhaͤlt⸗ 
nifje, in welche er zu biefem Lande trat, herbeigeführt ward, 
oder nicht, Es ift jedoch zuvoͤrderſt nothwendig, bie Lage, 
in der fid) bieft8 Land zu Ende des funfzehnten Jahrhunderts 
befand, und bie früheren Schickſale deſſelben mit einigen Zuͤ⸗ 
gen zu ſchildern; fodann deffen zu gedenken, was in Bezug 
auf Albrecht in biefer Hinficht den Jahren angehört, woo wit 
ihn bereits anderwärts haben wirken fehen. 

An der Emd, Weſer, Elbe unb Eider wohnten in ab 
tee Beit die Frieſen, ein tapfere8, die Freiheit munter und - 
fráftig wahrendes Voll. Man unterfchied Strandfriefen und 
Storbfriejet in Schleswig, von fffiefen, zwilchen Ems 
und Jahde, und biefe wieder von denen, welche zwifchen We⸗ 
fer und Elbe wohnten). Später traten namentlich zwei fries- 
filde Volksſtaͤmme hervor: die Oſt- und Weſtfrieſen in ber 
Gegend vom Ausflug der Maas bi$ zur Weſer. Der Zuider⸗ 
fee (Ely) machte bit Grenze zwifchen diefen Stämmen ?). Die 
nadjberigen Holländer und Seeländer waren unter dem Nas 
mn „Weftfriefen‘ begriffen. Schon früh warb Holland, ober 
vielmehr der gangt weftliche Theil, von Friesland getrennt, 
wnb nur bie nördliche Spige vom Bache Kinhem bei Alt: 
maar bi$ an ben Zulderfee blieb noch Weflfriesland und be 
hielt dieſen Namen, doch ward auch dieß Land im zehnten Sabe: 
hunderte den Grafen von Holland unterworfen). So ſchraͤnkte 
fid Friedland, das fogenannte freie Friesland, auf ben Strich 


1) Grengbeftimmungen bei Wiarda oftfrief. Geh. I. €. 99. 93. 
$. 1. 9X. vergl. aud) Mendelfohn bas german. Europa, Berlin 1836. 
8. ©. 252. Rühs Handbuch ber Gefchichte des Mittelalters €. 694. 
uf. — 2) Wiarda a. a, DO. L €. 99. — 83) Wiarda a. a. D. L 
€. 138. 139. unb derfelbe, Willlüren der Brocdtmänner :c. Berlin 
1820. 8. in der Einleitung €. V. Ruͤhs a. a. D. €. 004. 
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zwifchen Suiberfee und Wefer ein 1). Die Norbfpige von Hal 
land trug den Namen Erbfriesland. 

Das freie Friesland blieb al8 Provinz bei bem beutfchen 
Reiche, und es fendeten bie Kaifer Grafen babin , denen die 
Verwaltung anvertraut war. Man theilte Das ganze Fries 
[anb nod) im Anfang des funfzehnten Jahrhunderts 2) in fie 
ben Theile, Seelande, das eine er(ftedte fid) von ber Weſer 
bi8 zur Jahde, ein zweites von ber Jahde bi8 zur Ems, 
ein dritte von ber Ems bí8 zur faumer, von bet Lauwer 
reichten ein viertes, fünftes und ſechſtes Seeland bis zum 
Zuiderfee, und umfaßten Oftergo, Weſtergo unb bie fieben 
Wolden; ein fiebentes endlich mar in alter Zeit bie erwähnte 
Nordfpise von Holland 5), man bezeichnete ed, vielleicht aus 
alter Gewohnheit, immer nod) als ein Seeland, als e8 längfl 
ben Grafen von Holland gehorchte *). Alle Diefe Provinzen 
waren, fo weit fie ihre Gelbfiftánbigfeit vor den Grafen von 
Holland geídjü&t hatten, einem Freiftaate dbnlid); Denn bit 
durch bie Kaifer dahin gefendeten Grafen Eonnten fich eben fe 
wenig von bem Reichsoberhaupte, al8 von bem Wolfe frei me 
chen; e8 blieben. dem Lande die alten Gewohnheiten, Rechte 
und Freiheiten, wie fie bie Väter gehabt; bie Friefen waren 
gegen die Elemente wie gegen fremde Herrfchaft gleich geri 
ftet der Deichbau war den Friefen dad ältefte Begründungk 
mittel für bie Landescultur ^), an bie Marſch fnüpfte fid) bit 
Liebe zur Celbfiflánbigfeit, bie Friefen waren Beſieger dei 
Bodens; Geiftlichkeit, Adel und Landbefiger waren Die Stände 
des Landes; bei Upflallbom, unweit Aurich, unter bem Schat⸗ 
ten uralter Eichen fanden bie Richter das Recht 6), und zur 


1) Wiarda Willlüren x. €. V. — 2) 88iarba a. a. O. of: 
frief. Gejd). I. €. 129. $. 2. — 3) Wiarda oftfrief. Geſch. I. ©. 130. 
131. unb E. Beninga Chronyk van Oostfrieslant p. 15. — 4) 3X. f. 
Wiarda a. a. O. €. 131. — 5) Mendelſohn a. aD. 253. — 
6) Wiarda I. ©. 235. unb 241. 
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at der Gefahr, wo eines Mannes Sinn und Arm mat 
fm mußten, wählte man einen Herzog zu Krieg und Negie- 
rung: er hieß Häuptling „Poteftat.” Der Friefen Sreiheitd- 
fügen waren unabhängiges Gericht unb freie Sprache; „edler, 
freier Friefe” war ihr Ehrengruß 1). Nach der Zrennung des 
veſtlichen Frieslandes theilte fid) das Land vom Zuiderfee bis 
ur Weſer — im weiteften Sinne „Oſtfriesland“ — in Drei 
Provinzen, deren Grenzen von den beiden Flüffen Laumer 
inb. Ems beftimmt wurden. Vom Zuiderſee bis zur Lauwer 
vohnten die Oſtergoer, Weſtergoer, Siebenwoldner; dieſe 
Provinz hieß auch das weſterlauwerſche Friesland. Won ber 
dauwer bió zur Emd, ging ber zweite Theil des öftlichen 
Frieslandes (im weiteren Sinne und ungerechnet ber Nordſpitze 
Hollands), dad nachherige Gröningerland, es heißt aud 
ferlaumwerfches Friesland. Won der Ems bi8 zur Weſer 
tflredte fid Oſtfriesland (im engern Sinne des Wortes 2). 
Alle drei Landftriche hielten an gleicher . einigender Verfaſſung 
e(t, und ſchuͤtzten fid) gegen bie Grafen von Holland, welche 
bre Herrfchaft gern auf bie jenfeitigen Ufer be8 Zuiderfeed ge- 
ragen hätten. Die Grafen von Holland flüßten ihr Recht 
um wefterlaumerfchen Friesland (vom Suiberfee, bi8 zur Lau: 
ver), feit bem zwölften Jahrhunderte auf mehre Zhatfachen. 
58 hatte nemlich ber holländifche Graf Floris IH. bem Bifchofe 
von Utrecht gegen Gröningen Hülfe geleiftet, und vielleicht 
n Folge des Bündniffes zwifchen jenem Grafen und bem 
Bifchofe, machte der Erftere Anfprüche auf das weſter⸗ 
aumerfche Friesland; ben hierüber entftandenen Streit hatte 
Raifer Sriebrich I. fo zu fchlichten gefucht, baf ber Bifchof 
md der Graf von Holland das Land befigen follten 3), 
och fcheinen fich bie Bifchöfe nicht eben febr mehr um jene 


1) Ruͤhs Mittelalter €. 696. — 2) Das Stüffringerlanb, But: 
adingerland und Stebingerland waren zu Friesland gehörige Gauen, Rune 
i, a. D. 694. — 3) Ubbo Emmius VII. p. 112. 1 
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Provinz gefümmert zu haben, wogegen die hobaͤndiſchen Gra 


fen ihre vermeintlichen echte ſtets geltend zu machen fuh 


ten. Dawider erhoben fid) aber bie wefterlaumerfchen Frieſen 


mehr ald einmal, unb ed verlor fogar Im vierzehnten Jahr 


hunderte Wilhelm IV, ber legte männlihe Sproß beB bee 


gauer Grafenhaufes, bei Stavoren in einer mörberifcgen | 


Schlacht gegen bie fiegreichen Friefen dad Leben 1). 

Gà hatten aber im wefterlaumerfchen Friesland bie Ir 
fprüche, welche bie Grafen von Holland durchzuführen ind 
ten, zum Entftehen zweier Parteien Anlaß gegeben 5- mie is 
Holland die Hoͤcks und .&abbeljaum8, bie Lichtenberger nah 
Lockhorſten in Utrecht, Pie Heeckeren und Bronkhorſten in Gr 
dern, fo fianden (id) in Friesland bie Vetkooper und Ge 
ringer gegenüber. Ein heil des Adels, verbunden mit be 
Geiſtlichkeit, hatte tie Partelung veranlagt. Die Vetkooper 
Partei war bie ber Ariftofratie; zu ihr bielten fid bit vor 
nehmflen und angefehenflen Familien des Landes 2). Mehre 


Menfchenalter hindurch dauerte jener innere Krieg, und - 


bietet bie friefifche Gefchichte (eit der Mitte des vierzehnten 
Jahrhunderts, laͤnger ald 150 Sabre kaum etmaó amber, 
ald. dad Wild trauriger Zerruͤttung. Abel, Geiſtlichkeit, Häup 
linge, Stäbte und platte Land flanden gegen einander ü 
den Waffen 3). Die holländifchen Grafen zogen Vortheil am 
dieſer Bermürfnig unb bebnten ihr Gebiet biß zur Lauwer qui, 
bod) fonnte biefe Errungenfchaft nicht behauptet werben, ' 
An bem dritten Theile Frieslands (im weiteſten Sinne) 
ober bem zweiten, menn man die Rordſpitze Hollands nidi 


1) Ubbo Emmius Lib. XIV. p. 201. u. 202., und v. Rampen 
1. €. 168, — 2) Wiarda 1. €. 348. (fBettooper bebeutets ,, 89 
händler,” Schieringexs „Wiefnbellger.”) — 8) 9X. vergl. Ubbe 
Em mius res Fris. unb Historie van Vriesland door Peter Jacobss. 
van Thabor of Petrus Thaborita (Archief voor vaderlandsche 
en iazomderbeid vrjesche Geschiedenis etc. door Visser en Amert 
foordt 1 Stuk Leeuwarden 1824. p. 1 — 37.) Wiarda 4. S. 409. 
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& erſten Theil mit hinzurechnet — in bem Lande zwifchen 
wer und Ems — waren namentlich bie Ommelanbe, bie 
fbamten und bie Wefterwolden begriffen. Die mächtige Stadt 
tóningen auf bem goorechter Gebiet, grenzte an die Omme⸗ 
nbe unb hatte über jenes goorechter Gebiet bie Oberherrfchaft; 
en (o mar fie in Bündniß wit den Ommelanden, angefe 
n auch burd) Macht und Bünbniß im wefterlaumerfchen 
teöland, und viel vermögend durch Anhänger. In älterer 
it hatten zwar die Bifhöfe von Utrecht, geſtuͤtzt auf eine 
funbe Kaifer Heinrih HI, (von 1040) bie Herrſchaft Aber 
xbningen in Anfpruch genommen, aud) war von ber Stabt 
H9 bem Bifchofe gehuldigt worden; nichtödeftoweniger be: 
dt thatfächlih Gröningen feine Selbfifländigfeit, unb war 
n den Bifchöfen weiter nicht darin geftirt worden. Die 
tellung Gröningens war übrigens gewiflermaaßen auch oom 
zifer anerfannt, und e8 hatte fogar der Lebtere (1479) ihr 
' vortheilbafteften Anerbietungen gemacht, auch 1480 burd) 
eſandte ein ſtaatsrechtliches Uebergewicht und fonft vielfagende 
orrechte gegen eine jährlihe Zahlung antragen lajfen. 

Sim eigentlichen Dftfriesland, ober bem Lande zwifchen 
t Ems unb Wefer, zeichnete fid) bie Häuptlingsfamilte ber 
tffena aus burd) Macht und Glanz Edzard Eirkfena war 
fürchtet im Siriege, geehrt im Frieden; er trug bem Kaifer 
iedrich das eigentliche Oftfriesland zu Lehn auf, und biefer 
jb ed zur Reichögrafichaft. Jenes Zriefen Neffe, Edzard 
tffena der Große, regierte Dftfriesiand zu Ende bes funf 
jnten Jahrhunderts. Won ihm fagen bie Friefen, er fep ge 
fen: ein gefeierter Held, feine Stammes der Größte, er 
be fein Volk treu geliebt, und dieß fey ihm wieber mit un- 
zublicher Liebe ergeben gewefen. Bon biefed Edzards Tochter 
yba iff ein fchönes Denkmal!) finblidgen Gehorfamd auf 


E) Ein Brief in 9tiemeleré Beobachtungen auf Nefen I. ©. 50. 
‚851. 
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' bie Nachwelt gefommen. Später im fechözehnten Jahrhundert 
warb Edzard fBefórberer der Reformation. Dem Kaife 
aber glüd'te e8, das weſtliche Friesland: Oſtergo, Weſtergo 
und bie fieben Wolden, wieder mit dem Reiche zu verbinden, 
von bem fie durch ihre SSerbáltnifje zu den Grafen von Hol 
land und durch eigene Gelb(tftánbigfeit abgefommen waren !). 
Schon 1479 lieg Kaifer Zriedrih von den Friefen den 
Reichötribut fordern, unb rieth ihnen, wegen der Wortbaur 
der innern Berwürfniffe, nach alter Weife einen Poteftaten zu 
wählen, auch marb von bem geldarmen Kaifer ber mächtigen 
Stadt Gróningen, wie eben erwähnt, bie Ausficht eröffnd, 
dag fie, gegen Bezahlung einer jährlichen bedeutenden Summe 
Geldes, bie Regierung von Friesland an fid) bringen. könnte, 
doch fuchten die Gröninger lieber burd) SBünbniffe mit den 
einzelnen Landestheilen und Ständen ohne Aufwand zu bem 
felben Ziele zu gelangen. Hierdurch entffanb aber neue Par 
teiung zwifchen denen, bie im Bunde mit Gröningen ware, 
unb ben übrigen nicht Verbündeten. Im Jahre 1492 ver 
fammelten fi alle die, welche mit Gröningen nicht im Buͤnd 
niffe ftanden, ald: Leeuwarden, Sneek, Bolsward, rant 
fer, Stavoren und Workum ?), um bie alte Freiheit auch ge 
gen Gróningen zu vertheidigen. In bemfelben Jahre Tam 
Herzog Albrecht zuerft mit den Friefen in Berührung. — Gv be 
fand fid) nemlid) in Hoorn am Suiberfee, gegenüber ben frie 
fifden Küften, forderte von hier aus bie Friefen auf, den 
Tribut zu zahlen, den fie feit alter Zeit den Grafen von 
Holland fchuldig wären, und wiederholte die Forderung im 
Namen des Reichs 9). Die Friefen verweigerten dieß bem 
Herzöge; meinten, fie wären nicht fleuerpflichtig und wollten 
den Beweis ber Forderungen erwarten, ergäbe e8 fich, baf 





1) Wiarda II. €. 34. 38. (beſonders 8$. 8.) — 2) Petrus 
Thaborita a. a. O. p. 53. — 3) E. Beninga p. 394. Ubbe 
Emmius rer. Fris, histor. Lib. XXXI. ad an. 14992. 
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fie zum Xbtrage der geforderten Summe verbunden wären, fo 
würben fie als treue Unterthanen fid) beffen nicht weigern. 
fob Albrecht damals fchon eine Ausficht auf bie nachher er 
langte, feiner Seits (djmer unb theuer erfaufte Statthalter 
(haft über Friesland gehabt, ift zweifelhaft, fo viel jebod) 
gewiß, bag der Herzog feit bem Jahre 1492 mit ben friefls 
fden Angelegenheiten (id befchäftigte, babel aber bis 1498 
mehr durch Politik wirkte, als in ber Eigenfchaft be8 gelb, 
herren 1). Die riefen hatten das Schickſal der Völker, wel 
he, in fid) zerfallen durch wibernatürliche Kämpfe, bie Pfors 
ten des SSaterlanbe8. fremder Herrfchaft öffnen. Auch ein wes 
niger fcharf fehender, erfahrungsreiher Mann, als Albrecht 
von Sachſen wohl genannt werben mag, mußte fid) überzeu- 
gen, daß bie Factionen der Schieringer und Vetkooper bie 
beften Waffen abgeben Tonnten, Friesland zu bekämpfen. 
Schon Kaifer Sriebrid dem TIL lag daran, bie Friefen zur 
Ruhe unb zum Frieden zu bringen. Zwar hatte er aud) in 
ben Angelegenheiten bieje8 Landes mandje Maaßregel ergrifs 
fen, welche eben fo unedel als ungmedmáfig war, befonders 
als er bie Herrfchaft der Gröninger für Gelb begünftigen 
wollte, womit es am Enbe bod) auch nicht teblid) oder ernft 
gemeint war; doch fendete er im Sahre 1493, ald die 9Beft 
friefen fid) theild von bem Herzoge Albrecht, theild von dem - 
oſtfrieſiſchen Edzard mancher Gefahr zu verfehen hatten, ben 
mainzer Somberren, Dtto von Langen, nad) Friesland, um 
Ruhe und Frieden zu fliften 2). Auf Anrathen des Domherren 
von fangen ward nun nad) SKaifer Friedrichs Tode ein Pote- 
flat gewählt (im Sanuar 1494), Sume Decama, ein friefie 
(der Häuptling; doch fühlte fich biefer felbit zu ſchwach ben 
Zerwürfnifien Einhalt zu thun, auch war theild bie Wahl 


1) M. vergl. Böttiger Herzog Heinrich der Fromme (in ben jährs 
(iden Mittheilungen von Rochlitz II. $8. €. 9.) — 2) Petrus Tha- 
borita a. a. O. I. p. 60, 16 
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nicht das Ergebniß einmüthiger Gefinnung, ba nur die We 
flergoer auf bem Wahltage zu Sneek erfchienen 1), theils veibte 
der faiferlide Commiſſar bie Frieſen durch mehrfache Bleinliche 
Begehrungen ?). 
Marimilian hatte unter denen, welche er zur Poteſta⸗ 
tenwürbe empfahl, auch den Herzog Albrecht mit genaunt, 
bod) bie Friefen hatten biefen, fo wie bie übrigen, abgelehnt, 
unb waren bei einem Gingebornen ftehen geblieben, fchworen 
aber bem Kaifer Marimilian den Gib der Treue 2). Durd 
die Wahl des Decama waren jedoch, wie wir bereitd gefehen 
haben, bie Parteien der $Betfooper und Schieringer nicht im 
Geringften befchwichtigt; bie SSetfooper, welche feit bem 
Sabre 1491 mit Gróningen in SBünbnig waren, hatten bi 
jener Wahl ba8 Uebergewicht gehabt 5); das mächtige Gri 
ningen fonnte in ber Zeit der allgemeinen Zerrüttung Schub 
verleihen und, unter ben Erfchütterungen politifcher Stürme, 
einen Haltpunft geben, barum war eine Verbindung mit bie 
fer, wenn auch ihre eigenen Zwecke verfolgenden und begän- 
fligenden Stadt vielen, welche fid) nad) Sube fehnten, will 
fommen ^). Doc bie Schieringer hegten fort und fort gegen 
Gröningen unb beffen Verbündete feindlihen Sinn, und & 
war ein Ende des inneren Kriegs um fo weniger abzufehen, 
ba bie Friefen auch hier bie alte, nachhaltige Kraft unb bm 
unbeugfamen Geift bewährten, ber oft ben heimifchen Heerd 
vertheidigte, je&t aber bem Friefenlande felbft gefährlich ward. 


1) Petrus Thaborita a. a. ©. I. p. 60. — 2) Petrus 
Thaborita p. 60. Ubbo Emmius fest biefe Wahl bes Iuwe De- 
cama in das Jahr 1494, während Petrus Thaborita (p. 59 unb 
G0.), wie es fdjeint, nod) von 1493 fpridjt. Doch láft fid) beibes verti 
nigen, ba bie Wahl nad) Emmius Lib. XXXII. p. 499. in ben erfim 
Tagen des Jahres 1494 gefchah, und Petrus Thaborita von ber gam 
zen Wahlverhandiung, die 1493 allerdings begann, a. a. D. fpridjt. — 
3) Ubbo Emmius a. a. O. — 4) 9X. f. Leo a. a. D. €. 355. — 
5) M. vergl. über bie bamalige Lage Ubbo Emmius p. 474: 
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Sum großen fSerbruf der Schieringer hatte der Kaiſer das 
Bündniß ber Oftergoer mit Gröningen gegen. eine Summe 
Geldes beftätigt 1); Gröningen hatte mehre namhafte Pläge 
beſetzt; durch jenes Buͤndniß fchloflen fid) Dodum und Beeus 
warden jener Stadt an, aber ed überwog bie Macht ber 
Schieringer im Weftergo bei weitem bie ber Vetkooper 9). 
Von diefem Augenblide an unterflüßte Albrecht beibe Parteien 
ſcheinbar im Gegenſatze mit ded Kaifers Anfichten, da biefer 
burd) Beſtaͤtigung des Buͤndniſſes den Sröningern letzteres 
gewifiermaagen unter feine Gewähr geftellt hatte, der Wirk 
lichfeit nach aber in Webereinftimmung mit Marimilian 9): 
eine Staatskunſt, welche vor bem Richterftuhle der Gerechtig⸗ 
keit nicht zu billigen, vielmehr zu verwerfen iff, unb einen 
Beitrag dazu liefert, daß bie SSerfud)ung folcher Art nur fel 
ten beftanden worden iff. Verwirrung und Elend nahmen un: 
ter den riefen nun immer mehr überhand, unb bit in'8 Land 
geſendeten Knechte — wilde Schaaren, benen Raub ber eine 
zige Zweck bed Krieged war, — haußten In ben Stäbten und 
auf bem platten Lande 2); obgleich bie Bewohner des Bet 
teren, wie bie Stäbter fid) tapfer wehrten, fo fonnten fie doch 
die rohen Einbringlinge nicht vertreiben, denn es fehlte an Ei 
nigung unb gleichem Sinne, mochte e8 aud) vielen ber Bet 
kooper und Schieringer klar werben, daß man beide vertilgen 
wollte für ben Soreig. der friefifchen alten Zreiheit, fcheinbar 
damals ein geringer, wenn man blos bie ben Mißbrauch ber: 
felben herbeiführende SSerfennung jener Freiheit berüdfichtigte. 
In diefe Zeit nun fält bie Tchatfache, welche ben Herzog 


1) Die Urkunde (0.23. Mai 1494) befindet fid) in deutfcher Sprache 
im Staatsarchive zu Dresden. — 2) 9X. vergl.-E. Beninga p.39. 
Leo a. a. D. €. 256. — 3) 9X. vergl. Ubbo Emmius de agro 
Prisiae inter Amasum et Lavicam etc. Cap. de foederibus, pectisque 
per Saxones turbatis p. 41. bei ber frief. Geſchichte des U. Emmius. 
— 4) 9X. f. Petrus Thaborita p. 125 (b. II. Stüd bes erwähnten 
Archief etc, door Visser en Amersfoordt. Leeuwarden 1827. 8)  ' 

16 * 
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Albrecht in eine beflimmtere Stellung zu Friesland brachte. 
As nemlih 9Raximilian im Sabre. 1494 mit feinem Sohne 
Philipp fid) zu Brüffel befand, wo Letzterem gebulbigt ward, 
erhielt Albrecht nicht nur eine namhafte Summe (20,000 Gul: 
ben) als eine Art Buße dafür, daß er, ald er in ben Nie 
beríanben focht unb fid) zu Brüffel befunden, von ben Bruͤß⸗ 
lern aber war überfallen unb „gedrängt worden, fich wieder 
mit Gewalt aus der Stadt geſchlagen,“ fondern es berichtet 
auch bie bie erzählende Quelle in Bezug auf Friedland Fol 
gendes: „Als die Huldigung allenthalben mit großem xi 
umphe eingenommen worden, ba hat ber römifhe König Ma 
rimilian in Gegenwart aller Zürften, Herzog Albrecht von 
Sachſen, welcher dem römifchen Könige unb Seiner Majeftät 
Sohne, Philipp, — viel gute Dienfte bewiefen, für fid) rw 
fen und denfelben fammt feinen 9tadjfommen mit dem erbli 
hen Titul ,,, emiger Gubernator von Friesland ^ begabt, 
denn weil bie Herren von Oeſtreich, laut ihrer alten Nerträge 
unb Erbhuldigung fein Land oder Grafſchaft, fo an Deſtreich 
kommen, verfchenten oder verkaufen möchten, fo hat der ti 
mifhe König den Titel fammt Ginfommen ded Friedlandes, 
welches ein ſtolzes und frevliches Volk in fid) hat, ,,,, fo lang 
er folches erhalten möcht,” bem Herzoge von Sachſen unb 
feinen Erben auf ewig präfentirt und verehrt”). Man kann 
zugeben, daß manches in biefer Erzählung Einfeitigfeit ver 
tatbe, namentlich bie einer Entfchuldigung aͤhnlich flingenbe 
Schlußäußerung, daß ein anderes Land nicht zu Gebote ge 
flanden, um ben Herzog zu belohnen; bieß entzichet jebod) 


1) Bugger, Ehrenfpiegel ter Theil (eine Abfchrift des eigenttichen 
Originals, nicht der Ehrenfpiegel von Birken, biefer ift. febr beránbert; 
jene Abſchrift, eine von denen, welche an mehre Höfe gefendet wurben, 
ift auf der koͤnigl. Bibliothek zu Dresden). Ueber den Ehrenfpiegel von 
Bugger, vergl. &. Ranke zur Kritik neuerer Gefchichtsfchreiber. tip: 
sig und Berlin 1824. 8. ©. 57. 
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im Webrigen bem kurzen Berichte, welcher überhaupt mehr er- 
zählt al& urtheilt, feinen Glauben; dahin gehört befonders 
ber Umfland, ber fid) auf bie Seit der Handlung bezieht 1). 
So erhielt alfo Albrecht ungefähr acht Monate nad) ber Wahl 
be8 Decama bie Gubernatorwürde zugefagt; hier fland Maris 
milian faum höher als fein Vater, Friedrich der IH, ber bie 
freien Ditmarfen an Dänemark vergabte. Auch Marimilian 
zahlte eine Schuld, ober tilgte eine Verbindlichkeit mit frem- 
bem Kleinod. Da bie Zriefen fo wenig auf des Kaifers Em: 
pfehlung zu jener Zeit, ald Decama Poteflat ward, gegeben 
hatten, fo glaubte man einen anderen Weg einfchlagen zu 
müffen , doch war bie vom Reichdoberhaupte übertragene Su: 
bernatorwürde bamald noch mit bem, nach bem friefifchen 
Staatörechte Durch freie Wahl zu erlangenden Amte eines Po- 
teftaten in Beinerlei Dinficht zu verwechfeln, auch hielten bie 
driefen den alten Begriff eines Poteflaten 1494 noch feft, ob: 
gleich bie Uneinigkeiten in diefem Volksſtamme eine Verän- 
derung felbft herbeiführen mußten, welche nur Eintracht aus» 
zufchließen im Stande gemwefen wäre. Bon einem. Xnerfennt: 
niffe ber neuen Würde des Herzogs, Seiten ber riefen, fins 
bet fid) bi8 zum Sahre 1498 feine Spur, aud) warb daß, 
was vorgegangen, ben Sriefen wohl faum amtlich befannt 
gemacht. Marimilian hatte nicht unred)jt, die an Albrecht 
übertragene Gabe, felbft nad) jenen von uns angeführten 
Worten des Gefchichtöfchreiberd, al8 etwas Ungewiſſes zu be: 
zeichnen, denn der Sinn des friefifchen Volkes war bekannt, 
und wenn Albrecht gleich bie Niederlande zum Gehorfam ge 
bracht hatte, fo galt hiervon auf bie Frieſen wohl nur ein, 
ſchwache Hoffnung verheißender Schluß, denn es waren bie 
Umftände ganz andere: in Friesland galt ed, eine neue Ctaat&- 

1) Philipp, bem Erzherzoge, warb im September 1494 gehulbigt. 
Vaderland. Histor. IV. €. 295. Decama aber war im Januar 1494 
gewählt worden. P. Thaborita p. 60. E. Beninga p. 409. 
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form zu begründen, unb nicht blo8 Altes herzuftellen. End⸗ 
(id) dachte ein Theil der riefen daran, dem Elend des Va 
terlandes ein Ende zu machen. War ihnen nun bad, was zu 
Brüffel 1494 Albrecht von Marimilian erhalten hatte, amt 
lich befannt oder nicht, fie befchloffen nach alter Sitte einen 
Poteftaten zu wählen, aber einen erblichen ewigen, wie bie 
Chroniken fagen 1). Ehe dieß gefhah, verging jebod) wieder 
geranme Zeit, während welcher Albredit, wie im Gingangt 
dieſes Abfchnittes bereits erwähnt wurde, theild feine Geldan⸗ 
gelegenheiten, theild Reichstagsſachen und vaterlänbifche Ge 
fdjdfte betrieb. Albrecht hatte nemlich zu Anfange be8 Jahres 
1495 ein Ausfchreiben zum Landtage nad) Leipzig erlaflen, 
wo der Sbermar(djall von Minkwitz, der SDombedjant von 
Meißen, Ulrich von Wolferödorf und der Sitter Hanns von 
Wirtirde (SBertbern), flatt feiner mit den Ständen wegen ber 
Gegenflände des damaligen Reichötags zu Worms, nament 
(id: Hülfe gegen die Sranzofen — denn Ludwig Sforza vief 
ben Kaifer gegen Karl VII. dringend auf, unb betrieb das 
Buͤndniß zwifchen Spanien, Nom und Venedig zu eben bem - 
Zweck, — Roͤmerzug und Krieg gegen bie Türken, unterhanbeln 
foliten. Albrecht mochte wohl viel an bet Bereitwilligkeit bet 
Stände liegen, welche auch ihrerſeits Manches wuͤnſchten. Gint 
Haupturfache des ftänbifchen Anliegend war fortwährend bie 
Ruͤckkehr des Herzogs, bod) wurde, obfdjon biefe Bitte nur be 
ſchraͤnkt in Erfüllung ging, das gute Vernehmen nicht geftért. 
Wegen des 3ug8 nad) Italien und wegen ber &ürfenbülfe meinten 
damals bie Stände, fie báten, bei bem Kaifer es babin zu 
bringen, baf fie mit bem Buge über bie Berge verfchont wär: 
ben, weil Herzog Albrecht bem Reiche fchon viel Dienfte ge 
than, bod) wäre e8 nicht im Guten dahin zu bringen, und 
würde (id) ber Herzog davon nicht abziehen Fönnen, fo woll⸗ 


1) P. Thaborita a. a. ©. p. 130. 
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ten fie (id) als treue Unterthanen beweifen; „der Türken we 
gen wollten fie ihred Vermoͤgens ziemlicher Meife lieber dazu 
tun, denn baf fie folcheö erlaſſen bleiben wollten” 1). Diefe 
Bereitwilligkeit war übrigens damals nicht im ganzen Reiche 
zu: finden. ' 

Als nun die Friefen wegen ber Wahl eines erblichen Gu- 
bernatord Schritte zu thun gedachten, befand (id) Herzog Al⸗ 
brecht in feiner Eigenſchaft eined Generalftatthalterd zu Meden⸗ 
bli€ am Zuiderfee 2). Bor Oftern des Jahres 1498 fendeten 
bie weftergoifchen Frieſen, namentlid von ber Dort uͤberwie⸗ 
genden Schieringer Partei, eine Botihaft an ihn. Den 
des Glíenb8 Müden batte die von den Vordern ererbte 
Selbſtſtaͤndigkeit nach augenblidlicher Anfiht wenig Werth; 
Albrecht dagegen, ber in den Niederlanden den Frieden ers 
fochten hatte, unter deffen Schatten die Blüthe der Ge 
werbe, des Handeld unb der Künfte vielleicht ſchon damals 
wieder zu erſtarcken begann 3), Tonnte Ruhe erzwingen, mel 
he Vielen mehr galt, ald der unverletzte Beſtand des alten 
friefifchen Staatsrechts, was Factionsgeift, Selbſtſucht und 
wohl aud) mande Manfregein Gröningend, bem bie Um: 
flände bod). gar zu günflig (dienen, eigne Suede zu verfo; 
gen, aufgeopfert hatten. Dieß Alles hatte ber Herzog viel: 
leicht erwartet, und der Kaifer, wie viele Andere, mod» 
ten die Frieſen damals als ein aufgegebened Volk betrach 
ten, das fid felbft verlaffen hatte, auch fchien wirklich bie 
Niederfchlagung ber Factionswuth ald das nächte, unerläßlicge 
Beduͤrfniß. | 

Sene Gefandtfhaft trug bem Herzog Albrecht von Sach⸗ 
fen bie Regierung über Weftergoan, und am 30. April 1498 fam 
zwifchen Lebterem, ben Sprálaten und der Geiftlichkeit zu Weftergo 


1) Aus den ganbtagéacten o, 1495. — 2) Petrus Thaborita 
a. a. D. p. 129. — 3) M. f. Böttiger Herzog Heinrih ©. 9. 


Ld 
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ingleihen den Städten Sneek, Sraneter, Bolsward, Wor—⸗ 
kum und Sloten ein Vertrag zu Stande, nach deſſen Inhalt, 
jene Landſchaften und Staͤdte den Herzog mit Einwilligung der 
Lande unb laut kaiſerlicher Commiſſion zu ihrem erblichen Re 
genten annahmen 2); fie thaten dieß, wie ber Chronift fagt, 
um Ruhe und Frieden zu haben in dem Lande. Der weitere 
Inhalt ded Vertrags ging dahin, baf, wenn die Frieſen den 
Herzog nicht weiter zum Regenten haben wollten, ihm alle 
während der Regierung gemachten SSerláge und Koften erffat: 
tet werden follten. Hiernaͤchſt follten aud), auf Verlan⸗ 
gen Albrechts, biefem alle Schlöffer und Stäbte geöffnet 
werben, unb ibm frei (leben, neue Veften zu bauen; enb(id 
verwilligte man ihm mehre Abgaben, theild wirkliche Vermoͤ⸗ 
genöfteuern, 3. B. den hundertfien Pfennig, welchen jeber 
Einwohner zahlen follte, theild indirecte Abgaben, z. $8. von 
Bier und Wein, aud) vom Tuche warb eine Abgabe zuge 
flanden. Dagegen verfprach der Herzog bad. Land nach frie 
fifhem Rechte und nad) den vaterländifhen Gewohnheiten zu 
regieren 2). Im Juli 1498 ertheilte der Kaifer auf bem Reiche 
tage zu Freiburg im Breisſsgau, mit Suftimmung der Churfürften, 
für Albrecht eine Beftalungsurkunde, worin der Herzog zum 
erblichen Gubernator mit bem Namen „‚Poteflat” ernannt wurbe, 
namentlih über Oſtergo, Weſtergo, Siebenwolden und 
über dad gröninger Gebiet, deögleichen über bie Ditmarfen 


an ber Cecfüfle, endlich auch über Wurfterland und Stelling: 


werf. Zu bemerfen hierbei ift, bag in der Urkunde nir 
gends der Stabt Gröningen felbft erwahnt ward, Diefe war 
alfo wohl ausgenommen, ba unter ben Worten „ groͤninger 
Gebiet” (ditio Groningana) (eft gut das verflanden werben Tann, 
was Groningen felbft außer der Stadt unter feiner Botmäßigkeit 


1) P. Thaborita a. a. ©. p. 129 „ewelicken ende erfflicken 
tot enen Here." — 2) Vertrag vom 30. April 1498. 
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hatte; zubem hatte ber Saifer nod) 1494 bie Rechte ber Stabt 
anerkannt. Gedacht ward übrigens in ber Beftätigungsurfunde 
des uralten Rechts der riefen, fid jährlich einen Poteflaten - 
wählen zu koͤnnen; ba fie jeboch bieg Recht nicht ausgeuͤbt, 
aud Krieg und Zerrüttung aber Gefahr für das gefammte 
Deutſchland zu beforgen fep, fo gebe man ihnen den Herzog 
Albrecht von Sachſen für biefe Würde, einen Zürften, ber 
fid) um Kaifer und Reh, um Friedrich, Marimilian und 
Philipp große Verdienfte erworben; bod) behielt fich ber Sai; 
fer bie Wiedereinlöfung Frieslands für 100,000 Goldgulden 
vor2). Bon ber Möglichteit ber Beendigung ber Poteftaten- 
würde Albrecht, nad) bem Willen ber riefen, war fy x nicht 
die Rede. So blieb von ber alten Sache nur nod) der Name; 
denn ba8 hohe Amt eined Poteflaten, wenigftens (eit den Ta⸗ 
gen ber Kreuzzüge beftehend, ohne in dem eigentlihen Wefen 
verändert zu werben 2), verlor jet bie Bedeutung eines Her: 
3098 im älteren Sinne ded Wortes. Nun ward reihäurkund: 
lid) gemacht, was Marimilian dem Herzoge Albrecht 1494, — 
fomeit er ed damals fonnte, zu Brüffel übertragen hatte. 

Der Herzog nannte fíd) von je&t an in vielen Urkunden Gu- 
bernator und Poteftat®); aud) verlieh ihm ber Kaifer 
ein Wappen für Friesland *), unb Albrecht ließ in der Eigen- 
(haft als Gubernator bald auh Münzen fdiagen. Mit 


1) M. f. die begügtid)e Stelle der Urk. o. 20. Zuli 1498 bei Wiarda 
(aus Schwarzenberg, ber mir leider nicht vorliegt,) IL €. 158. 159, 
aud bei Ubbo Emmius rer. Fris, Lib XXXVII p. 563, bie 
ganze Urkunde. Das Wiebereinlöfungsrecht ward aud) Philipp unb feinen 
Erben vorbehalten ,, accedente electorum consensu." — D. Willebrief 
b. Shurfürften vom 25. Suli 1498. — 2) Wiarda a. a. O. I. €. 359. 
— 3) €o ín ber Url. v. 24. Sept. 1498. Die Urkunde bes Kaifers vom 
20. Juli 1498 unb noch einige andere Verträge zu jener Seit, entfprechen 
nicht ganz ber von Kugger mitgetheilten unbebingten Uebertragung von 
1494, $. $8. wegen bes Einlöfungsrechts, bod) kann man annehmen, baß 
Zugger blos bie Hauptſachen referiert, oder auch, daß fpáter Modifica⸗ 
tionen eintraten. — — 4) Uxf. v. 19. Aug. 1499. 
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bem Erzherzoge Philipp fam ber Abſchluß ber Angelegenheit 
erft im Zrühlinge bed Jahres 1499 zu Stande. Philipp über. 
ließ ihm, al8 Graf von Holland und Herr von Friesland, bie 
Gubernation ber Frieslande, verfprach ibm in einem Buͤnd⸗ 
niffe Hülfe und Beifland zu Bezwingung ber riefen, und 
ficherte ihm eine jährliche Penfion von 5000 Andreasgulden zu !). 
Go hatte denn der Herzog ald Belohnung für treue Dienfte und 
große Opfer — biefe wollte ja dad Erzhaus mit Friedland 
vergelten — Erwerbungen gemacht, in welchen eben fo we 
nig wahrer Bortheil und fegensreiche Folgen lagen, al8 in der 
zweihundert Jahre fpäter gefchehenen Erwerbung des Landes 
an ber Weichfel. Nie bat das Ausland dem Haufe Weltin 
Guͤnſtiges geboten. Albrecht fuchte damals für feinen Sofn 
Heinrich ein Beſitzthum zu erwerben, damit jede fünftigt 
Theilung der Grblanbe abgewendet würde; felbft bem Kai: 
fer Marimilian, noch mehr aber feinem Sohne Philipp, war 
es wohl nicht gerade unlieb, Albrecht, ber im Pfandbefik von 
manchem feften Schloffe und wichtigen Platze fid) befand, gegen 
Otüdgabe diefer Schlöffer zu befchwichtigen, denn Kloten, 
Haarlem, Mevenblid und Wörden, bisher für 300,000 rhein. 
Gulden an Albrecht verpfändet, wurden von Lebterem heraus 
gegeben 2). Ob Albrecht aud) Damals nod) im Pfanbbeit 


1) Vertrag v. 18., fBünbniB und SPenfionsverfchreibung vom 17. 

. März 1499 (deutfchen Style). Die Traditionsurkunde über die von Phi: 
pp, Herzog Albrechts Kanzler Dr. Pflugk ausgeantworteten, bie Friet⸗ 
(anbe betreffenden Briefe, iff vom 8. April 1499. — 23) Biedle be 
währte Hiſtoriker fagen: Albrecht fey bereits im Sommer 1492. mi 
der Erbftatthalterfchaft von Friesland belieben worben, m. vergl. w. 4 
vaderl. Historie IV. p. 311; Philipp babe hierzu feine Einwilligung 
gegeben gegen Stáumung der Schlöffer zu Haarlem, Medenblick unb Wie 
ben, welche bem Herzoge für 300,000 rein. Gulden verpfänbet geweſen 
Eggerik Beninga (ben S. Beninga fonnte idj nicht vergleichen, 
bod) bezieht fid) bie vaderland. Historie auf ihn a. a. D.) feet bie Ucber 
tragung in noch frühere Seit; (f. die volledige Chronyk van Oes- 

. . frieslant etc. Emden 1723. 4. p. 385.) richtiger Wiarba IL 158 
uti». 
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der Schlöffer zu Ryſſel, Sluis, Vilvorden, Gorfum, des 
Blockhauſes zu Middelburg und des zu Bieriffee, Albrechts⸗ 
burg genannt, geblieben, ift zweifelhaft. Wahrſcheinlich hatte 
er namentlich auf Baue an jenen Werken große Summen ver 


Leo fest, wie auch das fuggerfdje Dranufer. beftätigt, wenn aud) Leo's 
fpecielle Zeitangabe in Etwas abweidht, bie Belehnung Albrechts in bie 
Zeit zwifchen Xbfenbung bes kaiſerlichen Commiſſars unb bie Wahl bes 
Juwe Dekama, €eo a. a. ©. II. €. 254. 255., unb v. Rampen L 
€. 264. — Petrus Thaborita a. a. O. L p. 60. unb 6I. IL p. 
129. 139. 141. 143. 144. Pontus Heuterus res Austr. Lib. V. 
Cap. VI. ed. Lovanii 1649. p. 128. u. 129. haben von bem erwähnten 
Verhaͤltniſſe vor 1498 nichts. (Heuterus fat aber, fo viel id) weiß, aus 
Sicco Beninga, bem bie Holländer mehr Gfauben ſchenken als Egger. 
Beninga, gefhöpft. Das SXanufcript des Zugger hat mir, mit Hinzunah⸗ 
me ber obigen Umftände, das Jahr 1494 völlig beftátigt. Die Urkun⸗ 
den, welche mir aus bem Archive zu Dresden hierüber vorgelegen haben, 
find folgende: Eine Urt. d. d. Nürnberg 20. Juli 14915 hierin werben 
Albrecht von Marimitian unb beffen Sohne Philipp wegen feiner Forderungen 
u. a. die Schloͤſſer Vilvorden, Genappe, Gorfum unb Woerden überlafe 
fen. Im einer anderen Urkunde (Bogen b. 3. Rov. 1491.) wird Albrecht 
zum Gaftellan und Gapitain der Schloͤſſer Vilvorden, Genappe, Gors 
fum und Woerden bis gu Bezahlung feiner Forderung beftellt. In einer 
dritten Urkunde v. Bruͤſſel 17. März 1498 (1499 deutfchen Styls) verfpricht 
Philipp Albrechten Huͤlfe als einem Gubernator in Friesland, und hier kom⸗ 
men bie bereits angeführten Worte vor: Alsoe van den gescillen onlanex 
geresen tusschen ens ouer een ende den hoochgeboren forst etc. Ael- 
breeht oner andern zyde, ter causen van onsen lande van Vrieslant 
jegewoirdelyk geheel ende al verdragen, vereenicht ende geapointiert 
zyn ende him dat voirscreuen landt ende onse gerechticheit ouerdra- 
gen als dat blykt by andere brieuen. Eine vierte Urkunde, ebenfalls Brüfs 
fe( 17. März 1498 (1499 5. &t.), worin Albrecht eine jährliche Penſion vet: 
fihrieben wird, erwähnt bes Schloſſes Medenblick, als in Albrechts Beſit, 
ausdruͤcktich. ud) ferner nod) befand (id) Albrecht im Beſigtze biefes 
Scyioffes , dieß wird in einem weiter zu erwähnenden Gtreite berührt, 
obgleich Albrecht fagt: bag er an Philipp für Medenblick „viel gute 
Stoß abgetreten, es muß alfo wohl eine zweite Beredung über jenes 
Schloß getroffen. worden feyn, welche in bie Seit fällt, wo Albrecht 
baffelbe, vermöge SBünbniffe& mit Philipp, worin biefer feine echte auf 
Friesland abtrat, zurücdgab. Der Gang der Sache ift, nad) meiner Ver⸗ 
muthung, folgender: Albrecht Hatte von Maximilian I, wie oben nad) Fug⸗ 
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wendet 1). Auch damals flagte er, bag ihm ,, (eine SSertrage 
Briefe bi8 auf bie Zeit verzogen unb ganz unfruchtbar ge 
weh.” Wenn endlich Albrecht eine Zeit lang vielleicht das 
Elend im Friefenlande vermehren half durch mittelbare ‚oder 
unmittelbare, aber nicht offne Unterflüßung beider heile, unb 
wenn über biefe Maapregel bie Gerechtigkeit ein mißbiliigen- 
des Urtheil heifcht, fo darf Doch auch dabei bie Lage des Frie 
fenlandes nicht vergeffen werden, und man muß zugleich (id) 
in Erinnerung bringen, daß feit länger al8 100 Jahren tit 
Friefen oft fo banbelten, als hätten fie Fein Vaterland; eben fo 
fann man endlich die Schuld jenes Benehmens nicht allein 
auf den Herzog bringen, er theilt fie mit bem über ihm fie 
benben Kaifer und gewiffermaagen auch mit Philipp. Der fonfl 


gers Bericht zum Sabre 1494 erzählt worden ift, bie Ausficht auf Weiei(anb 
erhalten, Philipp batte ihm fpáter die Rechte abgetreten, welche ex, fowit 
feine Voreltern mütterlicher Seite, an Friesland gemacht hatten; (m. vergl. 
Wiarda a. a. O. ©. 155. und 158.) vielleicht bei der förmlichen Abtre 
tung biefer vermeintlichen Rechte Philipps über Friesland, ober Eurz vot: 
ber, wurben bie Schlöffer Woerden 2c. von Albrecht überlaffen ; (bie bei 
Wiarda €. 158. not. g. angeführten Documente, vielleicht iventifch mit den 
von mir citirten Urkunden, fonnte ich nicht vergleichen); dieß gefchah wahr: 
fdjeintid) in den „andern brieven,” beren die Urkunde v. 1498 (1499) 
erwähnt. In den Annal, Paderborn. II. 778. wird bie Grtheilung 
der Erbftatthalterfchaft mit ber Anwartfchaft zu Juͤlich oc. in Verbindung 
gefept. Böttiger, in Herzog Heinrich, (in den jährl. Mittheil. von 
Rochlitz II. $8. ©. 8.) vermuthet, es fey Politik Oeſtreichs gevoefen, bie 
fächl. Kraft zu ſchwaͤchen; noch andere haben Albrecht einen. tiefangelegten 
Plan wegen Erlangung Frieslands zugefchrieben. 

1) Ob die Summe, wofür Medenblick 2c. Albrecht verpfändet war, 
und welche auf 300,000 Gulden rhein. angegeben wirb, biefelbe fep, we — 
für am 16. Febr. 1495 Ryſſel, Vilvorden u. a. Schlöffer verpfánbet wur 
ben, babe ich nicht zu ermitteln gewußt. Aus bem Docum. v. Hofbam 
b. 16. Febr. 1495 erhellt es nicht, doch ifft die darin angegebene Summe 
auf 319,820 rbein. churf. Münze geftellt, unb am 6. Septbr. 1495 wurke 
von Marimilian I. die Erklärung gegeben, daß ber ganbfriebe (1495) bem 
Herzog an Einbringung ber Schuld nicht fdjaben folle (bie Urkunde ig * 
Worms batirt). 
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reblich gefinnte Marimilian hatte die Gräuel- des Bürger: 
krieges in den Niederlanden erfahren, und Albrecht hatte biefe 
Erfahrung getheilt; bod) alles bie erfläret mehr, als. baf e8 
rechtfertigt, ba Staatöflugheit, mag fie auch bem Rechte zu: 
weilen nicht vereinbar feyn, bod) nimmermehr des Leßteren 
unbeftechliched Urtheil zu ändern vermag. An Philipp, ber 
übrigens ſchon jest in einem weniger freundlichen Verhältniffe 
zu Albrecht fliehen mochte, zahlte Lebterer zu Befeitigung 
mehrer Streitigkeiten bald darauf (1499) die Summe von 
250,648 rhein. Golbgülben, und erhielt dafür bie BZuficherung 
einer bis auf 350,648 Gulden erhöheten Wiederkaufs⸗ oder 
Einlöfungsfumme 1). 

Am 15. October des Jahres 1498 wurde von ben Ständen 
zu Oftergo und Weftergo ber Beſitz ded Landes Herzog Albrechts 
Bevollmächtigten, bem Dr. und Kanzler Siegmund Pflugk und 
Ritard Zor eingeräumt. Su Sneek, im Chor der Kirche des 
Convents der Sreuzträger, verfammelten (id) bie beauftragten 
Stände, und unter bem Lauten der Gloden warb dem Her 
zoge Albrecht gehulbiget2). Doch die Uebertragung ber erblichen 
Poteftatenwinrde auf einen nichtfriefifchen: Zürften, war weit 
entfernt, ein Verföhnungd = unb Sriebensmittel zu feyn; e8 
war baburd) ein neues Element in das friefiihe Staatörecht 
gefontmen, was am Enbe feiner wollte, unb bem Serzoge 
felbf war mit der Huldigung unb dem Worte des Kaiferd der - 
ruhige Beſitz be8 Landes noch nicht gewährt. Willbord von 
Schaumenberg 9) oder Schauenburg, ernannte der Herzog 


1) Xcten des Hauptftantsarchivs zu Dresden: ‚Allerlei friesländi: 
ffe Haͤndel betreffend.” Bertr. v. 18. März 1499 unb Confirm. bes 
Kaiſers. Neuß 27. März 149. Müller Reichstgstheat. unter Marimis 
fien I. IV. Borftellg. ©. 581. unb 638 ff. Weiße a. a. D. III. €. 208. 
u. 209. — 2) Huldigungsurfunde o. 15. Oct. 1498, — 3) Der Name 
fommt ín Urkunden unb Schriften verfchieden gefchrieben vor; Ubbo 
Emmius Lib XXXIII. p. 556 (aot: Wilibaldus Schomburgius e 
Misnia ortus (Lesteres wohl nicht richtig). 


254 


zum Ötellvertreter in Friesland (obevften Gapitain), ihm über. 
trug Albrecht bie nächfte Zeitung der Geſchaͤfte in Friesland, 
fowie bem Grafen Bodo von Stollberg und Wernigerode, dem 
Kanzler Siegmund Pflugk und bem Ritter Nitard Sox ?). 
Kaum aber war die Faiferlihe Urkunde, welche Albrecht 
als erblichen Poteftaten beftätigte, überall im Lande bekannt 
geworden, fo begannen die alten Händel mit neuer Kraft; 
nur bie Bewohner des MWeftergo liefen fid) die Würbe eine 
erblihen Statthalterd gefallen, und erkannten dieſen in beim Her 
zoge von Sachſen an, nicht fo die Oftergoer, Siebenwoldner umb 
die beiden Städte Leeuwarben und Giróningen 2). Gröningen, 
denn biefe8 fand wohl am meiften die früheren, noch nicht auf 
gegebenen Pläne geftört, in Verbindung mit den SBetfoopem, 
welche überhaupt, wenn auch nicht aus vaterlaͤndiſchem, treuem 
Sinne, dem Herzoge abgeneigter waren ald die Schieringer, 
betrieben eö, daß Leeuwarden fid) den Befchlen des lei 
nicht fügte. G8 fam fonach zum offenen Kampfe. Die ſach⸗ 
fifchen Heere, und namentlih Schauenburg, zogen vor Bear 
warden 9), welches die Gröninger, jedoch ſchlecht, unteftäß 
ten; bald brachten ed ble Gadjfen, unb bie mit ihnen fab 
tenden Schieringer aus Oſtergo und Weſtergo zur Ne 
bergabe. Behn Tage nachher huldigten aud) die Giebemvolb 
net). Gröningen dagegen beharrte auf dem alten &inm, 
. und 308 zuleßt den Krummftab des Bifchofs von Utrecht, bem 
Scepter Albrechtd vor, al8 vor ber Hand fein Ausweg mehr 
möglih ſchien. Die Stadt unterwarf (íd dem SBifdyofe von 
Utrecht, Friedrich, aus bem marfgräflichen Haufe Baden ®). 


— 


1) Urkunde v. 24. Cete, 1498. — 2) Wiarda II. &. 10. — 
8) Doe wordet open oerloech tusschen Leewerders ende Heer Wilbrest, 
van des Hartoghen van Sassens weghen. P. Thaborita II. p. 1399. 
— 4) Unterwerfungsurkunde Leeuwardens v. 20. Dct. und ber Ollebee 
wolbner v. 80. Oct. 1498. P. Thaborita IL p. 139. — 5) Ve- 
derland. Historie IV. ©. 315. 
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Diefer, obgleid) mit bem Haufe Oeſtreich burd) nahe Ver: 
wanbt(djaft verbunden — feine Mutter war bie Schwefter Kai: 
fer Friedrichs IIE 2), — nahm nichts beftoweniger die Hulbdis 
gung der Gröninger an; ben Grund hierzu gab der Umftand 
ab, bag bie Gröninger einft (djon dem Stifte unterworfen 
geweien, in Wahrheit aber war Friedrih bamald bem Her: 
zoge Albrecht, jebod) nur vorübergehend, darum nicht hold, 
weil beffen. Truppen dad Stiftögebiet durch Räubereien in der 
Herrſchaft Oberyſſel  veríe&t hatten 2. Durch Karl von 
Geldern vertrieben, zog bie berüchtigte Schaar ber großen 
Garde, eine zügellofe Rotte, jedem für Gelb feil, nad) Zried- 
kand, unb brachte Krankheit und SSerberben. in jene Gegen: 
den. Zu jener Seit war fie im Solde Albrecht. Nitarb Kor, 
OCleni& ober Stan; 3) und ein Oſtfrieſe Aylt von Petkum 
führten jene Schaar an %)5 fie zogen in'8 gröningifche Gebiet, 
geſchreckt flohen bie Gblen in die Städte, namentlid) nad) 
Deiföyl, wo fie Schuß fuchten und fanden). Die Grö- 
ninger, mit bem platten Lande in Zwiſt, und. wahrfcheinlich 
nicht ohne Theil an dem Zuge ber fremden Kriegsknechte ©), 
fühlten felbft bald bie Gefahr, bie auch ihnen drohte, denn 
For forderte Summen Geldes, weil die Stabt den SBiberjas 
dern ded Herzogs Albrecht Beiftand geleiftet habe; aud) ver- 
zögerte er den Abzug und verlangte, bie Stadt folle bem 
fBünbni(je mit Oſtergo entfagen 7). 


' * 1) Vaderl. Historie a. a. DO. €. 315. — 2) Vaderland. Historie 
6. a. D. €. 316.-— 3) Doch wohl derſelbe, beffen Wolfgang Mens 
zei b. Gefchichte 2. Ausg. ©. 455. erwähnt (ec war v. Coͤln), bod) ift zu 
bemerfen, bag Menzel bei ber fogen. ſchwarzen Garde ifm erwähnt. 
M. f. auch über diefe Garde Leo a. a. D. II. 256. 262. — 4) Wi: 
atba II: ©. 161. — 5) E. Beninga p. 432 Ubbo Emmius p. 
551, seq. p. 565. Diefe fdjeinen bie Ankunft ber großen Garde in eine frü- 
here Beit zu fe&en, als nach bem Juli 14985 id) bin Wiarda a. a. O. 
unb Leo a. a. D. gefolgt. — 6) Wiarda II. ©. 162. — 7) Wiars 
ba II. ©. 162. E. Beninga p. 432. 
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Bei ber ſchwierigen age ber friefifchen Angelegenheiten, 
fuchte Albrecht fid) burdy Buͤndniſſe mit mächtigen Nachbarn 
zu flárfen, und es hatte fid) Dazu günflige Gelegenheit gefun- 
den. $Bereit& am 13. Auguft 1498 fchloß des Herzogs Statt: 
halter, Schauenburg, mit bem Mugen und mächtigen Grafen 
Edzard von Oftfriesland einen Vertrag, welcher beiden Thei⸗ 
len zum Vortheil gereichte; denn Edzard gedachte bie tnn» 
hen im gróninger Lande für fid) zu nü&en; er hatte einen, 
Sröningen früher gemachten Vorfhuß zurüdgefordert, . und 
Anfprüche aufmehre gröningifche Befigungen gemacht 1) , Gu 
ningen aber zeigte fid) ffreitfertig, und fuchte bie Umlanbe, 
- forie den Adel in ihnen, mit Kriegsungemach heim. Da er⸗ 
ſchien Edzard ben Bebrängten zur Hülfe, und viele ber 8e 
teren unterwarfen fich jetzt Herzog Albrecht, zumal hinfichtlich 
feiner SBeleibungóutfunbe wegen Gróningen 2) eine bem Her 
zoge nicht ungünftige Auslegung möglich fchien. 1 

Am 24. October 1498 war Schauenburg mit feiner 
Mannfchaft in voller Rüftung in Leeumarden eingezogen ®). 
Test fand aud) Gröningen fid) bewogen, wenigſtens in 
vorläufige Berhandlungen einzugehen. Unter dem Vorſitze 
des Biſchofs von Utrecht ward ein Waffenftilftand bis Licht 
meg 1499 gefchloffen 2). Während dem: befchäftigte ben Kat 
fer bie geldrifche ebbe wieder, denn al8 Ludwig XIL von 
Sranfreih in ber Eigenfchaft eines Orleans bie von feine 
Großmutter herfommenden Anfprüdhe auf Mailand durchzu⸗ 
feßen gedachte, war Marimilian, um feiner Gemahlin wil 
len genöthigt, bie Sforzas zu vertheidigen, aus eben folchem 
Miderftreit der Stellungen fam die Erneuerung der gelbri 
(chen Fehde, Ludwig nahm fich be8 Herzogs an, Maximilian 


1) Wiarda a. a. D. — DM. vergl. Beninga p. 435. Wiar 
ba a. a. O. €. 164. — 3) Schotanus Geschiedenisse van Fries 
land etc. p. 466. — 4) Schotanus a. a. O. p. 466. titt * 
4. Nov. 1498. 


251 


wollte ihn firafen 1). Albrecht warb nebft Georg, Pfalzgra- 
fen beim Rhein, zum Befehlshaber fürjenen Krieg beftimmt 2), 
bod) warb ein Waffenſtillſtand mit Karl von Geldern auf un 
beftimmte Zeit gefchlofien 9). Daher begab fid) Albrecht, be: 
gleitet oon feinen beiden Söhnen, Heinrich und Georg, nad 
Friesland; dort war ein Aufftand, den Schauenburgs unb 
ber übrigen Befehlshaber beruͤchtigte Sälöner zu Anfang des 
Sabres 1499 in Emden veranlaßt hatten, Durch den Grafen 
Edzard geftillt worden *). 

Albrecht wünfchte je&t dringend die Beruhigung Fries 
lands unb ed warb an eine Beilegung des gröningfchen Streites 
emftlid) gedacht; auch erläuterte Kaifer Marimilian die Be: 
lehnungsurkunde und erklärte, ganz Friesland (eo in bem 
freiburger Belehnungdbriefe gemeint; niemand fónne und 
folle fid) der Regierung Albrechtd entziehen °). Hiermit war 
allerbings dem Streite kein Ende gemacht, vielmehr lag in 
diefer Entfcheidung ber Stoff zu neuem Zweifel und Swifte. 
Die gröninger Angelegenheit blieb im alten Stande, unb Als 
brecht, wenn er bem Faiferlichen Briefe Anerkennung erzwin⸗ 
gen wollte, fand eben deshalb in Gefahr, einen treuen und 
wichtigen Steunb zu verlieren, ben Grafen Edzard von Oſt—⸗ 
friesland. Edzard lehnte ed ab, den Herzog ald Lehnsherren und 
Poteftaten über Oftfriesland anzuertennen, weil Kaifer Fried⸗ 
tid) bereits feinen Vater mit dem ganzen Oſtfriesland belichen 
habe. Sey ed nun, bag Albrecht von der Rechtgültigfeit die⸗ 
ftt Entgegnung überzeugt war, ober fep ed, daß er lediglich 
ben Werth der Zreundfchaft des mächtigen Oftfriefen erwägend, 
nachgab, oder endlich, daß fid ber Graf felbft an den Kai 
fe wendete, und biefer bem Crläuterungsbriefe eine andere 


1) Leopold Hanke, Gefchichte ber roman. unb german. Voͤl⸗ 

le I. €. 138. — 2) Die Urkunde ift auögefertigt b. 25. März 1499. 

— 3) M. vergl. Gefd). der vereinigten Niederlande (Leipzig 1757.) II. ©. 

276. — 4) Ubbo Emmius p. 575. — 5) Ubbo Emmius p. 577. 
17 
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Deutung gab 2); gewiß iff, daß das gute SSerbáltnig zwi- 
fchen Albrecht und Edzard dauerte, und bald Durch Hebereintunft 
zur Gewißheit fam. Minder friedlich geftalteten (id) in der Folge 
bie Angelegenheiten zwifchen Edzard und Albrechts Nachfolger in 
Friesland, bod) möchte davon fein Schluß auf das Verhaͤlt⸗ 
níg, wie ed zwifchen Edzard unb Albrecht beftand, geffattet 
feyn. Kaifer SRarimilian rügte fpäter, Edzard babe aud) Xt 
brecht die Verpflichtungen, bie er ihm fd)ulbig geweſen, nidt 
gehalten (1505). Doc iff aus ben Nachrichten, welche auf 
Edzards unb Albrechts berührte Angelegenheiten fid) beziehen, 
die Rechtfertigung jened Urtheild nicht zu entnehmen. 

Sm Monat April 1499 wurden zu Würden wegen Bei 
legung der Händel mit dem wichtigen Gröningen, Belpre 
djungen gehalten, wobei Albrecht mit feinem Sohne Heinrich), 
Graf Edzard von Oſtfriesland und ber Bifhof von Utrecht 
zugegen waren; es lieferte jedoch diefer Friedensverſuch kein 
Grgebnig. Gröningen wollte möglichft unabhängig feyn, wenn 
ed auch gleich dazu fich verftand, alle Verbindung mit ben 
weftergofehen Zriefen aufzugeben und gefchehen zu lafien, 
dag die Umlande den Herzog Albrecht als Gubernator. unb 
Spoteffaten huldigten 2). Nun rüftete (id) Albrecht zum Kriege 
gegen Gróningen, boffenb, bag ein Steg über bie mächtige 
Stadt ihm endlich den völligen Beſitz des ganzen Frieslands 
gewähren werde. Auch Graf Edzard von Oſtfriesland, als be 
Herzogs Bundesgenoß, hatte in gewifler Hinficht gleich Al 
bredjt, ein Intereſſe gegen Groningen; feine Anfpriche, de 
ren wir erwähnten, waren nod) nicht befeitigt, und fo langt 
ber neue Gubernator. SOfffrie$lanb und Edzards Grafengewalt 
ſchonte unb anerfannte, hatte jene Freundfchaft in biefem über | 
einftimmenden Zwecke eine nicht unmád)tige Stüße. Groͤnin⸗ 
gen aber, nachdem ed, wie erwähnt, dem Bifchofe von ' 


1) Beninga p. 466. not. XLIV. Schotanus p. 479. Wiarde 
nimmt bie a(8 ungewiß an, II. 167. u. f. — N Wiarda IH. ©. 167. 
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Utrecht gebulbiat batte, wiewohl bieB nicht auf bie Dauer ge 
meint war 1), warb Truppen, unb ernannte den oflfriefifchen 
Häuptling, rid) von Domum, zum Heerführer, beffen 
Stamm mit Gbyarb nicht im freundlichften Verhaͤltniſſe ftand 2). 
Der neue Befehlshaber fuchte fofort bem Vertrauen zu ent 
fprechen , befe&te bie Pläbe Dam, Farmſum und andere, 
um bie Grenze gegen Oftfriesland zu beden. Es begann ber 
Krieg mit Wegnahme emdener Schiffe 3), deren reiche Ladung 
gute Beute war. Inbeffen hatte Albrecht mit Edzard einen 
förmlichen Bertrag gefchloffen (25. April 1499) ^), get. 
terer gelobte, den Herzog und feine Nachfommen ald Guber 
natoren von Friesland anzuerfennen, wie dieß in bem kaiſerli⸗ 
den Befehle veroronet fep; Dagegen verfprach Albrecht ba& 
felbe binfidjtlid) Edzards Rechte und Privilegien von Oftfries 
land; beide verficherten fid) Hülfe, Troft und Beiſtand zu 
Beruhigung ihrer Länder unb zu Erzwingung des Gehorfamd 
in diefem Kampfe; das Weitere follte, wenn Albrecht nad) 
Oſtfriesland Fame, durch ferneren Vertrag ebenfalld geregelt 
unb feflgefeßt werden. Schon hier aber beftimmte Albrecht, 
daß, für ben Fall feines Todes, fein Sohn Heinrich in Die 
Bertragsverhältniffe be8 Vaters treten (ollte. Auch fpäter ers 
fannte Edzard, zugleich mit feinem Bruder Hugo, in einem 
fogenannten Huldigungdreverd, den Herzog Albrecht ald Gu- 
bernator von Friesland, beide verfprachen ibm Hülfe und Bei: 
flenb, unb erklärten, ihre Lande von ihm zu Lehn nef 
men zu wollen 5). Dagegen verfchrieb Albrecht Das bisher 
von Sröningen innegehabte alte Amt dem Grafen Edzard, fo 
(ange biefer wegen der Koften (16,000 Goldgülden) nicht ent: 
ſchaͤvigt fep, welche er gegen Gröningen für Herzog Albrecht 


1) Beninga a. a. £. p. 466. — 2) Wiarda a. aD. IL. O. 
168. — 3) Ubbo Emmius p. 579, — 4) Die Urkunde v. Haag 
datiert o. 25. Xprit 1499. — 5) Der Huldigungsrevers vom 5. October 
149. 

17 * 
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aufgemenbet 1), ebenfo wurben ben oftfriefiichen Grafen für 9000 
Fl. Damm unb Delfsyl unb bie Umlande zwifchen ber Ems 
unb bem gröninger Diep eingeráumt 2). Aber aud) für den freien 
Verkehr zwifchen den friefifchen Landen Albrechts und Oftfries: 
land, ward durh Vertrag von Albreht und Edzard ge 
[orat ®). | 

Nah Abſchluß des erwähnten erften Vertrags griff 
Edzard zu den Waffen unb jog mit Sölönern und Bauern 
in dad ihm fehr am Herzen liegende alte Amt, ver 
flärkt durch eine nicht unbedeutende Anzahl Edler, welche 
gegen Gröningen Feindſchaft hegten *). Albrecht fenbete For 
mit einem Zähnlein Volks zu Edzard, ber mehre bedeutende 
Plaͤtze, „das alte Amt,” für fid) gewann, wo man ibm bul 
bigte. Aber auch die Gröninger ftritten unverzagt, unb fchlu 
gen For bei Schlochtern und Gripeswolden, wo Diele 
wilde Sölönerführer rad) hartnädiger Gegenwehr auf be 
Wahlftatt blieb 5). Die Gröninger ehrten ihn jedoch durch 
ein ausgezeichnete SBegrábnig; fie führten bie Leiche des ſtreit⸗ 
baren Helden, wie ihn ein Gefchichtöfchreiber nennt, nad 
Gróningen und beftatteten ihn im DObfervanten- Klofter 9); 
eine Inſchrift bezeichnete die Nuheftätte des Führers der 
großen Garde. „Er war,” fagt der frieſiſche Gefchichtsfchreiber, 
„Albrecht, dem Sachfen, vor allen lieb; treu folgte Sor de 


1) VVerfchreibung Albrechts v. Leeuwarden ben 12. October 149 
über ba8 alte Amt mit den Schlöffern Otterdam unb Pedelburg audj d 
Dorfe SBellingmott. — 2) Revers Edzards unb Hugos von Sftfries(anb, 
worin fie die fünftige Rückgabe verfprechen, unb wobei erwähnt wird, 
daß Damm, Delfsyl und das im G&erte Ermwähnte ihnen zu How 
ben gefommen. — 3) Revers v. 12. October 1499, worin bie Grafen 
v. Oftfriesland, Edzard und Hugo, freie Straße zu Waffer unb zu Lande, 
ohne Zoll, Wegegeld zc., fowie Herzog Albrecht ſolches für ihre Unterthe 
nen zugefichert, allen friefifchen Unterthanen zufichern. — 4) Wiarda 
a. &. 9. IL €. 169. Beninga p. 467. nr. XLVI. — 5) Benings 
p. 467. nr. XLVI. — 6) Beninga a. a. ©. p. 467. 468. (m. vergl 
audj Thaborita p. 144.) 
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Herzogs Fahnen, unb hatte an bem, was berjelbe vollbracht, 
nicht unbedeutenden Antheil 1). 

Zu der Zeit, wo Nitard For blieb, fchiffte Albrecht mit 
feinem Sohne und einer Anzahl Kriegsvolk von Holland nad 
Friesland, und warb mit Ehrerbietung empfangen 2). Gr 
begab fid) nad) Sranefer, Sneek und Leeuwarden, von an: 
gefehenen Sefandtichaften biefer Orte begleitet, in welchen man 
ihm den Schwur der Treue leiftete °). In Leeuwarden, er: 
zahlt ein Chronift, fielen etliche Rathöherren dem Herzoge zu 
Füßen und begerten Gnade, ba fie bie erſte Sühne nicht: fat: 
ten gehalten; er vergab ihnen, und fie ſchwuren ihm Fünftig 
hold und treu zu feyn 2). Der Herzog dachte nun aud) an 
Werke des Friedens und an (olde, welche zur Erhaltung der 
Ruhe nöthig fchienen. Er bereifte das umliegende Land, traf 
unter andern, Einrichtungen zu volftäandiger Gewinnung und 
Sicherung eined angeſchwemmten Landſtriches °): der foge 
nannten Spólb, welche Albrecht ausmeflen ließ, als fie ihm 
 SRarimilian nebft einigen anderen Ländereien ähnlicher Art be: 
fonber8 verliehen hatte 0); auch ließ ber Herzog, der Gewalt 
der Elemente zu begegnen, Damme aufwerfen und Städte 
mit Werken verfehen, um fie gegen Angriffe feindlicher Macht 
zu fidem; Franeker beflimmte er zum Hoflager”), unb fing 
fomit an, durch eine planmäßig eingerichtete Verwaltung bed 
Landes Wohl: zu befördern. Weislich wählte er angefebene 


1) Ubbo Emmius p. 581. („Alberto Saxoni ante omnes carus” 
etc.) — 2) Thaborita II. p. 144. — 3) Ubbo Emmius p.582. 
— 4) Thaborita a. a. ©. p. 145. — 5) Ubbo Emmius y. 
582. — 6) Die Urkunde ift vom 20. Juli 1498. (Stantsardyiv zu Dres: 
den.) Bon Albrecht eigenhändig find auf einem Zettel bie Worte zu lefen: 
„Wye viel bie Pyld trägt; Item das große Pyld ift groß, XXI. m. III c. 
item das Heine Spotb ift groß VIII. m. LXXVIL" — 7) Mar- 
tini Hamoonii Frisia, seu de viris, rebusque Frisicis illustr. Lib. duo, 
Franeker 1620. 4. „castris communiit urbes, Franekeramque aula 
summa exornavit." p. 49. 


Männer aus bem Volke, weldhe bei der SSermaltung, ode 
bei Enticheivung von Recdhtshändeln, Stimme führten. Dieß 
freuete hin und wieder die Zriefen, und mandje baueten Hoff: 
nung auf ben billig benfenben unb für bie Wohlfahrt wirken⸗ 
den Herzog !). Andere aber waren unzufrieden, bag Albrecht 
mehre SBerfe&ungen von Beamteten aus einer Provinz in bie 
andere vorgenommen hatte, ben alten Freibriefen unb Priv: 
legien ganz entgegen. Außer ben Seamteten , welche bie Frie 
fen Grietmänner nannten, verordnete Albrecht fieben Richter 2); 
leider aber, fagt Thaborita, verzogen diefe Richter das Recht, 
dag man dazu nicht gelangen fonnte. Ebenfo erwähnt Ubbo 
Emmius, daß (id) bie meiften der von Albrecht angeftellten 
Männer nur um die Gunft bes Hofes bewarben 3), und bod 
waren es felbft Zriefen! Bon fächjifchen Räthen befanden fid 
um jene Zeit in Friedland, außer dem Kanzler Pflug unb bem 
Ritter Bisleben, der von Albrecht febr gejchägte Ritter und Amt: 
mann zu Freiburg, Chriftoph von Zaubenheim und Hugo, Burg 
graf von £eiónig, auch ihn hielt Albrecht bod). Auch flagte man, 
daß der vom Herzoge gefeßte Kanzler zu Leeuwarden bie Sachen 
nicht fördere unb viel Koften nehme *). Trotz bem befchlof 
fen die riefen von Oftergo und Weſtergo, in dankbarer 
Anerkennung mandyer Beweiſe von FZürforge für ihr Wohl, 
. dem Herzoge und Gubernator eine außerordentliche Geldbewil⸗ 
ligung. Hätte Albrecht länger und ausfchließend den friefifchen 
Angelegenheiten fid) widmen können, vielleicht wäre es ihm 
gelungen, bie Herzen zu verfühnen und das and zu beruhigen. 
Damald war ein trübes Wefen in bem fonft edeln friefifchen 
Volke; Die alten inneren Fehden hatten viel verdorben, unb 


1) Ubbo Emmius p. 583. — 2) P. Thaborita p. 147. — 
3) Ubbo Emmius p.583. P. Thaborita p.145. — 4) P. Tha- 
borita p. 148. fagt: ,,Oeck soe had hy een Cancelleer gheseth, die 
een Overlander was ende des Hartoghes Castelleyn toe Leewerden 
opt grote bolwerk, heten Doctoer Derick in beyden Rechten." 
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Selbſtſucht war bei Vielen an die Stelle ber Rechtlichkeit und 
Baterlandsliebe getreten. 

Albrecht wünfchte fortwährend bie gröninger Händel aus- 
zugleichen, wozu abermals ein Verſuch gemacht wurde. Der. - 
Bifhof von Utrecht betrieb aud) jetzt bie Sache eifrig 2), bod 
war alles vergebens. Eine Sujammenfunft in Leeumarden, 
an ber auch Edzard, in großer Pracht erfcheinend, Theil 
nahm, führte zu feinem Ergebniffe. Die Gröninger unter 
Ulrich von Dornum, bem jeßt bie fogenannte lange Garde, 
von Steinig geführt, diente, erftritten SSortfelle und mein- 
ten, fo ben Krieg nach Dftfriesland zu tragen, bod) war Graf 
Edzard durch das Schwerdt und vielleicht aud) durch Lift bald 
überall fiegreich, fo bag Albrechts Angelegenheiten in Fries 
land gegen Ende des Sahres 1499 günftig (id) ftellten. 
Albrecht felbft ging im September 1499 über Emden nad) 
Meißen, wo feine Gegenwart, wegen ber Landesangelegenheiten, 
von denen febr gewünfcht ward, welche mit den öffentlichen 
Geſchaͤften beauftragt waren; auch wollte er bem damals au&: 
gefchriebenen Neichötage zu Augsburg beimohnen. Kaifer 
Marimilian war feit bem Sabre 1495 theild mit bem gelbri- 
(den Kriege, tbeiló mit ben eidgenöflifchen Angelegenheiten 
befchäftigt gemefen, Die Schweizer waren, feit Errichtung des 
ihwabifchen Bundes, mehr oder minder wegen ihrer Selbft- 
ftánbigfeit beforgt; fie hatten bem Kaifer den Sold aufge 
kündigt, als er fie gegen Frankreich zu brauchen gedachte, 
um feines Sohnes Anfprüche auf Bourgogne durchzuführen, 
weigerten fid) aud) in ben ſchwaͤbiſchen Bund zu treten, und — 
ein anderes Bündniß, welches fie mit Siegmund von Tyrol 
gehabt, zu erneuern; e8 fam zum Kriege, ber aber für Ma- 
rimilian ohne günftigen Erfolg blieb, während Ludwig XII. 
die orleansfchen Anfprüche auf Mailand fieghaft geltend machte. 


1) Ubbo Emmius p. 583. Wiarda II. p. 169. 170. 
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Sn Augsburg follte Hülfe vermittelt werden ,,gen Franzoſen 
und dürfen ; bier war e8 audj, wo man ba8 fogenannte 
Reichöregiment feſtſtellte. (1500.) 

Unter diefen Umfländen batte dad Buͤndniß mit Edzard 
für Albrecht großen Werth, und fonnte ihn über viele -Be 
benfen und Sorgen erheben, als er die Leitung der friefifchen 
Sachen je&t wieder einige Zeit lang in andere Hand zu legen 
fid) genöthigt fab. Während feiner Abwefenheit ernannte AL 
brecht feinen Sohn Heinrich, welcher unlängft von einer Spi 
gerfahrt nach Palaͤſtina aurüdgefebrt war !), zum Stellver: 
treter, allein bie war ein Unglüd, Heinrichs Maaßregeln 
hatten fchon Damals beinahe zum völligen Umſturz der fächft 
(den Herrfchaft in Friesland geführt. 

Die bier fid) erhebenden neuen Stürme; manche Sorge 
um die Angelegenheit im SBaterlanbe, befonderd aber ein, ben 
Erwartungen Abrechtö nicht entfprechendes Benehmen Cry 
herzog Philipps; dieß Alles trübte bie lebte Lebenszeit de 
fo herzhaften Mannes. Ebenfo batte fid) Albrecht in fe 
nem Sohne, felbft wenn er ihn nicht überfchägte, völlig ver 
rechnet. Heinrich, wenn aud) gutmüthig, konnte bie Near 
heit des Verhältniffes, in bem er fich al8 flellvertretender te 
gent befand, nicht ertragen. Unwiſſende, ben zu ſchnell ge 
fagten Entfchlüffen und Mißgriffen des jungen Fürften nidt 
feft entgegentretende, vielmehr der Neigung des Herzogs und 
feiner Eitelkeit ſchmeichelnde Rathgeber, führten ibn große 
Gefabr zu 2). Das friefifhe Volk, fo fprachen jene une: 
fahrnen, leichtfinnigen Raͤthe, hat nod) nicht gelernt unter 
eined Sürflen Regierung zu feyn, barum muß e8 daran ge 
wöhnt werden, unb zwar gleich anfangs; Gewalt iff hierzu 

1) Wahrſcheinlich 309 Heinrich ſchon im Frühjahr 1498 nad) Palaͤſtina. 


— 2) „Assentatores,” fagt Emmius, „pestes aularum, porro impel- 
lebant.” 
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das beffe Mittel‘). Bei Heinrich fanden biefe Neben Ein- 
gang, unb er begann mit einer eingebildeten Macht unzwei- 
felhafte und gegründete Nechte zu verlegen und Unbilliges zu 
beifchen, was weder Albrecht, nod) Georg gethan haben wuͤr⸗ 
ben. Zu einer Veſte bei Harlingen nahm Heinri den Baus 
floff von den Thurmwarten der umfißenden Edelleute ohne 
beren SBiffen und Willen; das Albrecht vorläufig bemilligte 
Gelb ward mit Härte gefordert, und aud) andere Abgaben und 
Laften wurden, in Abftand mit Albrechts bisher bewiefener Ge: 
duld, ohne Weitered eingetrieben. Hiermit noch nicht zufrie⸗ 
ben, ftellte Heinrich andere neue Forderungen auf. Auch das 
Andenken großer, dem Volke wertber Zage und Begebenhei⸗ 
ten wollte er, leichtfinnig die Rolle eines ruͤckſichtsloſen Zwing⸗ 
herren: fpielend, vertilgen, damit nirgend ein Gedaͤchtniß ber 
friefifchen Größe und ‚Selbitftandigkeit bleibe. So verbot er 
bie Feier des Tages, woo einft die Friefen in heißem Kampfe 
bei Stavoren ben Grafen Wilhelm von Holland gefchlagen, 
unb ihre Unabhängigkeit gerettet hatten. Alles dieß that 
Heinrich in einer Art von Schwindel, der ihn gefangen hielt. 
Ein folder Regent war freilich unfähig in folder Zeit und 
ſolchem Lande Tüchtiges zu leiften 2). | 

Als bieg Benehmen die Gemüther der Friefen reiste, ba 
ſollten die Waffen helfen. Heinrich ſendete von Franeker aus, 
wo er ſeine Reſidenz hatte, unter Anfuͤhrung des bei ihm viel⸗ 
geltenden Heſſel Martena, Bewaffnete nach Bolsward, und 
ſteigerte ſeine Forderungen und ſeine Strenge. Doch murreten 
die Frieſen, und kamen bald zum Beſchluſſe der foͤrmlichen Wehr 


1) Ubbo Emmius p. 591. Weber das Verfahren Heinrichs f. aud) 
T haborita a. a. O. p. 149. — 2) 9X. vergl. Ubbo Emmius p. 
592. Winsemius Chronique van Vrieslant fol. 367. 369; bier heißt 
es (f01367.) von Heinrich: „die noch jonk van Jaren was, ende in 
saken van regeoring slecht ende anbeslagen, heeft onder tuschen na 
de maniere des menschen, die tot een onghewonnen Staet van Kre 
ende Hoocheyt verheven worden etc." 
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gegen bie fächfifche Herrſchaft; jede innere Streitigkeit follte 
ruhen, bis ber gemeinfame Feind befämpft fep !). Sn einem 
Klofter des Weſtergaus ward von Adel und Volk ein oberſter 
Befehlöhaber, und zwar Sywrt Aylwa gewählt, der, nad 
dem Berichte des Chroniften, gotteöfürchtig, weife, fug, vor 
fihtig, fanftmütbig unb wohlfprechend war $). So bereitete 
fid) der Sturm. Albrechts Kanzler, Pflugk, hatte fich mit 
einigen Getreuen nad Leeuwarden geflüchtet; bie Stimme 
weniger, von fernerer Gewalt abrathender Männer, welde 
meinten, man folle lieber ben übel unterrichteten Heinrich zur 
Sinneöänderung zu bewegen (uden, fand kein Gehör bri 
ben Friefen 3). Die Gröninger fendeten Gefhüs und Mann: 
(haft; Dftergo unb Weftergo gaben dafür goldene und füberne 
Gefäße der Kirchen zum Pfande 5); befondered Auffehen e 
regte ed, daß Gröningen feine ,, Hauptbüchfe unb Karthaunen” 
ben riefen geliehen 5). Heinrich ward in Svanefer. belagert. 
Mit vier Lagern ſchloß Aylwa die Stadt ein, unb bie Gité 
ninger verbündeten fidj am 21. Suni 1500 mit ben mefterlau 
werſchen Friefen zu Aufrechthaltung der friefifchen Freiheit, 
wie es hieß *)5 aud) hatten fdjon im Maimond die Belag 
rer bie wohlbefeßte Vefte zu Schoten genommen und viel Kriegs 
vorräthe erbeutet 7). 

Während dieß nun in ben friefifchen Landen vorging, war 
Herzog Albrecht auf bem Sieid)étage zu Augsburg; Friedland, 
fo glaubte er, werde fid) jet in Zrieden halten laffen , und 
eó war diefe Hoffnung ein Heiner Erfaß für andere SBefüns 
merni(je, welche ihn jest beugten. Albrecht befand fid) m 
jener Seit, wie früher fd)on bemerft wurde, im Beſitze de 


1) Winsemius Chronique van Vrieslant fol. 871. — 2) P. 
Thaborita a. a. O. p. 151. — 3) Ubbo Emmius p. 5%. — 
4) Ubbo Emmius p. 593. — 5) Aus einem Briefe George 4. 
d. Leipzig den 10. Suni 1500. — 6) Wiarda IL €. 172. — 7) 
Schotanus p. 474. 
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Schloſſes Medenblid, wo ihn bie friefifchen Abgeordneten zwei 
Zahre vorher getroffen hatten; dies Schloß nun hatte Erz 
yerzog Philipp jebt ohne Weiteres wegnehmen laffen, was 
Kibrecht von Philipp am wenigften erwartet hatte, der ihn 
jiervon benachrichtigte und erklärte, Heinrichs Benehmen fey 
ver Art gemefen, daß er der Meinung habe feyn müflen, es 
volle Heinrich auch feine, Philipps, Länder „in Schaben und 
Kuflauf bringen.” Albrecht fendete fofort einen feiner Ver⸗ 
rauten an Philipp, unb ließ ibm das Unbillige, Uneble und 
Angered)te feines Verfahrens vorftellen. Schon im Jahre 1498 
yatte Albrecht den Erzherzog um zweihundert Knechte erfuchen 
affen +), allein ber Letztere beachtete damals diefe für ihn 
eicht zu erfüllende Bitte nicht, obgleich Albrecht , bie Ver⸗ 
vandtichaft, angeborene Freundfhaft und aud) die Zreue, fo 
* mit Beichwerung feined feibe8 und Gutes geleitet," gel- 
end zu machen fudje. Jetzt, bei ber Wegnahme von Me 
»enblid ließ Albrecht dem Erzherzoge vorftelen, „daß er beim 
Mbfchiede in Mecheln ihm feinen Sohn Heinrich freunblid) be 
ohlen unb gebeten habe, diefen mit Zroft, Hülfe und $Bei- 
dand nicht zu verlafien, auch bei Philipp nicht Arges ver⸗ 
antbet. Denn wär,” fo follte Albrecht3 Cenbbote reden, 
‚in unfer oder unferd Sohnes Gemüthe gewefen, etwas Ge 
ährliched gegen feine Liebe oder feiner Liebe Landen zu Dame 
ein, wir wollten Medenblid wohl anders beftellt haben, bag 
3 fein Lieb nicht als leichtlich (ollt eingenommen haben, denn 
hätten wir wollen gefährlich und ſchaͤdlich hanbeln gegen fein 
Bieb oder feiner Lieb Landen, wir hätten wohl beflere Zeit 
dazu gehabt, da wir fein Lieb mit eigner Perfon, aud) al’ 
fein Land und Leute in unfern Händen gehabt” 2). Endlich. 
ließ Albrecht ben Erzherzog noch an ba8 zwifchen ihnen be- 


1) Snftruction an Johann Rathalter, Dresden den 21. Dec. 
1499. — 2) Inftruction Albrechts an die Abgefandten. 
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ftehende Buͤndniß erinnern; bag er ihm für Medenblid vid 
gute Schlöffer abgetreten, und daß er nicht der Meinung ge 
wefen „ed werde Philipp fo leichtlih nun in Albrechts alten 
Sagen fid) gegen ihn bewegen laffen, und ibm das verſchrie 
bene Schloß nehmen, darum ihm nun der Schimpf und Spott 
viel zu Herzen gehe.” 

Philipps Benehmen erfcheint um fo auffaͤliger, je weni⸗ 
ger er ſeine Verbindlichkeit gegen den Herzog erfuͤllte, da er 


ihm bie verſprochenen Jahrgelder nicht zahlte und auch hieran’ 


von Albrecht erinnert werden mußte. Albrecht wendete fid) je 
bod) in jener, dad Schloß Medenblick betreffenden Angelegen- 


heit auch an den Kaifer, und diefer erließ von Augsburg 


aus an Philipp ein, des Herzogs Nechte (d)iGenbes, ihm 
Anerkennung gemährendes Schreiben. Marimilian erwähnte 
darin, daß Albrecht dem Reiche, dem Kaifer und auch Phi: 
lipp viele Dienfte geleiftet; fein Leib unb Gut nicht gefpart 


babe, und bag Philipp durch bie abgefchloffenen Verträge — 


wegen Friedland „vergnügt” worden fep; Albrecht aber jekt 
wieder in be8 Kaiſers und des heiligen Reiches „ſchweren Sa 


chen u gebraucht werde, und bag Philipp ibm Hülfe und 


Beiftand leiffen und dafür forgen möge, daß den riefen ans 


des Erzherzogd Landen nicht Unterftügung und Zufuhr ge — 
(debe 1). Auch entſchied Marimilian bald darauf über die — 


Inſeln Scelling unb Amland zu Gunften bed Herzogs U | 
bred)t, welche Philipp ebenfalls in Anfprud nahm. Philip ' 


| 


entſchuldigte (idj, und fchob nochmals Alles auf das ihn nb : 


thigende Benehmen Heinrichs 2); c8 fragt fih aber, ob nidt 
Philipp bie Entfagung feiner Rechte auf Friesland, (fiet 
oben) in gewifler Beziehung leid gewefen, aud) iff bie Ber 
mittelung, welche Philipp noch während der Belagerung von 





1) Aus einem Briefe Kaifer Maximilians I. Augsburg b. 1. April 
1500. — 2) Schreiben vom 4. Zuni 1500. 
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Sranefer anbot 1), nicht ohne jenen zweifelhaften Schein, 
ben oft dergleichen Bermittelungen in den Annalen ber Staats: 
kunſt haben. 

Indeſſen fe&ten die riefen bie Feindfeligkeiten gegen Fra⸗ 
nefer fort, unb lagerten fid), wie Sriebrich von Baden be: 
richtet, „auf eine halbe Meile zu Ringe um Franefer, fo 
bag nicht wohl darein zu fommen fey” 2). Selbft manche 
Unordnung in bem friefiichen Lager hinberte nicht die zwed: 
mäßigften Maaßregeln zu Abfchneidung aller Verbindung ber 
Stadt mit der Umgegend, und Haß gegen Heinrich gab ber 
Wachfamkeit Ausdauer und Kraft. Kein Fremder durfte da- 
mals, ohne Gefahr ertränkt zu werden, Friesland betreten, 
bod) war aud) Heinrich nicht unthätig; erprobte Söldner unb 
mebre dem Herzoge treue riefen leifteten Gegenwehr 9). 

Albrecht war endlich burd) Graf Edzard von ber ſchlim⸗ 
men Lage der friefifhen Sache benachrichtigt worden; das 
Schlimmfte, die Einfchliegung Heinrichs in Sranefer, follte 
er erft noch erfahren. Edzard, aud) in ber Noth Albrechts 
treuer Bundeögenofie, hatte indeſſen bie fráftigften Anftalten 
getroffen; bereità am 14. März; 1500 wollte er über die Ems 
gehen, um bie Sröninger au8 einer feſten Stellung beim 
Dam, ben fie mit al’ ihrem Gefhüs: Hauptſtuͤcken, Schlan- 
gen unb andern Buͤchſen befebt hatten 4), zu vertreiben. 
Nach mehrfachen Verfuchen gelang ed bem Grafen, den Feind 
zu befiegen; die Gröninger fahen fi gezwungen (am 21. 
März) aus ihrer vortheilhaften Stellung zu weichen. Kaum 
war aber Edzard von der Gefahr in welcher Heinrich ſchwebte 
unterrichtet, fo eilten feine Boten nach Augsburg zu Als 
recht, unb nach Meißen zu Herzog Georg; auch dem Schwie- 





IM. verg. Winsemius Chronique van Frieslant fol. 371. 
— 2) Schreiben Friedrichs von Baden v. 23. Mai 1500. — 3) Ubbo 
Mmmius p. 594. — 4) Edzards Brief an Albrecht von Gmben ben 
31. Mai 1500. 
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gerfohne Albrecht, Grid) von Braunfchweig, warb hiervon 
Kunde gegeben !), und ber Bifchof Friedrich von Utrecht ver: 
. wendete fich beim. Erzbifchofe von Cöln und bei den Herzögen 
von Sülih und Glebe, forie bei feinem Bruder, Chrifloph | 
von. Baden, bem fchwer belagerten Heinrih eilig zu Hülfe | 
zu fommen 2). Edzard flagte bie Giróninger ald bie Anſtifter 
des Handels an; widerrieth, al8 fie durch eine Geſandtſchaft 
an Albrecht Zeit zu gewinnen fuchten, ihnen Gehör zu ge 
ben; verfprach freue Hülfe, und urtheilte, bag mit Mande- 
ten und Briefen nichtö mehr auszurichten feo. Wenn mmn. 
aud) Edzard hierbei nicht vergaß, feine Lande unb Leute „vor 
jeder Befchwerung zu bewahren” 5), fo meinte er e& bod vb 
lich mit ben Sachſen. 

Die Nachricht von Heinrichs Nothſtand bewog nod) ar 
bere Sreunde Albrechts, für ihn fid) eiligft zu rüften. Aud 
Erzherzog Philipp fühlte, bag er jet bie Hülfe nicht vortnt 
halten dürfe, welche Albrechts Verdienſte und Heinrichs Ge 
fahr dringender forderten, al8 Philipps eigenes Herz; bem 
noch fury zuvor hatte ev verboten, Hülfstruppen und Mund: 
vorrath durch feine Lande dem Herzoge Heinrich zuzuführen 
worüber Albrecht in einem Schreiben an Rathalter fid. bitte 
beklagt, und unter andern fagt, , vole ev fid) beffen zu feine 
Liebe ganz nicht vertrauet, fondern vermeinet, er follte ein 
Beſſeres um feine Liebe verdienet haben. So es aber gefde 
ben iſt,“ ſchloß Albrecht den Brief, ‚„„müflen wird in Ge 
bulb tragen, bis e8 beffer möcht werden”) 

Endlich veranlaßte Philipp, Egmont, Herrn von Sft, 
zur Unterflügung, mit bem fíd) nod) andere Anhänge % 
brechts in Holland vereinigten. Unterdeß fuchte ber Bifhel 


1) Brief Gbaarb& v. 15. Mai 1500. — 2) Aus bem Bd 
Friedrichs von Baden b. 22. Mai 1500. — 3) Brief Edz arde 
v. 15. Mai 1500. — 4) Brief Albrechts an Rathalter, Augsburg bl. 
Zuni 1500. 
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Friedrich von Utrecht durch feinen Amtmann Krufe Nachrich⸗ 
ten nad) Franeker zu bringen, auch fenbete er Eilboten an 
Georg !). Heinrich SSerjudje, den Vater, ben Bruder und 
bie Freunde von feiner mißlichen Lage zu unterrichten, ſchei⸗ 
terten an der Wachſamkeit der SBelagerer, und reisten fie zu 
noch ſchaͤrferen Maaßregeln; zudem begann ber Mangel an 
Lebensmitteln und trinfbarem Wafler in der Stadt fühlbar zu 
werden 2). 

Aber auch in Leeumwarden ftärkten fid) bie Einwohner mit 
Waffenmacht gegen die Sachfen. Der Kanzler Pflugt mit 
feinen Gefährten fam dadurch in nicht geringe Verlegenheit 5). 
Bald jedoch zeigte fid) Egmont von Yffelftein mit einer Flotte 
an ber friefifchen Küfte, allein ber Landungsverfuh auf der 
Höhe von 9Borfum mißlang, ba die Friefen aud) hier jdyon 
auf mannhafte und zweckmaͤßige Vertheidigung bedacht gewe⸗ 
fen waren. Egmont fegelte daher nad) Emden, um Herzog 
Albrecht zu erwarten. Diefer eilte von Augsburg nach Meis 
fen, wo Georg in Verbindung mit feinem Schwager Grid) 
von Braunfchweig bereit3 Ginleitungen getroffen hatte, welche 
die Gefahr erheifchte. Erich gab ben Rath, Knechte in Solb 
zu nehmen, welche damals dem Könige von Dänemark gedient 
hätten, damit fie von ben Sriefen nicht gedungen würden 4); 
bieg mar ber Reſt der fogenannten ſchwarzen Garde, welche 
vor 11 Jahren an Ungarns Grenzen gegen Albrecht gefoch- 
ten hatte; jest hielt fie Edzard auch für den Dienft Als 
bredjt8 ^). Erich batte außerdem eine flattlihe Mannfchaft 


1) Brief Friedrichs an Georg v. 27. Mai 1500 und Bericht des 
Amtmann Krufe von Voltenhoe b. 24. Mai 1500. — 2) Krufe beridj: 
tete bem Bifchof v. Utrecht: ,,Ende die Friesen hebben gestoppet aen 
tween eynden dat water dat doir die Stat lorjet hess haben ly geyn 
vrissch water.” — 3) Aus bem Berichte des Krufe: „Ende hebben 
ine genommen llic. Vriesen ende syndt contrarie de Canceler. — 
4) Erichs Brief v. 30. Mai 1500 und Ubbo Emmius p. 595. — 
5) Aus dem Anhange zu bem Briefe Erichs. 
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zufammengebracht, und viele Ritter des meißner Landes 16 
gen ihm nod) zu. Im furger Seit fand biefer Bortrab an der 
Ems, es wurden Schiffe gebaut, Brüden gefchlagen und 
biefer Fluß bei Leer überfchritten 2); bald darauf betrat Erich 
ben Boden ded Kampfes, vereinigte fid) mit Edzard und Ey 
mont von Yfielftein, und man befe&te nun Appingadam, nord 
óftlid) von Gróningen. Ungefähr 4000 Streiter führte derin 
Albrechts Kriegsichule gebildete Herzog von Braunfchweig ?). 

Sn Groningen, über welches Marimilian I. am 6. März 
1500 die Acht ausgefprochen hatte®), griff Alles zu ben 
Waffen gegen bie heranziehende Macht. Man ermunterte bie 
Langenwolder, Bredemolder, und die vom Hummertfee zu 
gleicher Wehr, und bie riefen vor Franeker fenbeten unter 
Elugen und bewährten Fuͤhrern 1000 auserlefene Streiter bem 
Feinde entgegen; Bündniffe ficherten die Ginung zwiſchen 
Gröningen unb den übrigen Frieſen 4). Doch Edzard unb 
Grid) waren überall fiegreih; fie fhlugen bie Marner unb 
erzwangen ben llebergang über das Heitdiep gegen die Ber 
theidigung der Friefen. Dem Heere der LZebteren fehlte bit 
Ordnung, ber Kraft und Tapferkeit Die Regel. Erich fchredte 
überdem burd) Mittel, welche felbft bie ungebunbene Rohheit 
des Nitterd For und des Sunfer Cleni& übertrafen, und biefen 
wilden Führern wilder Banden eine Art von Menfchlichkeit 
nachrühmen liegen 5). Die Plünderung und Verheerung wur 
ben eben fo graufam ermiebert. 

Heinrich mochte oft umfonft den Thurm in Sranefer be 
fleigen, noch zeigten fid) bie Bahnen des rettenden Vaters 
nicht; immer dringender ward für ihn bie Noth; Edzards 


— | — 





1) Beninga p. 470. LL. — 2) Ubbo Emmius ſagt: ,,vir ace 
sub disciplina soceri eruditus" p. 595. — 3) Xdjtébrief v. 6. Mär 
1500. — 4) Emmius p. 595. — 5) Emmius p. 596. „agrem 
circumjectum afflixere vehementissime, nec cuiquam aut homini peper- 
cere, ut vulgo jam mitis Foxus, clemens Slenitzius et ceteri audirent." 
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und Grid) Kräfte waren zu ſchwach gegen bie Belagerer, unb 
Albrecht wollte unb fonnte nicht anber8 erfcheinen, als an 
ber Spitze eines mwohlgerüfteten Heeres. In Sachſen, in ber 
Mark, in Weftphalen und Braunfchweig waren Albrechts 
Werber befchäftigt ; der Herzog, fagt Schotanus, war zor⸗ 
nig auf bie Friefen und befümmert um feinen Sohn 1). Auch 
war Albrecht in ber That wohl nod) nie in fo großer Be 
kuͤmmerniß gewefen, ald eben jetzt; Heinrich wußte er weit 
vom Baterlande, in höcdft bebroblidyer Gefahr; vielfache 
Sorge über die öffentlichen Angelegenheiten befcyäftigten ihn 
außerdem; das Benehmen Philipps hatte des Herzogs Ge⸗ 
müth febr trübe geftimmt, wie aus ben von und angeführten 
Briefen hervorgeht; Frieslands Erwerbung konnte ihn bei ben 
fortwährenden Unruhen nicht erfreuen, und feine Gefundheit 
fing an zu wanken; Albrecht mußte alfo, wenn nicht fchon 
(áng(t, Doch jekt bie Zäufchungen ber Welt bitter erfahren. 

Er hatte den Zug nad) Friedland auf den 22, Suni 1500 
feftgefeßt. Georg erließ deshalb von Leipzig aus ein Aufge: 
bot an die Bafallen, fie follten fih , mit Pferd und far 
nifd zum Ernſt gefchidt” einfinden, um dem SHerzoge nad) 
Friesland zu folgen 2). Zu Salza in Thüringen ?) verfam- 
melte (id) bie Kriegöfchaar, unb am 22. Juni brad) Albrecht, 
begleitet von feinem Sohne Georg und einem großen Xheile 
ber fächfifchen Ritterfchaft, gen Srie&lanb auf. Zum lebten 
Male 40g er das Schwerdt, das Vaterland fab ihn lebend 
nicht wieder. 

Der Zug ging ohne Schwierigkeiten von Statten. MI 
brecht betrat bald das 'Gebiet des ihm ergebenen Edzard 4) 
mit feinem prächtig ausgerüfteten Heere; bei Winfum flieg 
eine Abtheilung ber edzardifchen Voͤlker zu ihm, fo baf eine 

1) Schotanus p. 475. — 2) Zormular bes Aufgebots an Bafal- 
len unb Gtábte, Leipzig ben 8. Suni 1500. — 3) Fabricius a. a. 
D. p. R88. — 4) Ubbo Emmius p. 596. 18 
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für die damalige Zeit bedeutende Waffenmacht beifammen (anb. 
Hierauf ließ der Herzog über das Reitdiep bei Winſum cin 
befeftigte Brüde fchlagen 1), unb Rathalter erhielt Befehl, 
dad Heer mit Pulver und Kugeln wohl zu verfehen 2). Die 
Sorge um den Sohn fonnte Albrecht zu feiner Webereilung 
verleiten, auch verfannte er bie Gefahr und das Schwankende 
be8 Kriegsgluͤckes nicht, denn er blieb mit feinen Verbuͤnde 
ten, Edzard unb Erich, bei 9Binfum ftehen, bis jenes Kriegs 
bauwerk, die Brüde, fertig. war 3); fie follte bem Heere 
Sicherheit und Schuß geben. Die Friefen hatten inbef in 
Langenwolden Stellung genommen, durch Serffórung eine 
Dammes die Angriffe zu erfehweren gefucht, ihr Lager an ber 
Lauer verfchanzt und biefe Verſchanzungen im weiter Steede 
längs bem Fluſſe ausgedehnt; bod) verminderte fid) ihr ‘Her 
baburd), bag viele Streiter, ald bie Erndtezeit fam, bad 
Schwerdt mit der Sichel vertaufchten *). Als Albrecht an ber 
Spise feined ftreitfertigen Heeres den feindlichen Linien fid 
näherte, fendeten die Friefen nad Gröningen, um fid) dort 
über den Sinn und Plan der Gröninger zu - unterrichten; bit 
Sendboten brachten ermuthigende Antwort. Albrecht, ben 
Augenblid erwägend, wo bie riefen mit Vortheil angegtif 
fen werden fonnten, verließ 5) feine bisherige Stellung, bed 
das neuerbaute Bruͤckenwerk mit hinreichender Waffenmacht, 
tüdte mit bem Hauptheere in mehren Abtheilungen nach Abuard, 
fenbete einen Seil zur Beobachtung von Gröningen, um 
wendete fih nun, gefichert im Rüden und auf ber rechten Sekte, 


1) Ubbo Emmius p. 596. Schotanus p. 476, — 9) Rat 
halter a. a. O. p. 2123. — 3) M. vergl. wegen Pont. Heuters 
unb Ubbo Emmius, Braun a. a. D. €. 182, — 4) Ubbo Er 
mius p. 596. — 5) Ueber ben ag, ober fonft nur. eine genauere Seb 
beftimmung wage id) nicht zu urtbeilen; ba v. 22. Syuni, bem Tage bd 
Auszugs, felbft bi zum Ende des Juli bie Seit fer furg ift, fo mul 
für bie im Text angegebene Thatſache der möglichft fpáte Termin im Si 
angenommen werben. 
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jegen ben Zeind, ber hinter dem fogenannten bomfter Syhl 
mmer noch in wohlverfchangten Lager fand 1), gegen befjen 
inien Albrecht jebt das Feldgefhük zu brauchen begann. Die 
friefen, wiewohl an Macht unb Kriegsgeraͤth nicht ganz fo 
yerliftet ald der Herzog, vertheidigten ihre Bollwerke beharr- 
ich unb fed; Albrechts Anftalten hinberten jedoch dad Heran⸗ 
iehen der gröninger Hülfstruppen. Dieſer Umftand und bie 
Berlufte Durch das Gefdjü&feuer der Sachſen, endlich das 
leber(e&en der Streitichaaren be8 Herzogs über den Kanal, 
nachten nad) mehrftündiger Gegenwehr die Flucht der Friefen 
illgemein. Die Kunde biefed Verluſtes verbreitete im Lager 
or. Franeker Schreden und Beflürzung. Wie immer, über 
reb man auch hier was vorgefallen war; ber Herzog von 
Zachſen, bie e$, fep bereitd ganz in der Nähe?); ed emt 
lamb Regellofigkeit und Verwirrung im Lager, man hafte 
didt den Muth zum Streite, ſchaͤmte fid) jedoch auch ber 
Sucht >). Albrecht benu&te den Sieg und fchritt fofort biö 
ju ben Grenzen von Soffergo vor, warf noch einzelne, fid) ihm 
titgegenftellenbe Streithaufen, und führte fein Heer auf für- 
e(tem Wege in bie Nähe von Franeker. Nun tonnte. Hein: 
ich die Feldzeichen bes Waters fehen, bie bei ihm Hoffnung, 
mé Lager der riefen aber Schrecken verbreiteten. Die Macht 
wt Letzteren minderte fid) je&t durch (djmáblidyen Abzug gan- 
et. Heeredabtheilungen ; felbft Aylwa bat feines Namens Ge- 
aͤchtniß dort gebranbmarft, denn auch er verließ Dad Heer. 
Da verbreitete, wie erzählt wird, ein mit Lebensmitteln ban- 
elndes Weib bie Nachricht, Aylwa febre wieder *) und führe 
Berftärfung mit fi; dieß richtete der Zriefen Muth wieder 
uf. Als nun Albrecht das Lager zu flürmen begann und 


1) Winsemius Chronique van Frieslant; bie Stellung mußman 
ben fo wohl auch nad Ubbo Emmius amehmen und Thaborita 
.@. ©. p. 155, — 2) Ubbo Emmius p. 597, — 3) Ubbo Em- 
sius p. 597. — 4). Ubbo Emmius p. 597. jg 
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Heinrich von ber Stabt aus ben Feind angriff, ba entfland 
ein Kampf der Verzweiflung, die wilde Wuth ber braun 
fhweigifchen und fächfifchen Streithaufen begmang jedoch die 
legte Tapferkeit ber riefen. — Sranefer ward entjebt; Albrecht 
fab den Sohn wieder, Georg den Bruder, das Heer jaudjte 
ob des Sieges, den Heinrich unb Erich burd) ihr Benehmen 
verbunfelten, unb be(fen fid) Albrecht duch Maͤßigung wür 
biger machte. „Albrecht,“ fagt ein Gefchichtöfchreiber, „war 
mild, achtend, daß die genug verloren, welche bie Freiheit 
einbügen ^ 1). Der beherzte Albrecht ernbtete viel des Danke 
von den Seinen, ben unvergänglichften aber hat ihn bie Ge 
fchichte bewahrt, denn fie meldet, bag er ebel und menſchlich 
der $Bejiegten fid) angenommen; Heinrich, ber Doch eigentlich 
mittelbar den Krieg veranlaßt, handelte uneingeben feines 
Sürflenberufe8 und übte uneble Rache. Albrecht Knechte ver 
heerten übrigen8 ba8 Land, die fchwarze Garde und andere 
‚ gemiethete Truppen, in foldhen Fallen nidt im Saume zu hal- 
ten, waren bie graufenhafte Geißel der Länder *). 

Große Vorräthe an Srieg&bebarf fielen in Albrechts Hand; 
auch das gröninger Gefhüb blieb dem Sieger. Franeker ee 
hielt in der Folge mehre Vorrechte ald Lohn der Treue ®). 
Sp wurden bie Friefen bei Franeker überwunden, unb Han 
tid) von Sachfen aus großer Noth befreit. Seine SBebrángnif, 
unb wie er vom Thurme zu Franeker fehnfuchtsvol ben Bid 
nach der Gegend gefendet, woher bie vaterländifhen Fahnen 
fommen folten, fo wie endlich die Rettung durch Albrecht, 


1) Schotanus p. 476. unb Ubbo Emmius a. a. £. — 9 
M. vergl. T haborita a. a. O. p. 157, wo fid) eine genaue Gradblum 
ber Gräuel finde. — 3) Winsemius Chron. v. Vrieslant fol. 394. 
In Bezug auf bie Hauptbüchfe, welche von Gröningen war gegeben wor: _ 
ben, findet fi in einem Actenftüd folgender Vers: „Ein Hauptſtuͤck von 
Gröningen bin id) fommen, Herzog Albrecht von Sachſen hat mid) ge 
nommen, als ich wiber Herzog Deinrid) in Sronigfer that fchießen, e 
zog Georg, fein Bruder, ließ mid) in tzwu Karthün gießen.‘ 
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dieß Alles iftin Längft verflungenen Liedern gefeiert worden 1). 
Noch fieht man aber in Dresden die Kette, woran die auf 
gebrachten riefen den Herzog Heinrich zu hängen gedachten 2). 

Albrecht wendete fih nun nad) bem in der Treue eben- 
falls wankenden Leeuwarden. Es hoffte, wie vorher in Fra- 
neker Heinrich, bier fein Kanzler Pflugk auf ihn, ber in febr 
fdjieriger Lage war. Ein Glüd für Heinrih, daß bie Leeu- 
warber ihr Heil mehr in (djmanfenber , ungewiffer Stellung, 
: als in einem fübnen Anfchließen an bie Friefen vor Franeker 
zu finden geglaubt hatten ?); bei folchem Entfchluffe wäre Al⸗ 
bred)t vielleicht bod) zu fpat erfchienen. Die Stadt büßte 
felbft jenes Schwanken febr hart, am härteften durch bie 
SSeradjtung ihrer Landsleute *). 

Bon bier aus führte Albrecht fein Heer nach Sneek. Er 
fand den Srt von Einwohnern ganz verlaffen, wohl aber er. 
fchienen Abgeordnete, bei bem Herzoge Milde und Schonung 
erbittenb; Schauenburg und Edzarb verwendeten fid) für Gr. 
füllung biefer Bitte und Albrecht gab ihr gern Gehör, ob. 
gleih Heinrich aud) bier Härte begehrte, und lieber durch 
Begführung und Vertreibung der Einwohner beó Landes Dede, 
flatt Frieden gefchafft bátte; Albrecht aber, des Sohnes 
Wunſch verwerfend, wendete fid) zur Milde 5), bod) mußten 
die Friefen Waffen und Wehr ausliefern, bann aud) um Ber: 
zeihung bitten, und bie ihnen theuere Erbfchaft der Väter, 
ihre Privilegien und Freiheiten, zum Opfer bringen. Heinrich 
unb ber fächfifche Ritter Witzleben empfingen bie fid) Unter 
werfenben; aud) bem riefen Heffel Martena warb neben 
Heinrich und Witzleben bie für ihn febr zweifelhafte Ehre, fein® 





1) Rah Böttiger, Heinrich (in Rochlig Mittheitungen €. 12.). — 
2) Jetzt im Diftor. Muſeum zu Dresden, m.vergl. aud) Spalatin dissert. 
de Alberti etc. liberis in Mencken Script. p. 2124. — 3) Ubbo 
Emmius p. 598. — 4) Schotanus p. 477. — 5) Ubbo Em- 
mius p. 599. 
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Landsleute fid) demüthigen zu fehen!). Außerdem wurden 
Geldzaßlungen auferlegt. Vor Allem aber war Albrecht be 
müht, ‚überall den Gang ber Regierung wieder zu orbnen; 
er fe&te Verwaltungsbehörden ein, welche in feiner unb Hein 
rich Abmwefenheit das Statthalteramt üben follten. 

Jetzt blieb nur noch Sröningen unbezwungen. Nicht ohne 
Ruͤckſicht des eigenen Vortheils hatte diefe mächtige Stabt viel 
fad) bie Uneinigkeit im Friefenlande mehr und mehr anyme 
gen gefucht, und was fie dem Zürftenflamme von Wettin 
nicht gónnte, das war ihr eigenes Streben: bevorzugte em — 
fdjaft über die Frieſen. Freilich waren auch, ' wie erwähnt, 
Faiferlicher Seit3 verführerifhe Maaßregeln früher ergriffen 
worden, unb bei dem Eindringen fremder Herrfchaft, ließ 
fid) jene Streben fogar in mehrfacher Hinficht entſchuldigen. 
Nah Gróningen hatten fid) viele geflüchtet, welche, der ſaͤch⸗ 
ſiſchen Regierung abhold, bort eine Freiftatt zu finden glaub 
ten; ob e8 aud) damals heimlich mit bem Bifchofe von Utrecht 
verhandelt, mag weber bejahet, noch verneint werben ?). 

Albrecht brad) mit feinem Heere gegen Groͤningen auf, 
Nachdem er in Leeuwarden dad Kriegsgeräth hatte zurüften lof; 
fen ®), und befe&te mit einem Theile deffelben Aduarb, mit 
bem andern dad Klofter Selmert. Auf der Hunſe, bem Gr 
ningen Schuß gebenben Fluſſe, fa man funfzig bis ſechzig 
Fahrzeuge nad) Albrechts Befehl aufgeftelt, und zwar beim 
fogenannten Tighelwerk, welches in feiner Wortfe&ung, dem 
Hoek Diep, bíó an bie $SBefefligungen von Gröningen reiht; 


® 1) Ubbo Emmius p. 599. Winsemius vergleicht den Herzog 
Heinrich mit Sulla und Galigula „ende andere T'yrannen, welke cheen 
beter ende bequemer middel van vrede vinden conden, dan door wegh- 
neminghe, banninghe ende dootslach des ghemeenen Volks eensam- 
heydt te maken (fol. 373.) 9X. f. auch über Heſſel Martena Sche- 
tanus a. a. OD. p. 4/7. — 2) Winsemius Chronique va 
Frieslant fol. 975. (06 er wohl von früherer Zeit ſpricht) — 3) P. 


ON "^ p. 158. 
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bier befand fid) eine britte Abtheilung des ſaͤchſiſchen Heeres 
als Schub» unb SBebrmann(djaft 1). 

Anfangs Auguft des Sahres 1500 begann Albrecht bie Be⸗ 
lagerung be8 von Nordweſt unb Norboft eingefchloflenen Grö- 
ningen, und rüdte der Stadt immer näher; namentlich be; 
ſchoß er fie von einer Anhöhe bei Gelmert mit moblgerüftetem 
Geſchuͤtz, das er in Feine ſchnell aufgeworfene Werke vertheilt 
fatte. Sechszehn Tage lang warfen Feldfehlangen, Mörfer 
und Karthaunen Kugeln und Brandfloffe nad) Gröningen 2), 
bed) war die Stadt ficher hinter den, jedem Verſuche zum 
Sturm trogenden Werken; treffliches Gefchiig antwortete den — 
ſaͤchſiſchen Donnerbüchfen, und muthige, geprüfte 9Xann- 
fchaft vertheidigte bie Stadt, deren Vorrathshaͤuſer wohlver- ' 
feben waren). Mehr al8 alles dieß Fam jebod) Gróningen 
eine Verhandlung zu flatten, welche fich faft gleichzeitig zwi- 
(en dem Bifchofe von Utrecht unb dem Gefandten des Kai- 
ferd, Georg von Thuͤren 4), ent(pann. Marimilian wünfchte 
febr dem ‚Kriege burd) SSermittelung ein Ende zu madjen; 
während alfo Albrecht gegen die Wäle und Mauern der Stabt 
die Geſchuͤtze donnern ließ, fuchte wieder Griebrid) von Ba⸗ 
ben, Biſchof zu Utrecht, das Werk des Friedens zu fördern ® 
würdig be8 Kirchenfürften, wenn e8, wie hier angenommen 
werben mag, mit reiner Abficht gefchah, und ohne hinter- 
haltige Gebanfen, denn ungeachtet des frühen Mißverftänd- 
nifjeó mit Albrecht, hatte Friedrich mehr al8 einmal aufridjtig 
den SSermitteler abgegeben. 

Bei dem Herzoge Albrecht erfchienen Bifhof Friedrich, 
ber Faiferliche Gefandte, und einige Abgeordnete aus Gróningene 





1) Ueber die Stellung vor- Gróningen Ubbo Emmius p. 599. 
Schotanus p. 477. (am Ende); im Uebrigen habe id) wegen ber Haupt: 
Örtlichkeit die Karte von Nicolaus Vischer benu&t. — 2) Ubbo Em- 
mius p. 600. Schotanus p. 478. Beninga p. 473. nr. LIII. 
— 3) Ubbo Emmius a. a. O. — 4) In archivaliſchen Nachrichten 
heißt er ,"Thüren," fonft auch Thoren. | 
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nebft zahlreichem Gefolge im Klofter Selwert, von wo XL 
brecht bie Belagerung leitete; er lehnte ed anfangs ab, aud 
nur entfernt auf Verhandlungen einzugehen, — bod) gab er 
nad) langen Berathungen enblid) nah, unb entichloß (id, 
die Angelegenheit wegen ber Stadt Sröningen zum Gegenfland 
förmlicher Unterhandlungen machen zu laffen. In ber Nähe 
ber von Albrecht aufgeftellten Fahrzeuge, unfern bem foge 
nannten Tighelwerk, war bie Zufammenkunft. Der Sanya 
d Pflugk widerlegte mit Wohlredenheit bie Auseinanderfegungen 
ber Gróninger, befonders aber fprad) Albrecht bei biefer Ge 
legenheit mit berebtem Munde, denn er hatte, fo fagen bit 
friefifchen Gefchichten, bie Zunge genugfam zu feinem Dienfte !). 
Endlich fam man dahin überein, ed follte alle ebbe und Ur 
einigfeit zwifchen beiden Theilen ab und tobt feyn, damit 
Raub, Brand und Blutvergießen aufhörten; die Gröninger 
verfprachen, fich der Umlande nicht mehr angumaafen, Lebtere 
follten von Georg von Thüren bis zur Enticheidung be8 Kam 
mergerichtö verwaltet werden; inzwifchen aber follte der frieb: 
liche Verkehr, fowie bie fíd) darauf beziehenden Freiheiten und 
Gerechtigkeiten unangetaftet und unverfümmert bleiben. Am 
421, Auguft 1500 ward biefer SSergleid) in Aduard gezeichnet, 
ebenfo wurden die darauf beruhenden Einigungsartikel . amb 
fchen Albrecht und den Gröningern an demfelben Zage feflge 
ftelt 2), und fofort begann Albrecht das ager vor Gröningen 
abzubrechen. 





1) Ubbo Emmius: „ut erat non infans" p. 600. Schotanus 
«P. 478. ,,ende Albert selve, die de Tonge tot synen Dienst ghenoech- 
sam hadde." 9X. vergl. über die Verhandlungen bie Anbeutung bei P. 
Thaborita p. 159. Ueberdies lag mir hierbei ein Auszug ber Haupt⸗ 
utfunbe aus bem gröninger Archive v. 21. Aug. 1500. vor. — 2) Be: 
trag! zwifchen Herzog Albrechten zu Saren unb der Stabt Gröningen x. 
Geſchehen im großen Klofter Adward ben 21. Aug. 1500. und Einigungs 
artitel 1c. v. 21. Aug. 1500. ud) Ubbo Emmius hat ben Sinfalt 
a. a. €. p. 601.) 
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Um diefelbe Zeit, ba bie Sriejen gegen Albrecht (trit- 
t, ihre verfchenkten Rechte zu wahren — fochten bie 
itmarfen ihre Schlachten. Kaifer Friedrich III. hatte, wie 
reits erwähnt, biefen freien, deutichen Stamm an Dänemarf 
sgabt. Die Sroßthaten des Helden und Bauern, Wolf Iſe⸗ 
and, bie Jungfrau Telſe aus Oldenwoͤrden, mit der Fahne 
t beißen Kampfe für dad Vaterland, find unvergeffen in ber 
atfchen Gefdid)te. Da ging aud) bie fdymarge Garde zu 
runde fammt ihrem Führer Junker Clenig 1). | 

Sp, wie erzählet worden, endigte Albrechts letter Feld⸗ 
g, den er wahrfcheinlich ungern aufgab, ohne ein völlig ge- 
igended unb Dauer verbürgendes Endergebniß herbeigeführt 
; fehen; bod) er fühlte, daß ber Abend feines Lebens ge- 
mmen fep, Sorgen und Mühen hatten Albrechts Tag frü- 


t, als e8 ber gewöhnliche Lauf ber Dinge erheifchte, ſich 


igen laffen; große Summen hatte auch ber friefifd)e Krieg 
Toffet, und Albrecht mochte wohl fchon je&t fühlen, welche 
aft dieſes Land eigentlich für ihn fep; Rathalter, auch bier 
8 Herzogs treu ergebener Diener, hatte fogar zuweilen mit 
Her Laune feines Herrn zu kämpfen. Sehr oft traten bie 
arleiher zurüd von bem bereit beredeten Gefchäft, und 
mn fchrieb Albrecht wohl an Rathalter und machte ibm ei 
m ober ben andern Vorwurf, 3. B. „haben wir gemeint, 
schdem Du. weißt in was Laften wir igunder feyn, Du foll: 
fi eher zum Handeln gethan haben” 2). Ein andermal 
hrieb Albrecht an Rathalter: ,, Su wolleft und auch eilend 
eb oder Silber zufchiden, denn wir e8 fehr nöthig bebür 
n, und du barfff nicht Sorge haben um das Silber, nimm 
| an, ald viel Du ed bekommen magft, wir haben gute 


Ranier funden, bag wir’s funder Schaden gelofen fónnen, ' 


DM. f. die herrliche Schiiderung bei Wolfgang Menzel Geſch. 
Deutſchen €. 538. 3. Aufl. — 2) Aus einem Briefe Albrechts v. 
. Suli 1499. 
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das Silber iff uns lieber denn Geld” 1). Mehr nod) al 
diefe Gefchäftsfachen hatten den Herzog das Benehmen Philipps 
von Deſtreich, fowie bie Lage feined. Sohnes in Franeker ge 
fümmert. Anſtrengungen des Kriegd und jene Sorgen hatten 
Albrechts Gefundheit untergraben. Schon in Selwert erfrantte 
er, unb ed mochte wohl die ihm fid) kundgebende Schwaͤche 
den Herzog befonber8 zum Frieden flimmen. Nachdem er e 
nen Theil feined Heeres verab[djiebet, den zweiten unte 
Schauenburgd Befehl über bie Lauer gefenbet, um die fie 
benwoldner Lande zu bezwingen, übergab er bem fehr thätigen 
und erfahrenen Burggrafen Hugo von Leidnig, bie Führung 
der Gefchäfte in Friedland ?), und reifte über Appingabam 
nad) Emden; bet ibm waren feine Söhne Heinrich unb Georg 9), 
ber Doctor Pflugk unb Albrechts treuer dreunb, Graf && 
zard von Dflfriesland, der den leibenben Herzog gebeten. 
hatte, fich der befferen Pflege wegen nach Emden bringen zu 
laſſen; aud) Rathalter fehlte nicht in den lebten Augenbliden 
des Herzogs, deſſen Zuftand immer bebenklicher ward. X 
bredjt, dieß fühlend, traf nun einige Verfügungen für ben 
Tall feines Todes, und trug unter andern feinem Sohm 
Heinrich und Rathalter auf, zu Philipp zu gehen, umb dm : 
das werthgehaltene goldene Vließ zu überbringen; auch folle 
feinen Söhnen Freundfchaft mit Edzard angerathen haben €). 
Albrecht erlebte den 12. Tag des Septembermonds, doch elk 
diefer verrann, war ber Sachfen » Herzog fern vom Vaterlande 
entfchlafen 5). Der entfeelte Körper ward einbalfamirt, dab 





1) Brief Albrechts o. 2. Aug. 1499. — 2) Ubbo Emmius p. 
602. Derfelbe über ben Gefunbbeitéguftanb Albrechts a. a. DO. Hugo wir 
auch oft in Urkunden genannt. — 3) v. Braun a. a. O. V. €. M. 
— 4) Wiarda a. a. ©. H. €. 179. — 5) Schotanus p. 4% 
Albrecht ftarb in ber fogenannten Münze zu Emden, Beninga p. 475. 
von einer angeblichen Verwundung vor Gröningen findet fid) feine Beh: 
tigung, m. vergl. Beninga p. 477. Wiarda II. 179. not. b. The- 
borita fagf p. 159.: „ende die Hartoghe toech al seer cranck van 
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Herz aber im der großen Kirche zu Emden beigefebt, wo eine 
Infchrift auf-metallener Platte den 3Borübergebenben auffor: 
bert, Albrecht zu gedenken 1). Die Leiche warb nad) Meiös 
fen geführt, wie Albrecht felbft, nach einem an die $8afallen 
gerichteten Ausfchreiben Georgs, verordnet hatte. 


Der Zod Albrechts, obſchon von keinem ploͤtzlichen oder 
außerordentlichen Ereigniſſe herbeigeführt, erregte wegen des 
Rufes, den der Herzog fid) erworben, großes Aufſehen im 
Reiche, wie außerhalb deffelben. Viele Zürften bezeigten ihre 
Theilnahme durch Schreiben, die fie an Georg und Heinrich 
fenbeten. Unter dieſen Briefen zeichnet fid) ber der Königin 
Eitfabeth von Polen, der Tochter des eblen Kaifer Albrecht II, 
Wittwe König Kafimird und Mutter König Wladislaws, 
durch einfache, erhabene Klarheit aus: „In Wahrheit, 
ſchreibt Elifabeth , „es (d)mergt und dieſe Todesnachricht fo 
ftr, als hätten wir nach Gottes Willen den liebften Freund 
verloren, bodj ba e3 Gott fo gefallen, fo bitten wir euch, 
gebt euch nicht bem Schmerz fo hin, daß ihr euch felbft fcha- 
detet, denn wir alle follen bebenfen, daß ber Tod unvermeib- 
lich fep, unb uns jeden Tag abrufen fónne; bief unverbrüch- 
lide Gefe& ber Natur ändern nicht Reichthum, nicht Würde, 
nicht irgend menfchlihe Macht. Beweinen dürfen wir bie 
Freunde, damit wir nicht übertroffen werden von den Thieren, 
welche den Berluft ihrer Jungen beklagen, aber vernünftig 
fol unfer Schmerz feyn. Dem allmádjtigen Gott wollen wir 
die Seele eures Vaters empfehlen, auch wollen wir andern 
guten Menfchen, fo wie ber Geiftlichkeit in unferm ganzen 


Groeningken mit syn volc; ende die Hartoghe wort gebrocht toe Eem- 
den in Oestfrieslant,' ende aldaer starf hy etc.;" aud) von Vergiftung 
fat man gefabett. M. f. Ur finus, Geſchichte der Domkirche zu Meißen 
p. 30. 


1) Bei Beninga p. 476. Wiarda p. 179. . 
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Reiche den Auftrag ertheilen, zu Gott diefelbe Bitte im Ge 
bet zu tragen. Im Uebrigen wünjchen wir, daß Diefe un 
fete. Tröftung.Euer Liebe zum Wohlergehen gereichen möge” !). . 

Der Sarg, ber den Körper Albrechts umfdjlof, war 
an den Grenzen Thüringens von Beamteten und Lehndleuten 
empfangen, weldye Georg dahin entboten hatte; fie geleiteten 
ihn nach Meißen, wo er in der Fürftengruft des Domes bei 
gefeßt ward. Das feierliche Begaͤngniß wurde etwas fpite 
mit aller ritterlihen und fürftlihen Pracht vollzogen. Da 
25. Ianuar des Jahres 1501 war hierzu beftimmt. Rick 
Fürften, Herzöge unb Grafen be8 deutſchen Landes,  fomit 
mehre Bifchöfe, Aebte unb eine große Anzahl Ritter, gegen 
600 GBeiftliche und Mönche lub. man dazu ein. Von den Ef | 
genannten erfchienen die Entfernteften wenigftens durch Send 
boten; mit 900 Pferden waren die Entbotenen und Gelabe 
nen nad) Meißen gefommen, alle wurden in Gemäßheit if 
red Standes und Ranges nach damaliger Sitte bewirthet, 
Hunderte von Armen wurden gefpeift, viele gekleidet und be 
ſchenkt. 

Sn ber Cathedrale zu Meißen ſtand eine erhoͤhete Bahr, 
bedeckt „mit güldenem Stuͤck, ſchwerem Sammet, Damasle 
unb Zuͤndel;“ 114 Kerzen brannten um dieſelbe, an dern 
jeder ein Wappenfchildchen angebracht war. Eine andere Bahr 
flanb auf des Fürften Grab in ber Kapelle, ebenfalls von 
Kerzen beleuchtet. Für bie Fürften und Fürftinnen, fowit 
für bie Botjchafter ber Erflern, waren „Stände“ errichte, 
mit ſchwarzem Tuche bekleidet. 

Schon um 4 Uhr des Morgens begann der Gottesbienf, 
wobei der Bifchof von Merfeburg die Mefle lad. Dann be 
gab man fid) in bie Afrakirche; hier ward gepredigt und vom 
Bilchofe von Naumburg Amt gehalten, nach welchem fid) de 


D) Der Brief ift Lateinifh, von Krakau b. 3. Oct. 1500. 
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rliche Srauergug in den Dom bewegte: zehn Sitter trugen 
e Bahre, der Obermarfchall erfchien mit dem Gitabe, bet 
nzler mit dem Siegel; Georg Schenk von Zautenburg führte 
Fahne der fogenannten Regalien; Wolf von Schönburg, 
ze zu Glaudjau und Waldenburg, Rudolph, Schenk zu 
utenburg, Graf Albrecht von Mansfeld, der Graf von 
ined, mehre Grafen von Stolberg und andere angeſehene 
aͤnner trugen die Fahnen der 12 Lande, wobei das Panier 
Landes Eiſenberg ben Anfang, unb bie Fahne von Sach⸗ 
„gefuͤhrt von Heinrich von Schwarzburg, den Beſchluß 
chte; Graf Siegmund von Gleichen trug bie Hauptfahne, 
Grafen von Stolberg und Hohenſtein den großen Schild 
t den Wappen aller ſaͤchſiſchen Lande und drei Helmen; 
jzehn Roſſe mit ſchwarzen Decken und Wappenverzierungen 
ben im Zuge geleitet und ſogar mit in den Dom geführt, 
y Roß neben der Hauptfahne war geharnifcht; ale an ber 
ier theilnehmende Perfonen waren im höchften Schmud ih: 
"Würde und ihres Amtes. 

Nach bem Gebete an 36 Altären begann der Bifchof von 
eißen das Amt; die Fahnen, Schilde und übrigen Infignien 
lite man bei ber inmitten des Domes errichteten Bahre. 
esauf tónte ber Gefang: Media vita in morte sumus, unb 

bem: „Sancte Deus" hat, wie die Nachricht fagt, 
er Marſchall feinen Stab geworfen, der Kanzler das Sie: 
| zerfehlagen und find 6 Fahnen ber 12 Lande gefallen, 
b al3 nun: „sancte fortis" Durch dad Gewölbe hallte, 
nd die 6 andern Fahnen gefallen,” bei den Worten: 
% immortalis" aber, haben die beiden Grafen den großen 
ilo umgeftürzt, und Siegmund von Gleichen hat die Haupt: 
me darauf geworfen.” So ward am 25. Tage des erften 
onatd be$ XVI. Sahrhunderts ba8 Begängnig Herzog Als 
chts von Sachen, des Stammpaterd der albertinifchen- 
tie, nad) der Väter Sitte und „Löblicher Gewohnheit” mit 
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ernfter, wuͤrdiger Pracht vollzogen 3). - Noch geigt eine 3e. 
tallplatte über bem Grabe, be8 Herzogs Bild in voller Ri- 
fung, mit dem Reichsbanner, und eine Infchrift fagt, er 
feo im Dienft des heiligen Reichs geftorben 2). — Groberte ah: 
nen, bei bem Grabe aufgeftellt, erinnerten an die Feldzüge 
des Herzogs. Noch nicht 50 Sabre fpäter, al8 Johann Fried 
rich bei Mühlberg gefchlagen, und im Dome zu Meißen be 
ambrofianifche Lobgefang gefungen worden war, (25. April 
1547,) zerftörte ein Blitzſtrahl auch jene Paniere 3), bie Denk: 
mäler aus Albrechts SKriegsleben. 

Albrecht hatte der Freunde viele unter den Gelehrten fü 
ner Seit, und mie fein £eben, feine Schidfale in bem Reck | 
mit Theilnahme erwähnt und erzählt wurden, fo fuchten ihn 
mehre Dichter, jedoch in römifcher Sprache, zu veremigen 5); 
auch wurden fpäter Münzen zu feinem Andenken gefchlagen. ?). 

Albrecht hatte mit feiner Gemahlin acht Kinder, von be 
nen Anna, Ludwig, Sohann I. und IL in früher Jugend 
ftarben, Die übrigen vier überlebten den Vater. Die diteft 
Tochter, Katharine, (geb. 1468,) war mit Siegmund von 
Oeſtreich, unb nad) deſſen Tode, mit Grid) von Braunfcgwei 
vermählt. Zunaͤchſt diefer Tochter fland Georg ber $Bártigt 
diefem Heinrich der Fromme, und der jüngfte Sohn Albrecht 
war Friedrich, (eit 1498 Großmeifter in Preußen. Sidonie 
von Böhmen, Albrechts Gemahlin, ftarb im Sabre 1510 af 
dem Schloffe Tharandt, ihrem Wittwenfige, auch fie ruhet 
im Dome zu Meißen. Sie hatte das flille Tharandt imme 
geliebt unb war, wie ein Chronift fagt: „ſchlecht und vet 


1) Die Befchreibung nach einer alten Nachricht im Staatsardix 
zu Dresden, fie fteht auch in ben vermifchten Nachrichten zur fad 
Geſchichte Th. IL n. IV. €. 315., u. iff in Weiße ſaͤchſ. Seh. IH. €. 
210 benugt. — 2) Urfinus, bie Gefch. ber Domlicche zu Meifenx 
€. 39. — 3) urſinus a. a. D. €. 43, — 4) M. f. Urfinuse 
' &. €. p. 89. u. f. — 5) Tenzel Sax. num. lin. Alb. p. 12, et 155. 
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veblid) und aufrichtig, fromm, fie zog bie Ginfamfeit bem 
Geráu(d) der Welt vor." 

Albrecht hatte im Sabre 1499, mit Einwilligung feiner 
beiden Söhne Heinrich und Georg eine le&twillige Verordnung 
(eigentlich ein Vertrag) getroffen, welche vom Kaifer Maris 
milian im December 1500 betätigt ward. Auf ben britten 
Sohn nahm Albrecht feine Rüdficht, weiler „in ehrlichem Stat 
als Hochmeifter in Preußen verfehen” und abgefunden fey. 
Gan; in Uebereinflimmung mit dem Urtheile Albrecht3 über die 
$aupttbeilung der Länder von 1485, ordnete er in jenem fo- 
genannten Teſtament, daß fein Sohn Georg bie erblichen 
Lande des Vaters, und was biefer fonft nod) an fid) gebracht 
hätte, mit Ausnahme Friedlands, bekommen follte, Letzte⸗ 
red beflimmte er dem Herzog Heinrich; bod) betrachtete Al⸗ 
brecht die Zrieslande als eine ungewiſſe Befisung, und deshalb 
verfügte er für den Fall des Berluftes jener Provinz 1) bie Ueber⸗ 
laffung der Städte und Schlöffer Freiberg und Wolkenſtein fammt 
Zubehör unb einen Theil der &anbeseinfünfte an Heinrich; eben- 
fo aber follte Heinrich für ben Fall, bag Georg von feinen Zanden 
verbrungen würde, „dem Lebteren bie Stadt Franefer zum Un- 
terhalt uͤberlaſſen, bod) follte in feinem der beiden Fälle, der Eine 
ber Brüder ben Andern in der Regierung hindern.” Dieß was 
sen die Sauptbe(limmungen jenes, theild der Rechtsform, 
theils ber Rechtöanfichten wegen, nicht unmerfwürbigen „ rie: 
fes,“ wie Albrecht feinen legten Willen felbfti nennt. Es zeigt 
jene Willensmeinung daneben auch hauptfächlic bie Anficht 
be8 Herzogs über die zwedimäßige Regierung der Lande: nur 
Einer folte bie Lebteren regieren, Die war der Girunbfa, 
den Albrecht mehrfach anbeutete, und ungetheilt follten die 


1) Albrecht mochte wohl bie Unhaltbarkeit ber fddjf. Herrichaft in 
Wrieslanb ahnen. Bis 1515 blieb Friesland bei Albrechts Nachkommen. 
Dam erhielt die Erbftatthalterfchaft Karl von Geldern, ber fein Reich 
1523 an Karl V. abtrat. Ruͤhs a. a. D. €. 698. 
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Länder bleiben. Alles tie ließ bie Annäherung an bie biöher 
nod) gar nicht fo feffgebaltene Idee der Untheilbarteit bes 
Staats erkennen. Albrecht wollte, wie er fagt, bie Länder 
vor „„Thädlicher Sonderung und Zerrüttung bemahren, das 
Zerreißen unb Xheilen der Lande fey von jeher nicht heilfem 
gemefen, daraus aud), wie dad bei des Herzogs Vorfahren 
und Freunden vielmals fehädlich in Uebung vermerfet und be 
funben worden fep, verderblicher Schaden ber Lande erfolgen 
moͤge;“ diefem wollte Albrecht „zuvortommen aus Lieb (dieß 
find feine Worte), fo Wir bisher in uns gehabt unb nod 
tragen (zu) unferem Namen, Gefchlechte, unb (um) das wohllöb: 
(ide Haus zu Sachſen in gutem Gerüchte zu erheben, unfer 
Söhne im fürftlihen Wefen hinter uns zu laſſen, unb unfer 
Land und Leute vor gegenwärfiger und kuͤnftiger Beſchwe 
rung zu bewahren ," deshalb, fagt Albrecht weiter, ‚habe 
er fíd mannichfaltiger Mühe, Arbeit und Fährlichkeit unter 
geben” 1), Diefe Eluge Sorge für fein Haus und fein Land, 
gewedt durch mohlbegriffene Beifpiele, hatte aber, dieß darf 
dem Herzoge nachgerühmt werden, feinem Sinne und feinem 
Streben für Kaifer und Reich nie Eintrag getban, das 9e 
tere vieleicht bem eigenen SBortfeil. Wenn Kaifer Maximi⸗ 
lian an Eberharbts von Würtemberg Grabe bie unvergeßh- 
hen Worte ſprach: „Hier rubet ein Fürft, bieder und fiug 
wie Feiner im Reich; oft hat fein Rath mir genütts^ fo bleibt 
auch Albrecht neben jenem großen Reichögenoflen, wenigfiend 
dad Andenken, baf et beherzigt, was ein Kaifer, was bob 
Reich deutfcher. Nation fey, und was ein deutfcher Zürft bre 
ben leiften follte. 


1) Das fogenannte Zeftament in Glafey, Kern der fádjf. Ge 
ſchichte €. 819. u. f. 
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Siebentes Hauptſtück. 


Negierungsthaͤtigkeit Herzog Albrechts, theils vor, theils nach 1485, 
und Zuſtand des Landes unb ber Sitten, inſofern beibes in folgenden 
Hauptbeziehungen erkennbar: in Stellung des Regenten, Gerechtig⸗ 
keitepflege unb Polizei, Finanzweſen, Handel, Staͤdteweſen, Innungs⸗ 
weſen, Kirche, Wiſſenſchaft und Kunſt, Heer, Bergbau, Hof: 
weſen, Geſandtſchaftsweſen. 





Einleitende Bemerkungen. 


Die ſaͤchſiſchen Laͤnder, obgleich im Huſſitenkriege und 
in der Bruderfehde hart heimgeſucht, entbehrten dennoch zur 
Zeit Ernſts und Albrechts keinesweges eines erfreulichen Wohl⸗ 
ſtandes, wenn auch ſelbſt ſpaͤter noch die Staͤnde Meißens 
ihr Vaterland ,, ein armes, unfruchtbares Thalgruͤndlein“ nann⸗ 
ten, damit aber nur einen Theil meinen konnten. Nach dem 
Anfalle Thuͤringens bei Wilhelms Tode bis zur Theilung von 
1485, umfaßte das ſaͤchſiſche Land, im weiteren Sinne bie 
ſes Namens, ſofern es theils von Ernſt, als dem Churfuͤrſten, 
theils von ihm und Albrecht in anderer Eigenſchaft regiert 
ward, viele und meiſt bedeutſame Landſchaften. Es zogen 
fíd) bie ſaͤchſiſchen Laͤnder von ben Felſenmaſſen, welche bie 
Eingangspforte des vaterlaͤndiſchen Hauptſtromes, der Elbe, 
an ber meignifd) s böhmifchen Grenze bilden, bis über bie ber- 
gige Waldgegend Thüringens hinaus, wo bie Wartburg fid) 
erhebt, unb von den rauhen Höhen des Erzgebirges bis weit 
in bie fandigen Streden nad) ber Mark Brandenburg hin, ohne 
die in den Zerritorien anderer Fürften liegenden einzelnen fäch- 
fiſchen Befigungen: Sagan, Sorau, Beskow und Stor- 
fom. Auch Tollenftein und Schludenau hatten Ernft unb 
Albrecht im Fahre 1471 durch Sauf erworben !) und im Sabre 


1) urk. v. 3. Dec. 1471 nebft Revers, (ben. Kauf fdjloffen bie Be⸗ 
19 
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1491 faufte Albrecht den im meißniſch⸗-boͤhmiſchen Hochlande 
gelegenen, einem Herren von- Zegfchen gehörigen, Winterberg 
für 1200 Gulden 2). Endlich bejagen die Fuͤrſten aud) aus: 
laͤndiſche ſtaͤdtiſche Grundflüde, an Orten, wohin fie öfters. 
famen, oder Gefandte (djidten. — Grnft und Albrecht hatten yu 
Prag, unmelt ber St. Iacoböfirche einen Hof (größeres Haus) 
mit Nebengebäuben 2). Noch zu Albrechts Zeit wurden jene 
Länder abgetheilt und unterfchieden: in das Land Sachen mil 
ber Gbhurmürbe, in dad Meißnerland, Oſterland, Franken 
und Thüringen, ungerechnet die voigtländifhen SBefigungen. 
In Gadfen war der Hauptort: Wittenberg, weniger bebes 
tenb waren die übrigen Städte, unter andern:  fiebenwerbo, 
Brena, Schweinig, Bitterfeld, Zahna, Herzberg; (8 tt 
ſtreckte (id Sachen von der einen Endmark Meißens bei bem 
noch zu Letzterem gehörigen Torgau an der Elbe, welche bort 
faft nur Flächen durchſtroͤmt, zu beiden Seiten dieſes Fluſſes 
bis über Niemegk längs der Grenze ber Niederlaufig ; an bie 
Mark Brandenburg, an bie meißnifchen Länder, an bie Be 
figungen ber Anhaltiner und an das Oſterland grenzend. 
Dos Land Meißen erftredte (id) von dem Hochlande an 
ber Elbe bi8 Wurzen, und von bem erzhaltigen Gebirge bi 
‚ Schneeberg, bis über bie Waldgegenden um Senftenberg; es 
umfafte mehre Städte von Bedeutung: zuerft Meißen, bm 
namengebenden Mittelpunkt ber Mark; den Sürftenfig Dres . 
ben, an beiden Ufern ber Glbe, in freundlicher Gegend, wenn 
auch bie Hügel, in deren Schutze es liegt, damals nof 
nicht mit flattlihen Gebäuden und Anlagen prangten, wie 
fpáter, unb wie je&t; die Alt» und Neuftadt verband jebod 


auftragten: Bernharb von Schönberg und Nikel von Köderig mit Gic 
floph von Wartenberg). 

1) Aus der Rechnung vom Sabre 1491. — 2) Diefen Bof dber 
tiefen fie 1477 (19. Dec.) an Johann Scolavßlin v. Wrange. (Das 
Doc. ift zu Dresden ausgefertigt.) 
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ein bebeutenbes Brüdenwerk, bem ein Brüdenmeifler vorſtand; 
dann Freiberg mit den reihen Bergwerken, aud) Torgau, — 
1485 zum thüringifchen Looſe gefd)lagen, — Rochlitz, Pirna, 
Chemnig, Legtered werthvoll auch im 15. Zahrhunderte durch 
febr bedeutende Bleihen; Hain unb Wurzen, auch biefe nicht ganz 
unbedeutend, beſonders war Hain befannt durch eine anfehn- 
liche, den Verkehr fördernde Waidniederlage. efle. Schlöffer 
ber Zürften gab es zu Lauterftein, Zrauenftein, Tharandt 
(Sidoniens Wittwenfig und Heimburgs Zufluchtsort durch bie 
Gunft Albrechts), Senftenberg, Hohenſtein, Lebteres ein 
Ortſchloß ber Lande, Rochlitz, Schellenberg; auch bie alte 
Bergftadt Freiberg war mit dem feften Schloffe Sreubenflein: 
verfehen. Das alte Stammſchloß Wettin, welches dem Für- 
ftengeíd)ledte den Namen gegeben, war zu Ernſts und Al⸗ 
bredytà Zeit (don längft in frember Hand 1). Das Offer 


1) Wettin war ein Stüd der alten Grafſchaft Wettin, welche ges 
gen Ende des 13. Jahrhunderts zugleich mit Brena ben Grafen zu Brena 
unb Wettin gehörte, denn von den Söhnen Sonrabé des Großen hatte 
Heinrich bie Sraffhaft Wettin befommen, Friedrich die Srafichaft Brena. 
Heinrichs Linie flarb 1217 aus, Wettin fam an Brena, und 1288 befaf 
beide Sraffchaften Otto III. Er fiarb 1290, hatte jedoch ein Stüd ber 
Grafſchaft Wettin im Jahre 1288 dem Ersftifte Magdeburg gefchentt. 
Unter ber Schenkungsmaſſe befand fid) aud) das Stammſchloß Wettin, 
umb fo fam bie aus bem Beftg der wettiner Fürften. Die Erzbifchöfe ven 
Magdeburg behielten das von Wettin ihnen Gefdenfte als Herren, unb 
belehnten mit einem Theile diefer Schenkung die Bamilie Xmenborf, mit 
dem anbern bie aus dem Winkel. Das, was nicht verfchentt war, alfo 
Brena und einen Theil von Wettin, verlich Kaifer Rudolph 1290 feinem 
Schwiegerſohne, bem Prinzen Rudolph von Sachſen, al& ein eröffnetes 
gen. Der Eehnbrief d. d. Erford prid. Kal. Sept. (31. Xug.) 1290 
(im Staatsarchiv zu Dresden) fagt, ber Kaifer habe verlichen: Comitias 
sea Comitatus in Bren et Witthin et omnia alia feuda sibi et imperio 
vacantia et vacantes ex morte nobilis viri quondam Ottonis Comitis 
de Bren. $9. vergl. aud) über biefe Verleihung Polis, futge Gef. b. 
8. €adfm, €. 17. Böttiger a. a. O. I. €. 131. Büfhing Grb- 
befchreibung III. 3. €. 46. 48. Manche fehen bie Veräußerung der 
Stammburg Wettin in fpátere und zwar Augufls bes Starten Belt. 

19 * 
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land, von Zörbigt bi8 Zwickau, (ehemals Reichöftadt,) hatte, 
mit Einfhluß jener zwei Orte, in feinem Gebiete das fröhlid 
auffirebenbe Leipzig mit der Spleiffenbutg und Univerfität; 
Borna, Schmöllen, Ronneburg, das ftattliche Altenbung, 
vormals Reichsſtadt, Krimmisfhau, £obba, fBurgau ıc. Zum 
Voigtlande gehörten unter anderen Voigtöberg, Schwarzenberg, 
Schöned, nad) 1466 aud) Plauen, wenigſtens ber näheren 
ftaatörechtlihen Verbindung nad); ferner Deldnig, Milan, 
Reichenbach !). Das Land Franken umfafte Koburg, Son 


Bielleicht ift dieß eine Verwechſelung mit bem unweit Wettin (id) befin- 
benben Petersberge. Diele SBefigung warb von Auguft verfauft an Bran- 
benburg unb umfaßte den Freihof Schrenz, Stickelsdorf, Spröba bei De 
(eff), Freihof Gubersborf, Freihof Werben und Hufengut Gorgig. (Die 
nach Acten, das Amt Petersberg betr. 1698 — 1702, weiche im Haupt: 
ftaatsarchive zu Dresden befinblich.) 

1) So werben bie fächfifchen, meißnifchen, ofterländifchen unb voigt: 
ländifchen Städte in der Erbeinigung zwifchen Sachſen und Böhmen v. 
25. April 1459 aufgeführt. Vom Pleißnerland ift hier nicht bie Rebe, fon: 
dern nur von Sachſen, Meißen, Voigtland, „Ofterland; das Pleißner⸗ 
(anb war bem Ofterlande vereiniget, Lebteres wird in ber Urkunde nod 
ausdruͤcklich und befonber8 aufgeführt, dagegen fchied man in ber ‚Haupt: 
theilung v. 1485 nicht nad) allen Provinzen, fondern nur nad) ben Haupt 
ſaͤchlichſten (Thüringen und Meißen), jedoch nicht mit Zeichnung dne 
Demarcafionslinie, fonberm mit vielfacher Uebermweifung ber SSafallen und 
Städte aus einem in den andern Landestheil, (f. oben). Auch entſprach 
dieß Verfahren dem damaligen Begriff des Staats, denn man betrady 
tete biefen mehr nad) dem, was er an einzelnen Orten, Vaſallen um 
Gütern enthielt, als nad) feinem Zerritorialumfange, Seelenzaht u. f. w. 
das Individuelle oder Einzelne herrfchte nod) vor. Die berührte Bere 
nigung bes Pleißner- unb Ofterlandes, wenn aud) die Namen tn Praris 
unb Gefchichte blieben, gebet aud) daraus hervor, baf Städte, welche 
fonft zum Pleißnerlande gehörten, in der Urkunde v. 1459. zum Of 
Lande gerechnet wurden, 3. 88. Altenburg, Smidau, Chemnis, Krimmik 
[hau und andere, vergl. Heinrih a. a. ©. I. €. 292, fie alle zaͤhlt 
jene Urkunde zum Ofterlande, zugleich mit Leipzig und Pegau. In ber 
Erbeinigung v. 1482 werden Burgau und Lobda aus ben offert. Staͤ⸗ 
ten weggelaffen, zum Voigtlande aber famen, Plauen, Linde, Pauſa 
Schon [feit bem Ende des vierzehnten Sahrhunderts verfchwinbet ber Name 
Pleißnerland als einer befonberen Herrfchaft, und Oſterland begriff dam 
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nenberg, Hildburghaufen, unb einige andere Schlöffer und 
Orte!). Thüringen endlih ging von ber Saale biB zur 
Bartburg und Kreuzburg; es hatte bie Land ebrmürbige 
Schloͤſſe und Burgen: Wartburg, Gleihen, Sachfenburg, 
und vor allen bie alte faiferide Burg Kiffhaufen, über 
Tilleda, wo einft bie Verföhnung der Welfen und Weibelin- 


ger geſchah 2). 
Nicht unergiebig floffen bie Quellen für Volks: und Für: 


alles in fid), was das Haus Wettin bieffeits ber Saale beſaß; vergl. 
Söpfert, Gefíd des Pleißengrundes €. 15.5 bie vorhandenen Urfuns 
ben beftätigen bieß, ba fie, von jener Seit an, des Pleißnerlandes nicht 
mehr als eines befonberen gedenken. Nur in ben kaiſerlichen Lehnbriefen 
ift dieß Land, ober bie Herrſchaft Pleißen, nod) befonders aufgeführt, 
(unb bief in Urkunden v. 1442., 1456., 1465., 1495.,) dagegen in ben 605: 
mifchen Urkunden: Meißen, Ofterland, Thüringen, (Urk. v. 1390. eger: 
fcher Landfriebe) und im erwähnten egerfhhen Vertrage (1459.) biefelben 
Länder unb auch das Voigtland aufgeführt werden. Auch aus bem Ti: 
tel fiel Pleißen, und fogar das Dfterland nad) und nad) weg. M. vergl. 
auch über bie verfchiedenen Bedeutungen tes Oſt⸗ und Pleißnerlandes zu 
verfchiedenen Zeiten Limmer, Geſch. des Pleißnerlandes €. 112. u. f. 

J) Das Land Franken wird in ber böhmifchen Grbeinigung (am 2. 
Katharine 1372.) erwähnt, mit den Schlöffern: Koburg, Sonnenberg, 
Nuwehaus, Kumenftein, Nuwenftad, Ctrauf, Honftein, Kallnberg, Fuͤl⸗ 
lebach, fowie 1442 Montag nad) St. Biti im Lehnbrief Kaifer Friedrichs III, 
ebenfo 1456., 1465., 1495., in legter Urkunde werden nach Nawenſtadt 
genannt: Schloß und Stadt Koburg, Königsberg, Helpurg, Strauf, 
Schaumenberg, Neuhaus, Hilbburghaufen, Sonneberg, Géfilb unb Rota. 
Eben fo im Xheilungsprojett von 1445., aud) in der Theilungsurkunde 
vom 26. Xuguft 1485. (inb bie Hauptorte angegeben. — 2) Um bie 
Grenzen bes Landes burdy Angabe der Orte deutlicher zu bezeichnen, 
unb aud) ber Vollftändigkeit halber, babe ih den Seitpunft vor 1485. 
zum Grund gelegt. Nach der Haupttheilung verliert die Benennung Thuͤ⸗ 
ringen, Meißen, Ofterland zc. ihre einfache Bedeutung, weil mandıes in 
Thüringen lag unb bod) gum meißner Theil gerechnet wurbe, unb fo um: 
gekehrt, m. f. Müller, Annalen p. 50. Es gehörten nemlid) zu dem 
meißner , alfo Albrechts Theile 3. B. folgende Städte unb Aemter, welche 
in Thüringen liegen: Gamburg, Tennſtaͤdt, Dornburg, Eckardtsberge, 
Freiburg, Grofenfurra, Sangerhaufen, Thamsbrüde, Weißenfels u. a. 
m., m. f. Müller a. a. O. 
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ftenreihthum in jenen &ánbern: das Erzgebirge lieferte treff- 
liche Metalle, aud) andere Gegenden brachten dergleichen, fo 
baf es weder ber Münze an Silber, nod) bem Waffenſchmied 
unb bem, ber Senfe und Pflugfchaar fertigte, an Eifen fehlte; 
die Wälder verforgten mit Holz und hegten Wildpret in Menge; 
die Zluren des thüringer und meißner Landes gaben reiche 
Crnbten: man bauete, außer den gewöhnlichen Getreibearten 
befonderd auch ein; forgte für Anpflanzung guter Obftbäume, 
und gewann, namentlich auf ben Iandeöherrlichen Aemtern 
unb auf den Gütern ber Bifchöfe nicht unanfehnliche Sum: 
men (für jene Zeit) auà den Schäfereien; der Weinbau war 
zum heil vielleicht noch Alter als bie chriftliche Kirche in den 
Eibthalgegenden, 3. $8. bei Loſchwitz, doch fängt feine au& 
gebreitetere Gultur in Meißen mit bem verbienjtooll und fegené: 
teid) wirkenden Biſchof Benno an ?).. Die 9Beincultur ward forg- 
fam und mit Fleiß betrieben, und es entfprach die Rebe von 
Meißens unb Naumburgs Hügeln in der Regel den Anfprü- 
den, welche man damald machte; denn nur bei großen $e 
fen fab man, und audj ba nur auf den Tafeln der Reid: 
ffe und Vornehmſten, den edlen Rheinfol. Das platte 
Land prangfe mit mancher fattlichen Burg der fächfifchen Sit 
terfchaft und ber Erbarmannen. Su ben angefehenften Familien 
des Landes Meißen gehörten die Schleinig auf Kriebenfkein, 
Seerhaufen und einer Menge anderer Schlöffer. Auch mit 
SDergmerfen waren fie in Schludeneu und Tollenſtein in 
Böhmen von der Krone ded gedachten Landes belichen, unb 
Hugold von Schleinig fleigerte ben Wohlftand feines Haufes febr, 
indem er die Stimmung ber Fürften und Gelegenheit zu bemiy — 
zen wußte. Die Miltis find feit 1186 in meißnifchen Urkun⸗ 
den nachgewiefen 2), im XV. Zahrh. auf ben Schlöffern zwifchen 


1) M. vergl. afe :. Palaͤologus zc. Leipzig 1837. €. 130. — 
2) Dieß aus den handfchriftt. Annalen des Miltitzſchen Geſchlechtes v. M. 


299 


Dresden unb Meißen, am linfen Ufer der Elbe, namentlich 
Scharfenberg und Zaubenheim; die Schönberg zum Bur⸗ 
ſchenſtein und Saida; die Einfiedel zum Gnandflein, und bie 
Koͤckeritz zu Clílermerba und Walda; bie Bünau zu Wefen- 
fiin und iebflabt, u. a. m. !). Aber auch Thüringen unb 
die anderen Theile ber fächfifchen Lande hatten zahlreiche Rit- 
terfdjaft, unb e$ geí(lattet Dieß auf Anbau be8 Bodens eihen 
Schluß. Zu dem höheren Adel, der im Lande felbft war, 
oder bod) mit ihm auf irgend eine Weife in flantsrechtlicher 
Verbindung fland, fonnte man zählen: die Burggrafen zu 
Leiönig, bie Grafen von Schwarzburg, Stollberg, Hohen: 
flein, Mannöfeld, bie Schenken von Zautenburg, bie Her: 
ren zu Baldenburg, die Birken zu Mühlberg, bie Grafen 
au Donin. Der Städte be8 Landes zu gebenfen, fo waren 
Dreöden, Freiberg, Leipzig, Meißen, Zorgau, Hain, Chem: 
nie, Zwickau, Erfurt, Wittenberg, Oſchatz, Rochlitz unb 
andere mehr, durch Gewerbfleiß, Handel, ober dadurch aud: 
gezeichnet, daß fie bie Refidenz der Fürften abgaben, ober 
bag Bifchöfe unb andere Prälaten ihre Site dafelbft hatten; 
denn außer dem an Belibungen reichen Adel, und den, durch 
fid) Eräftig vegenben, gewerbfleißigen Buͤrgerſtand ausgezeich⸗ 
neten Stäbten, waren Bilchöfe und Aebte nicht ohne große 
Bedeutung durch Güterbefib unb durch flantörechtliche Gewich⸗ 
tigkeit in der Zeit der Seubalftánbe, ba in Fürften, Grafen, 
Prälaten unb Herren, denen von der Ritterfchaft und den 
Städten der Kreis der Vertreter des Landes fich erfüllte. Al 
fen voran flanben unter ben Prälaten die Bifchöfe zu 9Xei&- 
(en, Merfeburg und zu Naumburg: eis; von diefen wieder- 
ung befonderd bey Bifchof zu Meißen, weil er zu der Mark 


S. G. 9X auf e in Brodwig bei Meißen, m. vergl. aud) Grundig Samm: 
lung 3. f. Gef. IV. p. 262. | 
1) Aus ber Theilungsurkunde o. 1485. Gtafey a. a. O. e. 792. 


u. f. 
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Meißen, fchon ber Begründung nad, in nod) nähere Be 
ziehung fam, ald bie übrigen. Für die Cultur der Länder, 
über welche die Fürften wettiner Stammes herrfchten, waren 
die drei Bisthuͤmer von heilbringender Wichtigkeit gewefen. 
Naͤchſt den hohen Stiftöfirchen famen die Klöfter in Betracht. 
. Die Zahl der Klöfter war fehr bedeutend, und faff in allen 
Städten gab e8 deren, aud) auf dem platten Lande fab man 
mande prächtige Kloftergebäude mit reihen Stiftungen. Die 
wichtigeren und befannteren Klöfter in Meißen und ben übris 
gen fächfifchen Landen waren: St. Afra zu Meißen, Go 
fed in Thüringen, die Pforte bei Naumburg, das Klofter 
auf dem heitern Peteröberge bei Halle,. das Klofter Seufe 
li& an der Elbe unb die bei Noffen liegende alte Zelle, jenes 
reiche markgraͤfliche Begräbnißklofter, audgeftattet mit großem 
Befisthum in Meißen, Zhüringen und DOfterland. Binnen 
3 Sahren beherbergte Letzteres fpäter, zu Anfange be8 16. Sabe 
hundert3, 14,000 zu Pferde, und 20,000 zu Fuß Reifenbe, 
unb ift, gleich dem Petersbergklofter, bis auf unfere Tage ben 
Freunden vaterländifcher Gefchichte durch ebrmürbige Ruinen 
und Senfmá(er, fo wie durch Ueberlieferung der SBegebniffe 
aus ben Sagen der SSorgeit werthvoll geblieben. — Auch bie 
Mönche des heiligen Benedictus hatten dad nicht unbeben- 
tende Klofter Bofau auf den Hügeln unfern ber alten Stifte 
ftadt Zeig, unb aud) deffen Name ift befannt durch fchriftliche 
Veberlieferung vaterländifcher Gefchichten. Ferner nahmen 
ehrenvolle Stellen ein, die Xebte zu Buch und zu. Gbemnig, 
zu Pegau, zu St. Thomas in Leipzig, zu Mühlberg, Grün 
hain, Dobrilugk und an andern Orten. Endlich gab es nicht 
unbedeutende Güter be8 deutſchen Ordens auch in den meiß⸗ 
niſchen und thüringifchen Landen; bie befannteften waren : ber 
beutfd)e Hof zu Zſchillen, die Gomtburbefigungen zu Grifftäbt, 
zu wegen, Altenburg, Plauen, Adorf, Liebftädt, Reichen: 
bad, Weimar, Weißenfee und andere mehr. Sn ben Na 
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men ber Orte, unb in den Sitten und Gebráudjen des Vol: 
kes mochte ed fid) zeigen, daß die Länder der Fürften aus bem 
Haufe Wettin anfänglich von Einwohnern verfchiedenen Stam- 
mes angebaut worden waren, denn in Meißen mar ebebem 
forbifeh = wendifche, in den übrigen Landestheilen mehr deutfche 
Bevölkerung !). 

Aus vielen Gründen iff bie zweite Hälfte des funfzehn- 
ten Sahrhunderts für bie innere Geſchichte Sachfend wichtig, 
denn e8 iff bie Zeit der Entwidelung unb ber Vorbereitung’ 
manches Neuen, theils in den alten Formen, theild außer: 
halb berjelben. 

Wir betrachten zunächt 

A. 
Die Stellung des Regenten und die dahin gebó 
renden flaatsrehtlihen VBerhältniffe der fádjfi 
fhen Länder zur Seit Herzog Albredts. 


Die fogenannte Landes: und Territorial: Hoheit, wie in 
vielen Ländern be8 Reichs, fo auch namentlich in Sachfen, 
war zum Theil eine Folge des babinfinfenben Reichöwefens, 
beffen einzelne Theile nicht mehr nad) einem Punkte zuftreb: 
ten, unb fo aus der das Ganze in thätiger Kraft erhaltenden 
Harmonie und abgemefjenen Wirkfamkeit getreten waren ; dieß 
ward befonderd durch eine Regierung, wie bie des fchwachen 
Kaiferd Friedrich IIL möglich und befürdert. Seit alter Zeit 
hatten bie Regenten der fächfifchen Länder mandye Schwierigkeit 
gegen die höhere weltliche Ariftokratie, bie angefehenften Vafallen 
und Snfaffen, zu überwinden gehabt. Dieß, verbunden mit 
der flaatörechtlichen Unbildung der früheren Seit, führte zu: 
| nächft dahin, daß man auf ſtaats- und völkerrechtliche Grund: 


I) M. vergl. Adelungs Directorium, Einleitung p. XX. u. XXIII. - 
Póli&, Geſch. des Königreichs Sachſen, Dresden 1826. ©. 2. 
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fá&e eben fo wenig als auf die Reichöverbindung ficher ver 
traute, fondern fid) mit befonderen Verträgen und Anerkennt⸗ 
niffen von der Seite der Eingefeffenen half, was ſchon febr 
früh der Sall war. Schon Heinrich der Erlauchte hatte fid) 
bei der Erwerbung von Thüringen ald rechten Lehns⸗ und 
Landesheren von den mächtigen Großen jened Landes anerken⸗ 
nen laffen, gegen das Verfprechen, daß fienur von ihm und 
in feiner Gegenwart Recht nehmen follten; aud hatte er ib, 
nen die Handhabung firenger Gerechtigkeit und Schuß zuge 
fihert. Friedrich der Streitbare flellte der Mannfchaft zu 
Sachſen eine Urkunde aus, worin er fid) anheiſchig machte, 
fie bei ber alten guten Gewohnheit, die fie von Alters ha 
gehabt, und ihre Aeltern an fie gebracht hätten, zu laf 
fen. Im Falle Irrungen einträten, fo möchte e8 bleiben be 
bem Erkenntniſſe de3 Rathes unb der erbaren Mannſchaft in 
Sachſen. Eben ſolche Beſtaͤtigungen unb Uebereinkommen fin 
. ben fid) von Friedrich dem Sanftmuͤthigen unb Herzog Bil 
helm hinfichtiih Meißen, Ofterland, Franken unb Voigt⸗ 
land. Auch Grnff und Albrecht beftätigten im Jahre 1484. 
. auf befondered Berlangen den Prälaten, Aebten, Kloͤſtern, 
dem Kapitel zu Naumburg, der Ritterfchaft und den Staͤd 
ten des Ofterlandes ihre Vorrechte überhaupt, und beſondets 
was die Vorfahren auf fie gebracht. Alles bezeugt einen auf 
einzelnen Verträgen beruhenden Rechtszuſtand des Lande, 

unb oft mochte ed gefchehen, daß aud) der eigentlihe Zehn: — 
verband durch jene Verhältniffe in ein zweifelhaftes Licht ge 
ficit wurde, eben fo, wie die Verbindung zwifchen Kaife 
und Reich auf der einen, den Markgrafen oder übrigen Für: 
flen auf der andern Seite, vielfach gelodert ward. Die Ste: 
(ung der Landesfürften zum Kaifer gab in mander Ruͤckficht 
ein Bild der Stellung des Erfteren zu den mächtigen und burd 
Rang ausgezeichneten Landesbemohnern. So wie die Kürfen 
immer mehr und mehr dahin firebien, im ihrem Rande bit 
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alte Idee, welche fid) mit ihrer urfprüngliden Beſtimmung 
noch immer verband, vollends mit ber eine8 unabhängigen 
Reichsfürften zu vertaufchen, ebenfo fuchten bie großen Grund⸗ 
befißer fid) gegen den Stegenten, bem fie zunaͤchſt unterwor: 
fen waren, zu fielen. Zwei Verhältniffe find alfe zu unter 
ſcheiden: das des Zürften zum Reichsoberhaupt, und das zu 
den, keinesweges in Allem untergeordneten, vielmehr mádbtis 
gen Ariflofraten und Infaflen felb(t. Nichtsdeſtoweniger hats 
ten die Sandgrafen, Herzöge, Markgrafen x. fchon feit ber 
Erblichkeit ihrer Würde an Macht und Einfluß bebeutenb ges 
wennem; Bergünfligung und Nachficht ber Kaifer ließ fie, 
befonders auf ihren Grbgütern, ihr Eigenthumsrecht fo erwei⸗ 
tem, daß fie in nicht gar zu langer Seit beinahe eine völlige 
Unabhängigkeit erreichten. Je mehr der Grbgüfer die Fürften 
be8 Reiche hatten, und jemehr bie Provinz be8 Reichs, wel 
che fie mit erblichem Recht regierten, dem Blick und ber Ein» 
wirkung des Kaiferd durch Lage und Verhaͤltniß entzogen war, 
defto mehr mußte fid) bie Stellung ber Reichsfuͤrſten bem Kais 
fer gegenüber verfelbfiftändigen. Alled dieß fand feine volle 
Anwendung auf die Länder und SSerbáltniffe der Fürften aus 
ben Stamme Bettin. Allein der. Stand zu bem Lande ridy 
tete fid), wie bereit8 angedeutet wurde, Teinesweges nad) 
bem zu bem Meiche felbft; was ber Landesregent fuͤr jenen er⸗ 
langen wollte, auch dieß mußte beſonders erworben werden. 
Die großen Gutsbefitzer, die Biſchoͤfe, bie Aebte unb kaiſer⸗ 
lichen Unterbeamteten, z. B. die eine Klaſſe der Burggrafen, 
hatten ſtets das Reichsoberhaupt als ihren Oberherrn angefes 
ben, unb was alfo nicht oom Fuͤrſten als Lehn- oder Erb⸗ 
gut beſeſſen ward, das blieb in der Hauptſache von ſeiner 
Macht ausgeſchloſſen. Manche der Inſaſſen hielten es fuͤr moͤg⸗ 
lich und rathſam auch ihrerſeits maͤchtig und ſelbſtſtaͤndig zu 
werden; daher in manchen deutſchen Provinzen fo viele un: 
mittelbare Dynaſten und Herren. In den meißniſchen und 
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ben übrigen fächfifchen Ländern, bildete fid) jedoch fchon früh 
die Möglichkeit eines fogenannten gefchlofienen Staatögebietes, 
b. b. eines Gebietes, in welchem die Stellung des Stegenten 
den bedeutenden Inſaſſen gegenüber, in foferm eine vollen 
bete war, als fid) in ihm alle Elemente feined Landes als in 
ihrem nádj(ten höchften Punfte einigten, und fo mittelbar nut 
zum Reiche ftanden. Schon im Jahre 1335. (leiten der Bi- 
[hof von Naumburg, die Grafen von Schwarzburg unb 
Stollberg, bie Herren von Schönburg und andere, bem Marl: 
grafen zu Meißen einen fogenannten Sühnbrief aus, worin 
fie die Verficherung gaben, ihm zu dienen, gehorfam zu fepn, 
fo wie fie dieß von „Rechtswegen“ fchuldig feyen 1). Auch 
fpäter finden fich Beifpiele der Anerkennung des Unterthanen⸗ 
Berhältnifies 2). Dazu half allerdings viel, bag bie Fürften 
mit Eigenthum und Lehn reichlich ausgeftattet waren, und 
daß daher bie Eingefeffenen nur felten, ober bod) in geringe 
rem Grade, zur Geldhülfe aufgefordert wurden. Hochwichtig 
war ed endlich, bag bie Gingefeffenen ihre Reichsabgaben an 
den. Fürften des Landes zahlten, welcher bann auch feine Reiche 
fteuer dazu legte, unb fo dieß Gefchäft gleihfam als Vertre 
ter des Reichslandes, dem Lande felbft gegenüber, beforgte. 
Sie war auch zur Seit des Herzogd Albrecht burd einen Be 
fehl des Kaifers Marimilian I. anerfannt, worin biefer den 
Bifhöfen, Prälaten und anderen angefehenen Infaffen bet 
Länder des Herzogs zur Pflicht machte, bie Reichsabgaben in 
ben Bisthuͤmern und andern Beſitzungen einzufammeln und 
fie an Herzog Albrecht zu geben 3). 


T) Der Brief d. d. Gifenad) am Peter: und Paulstage ‘1335. — 9) 
Sm Reichsarchiv P. spec. Cont. IT. Abth. IV. Abſch. 2. no. 34, €. 
227. — 3) Die Worte der Urkunde, lauten: „Wenn nun ihr unb eure 
Borfahren mit allen euren Hülfen und Auflagen, fo von des heiligen Rei: 
ches wegen auf euch gelegt feyn, allerwegen be8 genannten, unfers lie 
ben Oheims, Herzog Albrechts, und feiner- S8orbern. gewärtig gevoefen, und 


301 
Dem ungeachtet blieb bei vielen Begüterten dad Band, 


welches fie unmittelbar an das Reich fnüpfte, wenigftend der ' 


Reichsform mad), unaufgelóft ; denn noch manches gen, in 
voriger Zeit vom Kaifer und Reich geliehen, ließen fid) bie 
Beſitzer fortreihen, auch befuchten die €anbfaffem mit ben 
Sürften zuweilen bie Reichötage, ob fie gleih an den Beras 
thungen nicht Theil nahmen, ftellten auch wohl in früherer 
Seit zu den Römerzügen Rog und Mann, Glanz und Be 
deutung hierin für fid) erwartend unb findend. Als aber die 
Machtverhältniffe der Fürften unb ber Ariftofratie be8 Landes 
näher an einander vüdten, da entftand allmählich Kampf 
zwifchen beiden, welcher fid) in Hoheit3- und Exemtionsſtrei⸗ 
tigfeiten fund gab; bod) behielten die meißniſch ⸗ſaͤchſiſchen 
durften im Ganzen immer die Oberhand. Die Bifchöfe, Gra: 
fen, Dynaſten und andere Herren, konnten feineówegeó zu ben 
Vorzuͤgen gelangen, welche ihres Gleichen in manchen andern 
deutſchen Ländern erhielten 1). So entwidelte fid früh auf 
materiellen, | geograpbifd)en und politifchen Grundlagen bie 
Landeshoheit, aus bem thatfächlichen zum rechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe. Mit der Bildung ber ver(djiebenen Elemente des Staa- 
te8 zu einem Ganzen, unb mit ber baburd) nothwendig her- 
‚beigeführten, wenn aud) unvollfommenen Unterordnung jenes 
Ganzen unter dem Regenten, ftehen die Anfänge der Land: 
flánbe im genaueften Zufammenhange. "Auch in dieſer Bezie⸗ 
bung iff bie Zeit, fury vor ber RegierungeErnftö und Al⸗ 
bredjt8, unb deren Regierung felbft, merkwürdig. Wie oft 
fid aud) die früheren Markgrafen zu Meißen gleich anderen 
Bürften des Reichs mit ihren bedeutenden Wafallen befprachen, 


fie alsbann bem heiligen Reiche von folcher eurer Hülfe unb XMuffag we: 
gen gebienet haben.’ 

1) Weiße fähf. Staatsreht I. €. 26. $. 16. unb Abelung Dt 
tectorium, . Ginleitg. €&. 49 — 45. Pütter hiſtor. Entwidelung ber 
Ctaatéverfaffung 1c. I. &. 997. 
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fo find barum bod) jene SBefpredjungen durchaus noch nicht als 
' bie Keime der fpäteren &anbtage anzufehen, Lebtered war erfl 
bann ber Fall, als, bei Entflehung und Ausbildung ber 
Landeshoheit, bie Grunbeigentbümer und Gemeinheiten als 
ein Ganzes fich darftellten und, ein Gegengewicht gegen jene 
Lanbeshoheit abgebenb, bei wichtigen, allgemeinen Angelegen; 
heiten dem Zürften gegenüber ftanden !). 

Es ift nicht zu läugnen, bag bie Regenten deutfcher Län- 
ber in ber dlteren Zeit fid) oft be8 Rathes ihrer großen Ba 
fallen bebienten, wenn Sachen von Wichtigkeit vorfamen; 
aber auch andere Perfonen konnten zugezogen werben, ed hing 
dieß lediglich von bem Negenten felbft ab, und bie Berufe 
nen erfchienen mehr ald Räthe und jedenfalls rein perſoͤnlich, 
nicht in der Eigenfchaft ald Mitglieder einer Vertretungsver 
einigung. Dergleichen Berufungen ſah man oft als eine 8f 
an, von ber man fid) zu befreien wuͤnſchte ?). So war ber 
9tegent des Landes weder unbeſchraͤnkt, mod) an eine geom 
nete Verfaſſung gebunden; Erfteres nicht, weil die Regie 
rungégemalten keinesweges in ihm immer concentrirt waren, 
fonbern fich theilweife in der Hand derer befanden, welche 
mächtig ober einflußreich genug waren, um das, was fie be 
faßen, zu ſchuͤtzen; Lehtered nicht, weil man bie belben Groͤ⸗ 
fen: Bolt unb Regierung, nicht unterfchted und alfe ej 
nicht jeder berfelben die ihr innmobnenbe, durch bie ander 
befchräntte Wirkſamkeit zuſchrieb. Erſt im funfzehnten 
Jahrhunderte bildeten fid), aud) in ben ſaͤchſiſchen fev 
ben, bie Anfänge einer Vertretung ded Landes, b, b. ed fir 
gen die größern Inſaſſen und Gemeinden an, mit Rüdficht 
auf ihr Grundbeſitzthum ein Ganzes zu bilden, deſſen Zwed 


— — u — — 


1) Poſſe uͤber das Staatseigenthum in den deutſchen Steidstianba, 
Leipgig 1794. €. 245. Lang Diftor. Prüfung bes vermeintlichen Alters 
der deutfchen ganbftánbe. Göttingen 1796. $. 9. — 2) Sqhmidt Geſch 
der Deutſchen II. €. 399. Poſſe a. a. O. €. 178. 
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dahin ging, ihre Rechte gegen bie jid) immer mehr entwil 
kelnde Landeshoheit zu vertreten, und bei wichtigen Angeles: 
genheiten zugezogen zu werden 1). G8 kommen in den jády 
fifchen Ländern feit dem zwölften Jahrhunderte Verſammlungen 
vor, denen häufig bie Bezeichnung der älteflen £anbtage ges 
geben worden ift, es find dieß bie fogenannten Landdings 
(placita provinciali) , und doc find dieſe Berfammlungen 
nidjt$ gewefen ald Gerichtötage; zu Kolmen im Meißnifchen, 
und zu Stöhlen im Ofterlande, zu Mittelhaufen in Thuͤrin⸗ 
gen 2), übten bie Wettiner, ald Markgrafen von Meißen und, 
feit Heinrich dem Erlauchten,, ald Landgrafen zu Thuͤringen, 
das Nichteramt, entſchieden Rechtöhändel, verliehen aud) wid 
tigen Gefchäften Rechtögiltigkeit ober größere Gewähr, indem 
fie folche in ihrer Gegenwart und unter ihrem Vollwort voll; 
ziehen liegen ®). Auf diefen Gerichtötagen zu erfcheinen war 


1) offe a. a. D. €. 245. — |. 2) M. vergl. Weiße fächl. Geſch. 

I. &. 154. unb 288. — 3) Das Eönigl. ſaͤchſ. Staatsarchiv ift reich en 
fotchen Urkunden über dergleichen placita; es fe) geftattet hier einige an: 
zuführen. Am 2. Aug. 1185. wurbe auf bem placito Colmice eine Res 
gulirung ber. Grenzen bes Klofterd Zelle vorgenommen, ber Markgraf. bes 
hielt fid) ver: villas — Christianisdorf, Bertholdisdorf et partem ne- 
moris, quae in 118. Lehn computatur propter venas argenteas ibi re- 
Süpertas. AÜ Beuge wird mit genannt: Albertus, marchionis fillus, — 
Nach einer Urkunde von 1197. (7. Ian.) wirb auf bem placito Zecolin 
eine Schenkung beftárigt, weiche Hedwig (Markgraͤfin) ber Sirde zu Zeile 
gemacht hatte. Auf dem placit. provindial, Colmiz am 13. 9tobbr. 1198. 
belennt der Markgraf Dietrich, baf ein Streit zwiſchen ber Kirche Ot. 
Maria zu See, und Gerhard, praefectus de Greuz, entfchieben wor⸗ 
ben fey (per sententiam —  ecclesiamque ab hac querimonia liberam 
prenunciatam). Aehnliche Entfcheibungen unb fBeilegung ton Irrungen, 
ſowie Betätigung don Mechtögefchäften, enthalten bie Urkunden vom 926. 
Aprit 1200. (in placito Colmiz) v. 10. jOctbr. 1205. (in plaeito provin- 
eiali Kolme) 8. Juni 1207., worin Conrad (orientalis marchio) eine 
Schenkung beftätigt, bie bem Kloſter Petersberg gemacht worben, (villa 
Niendorp); eben fo in einer Urkunde v. 19. Juli 1208. Berner find ur: 
kundliche Seugniffe vorhanden von einem placito v. 8. Ian. 1318. (placi- 
tm Culmiz) v. 7. Ian. 1219. (Gntfcheidling eines Streites zwifchen 
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nicht nur ein Recht, fondern aud) eine Pflicht, wenigftens 
mußten ſich Einige aus jedem Orte einfinben; dieß war für 


Ktofter Selle und Reinhardus de Wachowe, roeldjer omnibus in mona- 
chos querimoniis renunciat;) vom 25. Aug. 1220. in placito Colmiz 
(Hermannus de Münchberg tam in oratorio fratrum in Cella, quam po- 
stea in audientia marchionis in Rosswein renunciavit etc.). Im Jahre 
1998. wurde unter Markgraf Heinrih unb feinem Vormund ein Streit 
ber Gebrüber Burggrafen von Leisnig und bem Klofter Selle in Colmiz (in 
lantingo) entídjieben. (In Lantingo, quod celebratum est, Colmiz, ambo 
fratres omni vexationi et querimoniae renunciaverunt). Im Jahre 
1229. ertbeitt Heinrich von Askanien, Fürft zu Anhalt, bem Dorfe Hiz⸗ 
zekendorf eine Urkunde, worin e8 heißt: Praeterea homines praedictae vil- 
lae ab omni nostro erunt liberi placito provinciali, quod vulgariter 
landding vocatur et quicunque habuerit causam contra homines supra- 
dictos coram praeposito vel ejus nuncio in eadem villa querimoniam 
deferat et deponat. — Im Jahre 1234. tbut Biſchof Eckhard von Mer- 
ſeburg wegen eines Citveite8 zwifchen dem Stifte und ben Gebrübern Sieg⸗ 
fried unb Albero, Burggrafen zu £eiónig, ben Ausſpruch: Albero — talem 
quoque recoguitionem faciet Zkolin in provinciali placito nunc instan- 
te, et praescriptus Burggrafius pactum et tractatum in eodem placito 
Marchione pro tribunali sedente coram omnibus publice recitabit. — 
In einer Urkunde von 1254. (13. Ian.), einen Streit zwifchen bem Klo: 
fter Xitengelle unb den von Stoffen betreffend: nobis Cholme praesidenti- 
bus placito juxta morem judicio secundum consuetudinem terrae instau- 
rato, abbas et milites apparuerunt in judicio coram nobis — ut igitur 
concordia praemissa coram nobis solenniter celebrata — inconvulsa 
permaneat — nomine quorundam, qui tunc, cum praemissa gere: 
rentur, adstabant in figura judicii coram nobis fecimus subnotari — : 
Notum esse, heißt e8 ferner in einer dergleichen Urkunde von 1259,, vo- 
lumus, quod cum in sede Cholmensi in judicio sederemus provinciali 
placito sententionaliter instaurato Otto miles coram nobis confessus est. 
(Ditrauf wird. einer Kaufshandlung erwähnt.) Im Sabre 1278. hatten 
das Gapitel zu Meißen und Herrmann und Albrecht von Pannewitz eine 
Angelegenheit in bem placito zu verhandeln; e8 wird in bem besfalls auis 
gefertigten Documente gefagt: Coram nobis eaedem partes Dresdae in 
placito provinciali in nostra praesentia constituto — nobis adhuc se- 
dentibus pro tribunali, multis nobilibus et .aliis praesentibus, publice . 
cognoverunt. Im Jahre 1281. befiehlt Heinrich (Misn. et Orientalis 
Marchio) von Dresden aus: judicibus suis, ut nullus omnino hominum, 
congregationes aut placita in monasterio sanctimonialium Rissowe vel 
in villis monasterii — ponere vel habere praesumat. Sehr leicht würbe 
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manche befchwerlih, unb e8 famen daher mehrfach Verord⸗ 
nungen der Markgrafen vor, ‚worin Befreiungen diefer Art ex- 
theilt wurden. So gaben die Markgrafen Otto zu Meißen 
und Dietrich im Ofterlande den Gütern und Unterthanen des 
Klofterd Peteröberg 1181 bie Freiheit, nur zu gewiſſen Seiten 
einige erfahrene Leute zu bem Gerichte (Landding) fenben zu 
dürfen !). Diefe Landdings- oder Gerichtötage wurden gemöhn- 


1 


e8 feyn, biefe Beifpiele nod) um Vieles zu vermehren. Nirgenbs findet 
fid eine Spur von Verhandlungen, welche das öffentliche Verhältniß be: - 
trafen, und nur einiger 9Xaafen ben Namen „Landtagsverhandlungen“ 
führen Eonnten, denn nirgends findet man auch nur eine Idee von Vers 
tretung des Landes, ber Provinz ꝛc., felbft wenn man biefe genau nad) 
ber Zeit und Sachlage beurtheilt. Will man jene Landdings Landtage nen: 
nen, fo verändert man ben Begriff, welcher hiftorifch mit ‚Landtag 
verbunden werben muß. Wirklich find in biefer Beziehung febr einflußreis 
he Verwechfelungen bereits gefchehen. Man bat oft den Anfang ber Lands 
tage in bem eigentlichen flaatsrechtlichen Sinne des Wortes in frühere 
Seit verfe&t, wenigftens in bie be8 Markgrafen Otto, z. B. Haus⸗ 
mann in ben Beiträgen, mit 3Berüdfidjtigung von Wecks bresbner Chro- 
nif. Wed, in der Gbronif ©. 435. (nicht wie Hausmann hat 535.), 
fest jene S3erfammtungen aus dem zwölften Jahrhundert, unter bie. Rus 
bri£: „Bon Land» und Ausfchußtagen ,’ und erzählt, baf am 2. Auguft 
1185 ein Landtag zu Colmig gehalten worben. Hierzu bat er nun 
keine andere Urkunde gehabt, al8 bie, welche aus dem Archive auch mir vor: 
gelegen, und deren Inhalt ich zu Anfang biefer Note, al8 eine Art von 
Grenz = unb Markbeſtimmung für das Klofter Belle, berührt habe. Als 
lein Weck fagt aud), es hätten fid) bei biefem vermeintlichen Landtage bes 
funben: der Sohn des Markgrafen, Albrecht, bie Burggrafen von Donin, 
Leisnig 2€. Nach dem Zufammenhange im Wed, müßte man biefen Pers 
fonen bie Eigenfchaft ber Stände, Vertreter, Abgeordneten der Landfchaft 
beilegen, in Wahrheit aber waren fie nichts ald Zeugen bei Verhandlung 
unb Bollziehung jenes Rechtsgeſchaͤfts. Sie finden fid) auch als foldje alle 
in der Urkunde aufgeführt. — Dieb SBeifpiel mag andeuten, mie vorſich⸗ 
tig Weck in biefer Beziehung zu benugen ſey. Aehnliche Nachweifung laͤßt 
fid) von dem Landtage von 1197 geben, ben ee €. 435. anführts aud) 
über biefen iff Wecks Nachricht aus ber von mir oben angeführten Urkunde 
(7. Januar 1197) gefchöpft, doch fie enthält blos Landdingsverhand⸗ 
lungen. | 
1) „Ut statutis tantum temporibus seniores villarum , quos lingua 
20 | 
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ich viermal des Jahres gehalten ?), welche Einrichtung nod) 
in den Gerichtözeiten des ehemaligen Oberhofgerichts bi8 auf 
unfere Tage erfennbar war. Alles, bie läßt bie eigentliche 
Beftimmung jener &anbbingó s ober Serichtötage erkennen; fdjon 
im Namen liegt eine Andeutung, unb wenn man fie häufig 
mit den £anbtagen fpäterer Seit verwechfelte, fo vergaß man 
dabei, daß dergleichen Landtage dad SBebürfnig, — der Ur 
quell aller Einrichtungen, — nod) nicht erheifchte, denn das 
Recht des Landes beftand größtentheild in aufgezeichneten Ge 
wohnheiten: e8 bildete fid), e8 wurde und wuchs; ed ward 
nicht gegeben, wicht gemadjt man dachte nicht daran, ot 
ganifche Sefege zu berathen. Auch der Geldbebürfnifle wegen, 
unb um biefe zu ermitteln, waren Landtage nicht nöthig; bie 
etwa vorkommenden Kriegskoften waren gering, denn bie Ba- 
fallen und Unterthanen mußten fid) felbft ausrüften, anderer 
Gelbbeiülfe beburften die Zürften nicht, fie befaßen reichlich 
fpendende Grbgüter, und bie fogenannten Beben hatten Die 
Gewohnheit und das Herfommen für fid, und fanden hierin 
Grunb unb Beilimmung. Das Streben nach einer harmoni- 
fen, gleichmäßigen Einrichtung des Staates fehlte; man dachte 
nicht am ba$ genaue Abwägen der Gemalten, an ba8 Ber: 
hältniß ber fe&terem unter fid) unb zu einanderz ohne ben 
Staat al8 foldhen genau in's Auge zu faffen, ließ man feine 
einzelne Elemente leben unb wirken, und fomit gab e8 Fein 
Beduͤrfniß einer ſelbſt nur fendalrechtlichen Vertretung. Erſt 
im Sabre 1438 findet fid) bei Bewilligung einer Abgabe un- 


saa Supanos vocant, et in equis servientes, id est withasii, ad oenpre- 
viaciale jus, quod Lantdinc dicitur, veniant.” 

‚1) Dieß gehet unter andern aus einer Urfunbe hervor, welche fanb: 
graf Ludwig von Thuͤringen über eine Streitigkeit zwiſchen bem Stifte 
Meißen und ben Bruͤdern von Mildenſtein im Jahre 1320 gab: „inay- 
nodis Numburg. et Merseburg. Episcop. clero et popalo culpas suas et 
excessus publice fatebuntur et tam ibi, quam in quatuor provin 
cialibus placitis renunciationem — publicabunt.” 
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ter bem Herzoge Wilhelm und dem Ehurfürften Friedrich dem 
Sanftmäthigen, daß die Einwohnse des Landes ein Ganzes 
bildeten, welches das gemeinſchaftliche Imtereffe, ben Farbe 
rungen der Regierung gegenüber, vertrat 2). Aus bem Ben 
bandlungen und Erklärungen über biefen Gegenſtand ergiebt. 
fid) fier, daß man das Exheben einer außerorbentlichen Ab- 
gabe ald etwas febr Unregelmäßiges, befondere Folgen Her 
beiführendes betrachtete. An dem, was feit alter Zeit beſtand, 
nahm niemand Anſtoß. Man dachte bei dem Herkoͤmmlichen 
nicht an eine Bewilligung, dagegen (den e& in der Satur 
ber Dinge zu liegen, bag bei ben neuen Auflagen umb Ab⸗ 
gaben das Land ein Mittel haben müffe, fid) zu (dyi&en, und 
bie mar gefunden in ber, ber Forderung notbmenbig vorax 
gehenden Bewilligung. Dieß fanden eben fo auch bie fie 
ſten ganz in der Ordnung, und Friebrih nnb Wühelm er 
klaͤrten felbft, bag, im Fall wider die Gewohnheit etwas fotte 
verwvilligt werden, bie Suftimmung des Landes nöthig fep 2). 
Mochte nun (don biefe8 für bie Geſchichte des fächfifchen 
Staatsrechts wichtige Ereigniß nur für bie damals bewillig- 
ten und höchftens ähnliche Abgaben zunaͤchſt berechnet: ſeyn 95. 
fo mar gerade in dieſem Beweggrunde der frudytbarge Keim 


1) Mochten aud) vorher zuweilen Sufammenfünfte ftattfinden, bei 
welchen ebenfalls von Geibbewilligungen bie Rebe war, fo betraf dieß im⸗ 
mer bloß eingelne Klaſſen unb Sórperfdjaften, fo femmt g, $8. bie „ge 
meine Pfaffheit” vor, vergl. Weiße, fächl. Geh. II. €. 363., doch nie 
hatte man bie Wertretung bes Landes im Sinne, vor bem Yahre 1438, 
worauf bod) Alles ankommt. Mit bem SBebürfniffe größerer Geldmittel 
fam aud) bie Idee ber Vertretung. — 2) „Ob aber hierüber wir, ober 
unfere Erben, Erbnehmen oder Nachkommen eine ungewöhnliche Steuer, 
ober fonft etwas Neues, was vor Alters nod) nicht geweftn wäre, von 
unferen Sanben forbern woürben, unb fie bagu bebeängen und nöthigen woll- 
ten, das Gott bewahre, fo mögen fid) unfere Lande mit einander aug- 
fragen, zufammenfegen und fidj gegen unà und unfere Nachkommen ſchuͤtzen.“ 
(Aus der Propofition u. bem Revers.) — 3) Es heißt in bem Revers: „ſo 
und nicht anders.“ 90 * 
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zur Fortbildung ber flänbifhen Verfaſſung, "denn öfter, als 
in ber vorigen Zeit, geihah e8 im funfzehnten Sahrhun- 
derte, bag bie fanbesfürflen (id) gezwungen faben, Schul- 
ben zu machen, ba ben SBebürfniffen in ber alten Weife un- 
möglich mehr genügt werben fonnte, und fo ward bie Idee 
einer Ranbeövertretung nicht nur rege erhalten, fonbern aud) 
mehr und mehr auögebehnt auf alle wichtige Landesangelegen- 
beiten. Der erfte fernere Schritt in dieſer Beziehung war, 
bag bie Herren, Grafen, Prälaten, und überhaupt bie nad) 
damaligen Verhältniffen möglichen Vertreter des Landes unb 
Volkes, den Zürften erfuchten, künftig bie Regierung nicht mit 
ausländifchen Räthen zu befegen. Da nun befonders die Kriegs: 
unfoffen immer bedeutender zu werden anfingen, fo war dann 
wieder der nächfte Wunfch der Stände dahin gerichtet, daß 
man fie bei der Landeövertheidigung und bei den beöhalb zu 
etgreifenben Maaßregeln hören möchte. Endlich aber warb bie 
Mitwirkung der Vertreter ded Landes aud) auf andere „Noth: 
fachen” erftredt, und bie innere Verfaffung jener Vertretung - 
beffanb fury vor dem Schluffe des funfzehnten Jahrhunderts 
bereitö in vier. Abtheilungen: es waren Prälaten, Grafen, 
S,ütter[djaft und Städte, welche Lebtere durch Mitglieder des 
Raths (Rathöfreunde) erfchienen; immer aber ging die Wirk: 
ſamkeit ber Stände auf (old)e Dinge, bie mit Gelbbemilliguns 
gen zufammenhingen. Darum ift für die Ausbildung des fádj 
ſiſchen Staatsrechts, namentlih aud) in dem Meißnifchen,. 
bie Regierungszeit Herzog Albrechts von hoher Bedeutung; 
was unter dem Churfürften Friedrich al8 ein Außerorbentliched 
ein ober mehre Mal gefchah, das fing unter Albrecht an zur 
Regel zu werden, befonders feit dem Sabre 1488. Die Urs 
ſachen hiervon liegen in dem vielfach bewegten Leben des Her⸗ 
zogs, in ſeinen Unternehmungen für Kaiſer unb Reich, und 
in den Opfern, welche er diefen brachte. Seine Meldung aber 
thut die Sefchichte davon, daß Albrecht ber Mitwirkung bet 
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treuen Stände feines Landes fid) zu entziehen gefucht, ober 
daß biefe mißtrauifche ober eigenfüchtige Widerwilligkeit, wie in 
jener Seit nicht felten auf den Reichdtagen gefchah, wo man 
Bieles „hinter fid) bringen wollte,” gezeigt, ober bag fonft bie 
Eintracht zwifchen bem Herzoge unb ben Ständen geftört wor⸗ 
ben fety. Die Wirkfamkeit der Stände entwidelte fid) aud) 
während und kurz nad) Albrecht3 Zeit immer mehr, und be 
ſchraͤnkte fid) nicht blo8 auf innere Angelegenheiten. Die 
Stände wurden vielmehr aud) in den Außeren VBerhältniffen zu 
Nathe gezogen, wie aus vielen Beifpielen fid) ergiebt. Mit 
mehren andern Staaten und Fürften flahden die Sachlen, 
. wegen einzelner Provinzen ober be8 ganzen Landes, theild im 
Erbeinigungd=, theild in Erbverbrüderungs-Verhältniffen: Gr. 
flere follten Schuß gegen Angriffe gewähren, unb die gegen: 

feitigen Staatöverhältniffe ordnen, Letztere verhüten, daß nad) ; 
Ausfterben des Regentenhaufes ein Nachfolger fehle Erbeini- 
gung verband bie fächfifchen Herzöge mit dem Könige von 
Böhmen feit dem Jahre 1348 1), welche auch während Ernfts 
unb Albrechts Regierung geltend gemacht wurde. Auch zwi- 
(den Sachſen, Brandenburg und Heſſen befland eine Erb- 
einigung , welche im Sabre 1487 eine neue Beftätigung er - 
hielt, und endlich mit Anhalt und Sachfen bereits feit 1404. 
Erbverbrüderungen hatten zwifhen Sachſen mit Heflen feit 
1373 ftatt, mit Brandenburg und Hefien feit 1457 und 
mit Anhalt feit 1404 2). Staatsrechtliche Verbindungen febr 


1) Eine frühere Einigung von 1332 war nicht Erbeinigung. — 2) 
Die Urkunden , welche diefe Grbeinigungen und Grbberbrüberungen theils 
enthalten, theils einleitend auf diefe fid) beziehen, find: Erbeini- 
gung Cad fens mit ber Krone Böhmen; a) Einigung zwiſchen 
König Iohann von Böhmen und Friedrich, Landgrafen zu Thüringen, (d. 
d. 1332. 6. Iuni) ; b) Einigung Karls, Markgrafen zu Mähren, (Sohn 
König Iohanns,) und Landgraf Friedrichs zu Thüringen (20. Septbr. 
1344.); c) Erbeinigung Karls Acrdmiſch. Koͤnigs und Koͤnigs von Boͤhmen) 
mit Friedrich, Landgrafen zu Thüringen, und Friedrich, Balthafar, Euh 
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wiähtiger Art waren endlich bie Lehnsverhaͤltniſſe, welche zwi⸗ 
fée den Regenten ber füchlifchen Länder und anderen Fürs 
fin, Stiften und Kiöftern befinden. Die Markgrafen zu 
Meißen, vie Landgrafen zu Thüringen und die Churfürften 
zu Sachſen hatten noch zur Scit Albrechts, außer daß fie no 
tuͤrlich den Kaiſer als Lehnsherren anerfannten, Lehne vom 
Könige von Böhmen, vom Stifte Bamberg, vom Erzftifte 
Magdeburg, vom Stifte Brandenburg, vom Erzflifte Mainz, 
von den Stiftrn Queblinburg unb Merfeburg, Naumburg, 
Meigen und von ber Abtei Hirſchfeld. Neben ber Verbindung 


wig und Wilhelm sc. (21. Dec. 1348); d) Einigung Karls unb feiner 
Brüder, Johann und Wenzel, mit ben gebachten fanbgrafen, (6. Gebr. 
1350); e) Erbeinigung zwiſchen denfelben, Beftätigung voriger SSerbimb- 
tffe, 6. Febr. 13505 P) Erbemigung Johanns zu Drähren mit ben bori- 
gen, ben 1. März 13585 g) Grbeinigung zwiſchen Karl umb ben Land: 
grafen zu Thuͤringen und Markgrafen zu Meißen, 1. März 1358; 
h) Grbeinigung zwiſchen Karl und Wenzel mit den vorigen, b. 25. Nov. 
1972; i) Einigang König Wenzels mit Wilhelm von Meißen, ben 10. 
Aug. 13955; k) Einigung zwifchen benfélben, b. 27. Dechr. 1396; 1) Gini- 
gung König Siegmunds mit Friedrich zu Thüringen, b. 6. Ian. 14235; m) 
Erbeinigung zwifchen ber Krone Böhmen und Sachſen, b. 25. April 1459; 
n) Grbeinigung zwiſchen benfelben, b. 2. Mai 1482. Erbeinigungen 
swifhen Sachſen, Brandenburg unb Heifen: a) Erbeinigung 
zwifchen ben genannten d. d. Naumburg, Mittwoch nad) St. Pauls Be 
kehrung (b. 27. San.) 1451; b) Revers, darin Landgraf Ludwig von 
Heſſen zu der Einigung tritt, Naumburg b. 30. Xpri( 14575 c) Erbei⸗ 
nigung zwifkhen Herrmann, Erzbiſchof zu (Goin, geb. Landgrafen zu Heſ⸗ 
fen, mit Sachſen und Brandenburg b. 25. Suni 1467. Sachſen unb 
Anhalt: bie Kürften zu Anhalt mit den Herzoͤgen zu Cadjfen, b. 27. 
Februar 1404. — Erbverbrüberungen betreffen folgende Urkunden: 
Scheerbuiterang Heinrichs unb Herrmanns von Heffen,. mit Friedrich, 
Dalthafar und Wilhelm von Thüringen, v. 9. Sunt 1373, confirmirt b. 
43. Dec. 1313. — Erbverbruͤderung zwiſchen Sachſen anb Hefien d. 22. 
Octbr. 1431. (Gen(itmation König Siegmunds ». Ulm, d. 28. Juli 1424, 
und KFriebrichs o. Obi 1442. 24. Juni) Auch eget fid) darauf ein 
Bilfbrief v. I2. Septbr. 1487 unb vin Revers des Landerafen ga Bei: 
fen nod) ber erneuten Erbverbruͤderung ». 1487. — Erbverbruͤderung asi: 
(hen Sachfen, Btandenberg unb Seifen v. 1457 (29. April) umb bit 
eit nljatt v. 27. Jebruar 1404 (wit bie Erbainigung). 
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mit bem Reiche, bie auf deflen Grunbgefegen, namentlidy ber. 
goldenen Bulle berubete, neben ben Berhältnifien mit andern 
Fürften, welche fid) als Erbeinigungen und Erbverbrüderungen 
darftellen, fanden alfo noch bie jo eben angebeuteten lehnrecht- 
lichen, vielfach verzweigten Lehnsverhältniffe (latt, wozu nod) 
die der hierarchiſchen Einrichtungen mit ihren Wirkungen auf 
die Bandesregenten famen; fie bezeugen bie Anfänge und 
Fortbildung der politifchen Geftaltungen ber Staaten des Mit; 
telalterd aud) in Sachſen, Meißen und Thüringen, und 
den übrigen Beſitzungen ber wettiner Fürften, vergleichbar mit 
vielen fid) fcheinbar - burd)freugenben Fäden, bald mehr ober 
minder erfchlaffend durch das fich oft ald Gegenfaß jener ffaat&- 
rechtlichen Gewebe ausfprechende Streben nad) möglichfter Ab: - 
ſcheidung fremden Einfluffes, welcher der Ausbildung ber 
Landeshoheit mittelbar oder unmittelbar fchaden fonnte *). 


ly Die vorzüglichften Beifpiele von bem angegebenen Lehnsnexus 
der fächfifchen Fürften find folgende: I. Lehne vom Stifte Merfeburg: 
Schloß und Gerichte zu Oftram (hiermit 1471 Grnft allein belichen), mit 
Leipzig, Naunhof und Grimma wurden Ernft unb Albrecht 1471 belefnt, 
ebenfo mit der Gerichtöftelle zu Rotaw und der auf bem Graben zu Leip⸗ 
zig. 1L Mit Naumburg beftanb ber Lehnsnerus wegen Gain unb Or; 
tvanbt, aud) wegen Strehla und leisnigfcher Güter, Ofchag, des Hauſes 
und des Stuhles zu Groisfch, u. a. Orteunb Geredjtfame. II. $icfdy 
felder Lehne waren ber rothe Thurm in Meißen, Schloß Grüningen 
1316., halb Arnftadt 1380. IV. Lehne vom fBifdjofe von Meißen: 
Sm Zahre 1491 (22. Aug.) bekennt Herzog Albrecht, daß er das Schloß 
Bud unb den Hof Bifen mit 6 Dörfern als Herzog zu Sachfen von bem 
Biſchof Johann von Meißen zu Lehn genommen, ebenfo ald Markgraf zu 
Meißen dns halbe Schloß Dohna, Schloß unb Stabt Dresden mit ber 
Daide und bem Priebewalde, Radeberg (1337), Döbeln, Schloß unb 
Stadt, Grunow mit aller Subeórung. V. Bei weitem ber wichtigfte war 
der böhmifche Lehnsnerus mit Ausnahme desjenigen, in bem bie Fuͤr⸗ 
ften zum Reiche ftanden, und zwar theild wegen ber Zahl ber Lehne, theils 
wegen ber Macht ber Lehnsherren; dieſe Lehne fteben aufgezählt in ber 
Urkunde v. 1459 (nad) bem egerfhen Vertrage), tbeil in bem Lehnbriefe v. 
1482, worin Wladislaw Herzog Albrecht belehnt. Zu bemerken ift je 
bed), baf 1459 einige Orte mehr genannt find als 1482, nemlich Leis⸗ 
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Endlich ift bier des Schutzes zu gedenken, welchen die ſaͤchſi⸗ 
ſchen Fuͤrſten uͤber bedeutende Orte uͤbten, namentlich uͤber 
Goslar, Nordhauſen unb Mühlhaufen 1). 


nig, Eilenburg, Golbi$, Zinfterwalde, Senftenberg, Hohnſtein, Wil⸗ 
denftein; — übrigens fonnte von Plauen, welches im Lehnbriefe von 1482 
mit ftebt, natürlich 1459 mod) nicht bie Rebe feyn. Im Lehnbriefe von 
1482 find 53 Orte unb andere Lehne genannt. VI. Bambergifche 
Lehne: das Marfchallamt beim Stifte, Wittenberg, Mühlberg (von 1459. 
1482 — 1510 bófmijd) Lehn), Trebitz unb mehre Dörfer. VII. Mag: 
beburger Lehne: Echweinis, Wiefenburg, 3abna (unb mabrfdjeintid) 
nod) mehre, wenn fid) bie Worte des Lehnbriefs von 1362: „und Leihen 
ihm [bem Herzog Rubolph von €adjfen] bie in allen Rechten, als er andere 
feiner Güter hat ober befi&et, bie er von uns zu Lehne hat” — darauf 
beziehen. VIII. Brandenburgifche Lehne Cbifhöflihe): SSifdjof Ar: 
nold von Brandenburg beiehnt laut Briefs, Berlin b. 28. Aug. 1476, 
Churfürft Ernft mit: Ranis, Elvenamw, Gottow. IX. Das Stift 
‚Mainz belich bie Landgrafen von Thüringen 1398 mit vielen thüringi- 
[hen Orten. X. Quedlinburger £ebne waren u. a. 1340 das Haus 
: Blantenfee, 1359 Barby, Walternienburg, aud) ift ein Lehnbrief vor: 
handen v. 1498 "über Ober: unb Nieberfmähen, Grockſtett, Littenftet, 
Scherenbach (Schirnbach), Zickern (durch den Tod Brunos von Querfurt 
erledigt); m. vergl. außerdem oben das, was in biefer Beziehung bei 
Gelegenheit der queblinburger (ebbe vorgefommen íft. Die Vollſtaͤndig⸗ 
keit dieſes Lehnsverzeichniffes kann ich nicht verbürgen, es find gewiß bei 
einem ober bem andern Lehnherrn nod) andere Lehnflüde gewefen, mein 
Zweck war hauptſaͤchlich die verfchiedenen lehnherrlichen Verhältniffe angu: 
beuten. Obgleich Herzog Albrecht zundchft in Betracht fommt, fo habe id) 
bod) aud) bie herzoglich erneftin. Lehne mit erwähnt; moid) aus ber Zeit 
von 1450 — 1500 Feine Lehnbriefe gefunden habe, bin id) auf ben leg: 
ten Lehnbrief vorher gutüdgegangen, vorausfegend, baf bei Derzog Al 
brecht feine Veränderung eingetreten. Wegen VI. f. Vitriar. ill. I. 1104. 
- 1) Ueber die Schusgerechtigkeiten find folgende Urkunden‘ bemerfens- 
wertb. L 9toíbbaufen bett. , a) Die unten bei Goslar (IL a.) erwähnte 
urk. v. 1342. 9 nad) Urban. b) trf. v. 1342. Der Rath zu 9torbbaufen 
verfchreibt Markgrafen Friedrich gu Meißen 800 Mark Idth. Siiber, wos 
für er ihn vertheibigen folle. (Dat. 24 nad) Margarethen). c) K. Lub- 
wig befiehit 1342 den-Bürgern zu Nordhaufen, Markgrafen Zriebrich zu - 
Meißen, von wegen des Schultheißen = Amtes, der Münze unb anderer €a- 
chen in ihrer Stadt, welches Alles zeithero bie bem Reiche mit Recht vers 
fallenen von Hohnftein in Pfanbesweile gehabt, gehorfam zu feyn. (Dat. 
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B. 


Geredjtigfeits8pflege und Polizei, dazu gehörige 
Behörden, Xemter und ihre Ginridjtung. 


Nichts fonnte in den Tagen mannichfaltiger Fehde, und 
daher Öfterer Störung des Beſitzes und des Verkehrs unter 
ben Menfchen, willlommener feyn, aí8 eine móglidjft voll 
fommene Gewährleiftung der Ruhe und beó Friedens. Zur 
Erfüllung diefes immer gefüblten Wunfches führte -hauptfäch- 
lich eine möglichft vollfommene Gerechtigkeitöpflege; wo biefe 
ihre wohlthätige Wirkſamkeit áuferte, da fchloffen fid) aud) 
die Einwohner des Landes gern und feft an bie Fürften an, 
unb fie war ed, welche auch in den-Ländern der Fürften aus 
bem Stamme Wettin, feit fehr früher Zeit ben wichtigften 
Theil ber Landesverwaltung ausmachte. Zudem entiprach fein 


Würzburg (( Luciae) d) 1367. Verfpruchsrevers ber Stabt Rorbhaus 
fen für die Landgrafen Wriebrid), Balthafar unb Wilhelm zu Thüringen, 
die fie auf 3 Sabre in Schug genommen. (Dat. 9 nad) Jubilate). e) Ver: 
6imbnig der Städte Erfurt, Mühlhaufen unb Storbfaufen mit Friedrich, 
Wilhelm und Friedrich, Landgrafen zu Thüringen, auf 3 Jahre. (Dat. 
J vor Martini 1413.). f) Revers der Ctabt Norbhaufen wegen bed von 
ben Chur: und Fürften zu Sachſen auf 10 Jahre erneuerten Schuges, 
dafür fie erwähnten Fürften zu Sachfen jährlich 300 gute Rhfl. verfchries 
ben. (Dat.(( Walb. 1555.). &) Deögleichen auf biefelbe Seit. (Dat. 1. 
Mai 1565.). h) Mandat Gburfürft Augufts, (Dat. Carisbab 14. April 
1570), in Gemáfbeit beffen alle feine Unterthanen und Verwandten in. 
- der Landgraffchaft Thüringen, bem Oberhauptmanne von $Betlepíd) auf 
beffen Grforbern zu Beſchuͤtzung der Stadt Norbhaufen wohlgerüftet auge: 
ben follen. 1) Revers ber Stabt Norbhaufen wegen des fühl. Schuges - 
auf 10 Zahre für 30051. jährl. (Dat. (( post Pet. et Paul), k) áfn: 
liche Verfchreibungen v. 1604, 1660, 1687. UI. Gos lar betr. a) Die 
Urkunde v. 1342 9 nad Urban, worin Kaifer Ludwig feinen Gibam, 
Markgraf Qriebrid) von Meißen, zum Voigt und Pfleger der Siteidjaftábte 
Muͤhlhauſen, Nordhauſen u. Goslar ernennt. (Dat. Nürnberg). b) 1486 bec 
Rath von Goslar verfchreibt Herzog Albrechten von Sachſen für ben Schug 
jaͤhrl. 300 Centner Blei oder 400 Rhfl. (Dat. Goslar 2) post Visit. Mar.). 
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Mittel beffer bem Zwecke, welchen bie Reichöfürften verfolg: 
ten, bem Streben nemlich nad) Unabhängigkeit, als eben jene 
Zuftizverfaffung; denn mit ihr wichen bie fremden Surisbi- 
ctionen, mochten fie geiftliche ober weltliche feyn, aus bem 
Lande. 

Die Markgrafen von Meißen hatten febr früh ſchon viel- 
fach für die Juftizpflege geforgt, beſonders auch des angebeu- 
teten Zweckes halber: frembe Gerichtöbarkeit, felbft bie des 
Kaifers folite entfernt, deshalb aber auch ber Rechtsſchutz ben 
Landeseinwohnern möglichft volltommen geleiftet werben. In 
der älteren Zeit hielt der Markgraf von Meißen felbft Gericht 


II. Muͤhl hauſen betr. a) Urk. d. d. Petri vinc. 1310 Gotha. Der 
Kath zu Mühlhaufen verfchreibt Kandgrafen Friedrich von Thüringen auf 
Lebenszeit jährl. 400 Pfund erfurt. Pf. für b. Schus d. Stadt. b) Die bei 
"Goslar (II. a.) erwähnte Url, v. 1342. c) Urkunden v. 1352, 1370, 
1378, 1391, 1392, 1396, 1398 (hierin befehlen theils bie Kaifer ben 
ſaͤchſ. Fürften bie Stadt zu fd)ügen, theild wird b. Schug zwifchen ben 
gen. Kürften u. b. Stadt erneuerts) in der Iestgebachten Urk. v. 1398 
aber (Dat. Frankf. 9 nach Antonii) , wird bie gerichtete Stabt Mühl: 
haufen von Klage wegen Markgr. Wilhelms zu Meißen, in des Reiches 
Oberacht gethan. d) Aus b. 15. Jahrh. finden fi) 2 Urkunden: 1413. 
Dat. $ vor Martini, Berbündniß ber Städte, Erfurt, Mühlhaufen, Nord⸗ 
haufen mit Sriebrid), Wilhelm und Friedrich, Landgrafen zu Thüringen, 
die Urkunde v. 1487 , bezieht fid) auf Bezahlung v. Spruchgelbern Seiten 
des Raths zu Mühlhaufen H. Albrechts wegen. e) Aus bem 16. Jahr: 
Yundert betr. biefe Schugangelegenh.: Urkunde 0.1525, (Dat. ( p. Ex- 
aud.) Heflen und Sachſen (Philipp, Iohann unb Georg) vereinigen fid) 
zu gemeinfchaftt. Uebung des muͤhlh. Schuges) 1552, 1672, 159% f) 
Aus bem 17. Zahrh. finden fid) Urk. über diefe Angelegenheit v. 1602, 
1612, 1632, 1652, 1672, (meift Schusgelderverfchreibungen) fo wie g) 
aus b. 18. Jahrh. mehre Receſſe v. 1711. — Ob nun gleich mit Erfurt, 
:wie bereits oben (€. 189.) erwähnt worben, ein anderes Verhaͤltniß 
ftatt fand, fo fehlte e8 bod) auch nicht an Streitigkeiten über bie Aner: 
kenntniß be Erbherrneigenſchaft b. Sachfen über biefen Ort, namentlich 
eud) mit dem Stifte Mainz. Es gehören folgende Urkunden bisher: A. 
wegen ber mainger Gerechtſame, bei bem Erbfolgeftreit unter ‚Heinrich 
d. Grlauchten unb bei b. Kriege Friedrichs und Diezmanns: Eoncor: 
bate v. 1989." — Ammerbacher Goncotbate mit b. Stadt, 1483, Mein 


315 


auf den Geridjt&tagen oder Landdings [placita generalie, 


communia, auch provindalia]?). Mit diefer Einrichtung 
mußten im Laufe ber Zeit mehre Veränderungen vorgehen. 
Die eine biefer Veränderungen trug (id) bereitö unter ein: 
rid bem, Erlauchten zu, doch ift ed nidi ganz gewiß, wie 


umfangreich fie gewefen; bie andere wichtige Neuerung im 


Gerichtsweſen fällt in das lebte Viertel des funfzehnten Jahr 
hunderts, in bie Megierungszeit Herzog Albrechts. Wenn 
wir dieſes doppelten Zeitpunfte vorzugäweife erwähnen, fo 
fagt bie jedoch nit, daß zwiſchen jenen beiden Hauptver⸗ 
aͤnderungen ein Stillſtand in Ausbildung der Gerichtsverfaſ⸗ 
ſung geweſen waͤre, vielmehr geſchah auch hier kein wichtiger 
Schritt, ohne dag Gemobnbeit: und Beduͤrfniß vorbereitende 
Inſtitutionen hatten entſtehen laſſen. Schon Heinrich der Er⸗ 
lauchte ernannte Landrichter, ba bie Anweſenheit des Marl: 


als Erbherr anerkannt — Mainz wurde ſpaͤter die Eigenſchaft als „„Oberherr” 
förmlich abgeſprochen, durch Kammergerichtsurthel o. 1578 — 1663 u. 1664 
gab es bann neue Streitigkeiten u. Unruhen, bis endlich 1665 ber leipziger Ab⸗ 
tretungsvertrag mit ben fuͤrſtlichen Haͤuſern u. ber pfortiſche Vertrag v. 1667 
mit b. Churhauſe folgten, (m. vergl. das Weitere unter: B.). B. Erſtes Schug- 


buͤndniß v. 1268; bann 1284 mit ben thuͤringer unb meißner Fuͤrſten. 


1470 wirb b. Churfürft ganbesfürft genannt. Bei ber Ernennung Xt 
bredjte, Churf. Grnífa Sohn, zum Nachfolger unb Proviſor ín Erfurt 
1483 folgen die ammerbacher unb weimariſchen Goncorbate, (erftere mit 
Mainz, fe6tere mit Sachſen). Sachfſen wird als „ewiger Schueherr 
, enertannt." Später 1516 ward Sachſen ald £anbeó;, Schug= unb Lehn⸗ 
fürft anerfannt. Run folgt b. leipziger Vertrag 1665. Im Vertrage zu 
Pforte 1667 cebirt Sachſen, getäufcht von bem Bevollmächtigten bes Churf. 
von Mainz, 9. Neifenberg, durch bintecliftige Worfpiegelung einer Allianz mit 
Frankreich ai Geltenbmad)ung ber Anfprüche auf Juͤlich, feine Anfprüdge gegen 
eine Summe von 150,000 meiß. Fl. (für die aufgew. Soften) und für 100,000 
meiß. Fl. Steuerforberumgen , erhielt aber aud) bie nur zum kleinſten Theile. 
(De Werth der erfurter Serechtfame warb vorliufs angegeben auf 3 
Millionen Thlr.). 

4) Zum iuterfchieb ber Gerichtätage in ba Heina Abtheilungen bes 
Bandes; ba waren Odjirmboigte ber Kleſter, Grafen u. a. m. bie Richter; 
m. vergl. Braun, monatt. Auszug aus ber fádjf. Geſch. U. &. 196. 
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grafen auf ben Gerichtstagen, unb bie Cntíd)eibung der Sa- 
chen burd) ihn, zumeilen unmöglich mar; Deshalb aber ent: 
zog er fid) ber Nechtöpflege in eigener Perfon keinesweges. 
Nicht unmwahrfcheinlich ift e8 auch, daß er fogar für bie um 
mittelbar an ihn gewiefenen Sachen einen Hofrichter ernannt 
habe 2). Sim etwas fpäterer Seit, namentlich im vierzehnten 
Sabrbunbert, waren für bie Länder Thüringen, Meißen, 
Ofterland und Franken, Landrichter beftellt 2). a 
Mit bem Einfluffe, welchen das römifche Recht immer 
mehr zu gewinnen anfing, famen fo, wie das vaterländifche 
Recht und fein organifches Fortbilden, aud) bie Landdings 
immer mehr in Verfall, denn die Richter, welche auf jenen 
Gerichtötagen urtheilen follten, verffanben ba8 römifche Recht 
nicht. Man brachte daher bie Beſchwerden, welche ehedem 
auf den Gerichtötagen waren erörtert und entfchieden morben, 
bei dem Landeöheren ober befjen Hofrichter an. Sehr bald 
reichte auch dieß nicht bin, unb fo entfland wahrfcheinlich für ' 
jede Provinz ein Hofgericht. Die Hofgerichte erinnerten ba: 
durch, daß fie nod) keinesweges an. einen beftimmten Ort ge- 
wiefen waren, an ihre hiftorifche Veranlaffung, denn der Hof: 
richter war ja auch bem Hoflager be8 Fürften gefolgt. Dieß 
‚war unzureichend und führte vielfache Beſchwerde für bie, 


1) v. Braun in ben monatlichen Auszügen III. €. 249. nimmt an, 
es fey ber judex camerarius, der bei Horn Henr. ill. p. 313. u. 319. 
vorkommt, Hofrichter gemefen, allein aus einer gleichzeitigen Urkunde im 
dresdner Staatsarchive ergiebt fid), daß jener Richter nur Camerarius 
geheißen und Schultheiß bei bem thüringifchen Landgericht gewefen . fep. — 
2) Auch hierüber befist das Staatsarchiv zu Dresden viele urkundliche - 
Nachweiſungen. In einer Urkunde v. 11. März 1315. wird. genannt: 
Sünther von Schwarzburg, fanbridjter zu Thüringen; 1347 (16. Juli) 
Heinrich, Voigt von Gera, Landrichter zu Meißen, in dem Ofterland, zu 
Landsberg, zu Pleißen. Im Sabre 1385, am 31. Sjan., ertbeitt Kb: 
nig Wenzel den Markgrafen zu Meißen unb fanbgrafen zu Thuͤringen bad 
Recht, daß fie einen Biedermann zum kandrichter erkieſen, in Franken 
und im Oſterlande. 
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welche Recht fuchten, mit fid), unb man fand daher für nó 
thig, beftändige Hofgerichte niebergufe&en in den Hauptorten. 
des Landes. Jedes dieſer Gerichte ffanb unter einem Hofrich- 
ter. Doc auch am Hofe felbft hielt man, wenn ed das Bes 
bürfnig erheifchte, noch ein fofdye8 Gericht, und dieß führte 
den Namen eined Oberhofgerichtd. Als Ernft und Albrecht im 
Sabre 1485 bie Lande theilten, gab e8 in jeder Hauptpro- 
vinz ein Hofgericht, ba8 zu Leipzig aber war das Oberhof: 
gericht 2). Doch das Oberhofgericht zu Leipzig ging ein, unb 
Herzog Albrecht legte in feinen Landestheilen, außer bem Hof: 
gericht unter dem rothen Thurme in Meißen, noch zwei an- 
. bere foldje Gerichtöftätten an: zu Dresden und zu Edarbts- 
berga. Doch auch biefe beflanden nur kurze Seit, fie wurden 
vereinigt und nach Leipzig verlegt, feit welcher Seit das Ober: 
hofgericht gegen viertehalb hundert Jahre dafelbft befanden 
hat, bi8 zum Jahre 1835. Das Gericht Meißen ſollte fich 
nur aufs Amt Meißen erfireden 2). 

Mit bem Jahre 1488, ober mit ber Gründung be8 Ober: 
hofgerichtS zu Leipzig, kann man füglid) einen neuen Zeitab⸗ 
fdnitt in der Fortbildung und in dem Entwidelungsgange bet 
fächfifchen Suftizverfaffung annehmen, ba mit der Feftftelung 
jener Behörde an einem be(timmten Orte nothwendig Manches 
fid ändern mußte; ber Ort felbft war nicht unwichtig bei bet 
Gründung des Gerid)t8, fehon wegen ber Hochfchule, auf wel- 
cher nun bie beim Gericht anguftellenben Doctoren gefucht und 


1) In einer nadj der Theilung entworfenen brüberlichen Vereinigung 
heißt c8: ,, Uf daß auch unfer gefchehenen erbteylung halber alle bie unfern, 
die vor unfern obern Hofgericht zu Lipzk, auch andern unfern Hofgerichten 
in €ad)fen, Doringen und Franken, Forderung gehabt — feine Verkür- 
zung leiden bürfen." (Aus Xcten, bie Exrbfonderung ziwifchen Churfürft 
Ernft unb Herzog Albrecht zu Sachfen betr. 1485. 86. fol 158. aus bem 
Ctaatéardjioe zu Dresden.) M. vergl. audj Kretzſchmann Geſch. bes 
Oberhofgerichts zu Leipzig. 1804. 8. €. 1. u. f. — 9) Günther, Abb. 
‘p. Privilegium de non appellando etc. &. 94. 96. 


318 


gefunden werben konnten. Wir nehmen dad Jahr 1488 als 
Anhaltepuntt für die Andentung ber Juſtizverfaſſung in ben 
Ländern des Herzogs Albrecht. — Zuvoͤrderſt iff. zu bemerken, bef 
btefe Verfaſſung feit den Seiten Friedrichs des Streitbaren eine 
in fid) Übgefchloffene, b. b. von fremden, nicht vaterlänbifchen 
Berichten freie war. Drei Gegenfäge biefer Freiheit gab es: 
Unterorimung unter auswärtige höhere Gerichte im Meiche, 
unter päpftliche Gerichtöbarkeit, unb unter bie Vehme, beren 
Hauptfiß auf weftphälifcher Erde war. 

Schon Friedrich der Streitbare forgte für SBeftátigung und 
Aufrehthaltung bed ben Ehurfürften bereits durch. Die golbite 
' Bulle verlichenen Rechts, vermöge deſſen Feiner ihrer Unter 
thanen vor ein ausmwärtiged Gericht gezogen werben durfte 
(privilegium de non evocando). Hierdurch ward mittelbar aud) 
bie Berufung auf auswärtige Gerichte verboten !)., Durch 
dad im Sabre 1423 verliehene Privilegium jeboh warb in 
weitefter Ausdehnung, unb für alle Nachfolger Friedrichs, 
mithin nicht blos für bie Churfürften, dad angebeutete wichtige 
Recht erteilt 2). ES enthielt dieß eigentlich nur eine Beſtaͤ⸗ 
tigung beffen, was fid) bereit8 zum Theil fchon ausgebildet 
batte; denn feit langer Seit, al8 noch die Landdings gebal- 
ten wurden, mehr aber nod) al8 diefe nicht wie fonft in lle 
bung waren, fchlichtete man viele Streite burd) fogenannte 
Ausdträge, ober durch freiwillig von den fireitenben Theilen er: 
wählte Richter, und e8 entſprach dieß der alten Gnt(djeibung& 
weife auf den Gerichtötagen felbt, wo nicht bie juridifche 
Schärfe, fondern mehr ein Billigleitögefühl das Recht abwaͤ⸗ 
gen half, und bie Gemobnbeit ein bedeutendes Gewicht batte 3). 


1) Güntber, über das Privilegium de non appellando. €. 10.— 
3) Güntber a. a. O. €. 9, 14, 15, und über den Sinn von bergleb 
chen Privilegien überhaupt: Puͤtter, Beiträge zum beutich. Staats⸗ u. 
Fuͤrſtenrecht IL ©. 66. — 3) Bon dergleihen Schiedsrichterprozeſſen 
(Zeiding), kommen fehr viele Beifpiele vor, s. $93. Urkunde bes Mark 
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Mud) zur Zeit Ernſts und Albrechts fehlte e8 uͤbrigens nicht 
an Fallen, in denen fid) bie Betheiligten auf bie Entfcheibung 
der Faiferlichen Gerichte beriefen; folches that à. B. Heinrich, 
Hear zu Gera (1474), der von bent burd) Ernft und Albrecht 
nach Leipzig ausgefchriebenen Lehngericht auf das Gericht bes 
Kaifers fid) berufen hatte, jeboch vom Kaifer Friedrich HL. att 
rücgewiefen unb in Bezahlung ber Schäden und Koſten ver. 
urtheilt warb 1). Auch bie Kirche fuchte, wie befannt, aus 
religiös = juridifchen, ober vielmehr politifchen Gründen, ihre 
Gerichtsbarkeit oft auszudehnen unter mancherlei SSormánben. 
G8 war ben Päpflen unb dem gefammten Clerus daran ge 
legen, die Sachen „an geiftlich Recht zu ziehen.” Derglei⸗ 
den Verfahren betrachteten die Markgrafen von Meißen mit 
Necht faft immer ald einen Unfug und wehrten fid) Dagegen 9). 
Herzog Georg berührt mehr ald einmal in feinen an den ale 
weſenden Albrecht erftatteten Berichten und ,, neuen Zeitungen” 
aud) biefen wichtigen Punkt der Staatöverwaltung. Albrecht 
wieß jede Einmifchung ber geifllichen Gerichtsbarkeit in welt. 
lide Händel zurüd unb an feiner Statt erließ noch im 
Sabre 1490 Georg ein gefchärftes, hierauf fid) beziehendes 
Verbot: ed würden, fagte der Herzog, „durch Gebrauchung 
der geiftlichen Gerichte in weltlichen Sachen die weltlichen Ge 
richte fer unb Hoch befchwert unb geſchwaͤcht, auch bie tim 


srafen Friedrich von Meigen vom 31. März 1206 in Angelegenheiten bes 
Bifhofs und Kapitels bafelbft, gegen ben Burggrafen Heinrich von 
Dona. Aehnliche Sprüche taffen fid) nachweiſen v. 10. Septbr. 1283, v. 
8. Dee. 1314, v, 2, Octbr. 1319 ,ı0. 22. Febr. 1329, v. 21. Juni 1333, 
v. 14. März 1336, v. 17. Dec. 1838, v. 19. April 1399, unb fonft 
febr. viele. 

1) Entfcheibung Kaiſer Friedrichs v. 19. Suti 1474. — 2) Weite Staats: 
recht IL S. 36. Udber das vom Papfte Martin V. ertheilte Privilegium, wel: 
ches 1481. von Ciptus IV. faff ganz wiederholt ward f. Weiße Geſch. 
IL ©. 375. Die Legaten des Papftes follten fid) Ditrnad) aller Anmas- 
fung hinſichtlich ber Rechtsſachen enthalten. 
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terthanen mit Verſaͤumniß, Koft unb Zehrung verarmuthet ;" 
bei zehn Gulden Strafe warb geboten, daß jeder Kläger ben 
Gerichtsſtand der Beklagten angehen folle, nicht geiftliche Ge 
richte 1). Nicht unter die verbotenen Faͤlle war e3 natürlich 
immer zu rechnen, wenn Die Geiftlihen, namentlich bie 
Bifhöfe, Vermittelungen von Streitigkeiten als Xeibings- 
männer verfuchten. Endlich waren auch bie weftphälifchen Ge 
richte nicht abgeneigt, in den Ländern ber Wettiner ihre Wirk⸗ 
famfeit zu üben, obgleich unter Friedrich III. Schritte gefcha- 
ben, bie ‚Sreifchöppen in ihre Schranken zurüdzumeifen ?). 
Im Sabre 1453 hatten die Freigrafen in einer SSerantwor- 
tung an ben Kaifer erklärt, „daß bie Sachen, welche gebi- 
rig unb gebührlich zu richten wären, in des heiligen Reiches 
freien heimlichen Gerichten, fid) nirgends anderd gebührten 
zu verflären, noch zu rechtfertigen, denn aufweftphälifcher Er- 
den” 3). Doch aud) dieß Hinderniß einer felbfifländigen Ge 
rechtigfeitöpflege im Lande ward überwunden, denn es vet. 
ging dad Anfehen ber weitphälifchen Gerichte in ber legten 
Hälfte des funfzehnten Sahrhunderts immer mehr. 

Nimmt man nun, wie bereit erwähnt, dad Jahr 1488 
als Anhaltepunkt für Darftelung der Syuffiyeinrid)tungen zur 
Zeit des Herzogs Albrecht in den von ihm regierten Landes- 
theilen, fo läßt fid) folgendes Bild davon entwerfen 4). Es 
gab drei Inftanzen: bie Untergerichte, ein Mittelgericht: und 
die oberfte Stelle; fo mag wenigftens ba8, was man dafür 
anzufehen hat, einftweilen genannt werden. 

Die unterften Gerichtäftellen waren bie Aemter,, bie Va⸗ 
fallen, bie Stadträthe, welche Gericht hatten, und bie übri- 


| 1) Verordnung v. 4. Aug. 1490. — 2) Weiße a.a. O. II. ©. 

373. — 3) Weiße a. a. D. II. ©. 374. — 4) Für unfern Geſichts⸗ 
‚punkt ändert es nichts, daß 1493 das Oberhofgericht gemeinfchaftliches 
Tribunal beider Lande ward. Kresſchmann Geſch. d. Oberhofger. e. 
44. 49. 
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gen mit Gerichtöbarkeit verfehenen Infaflen. Bei biefen Eiel- 
(en hatten Bürger unb Bauern unb alle die Recht zu neh- 
men, benen Feine Ausnahme von ber Regel zu Statten fam. 
Wenn aud) anfänglich bie an unbewegliches, entweder volles 
ober Lehneigenthum gefnüpfte, ober aud) Gemeinheiten unb 
Körperfchaften verliehene Gerichtöbarkeit febr eingefchränkt ge- 
wefen war, fo mag bod) fo viel angenommen werben, daß 
im funfzehnten Jahrhunderte diefe Einrichtung ſchon ald aus 
gebildet betrachtet werben Eonnte. Aus einem Gerichtszwange 
der Bafallen über die Unterthanen hinſichtlich ber Dienfte und 
Gefälle, hatte fid) bei ihnen nad) und nad) die vollftändigere . 
Gerichtsbarkeit entwidelt. Doch befchwerten fid bie Snfaffen 
nod) im Sabre 1428 über bie Eingriffe der markgräflichen 
SBoigte, und erlangten aud) fo viel, daß Letztere hinfichtlich 
ber Faͤlle, wo ihnen einzufchreiten geftattet wäre, befchräntt 
wurden 1). Naͤchſtdem übten aud) bie Bisthümer, Stifter 
und Klöfter die Gerichtöbarkeit über ihre Unterthanen aus, 
und die Städte wurden: oft damit begnabigt, zuweilen gegen 
Gntridjtung einer jährlichen Abgabe.. Sm Sahre 1467 3. 5. 
überlegen Ernft und Albrecht der Stadt Geithain bie Ge: 
richte ',, über Hald unb Hand, in ihrem Weichbilde, nichts 
auögenommen, zu richten.” Bei dergleichen Verleihungen 
‚wurden die Grenzen der Gewalt, wenn aud) nicht nach allge: 
meinen Grundfäßgen, — bieB erlaubte der Stand der Rechts: 
wiſſenſchaft noch nicht, — dafür aber fonft móglidjft genau an- 
gegeben; 3. $8. heißt e8 in dergleichen Urkunden, daß bie 
Stadt ba8 Recht haben follte zu pfänden wegen ber Feld- . 
fhäden in ihrer Flur. Doc, war im Uebrigen ein Unterfchied 
zwifchen Flur unb Weichhild; denn wenn fchon in dem Weich: 
bilde ber Gerichtsbann der Städte oft ald ein uneingefchränf: 
ter verliehen ward, fo war bieB nicht ober feltener ber Fall 


— nn nn 


1) Man vergl. Weck, dresbner Chronif p. 438. 9A 
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mit der Flur; hier gaben die Sürften wohl nur einzelne 
Nechte 2). Bei größeren Städten kommen unter denen ^ mit 
obrigkeitlicher Gewalt befleibetem Männern auch Landrichter 
vot. So wirb & $5. Georg von Koberöhain als ein &anb- 
richter auf bem Rathhaufe zu Torgau erwähnt, wahrfchein- 
lich hatte er, vielleicht neben den Rechtöangelegenheiten ber 
Stadt, die Sachen zu beforgen, welche in bem Gerichtsbanne 
der der Stadt gehörigen Dörfer und anderer ländlicher Be⸗ 
figungen in ber Pflege ber Stadt vorfielen. Diefe Eigenthums- 
gerichtsſtellen (Patrimonialgerichte) fianden natürlid) unter bem 
Landesherren, ohne daß jedoch bie übrigen, felbft höhere ber 
zogliche Beamtete, großen Einfluß hätten ausüben koͤnnen. 
Die Suftizaufficht mar nod) wenig georimet, unb ber Begriff 
des Eigenthums ber Infaffen am Gerichtöbann (dyeint ein ge- 
ordnetes Aufſichtsrecht des Staats, wenn aud) nidt ganz 
ausgeſchloſſen, jedoch fer befchräanft zu haben. Die Gerichtö- 
barkeit aber, welche fid) in des Markgrafen oder Churfuͤrſten 
Dand befand, wurde ín ber Unterinftanz durch die Aemter 
ausgeuͤbt. Der ganze Sprengel eines Amtes hieß bie Pflege ?), 
war aber keinesweges blos ein Gerichtsſprengel, fondern wurde 
überhaupt ald eine Unterabtheilung be8 Staatdgebietd betrach⸗ 
tet in allen Beziehungen: für bie Wehrhaftmahung und 
Stelung der Mannfchaft, in Beziehung auf landesherrliche 
Gefälle und Renten und für Ausübung der Zufliz; wie denn 
diefe alte Eintheilung des Landes nod) heute ald Baſis für 
die Verwaltung. Sachfend angefehen werben mag. Nor ben 
Aemtern hatten Diejenigen Recht zu nehmen, welche feinen 
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.. V) 3n einer Urkunde über bie Gerichte an ben Rath zu Geithain Heißt 
es: „was fid) aud) fun Sachen in ben Stabt: Bluren unb nicht im 3894: 
bilde begeben unb verlaufen, die fullen wir unb unfer Amtleute richten 
unb Gericht nehmen, unb nicht ber Rath.” (Urkunde v. Meißen b. 2. 
Octbr. 1467.) — 2) 9X. vergl. über die dresbner Pflege Wed Chronik 
von Dresben €. 184. 


bevorzugten Gerichtöftande unterworfen waren, und eben fo 
wenig. vor die Eigenthumdgerichte gehörten. Nach der Ober: 
hofgerichtsordnung Herzog Albrechts, vom Jahre 1488, ſoll⸗ 
ten auch ferner bie Edelleute ohne bevorzugten Gerichtsftand, 
und Bürger und Bauern; fofern fie nicht anderer, befonde 
ver Gerichtöbarkeit zu folgen hatten, vor ben Amtmann ge — 
hören. | 
Die zweite, oder Mittelinftanz, war das Oberhofgericht. 
Bor Einrichtung des Oberhofgerichts erfchienen jeben vier: 
zehnten Tag bie Schöppen unter dem rothen Thurme zu Meis: 
fen und fagen Hofgerichtz befonders oft wird SBiejanb von 
Ragewitz genannt, ber mit feinem Gefolge und andern „ebe 
len Leuten” zum Hofgerichte als Schöppe nad) Meißen ritt ?). 
Bor das Oberhofgericht jollten geladen werben alle die Gra⸗ 
fen, Freiherren, Ritter und Cbelleufe, weldde den Aemtern 
nicht unterworfen waren 2), und denen aus bes Fürften Ganz- 
(ei unmittelbar gefchrieben ward. Dieß erinnert an die Zeit, 
wo, ungeachtet der Hofrichter, die Markgrafen von Meißen 
einigen größeren Vaſallen das Recht felbft zu fprechen pfleg- 
ten. Bugleich aber war das Oberhofgericht nad) der Einrich⸗ 
tung, welche ihm Herzog Albrecht gab, Appellationshof für 
die, welche fid) Durch ben Ausſpruch des Unterrichterd verlett 
glaubten 3). Auch kommen, aufer den gewöhnlichen Gerichts- 
ftellen, von den DBetheiligten freiwillig enáblte Teidingsge⸗ 
richte und Schiedsrichter vor, zu diefen gehören bie fogenant: 
ten Ritterdinges dieſen Namen führt urkundlich unter andern 
em Schiedsſpruch, ben im Jahre 1461 Hanns Arras, Frieb- 
rich Carlowitz nebft noch drei Edelleuten aus dem Meißnifchen, 
in einer Rechtöangelegenheit zwifchen Siegfried Grünberg unb 


1) Aus bem Küchenbuche des Amtes Meißen ift dieß zu erfehen, weil 
bie Echöppen verpflegt wurden. (Kuͤchenbuch v. 1477.) — 2) Oberhof: 
geriditéorbnung v. 3. 1488, Kretzſchmann a. a. €. €. 53. — 3) 
M.f. Kresfhmann a. a. O. €. 59. QA * 
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ber Gemeinde zu Wermödorf gaben, wobei der Hauptmann 
zu Dresden Scheidesrichter (Dirigent?) war, und worin bie 
Schöppen. zu Leipzig bereitd ein Urtheil auf Beweis ge[pto- 
chen hatten. Die Richter nannten fid) felbft Geforene, wel- 
he „ſuͤhnlich teidingen folíten, nah Willen unb Rath des 
Scheidesrichterd;” das gekorene Gericht heißt aber das SRit 
terding zu Dresden ?). 

Die oberfte Gerichtöftelle endlich war bei bem Landesherren 
felbft, welcher mit feinen Räthen über bie an ihn gelangen- 
den Sachen entfdjieb. Die Rechtsfprüche wurden für bie höchfte 
Inftanz gewöhnlich von dem Schöppenftuhle zu Leipzig eins 
geholt. Weberhaupt war der Schöppenftuhl an letzterem Sorte 
bereitó von Friedrich dem Sanftmüthigen, als die SSereini- 
gung von Nechtögelehrten bezeichnet worden, bei benen bie 
Sachſen ihre Rechtöbelehrung einholen follten. Nicht an ben 
Schöppenftuhl zu Magdeburg, hatte der Churfürft geboten, 
folte man fid) wenden, fondern an die Doctoren,  verftánbi- 
gen ehrbaren Bürger zu Leipzig, oder an andere Rechtöver: 
flánbige im Lande 2). 

So viel ba8 Recht betrifft, welches man ben Entfchei- 
dungen zum Grunde legte, fo war jene Seit bie be8 Kam: 
pfes beffen, was auf beut(d)em Boden fih im Volke entmiE 
felt hatte mit ben fremden, vömifchen und canonijd)en, Rech: 
ten und Sakungen. Das Annehmen der Kesteren hatte ein 
Uebergewicht ber Doctoren, Legiften und Ganoniften, zur Folge, 
oft zum großen Aerger be8 Adels, welcher bei Belebung ber 
fürftlichen Rathöftellen nun nicht mehr fo beruͤckſichtigt ward 
als ebemaló, ba er in die mehr und mehr Raum gewinnenden 
Rechte (id) nicht finden mochte. Häufig mochte jene oft fehr 
vernehmbare SBerfümmung aud) aus wirflid) empfundenem 


1) Aus ber Urkunde vom Montag Elementis des heil. Bifchofs 1461. 
— 2) Günther, über das. privilegium de non appellando etc. €. 20. 


325 


Sammer über Dad Surüdbrángen des bem Volke zufagenden, mit 
ihm erwachfenen und das deutfche Volk Träftigenden Rechts 
fid) herfchreiben. Das Urtheilen nad) einheimifchem, nicht 
förmlich zu erlernendem, mehr durch Gewöhnung fid anzu: 
eignendem Recht, ließ neben der Führung der Lanze und des. 
Schwerdtes fid) wohl benfen; es bildete (id) ber Rechtöfinn 
und ba8 Stedjtégefübl leicht in jebem aus, weil e8 in bem 
Leben felbft feine Begründung batte unb ber Schule nit be 
durfte. Um die Mitte des funfzehnten Jahrhunderts hatte 
(id) bie Stimme des Adels gegen bie Doctoren hart auögefpros 
den; man meinte, fie follten „nie der Sürften Heimlichkeit 
erfahren, fie wären nicht anderd Rath, denn ded Soldes und 
Geizes; den Doctoren fey das Recht härter verfchloffen, denn 
den Laien und fónne ihrer Keiner einen Schlüffel dazu fin- 
ben, bis beide heile arm würden, ober gar verborben md: 
ven. Uber ber Laie behalte doch den Schlüffel zum Rechten 
bei ſich, daß man zu ziemlicher Zeit das Recht fürbringen 
möge.” Es feyen, fagte man, bie Doctoren befoldete Knechte 
und nicht Erbdiener des Rechts. Auch „Stiefoäter” nannte 
man bie £egiften und Canoniften; und bezeichnete fie als „die 
nicht rechten Erben des Rechts’ 1). Doch Fämpften bie frem⸗ 
den Rechte nicht ohne Wortheil gegen das einheimifche, bem 
Volke theure Erbtheil der Worältern, wozu namentlich bie 
Univerfitäten manches beitrugen. Das Recht, wie ed fid) auf 
deutfchem Boden gebildet hatte, war bem Gelehrten zu ein- 
fad); man wollte etwas vermeintlich Geiftreicheres, befonberó 
etwas nicht Allen Zugängliches haben; aud) ift bekannt, welche 

1) 9X. vergl. Müller, Reichstgstheat. unter Griebrid) V. J. Vorſt. 
Cap. V. ©. 64. u. f. M. vergl. aud) über den Kampf des vaterländifchen 
unb fremden Rechts, Wahömuth europáifdje Sittengeſch. IV. Th. 
Leipzig 1837. €. 687. u. f. Wenn aud) bie fogenannte Reformation 
Friedrichs IH. als folche nicht angefeben werden mag, (m. vergl. Biener 


Commentar. de origine et progressu etc. P. II. Vol. I. €. 197. unb 
156, not. 99. unb allgem. Welthiftor. VI. $8. Neue Hiftor. o. Häberlin 
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biftorifche Irrthümer in Bezug auf bie römifchen Kaifer bier 
mitwirkten, 

Auch in Sachſen hatte fid) bereits zur Zeit Herzog Al 
brecht3 das römifche und canonifche Recht einen Plab errungen, 
bod) hielt man das vaterländifche nod) in Ehren. Bei bem 
tbeild mit SRittern, theild mit Doctoren befeßten Oberhofgericht 
foliten, nad) des Herzogs Anweifung und Ordnung für jenen 
Gerichtshof, alle Sachen „nach fächfiichem Rechte, wo das 
rechtlich und beftändig ausgebrüdt, verfprochen werden, wo e8 
aber unausgebrüdt, dunkel oder unvernehmlih, follte e8 Er- 
füllung und Deutung nad) gemeinem Rechte nehmen.” Der 
Sachfenfpiegel mit feinen Gloffen, welche in den fogenannten 
Richtiteigen be& Land» unb Lehnrechts zu einer befondern Samm⸗ 
lung verarbeitet find; das magbeburger Weihbild unb einige 
andere mittelalterliche Rechtsquellen, fowie Urthel der Schöp- 
penftüble, al8 wertboolle Gebrauchsnormen bei ähnlichen Sát: 
len; bie waren zur Seit Albrechtö einheimifche NRechtöquellen 
für bürgerliche und peinliches Recht, und für bie Lehnver⸗ 
faffung 1). Seit Jahrhunderten waren bie altoáterlidyen Rechte 
in Gebrauch, und in Würde; hatten doch bie Sachen „mit 
wisigflem Rathe“ dad Landrecht, Weichbildreht und Lehn- 
recht gefe&t, und hatten bod) defien Nachbildungen unb "b: 
zweigungen gegolten in Schlefien, Polen, ben Marken, Sad 
fen und Zhüringen, ja von dem „Rheinſtrom bis an bie wilde 
See“ 2). Auch fürderten die Städte durch bie bem Geifte des 
Zeitalterd entfprechende Autonomie bie Ausbildung be8 vater: 
Jändifchen Rechts, und verfchafften fid vielbebeutenbe Geltung. 





Halle 1770, &, 103. Blümner pr. Rau, Elector Saxon. jur. Saxon. 
defensor. pag. 1785. 4. p. 11. seq.) fo i(t fie bod) ein Beweis der Stim; 
mung ber eine Partei der bamaligen Zeit. 

IM. f. Haubold Lehrbuch des fádjf. Privatrechts ed. 2. v. Gün: 
tber $.7. 8. €, 6. fa. — 2) M. vergl. Biener comm. de origine leg, 
etc. etc. Germanic. P. II. Vol. I. p. 275., wo bie Worte des Xertes 
aus einer Quelle angeführt erben. 
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Die ſaͤchſiſchen Fürften nahmen bie vaterländifchen Rechtöquel- 
len in Schuß, und erhielten dad gemeine Sachſenrecht in 
lebhaftem Gebrauche 1), wie denn Albrecht fie in ber bemerf: 
ten Stelle ber. Orbnung bes Oberhofgerichts als die Haupt: 
quelle bezeichnet. Ueberhaupt wird des Herzogs Name aud) 
den Freunden fächfifcher Mechtsverfaffung, eben jener Ord⸗ 
nung wegen, lieb unb werth bleiben. 

Die landeöberrlichen Beamteten, Voigte unb Amtleute 
y B., traten (djon vor Ernſts und Albrechts Regierung oft 
mit Forderungen an bie Ritterfchaft hervor, welche auf eine 
Schwähung ber alten vaterländifchen Rechtsgewohnheiten, zu: 
gleich aber aud) auf Einführung von Koflen, wo fonft.un- 
entgeltliche Amtsführung gemefen war, zielten; man hielt e$ 
daher für gut, fich befondere Beſtaͤtigungen jener alten Zus: 
fände, wie für bie Verhältniffe des óffentliden Rechts, fo 
aud) in anderer Beziehung ertheilen zu la(jen. Im Sabre 
1484 (4. Mat) beftätigte Albrecht mit feinem Bruder ben 
. „geftrengen, ehrfamen, ihren Aebten, Prälaten, Kloͤſtern, 
dem Capitel zu Naumburg, der Ritterſchaft, den Staͤdten 
in dem Oſterlande, zu dem Lande Thuͤringen gehoͤrend,“ ein ſchon 
laͤngſt ertheiltes Privilegium in Betreff ſolchen Zuſtandes. Hier 
war beſtimmt, „welche Sachen ber Praͤlaten, Ritterſchaft ic. 
arme Leute vor den landesfuͤrſtlichen Gerichten ruͤgen ſollten, 
damit fie fid) mit ben Amtleuten nicht irren durften. Jeder 
der Berechtigten ſollte bleiben bei allen Gnaden, Rechten und 
alter Gewohnheit, nachdem,“ wie es heißt, „als ein jeder zu 
Landrecht und Weichbildrecht geſeſſen iſt.“ Ferner ſollten die 
Amtleute wegen gerichtlicher Aufhebung ber Todten Fein „Auf 
hebegeld nehmen;“ eben fo ward verboten, von ben Leibge⸗ 
bing&briefen, welche die Nitterfchaft au8fertigen ließ „groß 
unb unmöglich Geld, wie gefordert. werde, zu nehmen” 2). 


———— 


D $aubolb a. a. O. 8. 8. not. I. — 2) Aus bem Sprivilegium, 
Leipzig, Dienftag nad) Misericord. dom, (4. Mai) 1484. . 
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Mit den das Verbot Verletzenden wollten die Fürften : „to 
ernfllich reden, bag fie ihren Ernſt und Ungnabe daran et- 
kennen follten.” 

Die Rechtöfachen wurden möglichft bald zur Enticheibung 
gebracht, unb aud) die Oberhofgerichtsordnung von 1488 
bezeugt den Willen des Gefehgeberd im Geifle der Zeit, ohne 
viele Formen und ohne Umfchweife das Recht fprechen zu laf- 
fen. Die Richter follten, „ieber auf feinen Stand, erfahren 
unb aufrichtig und verfländig feyn; treulich und fleißig follten 
fie das Gericht balten; jeder Partei Sachen eigentlich verneb- 
men, verftehen und fleißig betrachten, damit einem jeden 
Recht geichehe 1). Auch follte bei dem Schreiber ein Doctor 
fisen und fleißig Auffehen haben, damit der Schreiber recht 
fdjreibe, unb niemand durch den Schreiber verkürzt werde.” 
Unter ben Verläumdungen, welche dem Obermarfhall Hugold 
von Schleinig von Albrecht (1488) fehuldgegeben wurden, be 
fand fid) auch bie, daß Schleinis den Rechtsgang getabelt 
unb gefagt: „es ſey durch des Herzogs Richter und Schöppen 
Beſchwerung gefchehen,” worauf Albrecht ermwiederte, ed fey 
dDieß nur gefagt, „um bie treue Landfchaft abfpánnig zu ma- 
din, da Gerichte und Rechtsgang (wohl) beftellt feyen” 2). 

In peinliden Sachen unterfchied man: Scheltworte, 
Kaufen, trodene Schläge (ohne bag c8 blutete,) von blu 
tenden und fliegenden Wunden, Lähmung, Mord, Deube. 
Erftere Bergehen wurden mit Buße, Kehr und Wandel be: 
legt, unb die Richter follten darin „nach billigen Singen fare 
beín;" bei Letzteren fand leibliche Strafe flatt, ober e8 be 
langte, wie man fagte, „Leip und Leben” 3). Sod) aud 
in peinlichen Sachen konnte manches Verbrechen burd) Schiede 


— — — — — — 


1) Oberhofgerichtsordnung bei Kretzſchmann a. a. O. S. 28. 29. 
— Aus ben, ben v. Schleinitz betr. Acten v. 1489. — 3) Aus einem 
Begnadigungsbriefe an bie Ctabt Kemrick (Kemberg) wegen der Gerichte: 
barkeit. 
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ber Fürften gefühnet werden, bann menigftens, wenn die Ber 
legten, ober bie Verwandten der Getödteten fid) zufrieden 
fielten, und bie Kirche durch fromme Handlungen verföhnet 
war; e8 fand in foldyem Falle eine weitere Unterfuchung nicht ftatt. 
Den Staat betrachtete man burd) dad Verbrechen zunaͤchſt 
nicht verlegt, dazu waren bie Rechtdanfichten noch nicht ge 
fteigert. Xodfchläger mußten gewöhnlich Seelenmeffen ftiften: 
„zur Ergoͤtzlichkeit und zum Seile der Seele des Grfdjlage 
nen," fteinerne Kreußge fegen lafjen, deren Größe genau be 
fiinmt ward, Wachs in die Kirchen fchenten unb den Plak 
auf dem Kirchhofe „gewinnen,“ aud) wohl barfug, mit bren- 
nender Kerze von beftimmten Gewicht, „bis zum Grabe wal- 
fen.” Auch wurden Bußfahrten gen Rom, Aachen, zu ben 
.. Ginfiebeln unb zu bem heiligen Blute aufgegeben. Aber auch eine 
wahrfcheinlich außer bem Wehrgelde beflimmte Summe warb 


oft durch Landesfürftlichen Schied feftgefegt 1). Solche Schieve 


finden fid) febr häufig in ben urfundlichen Nachrichten jener 
Seit. Sm Sahre 1466 hatte Heinz Helldorf ben Martin von 
Lobenig wegen einer Zriftgerechtigfeit erfchlagen. — Grnft und 
Albrecht entfchieden hierauf zwifchen den Kindern des Erfchla- 


genen unb bem Thaͤter, daß Letzterer Geld zu Seelengeraͤthe 


erlegen, eine Reife nach Aachen und Rom thun, aud) ein ehrlich 
Begängnig mit Vigilien und Seelenmeffen halten laffen follte, 
wobei bie Freunde des Erfchlagenen mit Speife und Trank 
erquidt werden mußten. Gnblid) follte Helldorf für bie zu 
wohlfeil erfaufte Zrift und für ein Holz eine gewiffe Summe 
nachzahlen. Dieß ein Beifpiel aus vielen ähnlichen 2). Doch lag 
wohl im Ganzen auf der Strafgerechtigfeitspflege und Straf: 
aefe&gebung aud) in Sachſen der trübe Schatten des Mittels 
alters, ben die Sonne der Wiffenfhaft nod) lange nicht zu 


1) Dieß Alles kommt in vielen Cdjieben aus ben Zeiten Grnft& unb 
Abrechts vor. — 2) Schied v. 17. Mai 1466. 
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befiegen Fam. Webrigend wurden gegen Cnbebes 15. Jahrhunderts 
bie landesherrlichen Befehle und Geſetze theils gebrudt bekannt 
gemacht, theild, wie fehon fonft , burd) bie Stadtknechte 
auf dem Markt und vor ben Kirchen” ausgerufen; Aehnliches 
geſchah auf den Doͤrfern. 

Für Austilgung der bie Ordnung ſtoͤrenden, und das 
Recht hoͤhnenden Fehden, ward in dem Meißniſchen weniger 
durch Bekanntmachung der ſogenannten Landfrieden und Er⸗ 
richtung von Friedensrichtern, als dadurch geſorgt, daß die 
Markgrafen ſchon immer mit maͤchtiger Hand dem Unweſen 
begegneten, und daß daher das Fauſtrecht, — dieß eiſerne Joch 
der Laͤnder, — in Meißen weniger, als in Thuͤringen, die vom 
Staatsverband mit Recht erwartete Sicherheit und die Freiheit 
im Geſetz am Gedeihen hinderte 2). Daher fam es auch, daß 
das fuͤr Thuͤringen wohlthaͤtige Friedensgericht, eine ehren⸗ 
werthe Einrichtung, in Meißen leichter entbehrt werden konnte; 
doch rang noch der Hang der Selbſthuͤlfe mit dem Geſetz, 
und Albrecht ſelbſt bekam zuweilen Fehdebriefe von Rittern. 
So ſagte Heide von Erdmannsdorf dem Herzoge und dem 
Churfuͤrſten ab, und dieſe antworteten ihm: „er thue ganz un⸗ 
guͤtlich und ſolle ſich deſſen, ſo er Wahrheit und Redlichkeit 
liebe, enthalten, es ſey von ihnen nie geſchehen, und auch 
das Geruͤcht nicht, bag ſie jemand das Seine wider Gott, 
Gleich und Recht haͤtten nehmen laſſen 2). | 

Bei.der damaligen Unvollfommenheit der Gitaat&anftalten, 
welche jetzt theild unmittelbar, theils mittelbar bie polizeiliche Gi: 
cherheit möglichft verbürgen, fonnte e8 nicht fehlen, bag eine 
Menge Gefinbel das Land burd)yog, den Verkehr flörte, unb 
Leben und Güter der Reifenden gefährdete. Sehr bebenflidye 
Unordnungen waren ed, welche Georg feinem Vater in bie 


1) Weiße a. a. D. H. ©. 377. — 2) Xus einem Fehbebriefe v. 
1480 unb aus ber Antwort barauf. 


33l 


Niederlande meldete. „Biel und manderlei Plackerei,“ mußte 
ber abgefendete Ritter von Witleben bem Herzoge fagen, „wä- 
ven in bem Fürftenthume unb ben Landen: etliche, welche ein bei: 
liegender Zettel angebe, unb zwar Albrechts Unterthanen unb 
andere, bie fid) mit Ungrunde muthwillige Fehden unbilliger 
Weiſe zu den Landen nöthigten, ‚daraus viel Ungehorfames 
erwachſen unb zu beforgen fep, — bag ed zulebt gegen bie am 
flogenben Lande zu weiterem Gezaͤnk unb Unwillen führen 
möchte” 1). Doch dachte man bereità damals für dad Meißner 
Land an Errichtung einer bewaffneten Mannfchaft für fichers 
heitöpolizeiliche Zwecke. Solche beantragte Herzog Georg bei 
feinem Vater, Albrecht, und fchrieb deshalb: „20 bia 30 
Knechte mit einem vernünftigen Hauptmann möchte er ord- 
nen zu Befriedigung der Straßen, bod) alfo, daß fie, menn 
fie Beſcheid nahmen (verlangten), bie Leute, bie willig Be 
ſcheid gäben, nicht überhochmuthen, fondern den Fluͤchtigen 
fleißig zueilen follten, fonft bringe e8 Befchwerung ^ 2). Auch 
áuferte Georg nicht felten in Berichten und Schreiben an Al⸗ 
brecht feine Anfichten über entweder geltende, ober bod) be 
fprochene Staatseinrichtungen und Gefe&e, ober über Meir 
nungen, bie Darüber unter ben Männern vom Fach verbreitet 
waren; fo fchreibt er an Albrecht: „von den Verdammten in'8 
Grg (de condemnatis in metalla) wär viel befjet, daß man 
einen "Buben, ber dad geben nicht verwirkt, auf bem Berg: 
werk ließ arbeiten umfonft, denn bag man ihm bie Augen (otl 
außftechen und eines Bettlerd mehr machen“ ®). Albrecht bes 
zeichnete feinen Sinn für gute Sicherheitsanftalten, als er 
einft fagte: „ed wäre feine Unehre, wenn er in feinen Lan: 
den Räuber, Diebe, Brenner und Uebelthäter leiden follte” 4). 


1) Aus der Werbung des Ritters v. Wigleben, ungefähr 1497. — 
2) Aus einer Werbung Herzog Georges. — 3) Aus ber Inftruction zur 
Werbung durch Hanns v. Minkwitz, b. 24. Nov. 1493. — 4) Aus bem, 
ben v. Schleinis betr. Xctenftüd v. 1489. 
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Sn ben Städten übte ber Stabtrichter, ober bie fonftige 
Obrigkeit, bie Polizei. In Oſchatz z. B. war e8 bie Pflicht 
des Erfteren, in der Nacht vor bem Weihnachtöfefte zu Ver: 
bütung von Leichtfertigkeiten mit 5 Dienern Umgaͤnge auf ben 
Straßen zu halten; aud) gab e8 hier und ba während ber 
Sahrmärkte, ober aud) bei andern Gelegenheiten eine eigene 
Buͤrgerwache, welche nad) der Reihe die Pflichtigen traf, fie 
. bie daher bie Zirkelwache, eine Benennung, bie fid) hie und 
ba noch erhalten bat, und die Wächter nannte man bie Zirf: 
ler 2). Su manchen Zeiten wurde bie Mannfchaft der Aem: 
ter theilweife aufgeboten, um bie Straßen, befonders zur Zeit 
ſehr befuchter Märkte zu ſchuͤtzen; wir treffen à. B. ben 
Hauptmann von der Sahne mit der Mannfchaft in ber Eü- 
nigsbrüder Haide zur Zeit des meißner Marktes. — Gbenfo 
wurde ber Markt zu Senftenberg geſchuͤtzt. Beſonders bot 
man aud die Grbarmannen auf, bie Straßen um .Eeipzig 
während der Märkte zu bereiten. Auch befahl Albrecht: „leicht: 
fertigen Leuten, ‘ald Schotten und anderen, bie in Städten, 
Märkten und Dörfern bisher mit Gut und Waare feilen Kauf 
gehalten, bieg zu verbieten, ba be8 Herzogs. Meinung nicht 
feo, folches zu geftatten” 2). Fand man auf den Landſtraßen 
Ermordete, wie dieß zuweilen, vielleicht öfter al8 je&t noch, 
geſchah, fo wurde eine gerichtliche Aufhebung, in der At, 
wie fie je&t gefchieht, nicht veranftaltet. Der Zodtengräber, 
ber bie Leichname begrub, lautete bann, um dem Todten bie 
. legte Ehre zu erweifen. 

Die Wohlfahrtspolizei, unb was man damald etwa ba: 
bin redjnete, 3. $8. Gefe&e gegen den Luxus unb gegen Ber: 
fauf fchädlicher Dinge, war häufig der Gegenftand größerer 
. Gefe&e und einzelner Verordnungen. So ward bei Albrecht 


1) M. vergl. Hofmann, Beichreibung von Oſchatz I. ©. 405. — 
2) Befehl H. Albrechts a. b. Amtleute, Dresden d. 29. April 1488. 
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butd) Georg beantragt, er möchte verorbnen: „Geſtoßene 
Gewürze, darin viel Therigck (ep, nicht zu vergönnen feil zu 
haben, denn allein in iglicher Stadt einem ober zweien, bie 
Dazu verordnet und gefchworen.” Auch auf die Apotheker, 
auf Gewicht und Maag ward fleißig Aufficht geführt, unb 
die Arbeiter, welche befonber8 koſtbare Stoffe verarbeiteten, 
3. B. Goldarbeiter, wurden einer genauen Controlle unter 
worfen. Kleiderpracht und bem zu weit getriebenen Purus 
' glaubte man nach den Begriffen damaliger Zeit durch Gefeke 
mehr, als durch Belehrung Einhalt thun zu können. Schon 
vor ber Landedordnung, welche Ernft und Albrecht im Jahre 
1482 befannt machen liegen, gab ed in den bebeutenbern Suv 
ten einzelne Ca&ungen gegen Verſchwendung und Prachtliebe. 
$Befonber8 in Leipzig hatte beginnenber Wohlftand ben Hang 
zur Pracht rege werden faffen, barum wiefen Ernft und Als 
brecht im Sahre 1478 bie Obrigkeit an, man folfe über Aufs 
rechthaltung ber Orbnung wachen, welche bereit8 auf landes⸗ 
herrlichen Befehl befannt gemacht worden fep, fo wie über alle 
andere bergleichen Sabungen, welche „von Altem unb löblich 
hergebracht wären,” damit „Durch bófe Hoffahrt und ner 
fenntlidjfeit der Leute, ber allmächtige Gott nicht ergürnet 
werde, unb bie mannichfaltige Güte, bie er dem Lande em 
wiefen, nicht entziehe“ 1). | 

Gegen die Ueppigkeit ber Studirenden zu Leipzig eiferte 
befonders ber Bifhof Thilo von Trott zu Merſeburg; er vers ' 
pönte Federbüfche, geſtickte Bruftläge, Waffen und Schnabel: 
ídube. Doch bezeigten bie Studenten ihr Mißfallen an die 
fer Einſchraͤnkung durch Abreißen des Befehls. Auch kannte 
ihon das funfzehnte Sahrhundert das Fenflereinwerfen als eine 
Privatrache der afabemi(d)en Bürger 2). 


—— — — —— 


1) Aus bem Befehle v. 14. Sanuar 1478. — 2) 9X. vergl. Böt: 
tiger a. a. O. I. €. 64. 
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Das Hauptgefe über polizeiliche Gegenflände angebeute: 
ter Art, zugleich ein intereflantes Denkmal vaterländifcher Ge⸗ 
feßgebung und eine nicht ganz unergiebige Quelle für bie Sit- 
tengefchichte Sachſens, ift bie Landesorbnung Ernſts unb Al- 
bredjt&. Was ber Oheim der fürftlichen Brüder für Thüringen, 
mittelſt eines ebenfalls den Namen „Landesordnung“ tragen: 
den Gefebed in weiterer Ausdehnung bezwedte!), wollten 
auch fie theilweife erreichen, unb fo entftand das Geſetz oom 
Sabre 1482, Neben den Borfchriften uber Münze, Gefinbe- 
(on, über bie Zeit der Jagd u. f. w. ift auch verordnet, 
welche Art ber Kleider bem Ritter, dem Bürger, bem Bauer 
geflattet ober verboten fey. Die Kleidung, heißt es in bem 
Geſetze, „und der Gefhmud unter der Ritterfchaft und in 
den Städten an Frauen, Jungfrauen und Mannen fep faft 
groß und Eöftlich geworben,” barum follte 3. $5. feine Frau 
unb Jungfrau ded SRitterffanbe8 ein Kleid tragen, „Das ihr 
über zwei Ellen lang auf ber Erde nachgehe.” Das Gefeb 
war übrigens Vielen nicht willlommen,, denn Emft unb Al⸗ 
brecht erklärten, daß fie burd) Veränderung böfen Wefens bei 
Unverftändigen und Leichtfertigen fid) viel 2frgmobn unb Rad: 
rede machen würden 2). Auch ſcheinen bie Vorfchriften gegen 
den Luxus, befonber8 in den größeren Städten, nicht eben 
beachtet worden zu feyn, denn bereit 1491 fand Georg in 
Abweſenheit und al8 Statthalter Albrechts, eine Einfchärfung 
jener Verbote nöthig, worin e8 heißt: „daß Herrſchaften und 
Gefinde unterzeiten gegen ble beflebenbe Ordnung feibene Ge 
wänder, frembe Zuche, Perlein, geftidte Roͤcke trügen, fo 
jene Ordnung übergriffen;" bie Obrigkeiten follten-entweder Das 
Geſetz durchführen, ober von ber Dertlichkeit und fonft gebo⸗ 
tene Xenberungen vorfchlagen 2). Beſonders fuchte man ber 


1) Weiße a. a. ©. II. €. 378. — 2) £anbesotbnung Cod. Aug. 
I. p. 2. — 3) Befehl v. 1491. 
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Unmaͤßigkeit im Genufle des Bieres ober Weines unb. anderer 
Getränke Schranken zu (e&en. Schon früher waren wegen 
des „halben und ganzen Zutrinkens, welche böfe Gewohnheit 
fij aud) in den fächfifchen Landen erhoben,” gefchärfte Ber- 
bote ergangen 1). 

Mit Vollziehung ber. Sefeke, welche dad Sufliz= unb 
Polizeiweſen angingen, waren in ben Städten Raͤthe unb 
fiädtifche Voigte befchäftiget; wer fonft nod) mit Gerichtsbar- 
keit begnabigt war, ober fie vermöge Herkommens übte, forgte 
für feine Beamtete; fo bie Bifchöfe und SBefiger ber Rittergüter. 

Als landesherrliche Beamtete find zunaͤchſt bie Voigte unb 
Amtleute in Diefer Beziehung zu erwähnen. Der Abtheilung 
des Staatögebietes, weiche man aud) zu Herzog Albrechts 
Zeit ein Amt, ober aud) Amtöpflege nannte, ftanbem bie 
Boigte vor. Diefe Benennung ward gebräuhlih, ald man 
bem lateinifdjen Titel „advocatus” einen deutfchen Amtstitel 
vorzog. Der Voigt mar oberfter Vorſtand eined Amtes; er 
war mit ber Juſtiz⸗ und Polizeipflege befchäftiget, hatte aber. 
auch die Stellung ber Mannfchaften, welche in ber Pflege 
dienten, zunächft zu ordnen; famen bie Fürften in dad Amt, 
fo lag ibm nod) bie Sorge zu Unterbringung unb Berpfle 
gung derer ob, welche zum Hoflager gehörten. Enblich hatte 
er aud) für Anſtellung des übrigen Perfonald, das zu ben 
Sefchäften gebraucht ward, zu forgen. So fehen wir, daß. 
im Amte Ronneburg in den Jahren 1479 bis 1480 verrech- 
net ward: „Ein Schod dem Vorſprecher, der vor Halsge⸗ 
richt und wo man fein bedarf, reden mußt, und 20 Gr. bem 
Schulmeifter, ber im Gericht (d)reibt.^ Die SSermaltung ber 
landeöherrlichen Gefälle und Rente und deren Emnahme, war 
nicht wefentlich mit feinem Amte verbunden, bodj fam bief 
nicht felten vor; nur fo viel mag man wieder ald Kegel an- 


— 


1) Befehl bon 1474. 
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ettennen, baß bie Boigte bie Verwaltung desjenigen Ginfommena 
übten, welches unmittelbar mit ihrem Amte, bei noch völlig 
ungetrennter Juſtiz von einer Menge anderer Zweige bet 
Staatöverwaltung, aufammenbing, fo wie, daß ihnen die 
Sorge für ba8 beim Amte befindliche, eigentlich lanbwirth: 
ſchaftliche Weſen oblag, daher finden wir, daß der Voigt, 
neben den Gerichtsnutzungen und Zinfen und Gírafgelbern, 
aud) den Wollertrag berechnete. Es hatte vermöge feiner Ob: 
ltegenheiten der Voigt bie etwa nöthigen Berichte zu erftatten; 
das Archiv, welches jedoch Feinesfall an Maſſe mit ben heu- 
tigen. Amtdarchiven zu vergleichen ift, in Srbnung zu halten; 
ben Parteien Befcheid zu ertheilen; die Rechtſachen zur Ent- 
ſcheidung zu bringen; Strafen zu verfügen, ober Strafſpruͤche 
einzuholen; für ba8 auf bem Amte befindliche Kriegsgeraͤth 
(bie Harnafchlammer) zu forgen, und namentlich bie Ausgabe, 
fo wie die Einnahme von dem, was in feinen Wirkungskreis - 
gehörte, 3. B. bie Strafgelder, dem höheren Finanzbeamte- 
ten yu berechnen; auch wohl felbft zumeilen die Mannfchaft 
ins Feld zu führen. 

Die Voigte erhielten theild Befoldung in baarem Gelbe, 
theild bezogen fie gewiffe 9tugungen. Der Voigt zu Schel- 
lenberg erhielt auf drei Jahre: 40 Schod an Gelbe, bie Hälfte 
der Gerichte (Sporteln und Strafgelder), den Soll zu Chem: 
nis, Dederan und Schellenberg, das auf den Vorwerken ge 
bauete Getreide und die Milchnutzung; dafür hatte er aber aud) 
einige Lieferungen an den Hof, wahrfcheinlic) wenn das Hof 
lager auf dem Schlofſſe in be8 Voigtes Bezirk fid) befand; 
aud) war er verpflichtet einige Reifige (jedenfalls zum Schloß: 
bienft unb zur Sicherheitspolizei) und das nöthige Gefinde zu 
fielen und zu halten; die Sagdpferde für den dürften zu flel- 
len, und, wenn der Vorrath es erlaubte, aud) Hafer unb 
Heu zu liefern, „derweilen er das hat und nicht faufen darf !). 


1) Aus einer Urkunde von 1441; auch in fpäteren Urkunden fommt 
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Muͤlich von Garlomig, Voigt zu Meißen (1466), berechnete 
bie Ausgaben zu Derftellung ber Waffen, zu Fütterung ber 
Hunde (in einem Jahre 20 Scheffel), zu Haltung der nöthigen 
Dienftleute, unter andern zu Befoldung eines Winzerd, ber 
45 Scheffel Korn erhielt 2). An manchen Orten befam ber 
Voigt aud) Gegenflánbe be8 Bedarfs von den Bürgern ber 
Städte geliefert. Nikel Monhaupt, Voigt zu Freiberg, 4. 8B. 
erhielt von den Schuhmachern dafelbft jährlich ein Paar Cie; 
fein, von den Leinwebern 5 Zifchtücher. 

In der legten Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts fommt 
jedoch ftatt ber Benennung ,, SBoigt oͤfters bie ded Amtmanns 
vor?). Es findet (id) nemlid) mebrfad), daß bei Aemtern 
größeren Umfangs, ber Angeftellte, welcher gewöhnlich Voigt 
hieß, den Zitel ,, Amtmann‘ führt, unb biefer hatte zuweilen 
feine Unterbeamteten, welche dann auch Voigte genannt mur 
den. Manche der Amtmannöftellen fcheint befonber8 der Adel 
bekleidet zu haben, während im Uebrigen biefe Poften bie SBoigte, 
Männer, die nicht oon Ritterart waren, eben fo oft als Gbelleute 
verwalteten. Dem Amtmann gab man wohl aud) den Titel 
„Hauptmann” *), befonber8 ba, wo landesherrliche Schlöffer mas 
ten, unb die Amtleute zugleich die SBefeblbaberftellen darüber aus⸗ 
füllten. Hier fam neben der Gigenfdjaft des Civilbeamteten 
auch bie ded Kriegsmannes in Betracht, unb fo ent(prad) je 
ner Titel der Beſtimmung bejfelben. An bem Orte, wo ein 
Hauptmann befebligte, war nod) ein befonderer Schloßfchreis 
ber unter dem Befehle des Hauptmannd. Diefe Amtleute hiel- 


Aehnliches vor, bod) iff nicht anzunehmen, baf mit ber Anftellung ber 
Amtleute feine Veränderung vorgegangen feo, Letzteres war jebod) erft ſpaͤ⸗ 
ter ber Fall. 

1) Urkunde von 1466. — 2) $m. f. über bie Amtleute Hoffmann, 
Beſchreibung v. Ofchag II. €. 66. u. f. Achnliche Einrichtungen ber Aems 
ter in Batreuth- f. in Lang Gef. des Fürftenthums Baireuth I. ©. 
24. u. f. — 3) So fommt u. a. ein Hauptmann Friedrich von Carlowig 
1479, 1480 in Pirna vor. 92 
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ten fi, wie bemerkt, zuweilen ihre linterooigte, unb biefe waren 
bann, wie ed fd)eint, nicht immer landesherrliche fBeamtete, 
fondern hingen von ben Amtleuten ab, welche. aber aud) für 
fie einzuftehen hatten. Im Jahre 1478 5. $8. war Heinrich 
von Schönberg Amtmann zum Wolkenſtein. Er batte in 
Wolkenſtein felbft einen Voigt, über deflen Verfahren Be 
ſchwerde geführt worden war. Ernſt und Albrecht verorbneten 
auf biefe, ber Amtmann möchte (einenf Voigt zum Wok 
kenſtein 4) nicht geftatten, Eingriffe in ba8 Eigenthum bet 
Unterthanen zuthun. Der Zitel und erwaͤhntes Dienftverhältniß 
der Amtleute, fcheinen im Jahre 1488 Regel geweſen zu-feyn, 
ba in der Drbnung Albrechts für das Oberhofgericht von ger 
bachtem Sabre, bei Beflimmung ber Perfonen, welche vor 
das Oberhofgericht follten geladen werden, die Vorſteher bet 
Aemter Amtleute genannt werden 2). Die Degmehrung der 
Sefchäfte, das Streben, wenn aud) nur in ben erften An- 
fangen, nach einer Abftufung der Beamteten, und Unterftel- 
lung unter gewifle Gentralftellen, zur größeren Ueberficht und 
Erleichterung der Regierungdangelegenheiten; dieß Alles ließ 
mwahrfcheinlich in ber Folge über bie Voigte hin und wieder einen 
Amtmann (een, (mie fpäter über mehre Amtleute ein Amts⸗ 
bauptmann gefegt wurbe,) bann aber warb gewiß ber Zitel beà 


1) Verordnung t. 7. März 1478. — D) Kresfhmann a. a. ©. 
€. 31. Prühere Beifpiele find folgende: Nikel Pflug als Amtmann zu 
Leipzig (auch Hauptmann wird er genannt; am 21. Zanuar 1477 kommt 
er in einer Unterfchrift als Amtmann von Borna unb Pegau vor). Fruͤher 
. Tommen in Leipzig Voigte vor: von 1421 — 1428. Johann de Koburg, 
von 1428 — 1429. Hanns von einig. In Liebenwerde finden‘ fidj 
Voigte vor bis 1464, bann war Gurt pon Ragewitz Amtmann. — Gbenfo 
finden fid) ín Hohenftein mit S9tabeberg Voigte; als fold)e fommen . 8. 
vor: Hanns Kannenberg von 1457 — 1470; ‚Heinrich ven Erdmannsdorf 
1470; .eínrid) von Schleinig bis 1486, bann tritt ein Amtmenn, Ans 
breas Mülberg, ein. In Gchellenberg mit Zſchopau tritt nach vielen 
Boigten Heinrich Schönberg als Amtmann, aud) Hauptmann, auf, 1467 
— 1479, ihm folgt Caspar Ziele, Amtmann v. 1479. 
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Amtmanns ald ber mehrfagende, aud) ba, wo er feine Leben 
ordnung über bie Voigte anzeigte, gefucht unb gegeben, unb 
jo verſchwanden bie Voigte allmählig ganz, und nur Amb 
leute und Hauptleute blieben. Es geſchah biefe Veraͤnde⸗ 
rung gewiß aber nicht, wie in unfern Sagen, Durch allgemeine 
Anordnungen, fonbern, wie bemerft, nur nach unb nad, 
und hin unb wieder; das Alte neben bem Neuen, noch bazu 
von jenem fid) nicht eben zu febr unterfcheidend, beftand nod) 
lange, daher in ber Seit be8 Ueberganges bie Titel: Amtmann; 
Hauptmann, Voigt vielfach neben einander erwähnt wer 
ben; doch iff zu bemerken, daß ber Titel „Amtmann‘ zus 
weilen zu Herzog Albrechts Seit, aud) in einer mehr wörtlis 
den, nicht technifchen Bedeutung — wenn dieſer Ausdrud 
erlaubt iff — gebraucht wird, wo er alddann gewöhnlich ben 
Inbegriff aller in einem Amtskreiſe angeftellten Männer bes 
zeichnet. Ein Beifpiel findet fid) unter andern in einer Ver⸗ 
ordnung vom 10. Januar 1474, worin ed heißt: „allen Amts 
leuten, ed feyen $Boigte, Schöffer, Gleitöleute oder Schloß: 
ſchreiber.“ 

Der Beruf des Amtmanns und uͤberhaupt die Stellung 
der Aemter, welche man als wahre Centralpunkte der ganzen 
Staatsverwaltung anſah; ber Zuſammenhang dieſer Staats⸗ 
verwaltung mit dem Kriegsweſen; dieß Alles iſt der Grund 
davon, daß die Aemter gleichſam wie kleine Marken betrachtet 
wurden; barum hatten fie ihre eigene, auf öffentliche Koſten 
eingerichtete Haushaltung. Wir finden in ben Xemtern Knechte, 
welche der immer in Bereitfchaft ſeyenden Roſſe warten mug: 
ten, Kellner, Köche, SKornfchreiber, Korntnechte, denen bie 
Vertheilung be8 Getreides unb des Zutterd für bie Pferde obs 
lag, Bäder, Wächter, Röhrmeifter, Pfeilftider (Pfeilverfer 
tiger), Schreiber, welche bie Sinfem, Zölle, unb was fonft 
bei dem Amte abzutragen war, einzunehmen haften, Foͤrſter⸗ 
knechte, welche bie Aufficht über bie Wälder führten, und zus 

22, * 
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naͤchſt unter dem Foͤrſter flanben, ber, mie jene, bem Amte 
untergeben war, Stubenheiger, Thorwaͤrtel unb Landknechte 
(wohl eine Art Polizeibeamtete, zugleich zu Beſtellungen ge 
braucht). Auch wurbe durch das Amt für die Verpflegung der 
Ehrbarmannen geforgt, welche zu ben Gerichtäfigungen famen 1); 
e8 vereinigte daher dad Amt ein Perfonal, was zur Wehr 
unb zur Verwaltung beflimmt war. Diefe Einrichtung war 
jebod) zur Zeit Friedrichs des Sanftmüthigen wahrfcheinlich 
nod) fefter durchgeführt worden, als fpäter, unter Albrecht und 
Ernſt, gegen dad Ende des Jahrhunderts. | 

Die Voigte ober Amtleute, vote wir fie, unter Berüd: 
fihtigung des Obigen, hier nennen wollen, wurden übrigens 
eft von einer Voigtei zur andern verfeßt, aud) warb ihnen 
bie Voigtei oft nur auf eine gemiffe Anzahl Jahre, etwa auf 
brei ober vier Jahre, übertragen. Es (deint dieß theild mit 
bem Benehmen biefer Beamteten zufammengehangen zu haben, 
tbeilá überhaupt vielleicht Grundſatz gemefen zu feyn. 

Außer ben SBSoigten und Amtleuten gab e8 im Herzogthume 
Sachſen unb ber Markgrafihaft Meißen Landvoigte, beren 
Wirkungskreis im Einzelnen fchwer zu beflimmen if. So viel — 
fdrint angenommen werben zu können, daß fie bie oberflen 
Drgane ber Zürften unb ber Regierung für die Provinz waren, 
bejonberó wenn ber Zürft in einer entfernten Gegend fein 
Hoflager hatte 3). Fir Meißen fag ber Lanbvoigt meift zu 
Pirna, während berfelbe Beamtete für Sachfen meift in Belzig 
fid) aufbielt *). Die £anbooigte verwalteten aber zugleich ein 
Amt mit, denn man findet, daß fie die Einnahmen von ei 


1) Aus ben Berechnungen über das Amt Dresden v. 1457. — 9 
M. vergl. Wed, bresbnet Chronik, €. 118. — 3) In Thuͤringen habe 
ih bis zur Theilung v». 1485 feinem eigentlichen £anbooigt unter biefem 
Ramen gefunden, wohl aber fommt nach 1485 ein Verweſer ober Statt: 
halter für bít zu Meißen gefchlagenen Orte unb Parzellen vor; es war 
Hanns von Wirtirde 1491 „Statthatter” und 1496 , SBerwefec des thäringi« 
fóen Eanbes gen Meißen gefchlagen.” 
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nigen meiner Aemtern berechneten; 3. 88. berechnete Koͤckerit 
die Einnahme und Ausgabe der Aemter Pirna mit Dohna unb 
der Ortſchaft Rathen. Aufrechthaltung der landesherrlichen 
Befehle in der Provinz; Verhütung von Unordnungen unb 
Steibungen unter ben verfchiedenen Behörden, und bie polizei⸗ 
liche höhere Auflicht, dieß war Dauptgefchäft ber Landvoigte. 
In bie erfigenannte Kategorie gehört ed, wenn Churfürft Ernſt 
feinem Landvoigt befiehlt, den Rath zu Kemrid (Kemberg) 
bei ber ihm verliehenen Gerichtöbarkeit zu ſchuͤtzen 2), und 
ben landeöherrlichen Befehl zu handhaben. 

Zunaͤchſt über den unteren Stellen flanb nun in bürger- 
lichen Juſtizſachen al8 Appellationshof 2), und gemiffer Maaßen 
aud) ald auffehende Behoͤrde, das Oberhofgericht, beffen Ein» 
richtung bereits erwähnt worden ifl. Bei eigentlichen Polizeis 
gegenfländen voenbeten fid) bie Voigte, ober aud) die Bethei- 
ligten, unmittelbar an ben Landesherren oder an bie Raͤthe, 
welche ex mit Schlihtung ober Entfcheidung beauftragte. Ge 
langten Rechtöfachen zum Landesherren, fo wurde gewöhnlich 
eine Ausgleichung verfucht, und ed ließen fid) auch bie Pars 
‚teien wohl in den meiften Fällen den Ausſpruch des Regenten 
gefallen, welcher meift auf bem Billigkeitögefühl beruhete; 
"man war in jenen Tagen überhaupt an bieg Verfühnungss 
oder Vergleichöverfahren gewöhnt, ba e8 (don immer ftattges 
funden hatte, ja felbft bie Gntfdeibung in ben ganbbing& 
hatte meift bie Billigkeit mehr, al8 das zu ihrer Quelle gehabt, 
was man bei fhärferer Begriffsbeflimmung in rechtlichen Angeles 
genheiten unb bei größerer Ausbildung der Rechtswiſſenſchaft, 
unter dem Einfluffe des römifhen Rechts, zur Norm und als 
Grund der Entfcheidung einzig und allein nehmen zu dürfen 
glaubte. Im Sahre 1476 4. $8. warb ein Streit zwifchen 
bem Abte zu Zelle und Nikolaus von Koͤckeritz durch ſolche 


Y) Befehl vom Dienftag nadj Laetare 1476. — 2) Syebod) nicht att 
unbedingt notfmenbige Inſtanz. Weiße Ctaatér. II. 50. fg. 
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landesherrliche Weiſung, nachdem beibe Theile vor bem Für: 
fen. exfchienen waren, beenbigt. Der Abt verlangte von Niko» 
baus von Köderig jährlich ein Zuder Wein, was er ihm als 
Bins fehuldig fep, der Beklagte verweigerte dieß, unb ber 
Schied fiel dahin aus, bag Köderik ein halbes uber geben, 
und ber Abt fein Faß zur Zeit der Weinlefe nach Wehlen 
ſchicken und Wein holen laffen folle. Aehnliche Schiebe, deren 
Charakter zwifchen wirklihen Rechtsſpruͤchen und Vergleichen 
ſchwankt, find in großer Menge vorhanden. Man zerhieb 
auf biefe Weife den Knoten ber Rechtöfragen,. unb bie Par: 
. teien. beruhigten fid) dabei 1). Gleichwie aber ben Rechtöge: 
" Iehrten neuerer Zeit eine folche Entfcheidung nicht gefallen 
würde, eben fo -mochten unfere Worfahren kaum begreifen, 
wie man glauben Fönne, bie Wahrheit zu befißen, wenn bie 

Form ein weiteres Rechtfprechen verbietet. 
Bu den Beamteten bed Zürften, welche zu Juſtizſachen 
gebraucht wurden, gehörte vorzugsweiſe ber Sanzler, wiewohl 
“auch fein Wirkungskreis ‚nicht fo genau abgegrenzt war, als 
bie& heute in den meiften gebildeten Staaten bei bemfelben ober 
ibm aͤhnlichen fBeamteten der Fall if. Der Kanzler hatte 
jedoch vorzugämeife mit ber oberen Leitung ber Sufti zu thun, 
fie zu beauffichtigen und bie rechtlichen Angelegenheiten mit bem 
Auslande zu beforgen, dieß waren befonderd aud) Lehnsſa⸗ 
den, 3. $8. mit Böhmen; wir finden, daß durch ben Kanz 
ler im Jahre 1480 in Prag bie Feudalangelegenheiten be8 ev 
3098 Albrecht beforgt und 700 Gulden in des Königs Kanzlei 
zu Prag entrichtet wurden, „vor eine neue Beſtaͤtigung der 
Zehn.” 
Für bie Negierungsangelegenheiten im Allgemeinen hatte 
ben Sauptpoften ber Hofmeifter (fonft magister curiae), wäh: 


1) Schieb zwifchen bem Xbte zu Selle und Nikolaus von Koͤckeritz zu 
Wehlen, 1. Octbr. 1476, 
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rend ben Hofmarſchall, außer bem eigentlichen Hofwefen, bie 
oberfte Leitung beffen befchäftigte, was wir jegt unter ben 
Finanzfachen mit begreifen. Die Kanzlerftele ward zumeilen 
mit Doctoren beje&t, während die übrigen Stellen, welche 
mit bem Hofe in unmittelbarer Berührung flanden von Gbelleu 
ten eingenommen wurden. Kanzler zu Albrechtö Zeit waren 
3. $8. Dr. Otto Spiegel und Dr. Johann Erolt; aber au 
Hanns von Mergenthal ftand biefem Poften vor, Dderfelbe, 
welcher den Herzog Albrecht auf feiner Reife ins gelobte Land 
begleitete. 

Außer den übrigen Räthen, bie zunächft der Perfon des 
Herzogs ftanden, fid) meift in ber Nähe, vieleicht in ber 
Hauptrefidenz deffelben aufhielten und die Heimlichen genannt 
wurden, wurden auch noch andere bewährte Männer zu Räthen 
ernannt, melde bei wichtigen Regierungsangelegenheiten und 
fonft zugezogen wurden. Es binberte folche Xnftellung ber me 
ftand nicht, bag jene Raͤthe bereit in anderer Fuͤrſten Dienft - 
flanben. So trat 4. $B. ber bei dem Churfürften zu Mainz. 
angeftellte Dr. Georg von Halle, Pfeffer genannt, in bie 
Wuͤrde eines folchen heimlichen SRatbe8 bei Herzog Albrecht 
und deſſen Bruder Ernſt, und erhielt 50 Rhein. Gulden 
Ehrenfold. Für den Fall, bag man feines Rathes bedürfen 
würde, ,folite nach ihm geſchickt, unb er unb feine Knechte 
mit Behaufung und Zehrung nothbürftig verforgt werden; 
aud) warb ibm ficheres Geleit verfprochen und Erfab der Schd- 
den!). Golden Státben, welche bereits in anderer Fürften 
Dienft flanden, ward übrigens zugefichert, fie nie in Ange 
legenheiten zu fragen, bie ihren Herrn beträfen 2). 


1) Aus der Aufnahme Dr. Pfeffers zum Rathe, v. 25. Ian. 1481. 
— 2) Diefe Zuficherung gefchah unter andern bem Dr. Pfeffer in einem 
Schreiben v. 6. April 1481. 
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C. 
Sinangmefen, (Abgaben, Regalien, 1.) Gelbgef dáfte 
des Sürften. (Iohann Rathalter.) 


Die Einnahmen des Fürften, zu Beſtreitung der Landes⸗ 
unb Regierungdbebürfniffe, — denn fo fann im Geiſte ber ba; 
maligen Zeit dad Verhältnig auögebrüdt werden, — beflanden 
meift nur in ben herfömmlichen fogenannten Beben (fiehe oben). 
Doch (don in der erften. Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts 
fommen ausgefchriebene und bewilligte Abgaben oder Steuern 
im weiteren Sinne des Wort vor. G8 war ja im Sahre 
1438 zu Leipzig bie fogenannte 3ife (eine Art Accife der ſpaͤ⸗ 
teren Zeit) bewilligt worden, welche nach bem Kaufpreife der 
erfauften Waare entrichtet ward 2). Auch wurde dem Chur- 
fürften Friedrich eine allgemeine Stadt: und Landfteuer, von 
jedem Kopf 2 Grofchen, zugeftanden 2). Seit 1469 ward fet 
ner das vielfach in Urkunden vorkommende Umgeld bewilligt, 
e$ beffanb in einer Abgabe von Bier und anderem Getránt, 
welche (id) zuletzt in eine befánbige geiffung verwandelte *). 
Endlich warb im Sabre 1481 unter Ernft und Albrecht we 
gen ber Zürkenhülfe eine allgemeine Kopffteuer auögefchrieben. 
Außerdem hatten bie Fürften Geldbezüge von ben ihnen eigen» 
thümlich zuflehenden Gütern, namentlich auch Getreidezinfen, 
welche auf die Aemter gewiefen waren, ingleichen von Gelei- 
ten, Judenſchutz unb bem Schuße, der .mit einigen Städten 
beffanb; von Zoͤllen, Bergwerken, Sorten und Sagben; Ab 
gaben von einzelnen Handelsartikeln, 4. B. Tuchgeld, fo wie 
von bem, was etwa aus den Gerichten an Strafgeldern, für 
welche es viele Sálle gab, eingerechnet wurde; auch Toms 


— — — — 


Y) Heinrich, ſaͤchſ. Geſch. I. €. 421. — 92) Wed, Beſchrei⸗ 
bung von Dresden, €. 439. Heinrih a. a. D. €. 421. — 3) Hein 
tíd, a. a. O. I. S. 421. über bas Geleite €. 413. 
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men vor: Heumwagengeld, SKalbgeld (Schlachtfteuer?), Wein⸗ 
wagengeld, Fiſchpacht, Stättegeld auf Jahrmaͤrkten; ebenfo 
wurden Eßwaaren ald Abgabe geliefert, namentlich „Eſſe⸗ 
fleiſch“ und Spedjeiten aus Thüringen. Bei bem guten 
Stande, in weldem fid) die Brauereien. hielten, mochte be 

fonderd ba8 Umgeld eintráglid) feyn. Auch das Geleite fonnte, 
dem Gefammtbetrage nach, nicht gering fepn; dieß ergiebt 
fid aus einzelnen Rechnungen der mit Einnahme beffelben 
beauftragten Beamteten, benn im Sahre 1496 bi8 1497 bes 
rechnete der Geleitámann zum Hain an Geleite 464 Schock 
43 Gr. Allerdings war Hain mit feinen, zur Seit Albrechts 
vorfommenden Nebengeleitöftätten, Merfhwig, Graben und 
ber Paulsmühle ein Hauptpaß für ben Handelsverkehr. Man 
unterfchied 5 Arten des Geleits: Goldgeleite, Pferdegeleite, _ 
Baidgeleite, — ein Zeichen von beà Waidhandels Wichtigkeit, — 
SOdjfengeleite unb Beigeleite: eine Eintheilung alfo, bie theils 
von ben Münzforten, theild von ben Gegenfländen, theils 
enblid) von ben innahmeorten, ihre Unterfcheidung her 
nahm !). Die Geleitözettel fcheint eine Art von Marken oder 
Zeichen erfeßt zu haben. Der Geleitömann zum Hain berechs 
nete: „LO Gr. für 400 Zeichen zum Geleite zu machen gegeben." 
3m Sabre 1470 verfünbeten Ernfi und Albrecht ber Braues 
reien halber eine ‚befondere Ordnung, wie e8 mit ber Abs 
gabe follte gehalten werden, welche „Prälaten, Ritterfchaft 
unb Städte von allem Getränke zu nehmen wohl zu Dante 
vergönnt hätten.” Damald war jebod) die Abgabe nur auf 
6 Jahre verwilligt; fie betrug den zwölften Pfennig „des ge 
fauften Geldes,” wovon ben Fürften drei SSiertbeile unb ben 
Städten, ba ba8 Getränk ver(djántt werde, ein SBiertbeil zus 
fallen follte 2). Mit der Einnahme be8 Umgelded vourben bie 


1) Dieß aus den Rechnungen Benedict Doernheide zu Pain vom 3. 
1496 — 1497. — 2) Aus ber Urkunde v. 1470. 
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Stadtraͤthe beauftragt; fie follten Verzeichnifle des eingeleg- 
ten Biered aufnehmen, und fonft für fachgemäße Eintreibung 
alle Monden forgen, „dag e8 ben Éeuten zu viel zufammen 
nicht erwachfe und fie dad Gelb an andere Ende menbeten." 
Auch wurden die Amtleute, Räthe und Erbarmannen angemie 
fen, daß bie Handelsleute und die Böhner wegen diefer Abgabe 
ihre Waaren und Arbeiten nicht theuerer geben möchten 4). 
Gbenfo beauftragte man mit Ginnabme der Zürfenfteuer bie 
Prälsten, Gapitel, Städte und Nitterfchaft, „fie follten das 
eingenommene Geld bei den dazu beftimmten Räthen zu Leip: 
zig in einem wohlverwahrten Sade oder abe, darauf ihre 
Nummer gefchrieben, mit fammt dem Regifter verpetfchaftet 
antworten, unb von bem Rathe ein fchriftliches Bekenntniß 
nehmen.” Ueberhaupt iff ba8 Auöfchreiben der Zürkenfteuer, 
wozu jedermann, felbft die unbemitteltere Klaffe nach ihrem 
Einkommen, VBerdienft ober Lohn beizutragen hatten, nicht 
ohne Bezeichnung der Zeit und des Zweckes; „ſolch Gefb zu 
geben,” heißt es, „fol einem jeden geiftlichen und weltlichen 
Menfchen auf fein Gewiffen und auf feiner Seele Heil ftehen, 
und welcher Menfch, er feo geiftlich ober weltlid), fein Gut 
einem Amtmann, Propft, Vorfteher, nach folder Ordnung 
nicht gnüglid) verleget, ber foll alsbald mit ber That in ben 
Bann gefallen feyn, und davon nicht abfolviret werden, er 
‚babe denn zu foldyem Werk vor einen Grofchen einen Gulden 
gegeben.” Ernſt unb Albrecht verfprachen felbft, „on fie fid) nicht 
gewiß ahzufchlagen wüßten, von ihrem eigenen Gut” bie be 
beutenbe Summe von 2000 Rhein. Gulden; aud) ‚wollten fie 
bei ihrer Mutter ſich verwenden, bag biefe von ihrem Leib: 
gedinge gäbe, „was ziemlich unb gebráudjlid) fep." Diejeni- 
“gen, welche verborgene Güter an Gold und Silber, Ge 
Ihirr und Kleinod befáfen unb'eà nicht wiffen laffen wollten, 


1) Aus ber angeführten Urkunde. 
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follten bie Abgabe in ausgeftellte Kaften legen, ihrem Gewife 
fen nad), jedoch auch bei Strafe des Banned !), Diefem 
"Schreiben der Sandesfürften folgte bald ein zweites, worin für 
die vier Landichaften, Sachfen, Meißen, Dfterland und 
Boigtland, innehmer beftelt und bie Einnahmeorte bes 
flimmt wurden, wohin fammtlihe Amtleute bie eintommens 
den Gelder fenden follten 2). 


.. Sit Beforgung deſſen, was man nad) bem jeßigen Sinne 
be8 Wortes „Finanzweſen“ nennen mag, waren zwar aud) 
die bereits erwähnten Beamteten vermöge ihrer Stellen theil- 
weife beauftragt, namentlich die Voigte unb Amtleute, doch 
gab e8 aud) andere Stellen, deren Geſchaͤftskreis lebiglid) zur 
Beforgung bed Einkommens unb der Ausgaben ber Fürften 
und des Landes beftinmt war, unb ba zur Seit Albrechts 
ber Staatöhaushalt, rechtlich unb verwaltungsweife, noch nicht 
von bem ber Fuͤrſten getrennt war, fo vereinigte fid) aud) jes 
ner doppelte Haushalt in den Pflichten ber dabei Angeftellten. 
Sp wie ber S:ofmeifter, (magister curiae,) zundchft für bie 
eigentlichen Regierungsfachen, bie Stelle eines Minifterd nach 
unfern Begriffen bekleidete, fo hatte ber Hofmarfchall ober 
Obermarſchall die höchfte Leitung der Finanzen zugleich mit 
ber be8 Hofwefend. Unter ihm flanden bie SSergmerféangeles 
genheiten, bie Münzfachen, die Stadt » und &anbbeben, unb 
was bann an deren Stelle getreten war. Natürlich war er 
aber auh Mitglied der Verfammlung, welche man ben Ge 
heimenrath des Herzogs oder Churfürften nennen könnte. 


Der Marſchall hatte in ber Eigenfchaft als oberfter Finanz: 


1) Aus bem Ausfchreiben v. 10, März 1481, — 2) Ob nicht hierin 
der Anfang zu mancher fpáteren Kreiseinrihtung zu fuhen? — Die Orte 
ber Einzahlung waren: bie Burg zu Leipzig, Meißen, Wittenberg, Mar- 
tin Römers Haus In Iwidau. (Notiz aus dem Schreiben Grnfté und Als 
brechts v. 31. März 1481.) E» 
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beamteter von Zeit zu Zeit dad Land zu bereifen unb. nachzu⸗ 
feben, ob bie Abgaben, Sifen unb bie fonflige Finanzverwal⸗ 
tung in gehöriger Ordnung feyen. Auf diefen Reifen pflegte ihn 
ber Kanzler zu begleiten, voabrfdyeinlid) wegen ber etwa ein- 
fhlagenden Rechtspunkte, unb wegen der Ausfertigungen unb 
Vorträge, welche nicht rein finanziell waren. Doc fpäter 
bin, beſonders mit bem fiebenziger Jahren des funfzehnten 
Zahrhunderts, ward, wie fid) aus den darüber vorhandenen 
urtundlichen Zeugniffen erkennen läßt, bie Thaͤtigkeit be8 Ober: 
marſchalls in diefer Beziehung weniger fichtbar, man findet 
ihn nur felten, und zwar bei etwa für hochwichtig angefebenen 
Finanzgeſchaͤften; dafür hatte der Kandrentmeifter, aud) Rent- 
‚oder Kammermeifter genannt, in der Regel bie oberfte Zeitung ber 
Einanzfachen, unb wenn aud) ber Obermarfchall in Rang und 
fonft in ben Beziehungen, welche er gu bem Finanzwefen behielt, 
über dem Landrentmeifter fand, fo war des Letzteren Poften doch 
einer ber bebeutenbften. Mergenthal, welcher im Sahre 1469 
nod) al8 Kanzler vorfommt, übernahm in jenem Sabre bie 
Landrentmeifterfielle. Unter dem Rentmeifter (fanb der Kam⸗ 
merfchreiber,. der theild .ba8 Rechnungswerk zu beforgen, 
und hauptfächlih aud) bie Rechnungen, welche Hauptleute, 
Amtleute, Voigte und Schöffer über bie ihnen anvertrauten 
Aemter einreihen mußten, zu prüfen hatte; ebenfo lag ihm, 
bie Ausgaben be8 Hofwefend zu bemerken, befonvers aber 
auch Einkäufe und ähnliche wirthfchaftliche Gefchäfte zu befor- 
gen, ob. Es findet fid) alfo, bag die Rentmeifter mit dem 
Ganzen, bie Kammerfchreiber mit Einzelnheiten befchäftigt waren. 

Jedes Jahr wurde eine Art Abſchluß der Rechnung uͤber 
das Einkommen gemacht, ohne daß ſich ein Gleiches wegen 
ber Ausgabe finbet; bod) aud) jener war febr uͤnvollkommen 
unb umfaßte nur einzelne Zweige ber Renten. Vom Jahre 
1469 4. B. findet man eine Zufammenftellung beffen, „mas 
von ben Amtleuten, foweit dad Land fto, an Renten und 
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Stugungen eingelommen; es betrug 29,600 Gulden (zu 20 Gr. 
b. 8L); bie Steuer gab über 5000 Gulden, jebod) ohne das 
Umgeld. Die Einkünfte ber Güter, (Vorwerke hießen fie ge 
wobbnlid),) wurden ebenfalld befonderd berechnet, jeboch nur 
nach dem erbaueten Getreide; die Rechnung fchließt mit der 
Bemerkung: „auögefchloffen Münsen und Bergwerk, bie ge 
ringe find” (vom Jahre 1469), deögleichen alle eiftungen an 
Hünern, Eiern unb anberm 1). Welch ein Gegenfah zu den 
Berechnungen des Staatöhaushaltes unferer Tage; denn 
feibft wenn man annimmt, daß ed nod) andere Berechnungen 
in den unteren Stellen gegeben, fo blieb dad Mitgetheilte 
immer die Hauptüberficht für den Regenten des Landes. Die 
Landeöregenten nahmen oft von unbebeutenben Dingen felbft 
Notiz, unb ed glid) bie Ctaat&abminiffration mit den im 
Ganzen wenig feftgeregelten Behörden mehr einer eigentlichen 
Haushaltung, der Regent einem Hausvater. Sonberbar 
fheint e$ uns 4. $8., wenn ein Geleitöbeamteter nach Dred« 
ben unmittelbar zum Herzog reitet, um bie Umfahrung des 
Geleites anzuzeigen 2). | 

Bon den Rentmeiſtern zu Herzog Albrechts Zeit vet 
dient der ſchon mehrfach erwähnte Johann Rottaler, wie 
er fid) felbft nennt, oder auch Rathalter, wie man ihn ſpaͤ⸗ 
ter aufgezeichnet findet, befondere Erwähnung. Erwar, ebeer 
Rentmeifter ward, während eines großen Theils feiner Amtsfuͤh⸗ 
rung in unmittelbarer Nähe des Herzogs Albrecht; ‚begläitete ihn 
auf feinen Zügen in bie Niederlande, und zeichnete Vieles 
aus bem Leben bed Herzogs auf... Seine herzliche Theilnahme 
an ben Gdjid(alen feines Fürften, bie Freude die ihn belebt, 
wenn Günftiged zu melden if, unb bie Zrauer, welche fid) 
bei ungünftiger und verlegenheitövoller Lage be8 Herzogs, in 


13) Aus ber Weberfiht der Einnahme v. 1469. — 2) Aus Stede 
nungen von 1496. 
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feinen Briefen und Schriften ausfpricht, laſſen fein Verhaͤlt⸗ 
nig zum Herzog auf eine anziehende Weife erfennen, Ob⸗ 
gleich Rathalter nicht zu den Streitern des Heered gerechnet 
werden Tonnte, fo war er in den Niederlanden bod) oft in 
Lebensgefahr. Er felbft befchreibt eine foldje Gefahr aus ber 
Zeit, da Albrecht gegen Philipp von Gleve zu Felde lag; 
„ed gab mir, berichtet der nachmalige Rentmeifter, mein Derr 
ein Haus, daß ich mit bem Gelbe unb Regiftern darin mob: 
men folíte, ba hat der Herr von Ravenftein (Philipp) gemei- 
net, wie mein gnädiger Herr darin wohnte, unb hat eine 
Nothſchlange darauf gerichtet, und ſchoß dadurch, daß die 
Stuͤcke vom Holze auch zur Erde ſchlugen, mar meinem gná: 
digen Herrn geſagt, wie ich todtgeſchoſſen waͤre, da kamen 
Seiner Gnaden ſelbſt in Hoſen und Wamms dargelaufen, und 
hat befunden, daß es mir nicht geſchadet hat“ ı), Albrecht 
liebte. Rathalter fehr, ſchenkte ihm fein volled Vertrauen, ver- 
langte aber aud) zumellen Schwieriged von dem treuen Dies 
ner. Bald follte er Geld für ble Knechte fchaffen, bald er 
mahnte ihn Albrecht mit ben Gläubigern zu unterhanbeln, 
damit bie Sachen ,,beffo ftattlicher iren Fortgang haben Tónn- 
ten.” Einen Gegenfab zu diefen Aufträgen bilbet e8, wenn 
- Rathalter für Herzog Heinrich in den Niederlanden beforgen 
ſoll: „Tuch zu Hofen, braun, weiß, unb andere Farben, 
das von Forttel gut," welchem Auftrage nody beigefchrieben 
ift, er möge das Tuch mit der nádjflen Botſchaft fenden, 
„weil es,“ fchreibt Heinrich, „in unferm Lande falt (t^ *). 

Die Geldgefhäfte, wenn zu Beftreitung be8 Aufwanbes 
für des Reiches und des Kaiſers Dienft, ober für andere 
Sandesangelegenheiten, ſeyen es dußere ober innere, bie 
Einkuͤnfte nicht genügten, wurden durch bie Zinanzbeamteten, 


"^ 1) Rathalter de meritis etc. (Mencken a. a. ©. p. 1116) — 
2) Brief Heinrichs v. 14, Aug. 1499. 
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namentlich durch ben Rentmeiſter betrieben und bewerbkſtelligt. 
Jacob Blasbalg und Benedictus Moller, Buͤrger zu Leipzig 
und Zehntner, hatten meiſt die Gelder auszuzahlen. Jene 
Zehntner verrechneten dann die Quittungen (Quittanzien) ſtatt 
baaren Geldes, unb die dad Geld Erhebenden hatten fie bann 
zu vertreten. Gewoͤhnlich ward in bem Empfangsbekenntniffe 
die Formel gebraucht, daß die Auszahlenden „der Summe 


quitt und ledig ſeyn ſollten.“ Das ganze Rechnungswerk bei- 


dem Hof⸗ unb Staatshaushalte war überhaupt höchft einfach 
unb beruhte nicht fowohl auf einem mit Gontrolle und mehr: 
fahen Eintragungen verfehenen Mechanismus, fondern meift 
blo8 auf Treue und Glauben. So finden wir mehrmals, 
dag Herzog Albrecht an Angeftellte, welche felbft leicht zu mifi 
brauchende Schriften in den Händen hatten, bei Zilgung ber 
Schuld derfelben ſchrieb: „Wollet auch unfern vorigen Brief 
zureißen” 1). 

Sn den Aemtern, alfo in den unterften Stellen, waren 
zu Beforgung der Einnahme und Ausgabe, unb be8 Neck 
nungéwerfe8, für dasjenige, was nicht bie Voigte, Amt 
oder Hauptleute zu berechnen hatten, 3. $8. die fogenannten. 
Gerihtönugungen, befondere Schöffer angeftellt; fie fommen 
aud) unter ber Benennung der ,, Gewinner" vor, und es fins 
det fid) zuweilen die Schöfferftelle aud) mit der ded Amtmanns 
verbunden. Für die Einnahme der Geleite eines Amted ober 
aud) mehrer Amtöpflegen, gab eà befondere „Geleitömänner ," 
(auch unter der Iateinifchen Benennung Conductores vorkom⸗ 
menb,) deren Poften ſchon zu den Höheren gerechnet und mit 
angefehbenen Männern befebt wurden, benn wir treffen ben 
Geleitömann zum Hain, Georg Kisfcher, beauftragt, wegen 
der Verhandlungen mit Matthias und Gafimir, zu Breslau. 


1) Brief des Herzogs an Blasbalg und Moller zu Leipzig (14. Sept. 
1485). 
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Doch aud) ded Geleit&mannes Amt war wohl nicht ganz fireng 
abgegrenzt, wie der Amtötitel hätte vermuthen laſſen, denn 
e8 berechnete der Geleitómann zum Hain im Jahre 1496 aud) 
Getreideeinnahmen, welche in das „GeleitBamt ” gehörten 1). 

Unter den Einnahmen, welche die Voigte ober auch bie 
Gewinner zu berechnen hatten, kommen gewöhnlich) vor: Ge 
ffog, Cenſus (Zins), Zölle, (Stadtzoll, Waſſerzoll, Vieh: 
zol,) Gerichtsnutzungen, (gewöhnlich genannt de judiciis ,) 
Eehngeld und Einnahme für verkauftes Getreide und Wein. 
An Meißen und Dresden beffanben befondere Brüdenämter, 
welche Zölle und Abgaben, 3. $8. von ben bie Elbe befahren: 
den Schiffen den S3oigten berechneten. 

Wo e8 bedeutende Waldungen gab, waren für das Zorft- 
fach befondere Sägermeifter angeftellt. Ueber bie Beamteten 
beim Bergbau und der Münze wird das Nähere weiter unten 
mitgetheilt werben. | 

Die Summe aller Einnahmen, vwelde in Herzog XL 
bredjtá Kammer das erfte Jahr nad) der Theilung berechnet 
wurde, betrug 13,9904 Schod 21 Gr. 5 Pf. l Hlr. ober 
89,983 Gulden 18 Gr. 5 Pf. 1 Hlr., den Gulden zu 21 Gr. 
gerechnet 2); bie Summe ber Audgaben: 22,824 Gulden 4 Gr. 
55H. Dies Verhältnig ber Ausgabe zur Einnahme änderte 
fid) jedoch fpdter durch bie Kriege, welche Albrecht führte, — 
und durch den fchlechten Erfolg, ben Albrechts Mahnungen 
an bem faiferlidjen Hofe hatten. Georg ward fleißig erinnert, 
fo zu wirthfchaften, bag Albrecht nicht in größere Schuld ges 
führt verbe, doch machte Erfterer Einwendungen wegen nod 
größerer Einfchräntungen, fenbete den Ritter von Witleben 


1) Rechnung von 1496. — 2) Dieb aus einer Qauptred)nung von 
1486. Hierunter die Einnahmen ber Aemter, und Schutzgeld, Tuch⸗ 
geb, Rente 2c., alles was man bamald zu tem eigentlichen Einkommen 
der Fuͤrſten vechnete, jebod), wie e8 fcheint, nur von ben Xemtern, bie 
Bergwerke 4. B. find nicht erwähnt. 
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mit einer befonderen Werbung an Albrecht ab, und lief vot. 
fielen, „es befinde fidy in ben Amtsrechnungen, bag ber Aus- 
gabe mehr fep, denn ber Einnahme” 1). Herzog Georg hatte 
zu feiner Verfügung wegen ber an dem Hofe in Xbwefenbeit 
Albrechts zu machenden Ausgaben ungefähr 12,000 Gulden, 
denn der Kammermeifter händigte ihm 1491. 3000 51. ein, 
mit bem Beiſatz „das erfte Vierteljahrgeld.“ 


D. 
Handel, Städte: und Innungdwefen, £anb: 
| wirtbfdaft. 

Wenn dad SSafallenmefen zu Albrecht Zeit mehr unt 
mehr anfing an Bedeutung zu verlieren, fo begann bages 
gen in den Städten der meißner unb thüringer Lande, fos 
wie ber übrigen Provinzen ber fächfifchen dürften, Wohlſtand 
unb ein Träftigeö, reiches Leben. Handel und Gewerbfleiß 
erhoben (id) mit fanfter aber unmiderftehlicher Kraft, und 
gern bemerkten ſchon damals bie wettiner Fürften dieſe Ans 
fange. Nicht felten öffneten fid) bie Seckel der Städte für 
bie Fürften durch Darleihung mehr oder minder bedeutender 
Summen, wenn e&tere be8 baaren Geldes ſchnell bedurften; . 
Leipzig unb Dresden gaben oft ziemliche Summen; aud) flei- 
nere. Srte fanden Mittel, bem. Landesfürften in biefer Art ges 
fällig zu fep, und erwarteten dafür oft die Erfüllung biefe8 
ober jened Wunſches. Schon zur Zeit Friedrih des Sanft⸗ 
müthigen lieh diefem bie Gemeinde Döbeln 500 rhein. Gulden, 
unb erhielt bafür das Recht einer Sahresrente 8 Jahre Tang 
abgetreten 2). 

Meißen, Lommatfh, Radeberg, Senftenberg und an: 
dere waren mit Märkten begnadigt, und fcheinen fd)on zur 


1) Werbung Heinrichs von Wisleben (circa 1497). — 2) Befehl 
Friedrichs v. 10. Nov. 1455. (dat. von Grimma.) 08 
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Seit Albrecht3 lebhaften Verkehr gehabt zu haben. Bor allen 
wichtig waren jedoch Leipzigs landesfürftliche Märkte, unter 
Emft und Albrecht zu Reichsmeſſen erhoben ); fie wurden 
immer mehr bejudjt, unb ed begann (djon damals ba8 zu 
lemen, was eine fpátere Seit fo groß hat wachen fehen, al8 
jene berühmten Meffen Sammelpläge für be8 Nordens unb 
Suͤdens Handelöwelt wurden, was fie, ungeachtet oft viel- 
fad) brobenber Gefahr, geblieben find bis auf ben heutigen 
Tag. Schon umà Jahr 1475 brachte ein nürnberger, dann 
bofer Handelshaus über 4000 Gulden von ber leipziger Meſſe 
mit ?). Die fächfifhen Fürften, und namentlih aud) Grnft 
und Albrecht, fpäter ber £ettere allein, unterliegen nicht leicht 
etwas, wodurch ber Handel fid heben fonnte, mochten aud) 
bie Maaßregeln von ber Stufe SeugniB geben, auf welcher 
damals, unb lange nadjber nod), bie Anficht über Volks⸗ 
reichthum unb Handel flanb. Stapelrechte/ und andere bem 
Geiſte der Seit entfprechende Hebel für Begründung lebhafte⸗ 
ven Verkehrs, wenn aud) nur an einzelnen Orten, halfen 
den Handel heben, in ba8 Sand ziehen unb am-baffelbe fef- 
fen; aud) verwendete fíd) Albrecht mit Erfolg gegen ein vom 
Kaifer Zriedrih der Stadt Halle verliehenes Marktrecht. 2). 
Mit Städten, welche ben fächfifhen Fürften nicht unter 
worfen waren, ſtanden Ernft und Albrecht in Vertragsver⸗ 
haltniffen als Schußherren. Goslar erneuerte im Sahre 1486 
ben alten Schuß, „da es begnabigt fep, fid) einen Schub- 
herren zu Piefen." Der Schutz folite 10 Jahre bauern ; 
Abreht ibn, „unbefchadet des Hütten- und Bergwerks umb 
fonftiger Rechte, ausüben; der Stadt auf ihr Verlangen 
100 reißige Pferde unb 200 Fußknechte fenden, Goslar aber 
jedes Jahr 300 Gentner Blei nad) Leipzig liefen, ober 400 


1) Heinrich, fühl. Gefd. I. ©. 413. — 2) Lang, Gefchichte 
des Fuͤrſtenthums fBaireut I. €. 63. — 3) Schneider Chronic. 
v. £eipgig ©. 358. 
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rhein. Gulden” 2). Gin ähnliches Verhältniß war mit Mühl: 
haufen und Norbhaufenz Lebteres gab ebenfalls ein Schuf- 
geld, und zahlte unter andern zur Michaeliömeffe 1487 be& 
halb 150 xhein. Gulden 2). Auch mit Nürnberg hatten bie 
fächfifchen Sürften ein Uebereintommen, welches jedoch mehr 
ein bloſes Geleite gewefen zu feyn fcheint, womit zugleich 
den Nürnbergern „bie ftradliche Rechtshülfe für bie fächfifchen 
Lande” zugefagt ward 5). - 

Ernft und Albrecht kannten ben hohen Werth der leip⸗ 
ziger Märkte, davon iff manche ihrer Aeußerungen Zeuge. 
Sie erwähnten z. $8. in einer Verordnung an ben Rath ba- 
felbft, , fie befánben, bag fih die Märkte von der Gnaben 
Sotted von Jahr zu Sabre befferten," und fnüpften daran 
die Verordnung, daß der Bau des Gewandhaufes, ben ber 
Rath vor mehren Zahren mit ihrer Gunft vorgenommen, «if 
tig(t fortgefe&t unb bald vollendet werben folle. Alle Ziegel, 
heißt e8 in einem Befehle, welche gebrannt würden, follten 
nicht an die Bürger verkauft, foridern zu dem Gewanbhaufe 
verwendet werben, aud) folle der Rath -den Bürgern: fagen, 
baf fie bis zur Herftelung jened Gebäudes ber eigenen Baue 
fid) enthalten möchten; bei Wermeibung ſchwerer Ungnabe 
möge der Rath fid) nicht fäumig erweifen, wogegen bie treue 
Erfüllung des flrftlichen Willens „zu gutem Dante fomme" €). 
Sum Behuf des faufmánnifdjen Verkehrs waren gewiſſe Stras- 
fenzüge gesrbnet, für deren Sicherung man wahrfcheinlich 
möglichft bebadét war; denn nod) waren bie Anflalten bed 
Staats bei weitem nicht dahin gediehen, baf das, was wit 
heute Sicherheitöpoligei nennen, eine überall für Perfon unb 
Eigenthum Sicherheit geiwährende Anftalt gewefen waͤre. Hatte 


1) Herzog Albrechts Schugbrief vom 6. Juli 1486, und der Revers 
ber Stadt Goslar von eben bem Tage unb Sabre. — 2) Quittung v. 6. 
Octbr. 1487. — 3) Schugbrief v. 22. Mai 1467. — 4) Aus einer 
Verordnung v. 14. Januar 1478. 23 
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bod) nod) Kunz von Kauffungen ganz in ber Nähe von eip: 
zig, bei bem Dorfe Lindenau, und ebenfo in der Gegend 
von Borna, Kaufleute beraubt, und bieg wohl gar mit bem 
Rechte eines freien edeln Knechts, wie er fid) nannte, nicht 
unverträglich gefunden. Auch mochten noch andere Gründe 
zur Seftftelung gemiffer Straßenzüge vorhanden feyn. Der 
eine jener Handelswege führte von Baugen gen Bifchofswerda, 
und von ba über Dresden, Freiberg, Chemnis, Zwickau, 
Boigtöberg und ‚fort gen Franken,” wie es in der Beflimmung 
heißt, jebod) mat ed nachgelaffen, aud) einen andern Weg 
zu wählen, nemlich über Königsbrüd, Hain, Ofchag, Grim⸗ 
ma oder Eilenburg 2). Die Güter und Kaufmannsfchäße von 
Polen und Schlefien, namentlih von Breslau, gingen nad) 
Thüringen oder Franken über Lauban, Görlis, Budiſſin, 
Camenz, Königsbrüd, Dfchag und Grimma. Dagegen war 
die Straße von bortber nach Polen und Schlefien über Leip⸗ 
yg, Grimma, $da&, Hain, Koͤnigsbruͤck, Camenz x. 
Ueber diefe Beflimmungen, welche königliche und fürft- 
lie Sabung biegen, follten bie Beamteten halten, unb bie 
Uebertreter follten an Leib und Gut geftraft werden 2). Aus- 
fer diefen Hauptflraßen wird häufig aud) ded Weges aud Boͤh⸗ 
men burd) Sachſen in bie Oberlaufig erwähnt. Wegen die⸗ 
fer Straße gab ed zuweilen Irrungen zwifchen den Meißnern 
und Böhmen, da Herzog Albrecht den Weg über Hohnftein 
nicht immer für Ausländer öffnen wollte, unb deshalb bem 
Hauptmann zum Hohnflein befondere Befehle ertheilt hatte. 
Wahrfcheinlih war es bie Abfiht, den Pag bei Hohnftein 
möglihft zu fihern, und einen zu lebhaften Verkehr jener 
Durchgangsſtraße aus böhmifchem Gebiet in bie ebenfalls böh- 
mifche Oberlaufig nicht zu geftatten, um nicht eine Ausdeh⸗ 
nung der lehnöherrlichen Rechte, ba Hohnſtein böhmifches 


1) Wahrfcheintich von da über Halle burd) Thüringen nad) Franken. 
— 2) Aus einer Verordnung Friedrichs des Sanftmuͤthigen, v. 1462. 
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Lehn war, nad und nad) herbeiführen zu laffen 1). Nach 
der Zheilung von 1485 waren wegen ber Straßenzüge mane 
cherlei Mißhelliigfeiten zwifchen den Fuͤrſten der erneftinifchen 
und denen der albertinifchen Linie, ba jede Landesherrſchaft 
fid) bemühete, den Frachtfahrern und Reifenden auf ihrem Ges 
biete den möglichft langen Weg anzuweifen. Im Jahre 1480 
klagten Churfürft Sriebrid) und fein Bruder Sohann darüber 
bei Georg, „anftatt feines Vaters,’ daß beffen Beamtete, na: 
mentlid ber Amtmann zu Senftenberg, die Fuhrleute mit 
Gewalt nöthige, die Straße auf Liebenwerda, Belgern, Tor: 
gau und Eilenburg, zuweilen aud) auf den Hain unb Oſchatz 
zu fahren, womit denn ihr, (der Erneftiner,) Straße und Ge 
leite ganz niedergelegt würde” 2). Dergleihen Mittel ber 
Hinderung freien Verkehrs, waren dad Ergebniß der bama: 
ligen Anficht von der Aufhülfe des Landes; bie großen Re 
fultate aus der Verkehröfreiheit für Nationalreichthum verftanb 
man dDamald unb aud) nod) lange nachher nicht. 

Den bie Meffe Befuchenden wurden Geleitöbriefe auge: 
fertigt, um welche bie Sbrigfeiten ber Sremben im voraus bie 
Fürften anzugehen pflegten. So bat der Rath zu Eger Ernft 
und Albrecht um folchen Brief für feine Bürger und Kauf 
leute, welche ,, nad) alter Gewohnheit bie Märkte zu Leipzig 
pflegten zu befuchen.” Dergleichen Geleite ward zugefichert 
„für Kaufmannsſchatz, Hab unb Gut zu auf und wieder 


1) 1497 und 1498 fchrieb Wladislaw an Herzog Georg: „ber Haupt⸗ 
mann’ in Hohnſtein hätte einige Bürger aus Bubiffin, die Malz aus Boͤh⸗ 
men gen Hohnftein bradjt, bdaffelbe weiter und bas gen Budiſſin führen 
wollen, aufgehalten.” Wladislaw begründete feine Verwendung babutdj, 
„daß foldje Straße lang über vorerwähnte Zeit einem Jeden offen geme: 
fen, unb genannte Pfleg Hohnftein aud) von uns und unfrer Krone Böh: - 
men zu Lehn rüret, unb daß gebadjte Straß bem Lande zu Meißen zu 
weiterem Abbruch nicht an andern Ort gelegt werd.” Das erſte Schreis 
ben ift v. Prag, Zreitag o. Palmar. 1497, das zweite, Ofen am Mon: 
. tag nad) Barthol. 1498. — 2) Schreiben v. Torgau b. 23. Dechr. 1489, 
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(bin und zurüd), bi8 an ift Gewahrſam“ 1). Die Gegen: 
ftánbe, welche nad) Leipzig zur Mefle gebracht wurden , ſchei⸗ 
nen fid) zur Zeit Ernſts und Albrechts jedoch meift mur auf - 
beutíde Waaren befehrantt zu haben, denn auswärtige Fa- 
brifate und Erzeugnifie wurden, menn man fie in guter Sorte, 
oder in größerer Menge faufte, oft aud) unmittelbar bezogen; 
und wenn gleich Albrecht, fowie fein Bruder Ernf, oft in 
Leipzig Beftelungen machten, fauften fie bod) Perlen, gold: 
geflihte Zeuge, Sammet und Seide, meift in Italien, na— 
mentlich lieferte Venedig hierin das Schönfte und Beſte; denn 
feit dem Anfange des 14. Jahrhunderts waren Seidenmanu- 
faeturen von Lucca dahin verpflanzt worden unb koſtbare Stoffe 
wurden feit biefer Zeit in 9Senebig gefertigt. Schon im funf 
zehnten Sahrhundert machten bie in bem Meißnifchen gefertig- 
ten Tuche einen Hauptartikel des Handeld aus; aud) auf ben 
leipziger Meffen findet (id) ein nicht unanfehnlicher Tuchhan⸗ 
del, denn von der Abgabe, welche von jedem Stüde Tuch in 
die fürftliche Kammer gegeben werben mußte, wurden allein 
in ber Michaelismeffe 1486. 98 Schod in ber Einnahme be 
. rechnet 2): eine anfehnliche Summe für den Geldwerth bama- 
liger Zeit; bod) flanben diefe Tuche den niederländifchen weit 
nach, welche damals fon zu Pen beften gerechnet wurden. 
Swidau, (nad) 1485 zum erneflinifhen Theil gehörig,) 
unb Oſchatz lieferten, hauptfächli für bie meiner Lande, 
&udje und andere Wollgewebe diefer Art. Sn Zwickau fer: 
tigte man befonber8 ſehr gefchäßtes rothes Tuch; Sidonie 
ließ vergleichen oft burd) den Schöffer beforgen: „für ein roth 
zwickiſch Tuch“ zahlte ffe (1484) 1 Schod 35 Gr. In Ofchat 
webte man mehr graue Tuͤcher. Naͤchſt der Zuchfabrifation 
wurde dad Weben von Leinwand fleißig betrieben, bod) wie 


— 





1) Aus ben Schreiben bes Rathe zu Eger vom 12. April 1482. — 
2) Aus ber SBered)nuna von 1486. | 
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das niederländifche Tuch ben meiflen votanftanb, fo das , vods 
liſch innen der fächfifchen Leinwand. Die Leinweberei warb 
in Dresden, Chemnig, Rochlitz, Mitweida, Gaithain vot» 
zugsweiſe betrieben, wenigſtens werden biefe Städte in ben 
Urkunden, welde fid) auf Regierungsmaaßregeln wegen bed 
Innungs- und Handwerksweſens beziehen, zur Zeit Ernftö unb 
Albrechts befondess genannt 1), aud) gab ed bin und wieber 
febr bedeutende Bleichen, namentlich in Chemnig. Den ba 
figen Bleichen fland ein Bleichmeifter vor, auch gab ed cb 
nen befonderen Bleichrichter, zuweilen aud) lateinifd): judex 
albatiae in Urkunden erwähnt. Vor Albrechts Zeit finden fid 
feit 1418 bis 1435 Conrad von Befigik, Conrad Kramer 
unb Nikel Romer ald Bleichrichter zu Gbemnig. Da wo & 
bie Gelegenheit des SOrt& und die Erzeugniffe des Landes er⸗ 
laubten und fórberten, hatte man Eifenhämmer angelegt, welche 
Schienen lieferten zu verfchiedenen Gebrauh. Solche Eifen- 
hammer waren 3. B. in Eifenberg, für welche Ernft und Xl 
bredjt im Sabre 1470 am Dienflage nad) Reminiscere eine 
Ordnung entwerfen ließen, in Gegenwart der Ritter, Hein- 
vid) von Einfievel, Nikolaus von Köderig, des Landvoigts 
Rudolph von Bünau und mehrer Sacverftändigen. Nach 
ihr folten fid) richten alle Hammermeifter des Gifenbergs. 
Auch gab «8 in der Gegend von Zörbig und Delitzſch Salpe 
terfiebereien, welche von den Fürften be8 Landes verlieben 
wurden. Eine foldje Verleihung der „Kerſtaͤtte“ zu Zoͤrbig 
und Deliefh, fo nannte man bie Salpeterfieberei, geſchah 
im Sahre 1470 an Eonrad Sagenteufel für fid unb feine Gr 
ben burd) Ernft und Albrecht. Doc lieferte das Land des 
Salyeterd nicht genug, ba man denn auswaͤrts her derglei- 
chen fid) verfchaffte. Nicht unbedeutend war aud) ber Handel 
mit Waid; eine febr befannte Waidniederlage befand (id) in 


1) Dieß s. 88. in einer Urkunde, welche in das Jahr 1470 faͤllt. 
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Hain, deren in urfunbliden Nachrichten oft gedacht wird. 
Manche Städte fcheinen (id) aud) damals durch feine Gold- 
und GSilberarbeiten ausgezeichnet zu haben, namentlich famen 
in bem fürftlihen Haushalt, vergoldete Zrinkfchalen und 
„Koͤpfe“ vor, welche zu Leipzig gemacht wurden. 

Eine Haupturfache des nicht unbedeutenden fläbtifchen ' 
MWohlftandes war aud) bie Bierbrauerei. Freiberg, Zorgau 
und andere Orte leifteten hierin viel, unb da das Bier in je 
ner Zeit ald Lieblingsgetränt für VBornehme und Geringe 
galt; da ed neben bem inländifchen Weine, dem Rheinfall 
und dem Meth, welcher mehrfach erwähnt wird, genoffen, 
und ebenfo in den Häufern der Bürger gefchäbt ward; fo ho- 
ben fid) in dem meißner und aud) in dem thüringer Lande bie 
Brauereien immer mehr und mehr, und ed mochte dad, was 
in unfern Sagen dad Baierland hinfichtlich biefe8 Gewerbs⸗ 
zweiges leiftet, in bem funfzehnten Sahrhunderte aud) in ben 
fächfifchen Landen gefunden werden. Mancherlei gefeßliche SSor- 
rechte folten diefen ftädtifchen Nahrungszweig aufrecht erhals 
ten; namentlich war bekanntlich in einem Umkreiſe von einer 
Meile um jede Stabt, welche Braunahrung hatte, verboten, 
andere als flädtifche Biere zu verkaufen, oft war jebod) hier- 
von ein feiner Theil ded Jahres ausgenommen, während 
welchem ber Verkehr auch in diefer Hinficht frei war 1). Die 
Landesfürften hielten die Bürgerfchaft an, gutes Bier zu be 
reiten, und halfen ben Klagen über Mangel daran möglichft 
ab. Nach dem damaligen vormundfchaftlichen ober hausvaͤter⸗ 
lichen Geifte der Regierung, glaubte.man in biefer Beziehung 
nicht allein Mißbraͤuchen durch unmittelbare Befehle entgegen: 
treten zu Tönnen, fondern man ordnete aud) an, was je&t 
mit Recht der Freiheit der Einzelnen überlaffen, und nament- 


1) Unter vielen Beifpielen hiervon erwähne ich nur eines, was fid) in 
einer Urkunde von 1470 (19. Ian.) findet: Verordnung an ben Rath zu 
Delitzſch. 
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lich bei freiem Verkehr unb Handel durch Nacheiferung ber Be- 
theiligten unter fid) erreicht wird. Dieß war in jener Zeit 
aber auch die Folge ber feftftehenden Bannrechte. Den Brauern 
zu Pirna ward unter Grnft und Albrecht befohlen, für hin⸗ 
längliches Bier zu forgen, damit „die in Pirna mobnenben 
Ehrbaren, die Priefterfchaft und Reifenden fich nicht, wie ge 
fhehen, zu beklagen hätten, aud) follte ber Reiche den Ar: 
men bei der Brauerei nicht bevortheilen, „da Gleichheit unb 
Billigkeit bei Reichen und Armen feyn müßten.” Endlich ward _ 
. nod) die Einrichtung eined Stadtfellers für ben SSerfauf frem- 
ber Biere und des Weines angeordnet 1). 

Die Bürger der Städte, durch Sinnungen, Gilden unb 
Körperfchaften anderer Art zu Sweden der Sicherheit und des 
Erwerbes, zu Ernft und Scherz verbunden, erfeßten burd) 
biefe Vereine eine alfeitig erhaltend, oft aufmunternd, ver: 
theidigend unb helfend wirkende Staatöverwaltung, unb leg: 
ten den Grund zu einem an Strebungen und wohlthätiger 
Selbftftändigkeit reichen Gemeindeleben. Die Innungen: bat: 
ten ihre Statuten, weldye von ben Zürften beflätigt wurden, 
und zur Grundlage der Verfaſſung der Gilde in fittenpo: 
figeifidjet und anderer Hinſicht dienten. Auch zur Zeit 
Albrechts baten mehre Gilden um fold) Betätigung, fo 
3. B. bie Leinweber zu Dresden und die &udymadyer in an: 
dern Sorten. Wer ein Handwerk treiben wollte, mußte Buͤr⸗ 
ger ber Stadt feyn, und das Aufnehmen in bie Innung nannte 
man das „Leihen“ derfelben. Wachs zu den Kerzen ber In- 
nung, Bier unb ein Gaftgebot waren bie geiftungen, welche 
man von dem eintretenden Meifter und Mitgliede der Zunft 
verlangte, doch mußte er aufweifen einen Brief „feiner Ge 
burt, und daß er dad Handwerk erlernet.“ Uralt war bie 


1) Vorbericht 2c. von ber Stadt Pirna aus Heckels Handſchrift von 
.®. Saaten S. 89. 
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Gewohnheit, bag ber Iunungsmeifter Söhne das Handwerk 
umfonfi follten geliehen erhalten. Biele Innungen,, vielleicht 
alle, hatten zu Albrechts Zeit noch bie befondere SBebingung 
für bie Mufyunebmenben, „daß' ſie deutfcher Zungen unb gi 
ten Leumunds fepe; bie, welche „Schaͤfers Art,” ober mx 
ehelicher Geburt wären, follten ausgefchlofien feyn. Der Gd 
bet Orbnung, und bie Hochachtung für das Handwerk, durf⸗ 
ten durch willführlihed Ausbleiben bei ben SSerfammlungen 
nicht verlegt werben; mer „Durch feinen Uebermuth” aus ber 
Berfammlung mwegbliebe, follte Geldſtrafe zahlen, wohl aud) 
Wachs zu ded Handwerks Kerzen liefern. Der Seitpunft, bis 
zu welchem man, ohne Strafe vermirft zu haben, erfcheinen 
durfte, warb nad) der Kerze beflimmt: „dieweil das Licht 
bornnet (brennt). Auch ber Zodten wurde gedacht. „Wenn 
ein Menſch,“ fo lautet eine Beflimmung ber Leinweber zu 
Dresden, „er fep jung ober alt, flirbt, bem foll man bie 
Kerbe brennen zu Gottes obe." Niemand durfte bei Strafe 
bie Geheimniffe des Handwerks verrathen, und wenn man 
zufammentam, um fröhlich zu feyn, fo folte keiner mit Wor- 
ten und Werken die Sitte und Mäßigkeit verleben und über 
fdteiten. In den Statuten der Leinweber zu Dresden heißt 
' e8 daher: „Wer da mißwarte in ihrem Bier mit Worten 
ober mit Werken, oder tránfe, daß es ihm übel befáme, es 
wäre Mann oder Weib, der foll fed8 Srofchen und ein Pfund 
Wachs geben." - Auch erfehten jene Innungsſtatute damals in 
gewiffer Weife bie Handelö- und Handwerkögefeßgebung, denn 
man findet über Handel mit Rohftoffen fowohl, ald mit Gv 
zeugniffen des Gewerbfleißed häufig Beſtimmungen in tiefen 
Statuten. Die Auffiht über tie Gilde führten bie ſogenann⸗ 
ten ‚„„zecgmeifter.” Ihnen war bie Aufrechthaltung ber Sta 
tuten zunaͤchſt empfohlen 1). Die obere Leitung war ben 





— 


1) Dieß nad) den Statuten ber Leinweber zu Dresden, zu Chemnit, 
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Stadträthen anvertraut. Häufig fam das platte Land mit 
den Städten wegen des Zunftzwanges und Ausübung des 
Handwerks in Zwiefpalt, denn die Städte bemübten fi, ben 
Gewerbfleiß möglichft al ein Vorzugsrecht an fich zu ziehen. - 
Xn Grnft und Albrecht berichteten bie Ctabtrátbe zu Chemnitz, 
Rochlitz, Mitweida, Gaithain, Colditz, Frankenberg und 
andere, wie ihre Weber durch die auf dem Dorfe „ſehre ge⸗ 
draͤngt wuͤrden.“ Doch ſcheint man, wenn ſchon den Staͤd⸗ 
ten viele Vorzuͤge geſtattet wurden, auch des platten Landes 
eingedenk geweſen zu ſeyn, denn es ſagen jene Raͤthe, „wie 
dieß oftmals ſchon klageweiſe zu den Fuͤrſten ſey getragen wor⸗ 
den” 1). Der Schutz, ben doch im Ganzen die flädtifchen 
Gilden und Zuͤnfte fanden, und nach den gangbaren Ideen 
des damaligen Zeitalters finden mußten, druͤckte den Land⸗ 
mann zuweilen hart, denn noch war die Zeit nicht gekom⸗ 
men, wo auch dieſem die gehoͤrige Stelle in der Rechtsſphaͤre 
des Staats angewieſen ward. An vielen Producten des Lan⸗ 
des ſuchten die Innungen das Recht des alleinigen Kaufes 
auszuuͤben; dieß war z. B. der Fall mit dem auf dem Lande 
aus Flachs geſponnenen Garne, welches beſonders die Gegend 
um Borna unb Frohburg lieferte, unb das von ben Landleu⸗ 
ten, bie deſſen bedurften, aufgekauft ward, worüuͤber ſich bie 
Weberinnungen beſchwerten. Eben ſo bevorzugt waren auch 
die Innungen gegen die, welche auch außer den Meſſen und 
Jahrmaͤrkten Handel trieben, denn waͤhrend dieſer Meffen u und 
Jahrmaͤrkte war der Handel frei. | 
Unter ber Regierung Grnft8 und Albrecht3 erhielten viele 
Tuchmacherinnungen die Beftätigung ihrer, auf Empor: 
bringen be8 Handwerks durch Abjchneidung be8 Verkehrs be 
rer, welche nicht zunftig waren, fowie auf bie Abftelung des 


Mitweida, Rochlitz, Geitbain, weiche in ben Jahren 1472 und 1477 be: 


. ftátigt wurden. 


1) Aus ben Berichten jener Rátfe v. 1470. 
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Verſchleuderns der Tuche abzwedenden Statuten; fo 3. 85. 
die Zuchmacher zu Gbemnig, Werda, Sagan, . Mitweiba 
und andere. Sie hatten fid) darüber befchwert, Daß ihre 
Tuche nah Würden nicht verkauft, unb aud) fonft uch, 
was fie nicht gefertigt, von anderem Handwerk, und unter 
ihnen felbft, gefchnitten, gefalten, gefärbt und verkauft wür- 
de 2). Der Rath und die Stadt Delisfch flagten bei ben 
Fürften, „daß fie merklich befchwert, bebrángt und beſchaͤdigt 
würden von ben Handwerksleuten, bie umher auf den Sór 
fern wohnten, und fonderlic von lebigen, unbefeflenen Ge- 
felen, Schuftern und Schneidern, die von Dorfe zu Dorfe 
laufen und arbeiten.” Die Bitte der Klagenden ging dahin: 
„fie darin zu verforgen.” Der Antrag war gefe&lid) begrüm- 
bet, ba in einer Meile Weges um bie Städte, bie nicht ber 
Gilde angehörigen Handwerker auf den Dörfern nicht arbeiten 
durften, bod) fonnten die Erbarmannen, (SBafallen,) für fid) 
und bie Shrigen, auch bei ben Nichtberechtigten Arbeit beftellen 
und fie zu fid) kommen laffen 2). 

Die Snnungen und bie gefammte Bürgerfchaft waren 
aber auch bereit zu Kampf und Streit, wenn die Stabt in 
Gefahr fam. Jede Gilde fcheint eine Art Ruͤſtkammer gehabt 
zu haben, denn häufig wurden die Geldftrafen, welche nad) 
Snhalt der Willtühren oder Statuten zu entrichten waren, 
dazu verwendet; man nannte dieß „an ben Harnafch geben,” 
befjen in den Gefe&en der Tuchmacher und Weber zu Dred: 
den, Chemniß, Frankenberg, Mitweida und an andern Orten 
erwähnt wird. Auch errichtete man befondere Schüßenbrüber: 
Ihaften. So hatte fid) im Jahre 1443 bie leipziger Schüz 
zenbrüderfchaft eine zeitgemäße Verfaſſung gegeben. Weber: 
haupt leifteten bie Bürger biefer berühmten Stadt ,, (onberbare 

1) Zum Beifpiel nad) der Zuchmacherordnung zu Chemnig b. 12. 


Märg 1470. — 2) Aus einer Verordnung Ernſts unb Albrechts a an .ben 
Stabtrath zu Deliefch. 
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Treue und willige Dienfte,”’ wie Stitbrid der Sanftmüthige 
fhon anerfannte. Bid auf den heutigen Tag hat fid) jene 
Scügenbrüderfchaft erhalten: ein Denkmal ebrmürbigen Bür- _ 
gerwefens aus bem Mittelalter 1). 

Albrecht erkannte ben. Werth blühender Städte. „Habe 
id) Städte,” foll er geäußert haben, „fo fann ich auch bald 
Geld bekommen.” Auch nahm er fid) mit Eifer ber Bürger: 
[haft an, wenn Unglüd fie traf; dieß zeigte fid) bei den 
Verheerungen, welche Feuersbrünfte zu Dresden, Torgau 
und Freiberg anrichteten 2). Ebenfo wurden ben Städten nod) 
manche andere Vortheile zugewendet, 3. $8. warb im Sahre 
1472 den Dresbnern geftattet, von ben mit „Kaufmannfchag 
und andern Waaren beladenen Wagen eine Abgabe zu neh: 
men”). Um Handwerke und Gewerbe zu heben, lieh ber 
Herzog nicht felten bedeutende Summen den Bürgern ber 
Stäbte, wenn fie ihn darum für den angegebenen Zweck an: 
gingen; im Sabre 1491 oder 1492 wurben ben von Eulza 
unb ben von Weißenfels, Erſteren 2000 Gulden, Letzteren 
1000 Gulden, zum Waidfaufe geliehen. Dad Stadtregiment 
war in den Händen be8 Raths eines jeden Orts, biefem Rath 
flanb ein Bürgermeifter vor, bie übrigen Mitglieder nannte 
man Schöppen, aud) wohl Rathömänner, welche aus ben 
Handwerkern und andern Bürgern gewählt waren, denn aud) 
in Sachſen theilte man die Bürger einer Stadt nod) zu Her 
yog Albrechts Zeit in manchen Beziehungen in Hanbwerker 
und in andere, nicht zu den Sünften gehörige Bürger. Die 
Rechtöfachen beforgte ein auf Lebenszeit gewählter Richter, 
bod) fommt nod) in mandjen Städten der Zitel Voigt vor, 
y. B. in Torgau, wo die Bürger den Voigt der Etadt, 


1) M. vergl. über biefe Gefellfdjaft: Gretſchel, die Schügengefell- 
fdjaft zu Leipzig, 1836. 8. €. 7. — 2): 9X. f. Annales Torgaviens. bei 
Mencken II. p. 582. — 3) Ehronit der €tabt. Dresden von Klemm, 
herausgeg. v. Hilfcher I. ©. 143. 
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(5. von Koberöhain, als er auf dem Rathhaufe Gericht ae. 
halten, gefangen gefe&t, unb ber lanbesberrlid)e Voigt, wie 
e8 in einem. Berichte heißt, , ben armen Gefellen gern be 
freien wollte.” Auch nod) in neuerer Zeit gab ed in mehren 
Städten Beamtete, welche diefen Titel führten, jedoch bei 
febr veränderter Bebeutung des Amtes ſelbſt. | 

Die Einrichtung des ſtaͤdtiſchen Weſens fcheint jeboch fehr 
verfchieden gemefen zu feyn, mit Ausnahme weniger, überall 
vorfommender Merkmale !). Die Stadträthe erganzten fid) durch 
Wahl, welche alle Jahre gefchah. Zumeilen gaben SSrrungen 
ber Ctabtrátbe, namentlich mit den Handwerkern Veranlaſ⸗ 
fung dazu, daß die Flrften eine neue, (efte Ordnung ent⸗ 
werfen ließen. Man kann annehmen, daß, wo tief ge 
ſchah, entweder fBeifpiele anderer Orte zum Anhaltepamit 
dienten, ober bag man- überhaupt das Wuͤnſchenswerthe und 
mit den damaligen Anfichten Uebereinftimmenbe feſtgeſtellt Habe. 
Eine ſolche befonbere Drbnung mar zu Ernftd und Albrechts 
Zeit für die Stadt Dresden gegeben, „damit die Dinge Aller 
zu befierm Weſen fámen, und ber zulünftige Schabe verwehrt 
möge werden;” auch feliten „Sperrung, Zwietracht und 
Gebrechen aufgehebt, weggelegt und bericht” werden. Es fol: 
- ten nach jener Ordnung brei Räthe beftehen, jeber blefer brei 
Räthe follte ein Jahr verwalten und dann zwei Jahre von 
ber Verwaltung ruhen; ber erfle Rath gunádjft den zweiten, 
ber. zweite ben dritten wählen, ebenfo bann ber jedesmal 
verwaltende Rath bie etwa entfiandenen Püden bei der Ab: 
theilung, bie ihm im nächften Sabre folgte, nad) Abgang ein⸗ 





1) Nah einer Urkunde von 1470, wodurch für Dresden bie Ver 
hältniffe des Raths geregelt wurden. Es wirb ber Unterfcheidung der ver: 
ſchiedenen Bürgerclaffen al& etwas Bekannten erwähnt und baher war fie wohl 
nicht blos lokal. Aehnliche und mehrfache Gtiederungen, wenn aud) nicht in ben 
fachfifchen Städten, f. bei id) born, Staats: unb NRechtögefch. ITI. Ausg. 
3. p. 284. 285. befonders not. c. 
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zeiner Mitglieder, burd) Wahl erfüllen. Außer ben für ihre 
Lebenszeit zu wählenden Mitgliedern, föllten mehre Männer 
aus ber Gemeinde zu Beifigern, (Schöppen,) jebod) nur auf 
ein Sabr gewählt werden. Jede nen eintretende Abtheilung 
des 9tatb8 hatte fid) bei der zulegt vermaltenben , durch zwei 
dazu aus ihrer Mitte Erwählte, nad) ber Lage der Angele- 
genbeiten zu erkundigen, jedoch war jebe Abtheilung frei unb 
unabhängig von der andern während der Verwaltung, und es 
fonnte bie verwaltende Abtheilung von ben zwei , übrigen," 
als von den „weifeften der Stadt” dann, „wann fonderliche, 
fchwere und merkliche Stüde vorfielen,” fich die Meinung er- 
bitten, ohne Verbindlichkeit foldje zu befolgen. Ebenſo wurs 
den drei Richter gekoren, „welche einander abmwedhfelten:” das 
erfte Jahr ein Richter au8 der Gemeinde, bann ffet8 einer 
aus ber nächft verwaltenden Abtheilung. 

Doch bald entífanb ein Uebergewicht der Handwerker im 
Nathe, und Ernft und Albrecht fahen (id) genöthigt anzuorb- 
nen, baf in jeder Abtheilung zwei Handwerker und nicht 
mehr ſeyn follten ?). Es iff aud) aus biefen Einrichtungen 
Har, daß ber Gitabtratf und die Bürgerfhhaft in jener Zeit 
über die Ausdehnung ihrer Befugniffe, und über ihr Verhaͤlt⸗ 
nig zu einander in manche Unetnigkeit geriethen, obfdjon be: 
reits im Sabre 1466 der bre&bner Rath, ald erden Fürften 1000 
rhein. Gulden vorgefchofien batte, bie Bevorzugung erhielt, 
„daß er fünftig ein vollflánbiger und mächtiger Rath ſeyn 
folle, dem die. Handwerker und Gemeinde nicht Einhalt tbun 
dürften‘ 2), Bei andern Stadträthen war bie Verfaffung, je 
nachdem e3 ba8 Beduͤrfniß, die Größe des Ortes unb bie 

Lage der Sache erheifchten, wieder anderö und immer nur ein 


1) Die Ordnung, wie fie im Zerte angedeutet worben, ift vom 
Freitag nad) Neujahr 1470 unb bie Werorbnung wegen ber Handwerker 
v. 19. Dechr. 1471. (Diefe beißt Sufagoererbnung.) — 2) Chronik 
v. Dresden von Klemm und Hilſcher I. p. 142, 
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Ergebniß des Socialftoffes mit möglichfter Erhaltung des Her⸗ 
gebrachten. Soviel fid) aus ben Ueberlieferungen damaliger Zeit 
ertennen läßt, waren jebod) zwei Grundfäge ald durchgehend 
feft zu betrachten: die Wahl des Raths durch den Letzteren 
felbft, unb bie landesherrliche Beltätigung der Gewählten 1). 

Wenn der Wohlftand ber Städte in jener Zeit aud in 
Meißen, Thüringen und Oſterland fid) zu heben anfing, 
während er bereitö in andern Reichslaͤndern, z. $8. in ben Nieber- 
landen üppige Blüthe trieb, fo war bod) aud) der "Landbau 
nicht ganz unbedeutend, fo weit e$ bie bamaligen, allerdings 
noch febr aebrüdten Verhaͤltniſſe ber Landleute zuliegen, ohne 
daß biefe deshalb in Leibeigenfchaft gemefen wären. In Meis- 
fen vorzugsweife haben für Urbarmakhung des Landes, für 
Anbau von Getreide und Obſt, für Anlegung von Schäfe 
reien, von uralter Seit an die $Bi[d)ófe Sorge getragen, unb 
Meißen ſcheint durch Guitur dem thüringer Lande vorange- 
ftanden zu haben; aud) bie Klöfter forgten für "ders und 
Feldbau. Sowie bie Mark zu Meißen an der Elbe das Land 
zuerft fchirmte, unb ber Grundftein war zur Entwidelung bes 
georoneteren gefellfchaftlichen 9Befen8, fo war bann dad Bis: 
tum Meißen der Xnfangépunft für bie übrige Gultur des 
Schönen Landſtrichs, welcher von Meißen feinen Namen erhielt. — 
Im 14. Sahrhundert hatte fich der Bifhof Konrad von Wallhau- 
fen, aus dem Gefchlechte der Burggrafen von Kirchberg, aud) 
um bie Landescultur hoch verdient gemacht. Er legte z. B. bei 
Meißen, Kösfchenbroda, bei Liebethal, Stoffen unb Mügeln 
Weinberge an ?) und forgte überhaupt väterlich für fein Stift. 

Zur Zeit des Herzog Albrecht zeichnete fid) Durch eine ge 


1) Dergleihen Beftätigungen finden fid) in Chemnig, Deligfch, Oele 
nig, Plauen, Geithain, Borna, Berzberg, Zwickau, Pirna, Hain, 
Oſchatz, Chemnig, Wittenberg, Schilba, Schmiedeberg, Döbeln, Pegam, 
Zorgau, Kemberg v. Sabre 1470 — 1478. — 2) Ebert, Dom u 
Meißen, €. 111. 112. 
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regelte Wirthichaftsführung und durch nüßliche óconomifdje ' 
Ginridtungen auf den bedeutenden bifchöflichen Befigungen 
febr vortheilhaft aus, ber Bifchof Johann von Saalhaufen ; 
ihm verdanken wir fchäßbare, von feiner Verwaltung melbenbe 
Nachrichten, welche er forgfam aufzeichnete. Iohanns nächfte 
Vorfahren hatten forglo8 verwaltet, unb zum Theil nicht wie 
gute Väter be8 Stiftd Haus gehalten. Iohann fand daher 
ein verwahrloftes Bisthum, und ber bifchöflihe Tiſch, wie 
er felbft fagte, (das Einkommen meinend,) war fchlecht beftellt. 
Er dachte um fo mehr auf wirkliche, nachhaltige, den Be 
wohnern des Sprengelö, wie den Prälaten felbft auf lange 
Zeit hinaus zu gute fommenbe Befferungen. Sein SBeifpiel 
war anregend, ed wirkte weiter und weiter, unb ber, wie 
aus Allem fich entnehmen läßt, ehrliche unb fíuge Johann 
von Saalhaufen, verdient den Dank ber 9Radjmelt. Er er 
zählt und, daß viele Aeder und Gründe wuͤſte gelegen, fos 
wie, daß er des Stifts „Schlöffer und Häufer” baufállig ge- 
funben; bag bie Meiereien ohne Vieh gewefen, und baf 
überhaupt „Schaden unb Wankung“ im Wohlftande ber Un: 
terthanen zu befürchten gewefen. Nachdem er für's Erſte die 
Verſchwendung unb Verſchleuderung der biſchoͤflichen Einnah⸗ 
men beſchraͤnkt und gehemmt hatte, ſorgte Johann fuͤr fleißige 
Cultur des Landes; ganze Strecken unurbaren Feldes wurden 
in tragbare Aecker umgewandelt; in den Gruͤnden wurde der 
Wieſencultur gepflegt, an den Waͤldern Bretmuͤhlen angelegt, 
um die Ergebniſſe einer geregelten Holzwirthſchaft zu nutzen. 
Bei dem Lieblingsaufenthalte ber Biſchoͤfe von Meißen, bem 
Schloſſe zu Stolpen, dem die praͤchtigen Baſalte zum Fuße 
dienen, wuchſen viele wilde Obſtbaͤume; ſtatt dieſer ließ Jo⸗ 
hann edlere Obſtbaͤume pflanzen, und ſo ſah man von der durch 
ihn wieder in Stand geſetzten Burg in Stolpen auf frucht⸗ 
bare Fluren und auf erfreuende, reiche Frucht verſprechende 
Baͤume; auch die Schaafzucht befoͤrderte er: Schaͤfereien wur⸗ 
24 
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' ben angelegt oder wieder in guten Stand gebracht; Bleichen 
eingerichtet und Walkmuͤhlen gebaut; in verfchiedenen Thei⸗ 
len des Bisthums, von Ragun bis Stolpen und deſſen Pflege 
gab fid) auf den anfebnliden bifdófliden Beſitzungen eine 
beffere, georbnetere Feld: und Landwirthichaft fund, zum 
Nusen des Bisthums, aber auch zur Nacheiferung der Um- 
faffen und übrigen Landleute. | 

Albrecht, theild in alleiniger Regierung nach der Zhei- 
(ung von 1485, theils vorher mit feinem Bruder Ernfl, 
war nicht gleichgültig für den Anbau feiner Lande: auf den 
Aemtern ward ein nicht unanfehnlicher Grlóg für Getreide be 
rechnet, zum Theil war bie& allerdings Zinsgetreide. Das 
Getreide lag auf den Sowliern (Söllern) der Aemter. Mud) 
bie Iandeöherrlichen Mühlen waren nicht unbedeutend, be 
fonderd zu Wittenberg gab ed anfehnliche Mühlenwerke. Ihnen 


flanb. ein befonderer Mühlenmeifter vor. Der Wollverfauf 


endlich mar nicht unanfehnlid; im Sahre 1471 verrechnete 
der £anbooigt zu Pirna 30 Schod 43 Gr. 6 9f. für 62 Stein 
und etlihe Pfund Wolle, wobei die Herbftwolle einige Gro: 
fchen theurer angefchlagen ward ald die übrige — Sin 
Dohna befand (id) eine Echaafheerde von 400 „Haupt;” in 
Burgau flieg die Zahl über 600 Stud. Die Schäfer hatten 
einen Antheil an der Herde, ſchon damals Gemenge ge 
nannt. | 

An Orten be8 Landes, welche fid) Befonber& Dazu eig: 
neten, ließ Albrecht Zeiche graben; dieß befonders in Xor 
gan unb Senftenberg, (Lebtered blieb auch nod) nad) 1485 
meißnifh) *). Albrecht batte einen Seid)gtáber in feinem Dienft, 
ben nicht unbedeutende Summen ausgezahlt wurden; & 
fommt der Xeichgräber unter dem Zitel: „Teichwacher“ 
vor 2). Ein folder Teichmacher, Lorenz, arbeitete im Sabre 


1) Müller, Annales p. 51. — 2) 3. $8. in der Haushaltrech⸗ 
nung v. 1486, 
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1486 an den Zeichen zu Senftenberg, oder leitete vielmehr 
die Teichgräbereien dafelbf. Zuweilen wurden bedeutende 
Summen verwendet, um Güter aufzufaufen „die bie Teiche 
ertrántt; auch legte Albrecht Weinberge an, namentlich wirb 
ein folcher unter bem Namen ,,be8 neuen Weinbergs,“ entwe⸗ 
der. bei Zorgau oder Senftenberg, erwähnt. Für jenen Wein: 
berg wurden im Jahre 1484 von Albreht 114 Schod, 45 
Groſchen auögegeben, für ben großen Teich bei Torgau 538 
Schock 21 Gr. und für bie Auflaufung der erwähnten Güter, 
452 Schock. Nicht unbedeutende Renten gaben die Heunuz⸗ 
zungen-, befonderö in der Gegend von Leipzig, wo ba8 Ne 
fenthal und Gohlis in biefer Beziehung oft genannt werden. 
Die Wiefe hinter dem Schloffe zu Goblió, unter den Eichen, 
fommt oft in Urkunden vor, aud) wird der Vogelheerde im 
Rofenthale befonderd Erwähnung gethan 1). 24 Gr. wurden 
1491 für vier Vogelheerde, fo im Rofenthale geffelít, verein- 
nahmt; die Grasnutzung ward für ein „Sichelgeld” nad) der ° 
Zahl der Sicheln überlaffen. 

Sroße Summen wurden auf den Anlauf von Vieh ver- 
wendet, und wie jebt Schweizer: und Xyroler-Stiere unb 
Kühe, fo wurden bamalà zur SSerbefferung der Heerden, und 
aud) wohl jux Gewinnung des Fleifches „‚reuflifche und mas⸗ 
. fife Ochſen“ gekauft. Im Sabre 1479 fchloß der von Emfl 
und Albrecht mit dem Gefchäft beauftragte Hieronymus Sche⸗ 
werlein in Polen, einen Handel über 994 Stud ab, unb ließ - 
fie unter feiner Aufſicht über fBresiam nad) Gad)fen treiben; 
aud) waren die größeren Güterbefiger bemüht, ihre Landwirth⸗ 
ſchaft durch dergleichen Xnfáufe zu heben; Georg von Miltig 
3. B. ließ bei jenem Anfaufe aud) für fich „16 Haupt“ beforgen. 
Mit allen Unkoften betrug die Summe, welche man für bie 
ganze Heerde bezahlte, 866 ungarifche Gulden 2). Der Brief 


1) Aus Rechnungen von 1490 bis 1491. — 2) Aus bem Briefe des 


Schewerlein v. 23. Sept. 1479 von Breslau. 24 * 
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des Beauftragten, Schewerlein, giebt übrigens ebenfalls ei- 
nen Beweis davon, wie febr bie unmittelbare Einſicht ber 
Fürften in die größten Einzelnheiten des wirthfchaftlidhen Ge 
ſchaͤftsbetriebs ging, unb wie hochwichtig man felbft berglei- 
chen Gefchäfte wegen der damit verbundenen Schwierigfeiten 
anfah. Schewerlein Flagt zuwörderfi in jenem Berichte, wie 
„ſolche Saufmann(djaft ihm nod) gar unfunbig fep," und er 
zählt, wie er bie Thiere unterweges gepflegt, an gute Weide 
getrieben unb an frifches Waller, wie fie aber wegen der gros- 
fen Hige „weder efien nod) trinken wollen," wie drei Haupt 
ber Heerde erfranft; zulegt wünfcht der Schreiber dem Fuͤr⸗ 
fin, in dem Berichte über jenen Viehhandel, „allezeit hier 
Slüdfeligkeit und dort bie ewige Seligkeit.” 


Die meiften Aemter hatten nicht unbedeutende Landwirth: 
fhaft, doch wurde aud) ba, wo Refidenzen waren, für deren 
Schmud geforgt; es fanden fid) bafelbff fogenannte Wuͤrz⸗ 
garten mit Blumen, Xebtere theils im Lande, theils in 
Scherben. 1484 lieg Albrecht für 50 Scherben zum Würz: 
garten 16 Gr. bezahlen. 


Zu den, des unmittelbaren Gebrauchs wegen, oder um 
der vortheilhaften SBermertbung willen, wichtigen Gegenftän- 
den gehörten aud) bie Ergebniffe der Steinbrüche ded Landes; 
bie Werkflüde, welche man in Plauen bei Dresden gewann, 
waren gefchägt, ebenfo bie pirnafchen Steine; auch in der ma: 
lerifchen, freundlichen Gegend ber Mulde, bei rochlis, brad) 
man (dj damals au8 bem Innern ber bie bertlidge Aus⸗ 
fit gemábrenben Höhe, be8 fogenannten rochliger Berges, 
Bau» unb Werfflüde, und aus dem Sandfteine bei Liebethal, 
unweit fobmen, fertigte man (djon zu jener Zeit Mühlfteine, 
welche weit verfahren wurden. Im Jahre 1478 berechnete der 
Schöffer zu Wittenberg, wo eine Niederlage jener Mühlfteine, 
unter der Auffiht des Mühlenmeifterd, fid) befand, bie. Ein- 
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nahme über deren Verkauf. Die Aufficht über bie Cteinbrü- 
che, foweit fie landesherrliche waren, führten wohl meift bie 
Forftbeamteten, wenigftend findet (id), bag der Förfter in Roch⸗ 
lig aud) bie dafigen ‚Steinbrüche beauffid)tigte. (1467. 1468.) 


| E. 
Kirhlihe Verhältniffe, Wiffenfhaft und Kunft. 


In den eigentlich kirchlichen Verhältniffen der Bifchöfe 
und der Geiftlichkeit überhaupt, gilt unter Ernft und Albrecht 
dad, was im Allgemeinen in diefer Periode beziehendlich ftatt- 
fand. Die von Otto bem Großen geftifteten Bisthuͤmer Meis- 
fen, Merfeburg und Zeitz, (Lebtered feit 1027 nah Naum- 
burg verlegt, daher Naumburg-Zeiß,) beffanben in ihrem 
Weſen aud) zur Zeit Grnffó und Albrechts. In Thüringen 
übte der Erzbifhof von Mainz, unb in einem Theile des 
Herzogthums Sachſen, der Bifchof zu Brandenburg. das 
Kirchenregiment; aber auch dem Erzbisthume Prag und den 
Bisthuͤmern Halberſtadt, Würzburg, Bamberg, . Havelberg 
unb Lebus ffanben in mandjen Theilen und Orten der fächfi- 
(den Lande, bifchöfliche und erzbifchöfliche Nechte zu 1); das 
ftaatörechtliche und hierarchifche Verhältnig der Stifter Meißen, 
Merfeburg und Naumburg-Zeis war zur Zeit Herzog XI- 
brechts, wie aud) noch nachher zweifelhaft; Meißen behaup: 
tete eine Ausnahme von ber Gewalt des Erzbifhofd von Mag- 
beburg. Noch ungemiffer war jedoch die Stellung der fächfl- 
fhen Stifter hinfichtlih der Markgrafen und des Reiche. 
Nicht nur auf die Schußgerechtigkeit machten bie fächfifchen 
Fürften Anfprüche, fondern fie fprachen aud) ein Unterwerfungs- 
verhältnig der Stifter unter bie fürftliche Obrigkeit an. Es iff 


— — — 


1) Weber, foftematifche Darſtellung des im Koͤnigreiche Sachſen 
geltenden Kirchenrecht I. ©. 129. u. f. 
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aus der Sülle von Thatſachen, welche bas Mittelalter aud) 
hierüber bietet, faum eine allfeitig durchgreifende Regel ab: 
zuleiten, fo viel iſt jebod) gewiß, bag die Markgrafen von 
Meißen aus ber Voigtſchaft nad) unb nad) größere, umfang: 
reichere Rechte zu fchließen fuchten, wenn fie ſchon vermöge 
jener Boigtfchaft felbft bie oberfte Gerichtsbarkeit und Kriege 
gewalt in den Stiftern ausübten 1). Nichts deftominder war 
das S3erbádltnig nod) zur Zeit Herzog Albrechts ſchwankend. 
Es ifl nad) den darüber vorhandenen Seugniffen ungewiß, ob 
die Bifchöfe von Meißen, . Naumburg: 3eis und Merfeburg 
im 15. Sahrhundert irgend einmal die Reichötage befucht; 
nur fo viel mag behauptet werben, daß zu ber Zeit, von ber 
wir ſprechen, die Bifchöfe wohl kaum ohne Widerſpruch ber 
Markgrafen zu Meißen Schritte thaten, welche eine Reiches 
unmittelbarkeit derfelben hätte fchließen laffen fónnen. Kerner 
fff gewiß, daß bie Markgrafen von Meißen unb Herzöge von 
Sachſen die Reichöunmittelbarkeit der Bifchöfe ſchon im 15. 
Sahrhuntert mit. Erfolg beftritten, und jene Prälaten ſelbſt 
damals nicht darauf Anfprüiche machten ). Die fächfifchen 


1) M. vergl Weiße, f. Gef. II. €. 132. Gbert, Dom gu 
Meißen €. 28. f. Stieglig, b. Recht b. Hochſtifts Meißen 2c. ©. 4. $. 
2. Als eremt von Magdeburg giebt Thuanus I. p. 53. (London 1733. 
fol.) b. Bifchof zu Meißen an. — 2) Es tff darüber, aus Mangel an Ra- 
mensvergeichniffen, nichts Gewiffes vorhanden , ob bie Bifchöfe der 3 fádf. 
Stifter vor 1495 die Reichstage befucht haben. ‚Aus einem Verzeichniffe ber 
Perfonen, welche bei einem von Friedrich III. auf bem Reichötage zu Regens⸗ 
burg 1471 gehaltenen Feſte waren, ift foviel zu feben, daß der Bifchof zu Meißen 
(dev Name wirb nicht genannt) gegenwärtig war, und dem Kaiſer aufwar: 
tete. Berner iff der Bifchof von Meißen 1486 auf b. Wahltage zu Stant: 
futt a. M. gewefen unter andern Bifchöfen, wobei jebod) zu bemerken, daß 
ex unter bem Hofgeſinde (Gefolge) Herzog Albrechts bafelbft aufgeführt wor: 
ben. Im Sabre 1499 gab Bifhof Thilo zu Merfeburg Herzog Georgen bie 
Nachricht, baf ihm ber Kaiſer bei „Privirung” der Privilegien zuzuzichen ge: 
boten. Der Bifchof bat ben Herzog: „weil er von Herzog Albrechten in des 
Reiches Dienften wiber die Briefen erfordert fey, unb in Bereitfchaft figen 
müffe, aud) fein Stift des Haufes zu Sachfen Schug verwandt, unb in voti: 
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Fuͤrſten übten das ihnen zufichende Auffichtörecht meift mit 
taret Einfiht in die Verhältniffe und richtiger Unterfcheidung 
berfelben. Auch während der Regierung Albrechts war bie 
der Sall; bie geiftliche Gerichtsbarkeit ward ſtets in bie gebó 
rigen Grenzen gewiefen. Die Ordnung in diefen Dingen hielt 
man hoch; bereit8 von ben Päpften SBonifaciu8 IX. und Mar- 


gen bes Reiche Gefchäften, warn das Stift auf eine Anzahl Dienfts gefchla- 
gen, foldjen Dienft f. Gnaben Herr unb Vater gebraucht und hinter fid) gezo: 
gen, fo wolle aud) biefmal ber Herzog bem Kaifer e8 ablehnen.” (Das Schrei: 
ben v. Donmerftag nad) decoll. Joannis 1499 nad) ber unten bemerkten 
Quelle). Es gefchah hierauf aud) durch Albrecht bei bem Kaifer eine Gegen- 
vorftellung,, worin biefer fid) darauf bezog, daß alle Vifchöfe biefer Lande 
mit ihren Dienften bei ben Landesfürften blieben. (Dat. Schellenberg, Sonn: 
tag Egidii geb. 3.) Diefe Vorſtellung warb vor ihrer Xbfenbung bem Bi: 
fof miitgetheilt, unb diefer vollzog fte infofen mit, als er felbft bas Ber: 
haͤltniß bec Stifter zu dem Herzog ausbrüdlic, begeugte. (Das Bisherige aus 
einer Auseinanberfegung im bresbner Archive, auf Urkunden geffügt und von 
Albinus verfaßt.) Es war alfo das Verhaͤltniß ber Bifchöfe in ſtaatsrechtlicher 
Beriehung ein Untergeorbnetes im 15. Jahrh., fie fetbft waren damit einver- 
ftanbtn unb mochten e8 febr. vortheilhaft finden, . von ihrem Landesfuͤrſten ver: 
treten zu werben, bod) blieb immer ber eigentliche Grund des Rechtözuftan- 
des die alte Voigtſchaft, unb nur factiſch hatte fid) der angebeutete Zuftand 
gebildet. — Der Vollftänbigkeit wegen mag nod) Kolgendes (nicht mehr 
in bie Zeit Herzog Albrechts Gehörendes) hier Pag finden. — — 9tod) im 
16. Jahrh. findet fid) anfangs daB Anerkenntniß des vorigen Zuſtands; als 
15929 Adolph, Biſchof vom Merfeburg, auf b. Reichstag geboten ward, 
ſchrieb aud) er an ben Herzog Georg, er möge ihn, wie bieß bisher gefchehen, 
„binter fid) ziehen‘ (vertreten). [Schreiben von Merſeburg 1522.) Auch nod) 
1530 verfprad) Biſchof Johann von Meißen dem Churfürften und den Ger: 
zogen zu Sachſen, auf den Reichstagen nicht als Reichsſtand zu erfcheinen. 
Er behielt fid) jedoch vor, bei vorfallenben Beſchwerden fid) beim Kaifer zu 
belíagen, in welchen Vorbehalt bie Fuͤrſten nicht anders gewilligt hätten, 
„denn foviel fie der Sachen fdjutbig und ihrer gebuͤhrlichen Nothdurft hierin 
wiederum gänzlich unverziehen haben.” — (urk. v. Gtolpen b. 22, Sept. 
1539.) Ebenfo verfprad) Biſchof Siegmund von Merfeburg im 16 Jahrh. 
bie Reichsverfammlungen nicht zu befuchen , unb (id) ber Rechte eines Reiche: 
ftandes nicht angumaafen. (Dat. Merfeburg Mittw. v. Galli 1539.) Im 
Zahre 1541 begann der bekannte Streit wegen der Wahl bes Julius 
Pflugk im Stifke Naumburg: 3ci& , wo bie Frage über die Unmittelbar: 
keit der Stifter aufs Neue zur Cpradje fam, (m. f. Pfifter b. ©. IV. 
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tin V. batte man urkundlich fid) verfpreden laffen, Daß welt: 
liche Rechtöfachen nicht vor geifllihe Richter, und Händel in 
geiftlichen Dingen nicht außerhalb Landes entjchieden, und 
befonders nicht nad) Rom gezogen werben follten. Diefe Ur: 
kunde erhielt vom Papft Sirtus IV. 1481 aufs Neue ihre Be 
ſtaͤtigung. Die bifchöflihen Sprengel theilten fid) in: Prop⸗ 
fleien, Xrdjibiaconate und Decanate, biefe in sedes ober Ar- 
chipresbyteriate, und diefe in SDarodjien. Das meißner Bis: 
thum zerfiel nach ber Matrifel von 1346 in bie 6 Präpofituren: 
Meißen, Riefa, Hain, Wurzen, Glóben und Budiſſin, in die - 
4 Archidiaconate: Niſitz, (mit den sedibus Dippoldiswalde, 
Pirna, Dresden und Radeberg,) Luſitz, (Niederlaufig,) Gbemnit 
und Zſchillen unb in die 2 Decanate: Meißen und Budiſſin. So 
war aud) in den fächfifchen Landen die hierarchiſche Einthei- 
lung bem dfnlid, was das Lehnſyſtem mit feinen verfcie- 
. denen Sliederungen der Bafallen im Mittelalter Darftellte, 
und deren jedes nach der früheren Idee des deutfchen Volkes, 
bie aud) im Sachfenfpiegel lebt, in einer Spitze fid) ſchloß: 
mit Kaifer und Papfl. Für das Stift Meißen war ben 
Herzögen Grnff und Albrecht durch Sixtus IV. befonders das 


Q. 178.) in der Folge erledigte fid) bie Sache durch die Verhältniffe ber Res 
formation. Obiges ift meift nad) erwähntem Gutachten bes Albinus gegeben, 
welcher aus Urkunden der fächf. Archive die Rechtsverhaͤltniſſe der Stifter 
aufammenftellte. Außer biefem Gutachten find von mir folgende Urkunden 
aus. bem Staatsardhive zu Dresden benugt worden : Biſchof Adolphs v. Merfe: 
burg Revers ( Cinerum 1522); 1329 Bündniß zwifchen Biſchof Heinrich 
v. Raumburg und Landgraf Friedrich) v. Thüringen, Grimma( p. Nico- 
lai; drei trf. v. 1446, Buͤndniß b. Biſchofs v. Naumburg mit Fried⸗ 
tid), Lipz. t9 p. S. Barthol. und Schutzbuͤndniß zwifchen Naumburg « Zeig 
(88. Peter) und Ehurf. Wriebrid) , dat. mie b. vorige Urkunde von bdemfel- 
ben Sabre, worin Gburf. Friedrich verfpricht, v. Stifte Naumburg s Zeig 
feine Steuer zu fordern; bie bereitd erwähnte Urt. v. 1539, unb nod . 
zwei v. 1539 (22. Oct., 11. San.) in der erften verfpricht Herzog Hein⸗ 
eich b. Bifchof v. Merfeburg zu vertreten, in ber zweiten ift ein Schied 
enth., wodurch Irrungen befeitigt wurben, welche zwifchen Johann Fried⸗ 
tid) v. Sachfen unb b. Biſchof Philipp v. Freiſing entflanden waren. 
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Recht gegeben, die Dignitäten und Prälaturen, Propſteien, 
Dechaneien, u. f. f. dann 5 Präbenden und dazu gehörige 
Dörfer unter Vollwort des Biſchofs und des Gapitelà zu verlei- 
ben. Nach der Wahl Johannes von Saalhaufen, wurde . 
bie Wahl eines Decan von Ernſt und Albredyt dem Gapitel, 
von diefem jebod) dem Herzoge Albrecht überlaffen 1). 

Wenn Grnft und Albrecht ihr Iandesherrliches Anfehen 
und das weltliche Regiment vor den Eingriffen der Geiftlid): 
keit nach dem Beifpiel ihrer Vordern zu fügen bemüht wa: 
ren, fo flanden fie bod) mit ben Bifchöfen, namentlich mit 
bem zu Meißen, in gutem SSernebmen; wenigftens hört man 
von feinem bedeutenden Zwiſt, der mit ben Bifchöfen des 
Landes vorgelommen wäre. Die FZürften forgten aud) felbft 
für Aufrechthaltung der äußeren Kirchenzucht burd) bie Lan- 
desgefeße, und verboten 5. $8. in der Landesorbnung von 
1482, daß niemand, außer Säfte und Wanderdleute, „an 
heiligen Tagen, bie von bet heiligen Kirche zu feiern gebo- 
ten, in Schenthäufern, Kretzſchmarn und Zabernen trinke 
ober zehre, ehe denn die Meſſen oder Amt aus waren.” 
Doch wurden auch in dergleichen Angelegenheiten die Stadj 
theile wahrgenommen, welche burd) die Feier heiliger Sage, 
nad) Auslegung gei&iger Dienfl- und $Brobberren, entfichen 
fónnten, und deshalb in der Landesordnung geboten, eines 
Feiertags in der Woche wegen nidjt8 vom Lohne abzuziehen, 
vorgefchrieben aber, bag bei zwei Feiertagen bet eine, bei 
dreien nur die halbe Woche zu verlohnen feyn follte 2). 

Die $Bijdjófe, befonderd bie von Meißen, unb andere 
Geiftliche aus dem Stifte, wurden oft zu wichtigen Gefchäf: 
ten gebraucht. Im Jahre 1489 erhielt ber Dechant von Meis- 
fen 60 Gulden ,, gum. Herzog Albrecht in bie Niederlande zu 


1) Calles Series etc. p. 320. 323., und 365 ff. Matrikel von 1346. 
€. aud Gípe in b. Bericht ber deutichen Geſellſch. €. 34. u. f. — 
2) £anbesorbnung v. 1482. .Cod. I. p. 57. 
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veiten^ 2). Während Albrechts Leben finden wir: Caspar 
von Schönberg, Dietrich von Schönberg, Johann von Weis: 
ſenbach, Johann von Saalhaufen, als Biſchoͤfe in Meißen. 
Dietrich von Schönberg hatte in Leipzig und Italien fid) wif: 
fenfchaftlich ausgebildet, er liebte bie Studien und brachte aus 
Stalien eine werthuolle Bücherfammlung mit ind Vaterland. 
Johann von Weißenbach machte fich durch Ausbau des meiß- 
ner Biſchofſitzes unb ber Schlöffer Stolpen und Mügeln, Er- 
fteres feit bem 13. Jahrhundert im Befit der meißner Bifchöfe2), 
verdient, .erhob auch bie freiberger Marienkirche zum Dome. 
Johann VI. von Saalhaufen endlih, mie aus Allem hervor: 
gehet, ein febr würbiger Prälat, unb in Sachen der geiſtli⸗ 
chen und weltlihen Verwaltung belljebenb und richtig bat 
deind, hat fid) befonderd den Sant der Nachkommen burdj 
die bereit8 erwähnte Gefchichte feiner Verwaltung, welche er 
felbft verfaßte, erworben 5), auch bauete er ba8 Schloß in 
Wurzen®). Auch das Stift Naumburg: Zeig hatte zu Ernſts 
und Albrechtd Zeit Bifchöfe, welche fid) um bie Wiſſenſchaften 
wie um ihren Sprengel verdient machten. Der Bifchof Theo: 
borid) IN. von 3Budborf oder Budendorf (farb 1466), machte 
fid) durch mehre wifienfchaftliche Arbeiten im Fache des fády. 
fííden Rechts befannt, ftiftete ein Stipendium für einen zu 
Leipzig Studirenden,, lößte bie verkauft gewefene Citabt und 
das Schloß Borna wieder ein, und. zeichnete fid) burdy Thaͤ⸗ 
tigkeit und Kenntniß aus. Die höheren Geifllichen jener Tage 
waren meift nieht ungeübte Rechtögelehrte, fo auch Bifchof 
Theodorich III. von Naumburg; er war Ordinarius ber Sur 
riftenfacultät in Leipzig gemefen ^). Nicht gleicher Auszeich⸗ 

1) Aus dem Hofhaltungsbuche des 3. 1489. — 2) M. f. Peocen- 
stein Theatr. Saxon. II. &. 22, — 3) Epitome administrationis ab: 
gedrudt in Gerkens Qiftorie von Stolpen. ©. 657,u. f. Schóttgen 
Hiftorie von Wurzen, im Anhange €. 108. u. f. M.f. aud) Calles se- 


ries episcop.-&. 323. — 4) Peccenstein a. aD. Q. 80. — 5) 
M. vergl. Philipp, Gefdj. des SBietb. Naumburg: 3ei& €. 208. 
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nung werth war fein Nachfolger, Heinrich I. aus bem Ge 
fhlechte der &tammer; Dagegen waren zwei Schönberge (Diet: 
tid) IV. und Johann HL) zu Albrechtd Zeit wieder würdige 
geiftliche Herren 1). Unter Johanns von Meißen bifchöflicher 
Regierung fliftete Sidonie, Albrechtd Gemahlin, bie über: 
haupt auf ſtrenge Andachtsuͤbungen und auf die Feier der kirch⸗ 
lichen Feſte bielt, das Feft ber heiligen Lanze 2). Albrecht, 
in Verbindung mit Ernft, flelltean ber Gapelle beim Dome 
zu Meißen, wo vide der ſaͤchſiſchen Fürften ruhen, — nod) 
mehre Geiftliche an, unb burd) bie von ihnen getroffene Ein- 
richtung ward ed möglich, daß in der Gapelle Tag und Nacht 
Gottesdienſt gehalten werden fonnte, ſieben Vicarien (bie 
Schotten genannt) und eine große Zahl anderer Geiftlidhen be 
forgten den Gottesdienft und übten die Aufficht über die Grä- 
ber (daher Grabaten), prächtig gefchmüdt war die Gapelle, 
die Ruheftatt der Wettiner 3). Aber ber Herzog (djieb aud) 
Froͤmmigkeit von Unduldfamkeit, er deutete bie Intoleranz der 
dresdner Geiftlichkeit an, al8 er das auffallende und gewiß 
wiberrechtliche Benehmen der Priefter erzählte, ba fie wegen . 
der Anweſenheit be8 Georg Heimburg zu Dresden mehre Tage 
nicht fingen und lejen wollten, fo daß er feinen Schübling 
auf ben Zharandt zu führen fid) genöthigt fab. Ungefähr 
50 Jahre fpäter ſchuͤtzte Albrechts Neffe, Friedrich der Weiſe, 
Luthern, und führte ihn auf bie Wartburg, zu einer Zeit, 
deren Grundlagen bereit8 bei Albrechts Leben völlig vorhan- 
ben waren, nur daß ein gewaltiger Anftoß von einem Manne, 
wie Luther, fehlte, als Rom in SBerfennung ber Verhält: 
niffe, und namentlich des deutfchen Weſens, fortfuhr, in felbi- - 
gem ein fremder Beftanbtheil zu feyn. 

Wie aud) Albrecht gedacht haben mag in firchlichen Din 


1) Philipp a. a. O. €. 206. u. f. — 2) Calles series Mis- 
nens, episcop. p. 325. — 3) 3X. f. Reinhard, Meißen 2c. 1829, 
©. 60. 61. Ebert, Dom ıc. ©. 67. — 71. , 
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gen, fo viel läßt fid) aus bem, was oben bei Gelegenheit 
der plauenfchen Cadje unb der Heimburgs erzählt worden ifl, 
behaupten, daß er ein, der würdigern Beflimmung der Geift 
lichkeit nicht vereinbares, aͤußeres Priefterregiment nicht wollte, 
und bag er bie groben 9Rigbraudje in der Kirche wohl fühlte. 
Namentlich war es ber Ablaßhandel, welcher zu jener Zeit die 
Beratung der Beſſeren erwedt hatte, und beffen Betrieb 
nur nod) dem übel -unterrichteten Theile des Volkes willlom- 
men war; verftändige Geiflliche waren dagegen; der Biſchof 
von Meißen, Sohann von Saalhaufen, fprach fid) amtlich ge⸗ 
gen den fehnöden Handel au8 1), aud) Johann von Breiten: 
badj wied bie Widerfprühe in den Sinbulgengen ber Spápfte 
mit ben als verdienftlich angefehenen Werken nad), bei Gele 
genheit des Sudulgenz= Butterbriefd zu Erbauung des freibers 
ger Domes; der vierte Theil jenes Indulgenzeinfommeng follte 
nad) Rom gefendet werden. Auch während ber Regierung Al⸗ 
brechts ward zuweilen ein päpftlicher &egat angemeldet, der Ablaß 
ertheilen, und das Geld dafür einfammeln follte, doch (af man 
- in Xibred)t8 Landen diefed Gelbeinfammeln bereits ald etwas 
höchftens zu Duldendes, Teinesweges abet zu SBilligenbe8 an, 
fleuerte möglichft den dabei zu fürchtenden Unordnungen, unb 
berucfichtigte vorzugsweife den Nachtheil, den dieſer Handel 
auf ben Wohlſtand der Unterthanen haben fónnte. Auch ber 
fpäter gegen Luther fo feindliche Georg, über den e8 jebod) 
nod an einem wirklichen, bie Urfachen frei ermágenben ‚Urtheile 
fehlt, war in Betreff diefer Geldentziehungen nicht eben ge 
fällig, ober richtete fid) wenigftens. genau nad) Albrechtd Ans 
fihten, al8 er in Abwefenheit ded &ebteren den Gefchäften 
unmittelbar vorftand. Im Sahre 1490 5. $8. batte der SDapft 
dießmal, wie angekündigt ward, und Georg meldete: „da⸗ 
mit feine Heiligkeit Hülf wider bie Tuͤrken und Ungläubigen 


1) Seckendorf, H. Luth. 1.6. S. VI. ©. 12. p. 14. 
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erlangen möge,’ einen Legaten aud) nad) Meißen gefendet. 
Georg ließ den Sendboten zwar in's Land, fchrieb jedoch ent: 
"fdulbigenb an Albrecht: „„wiewohl es ihm ſchwer geworden, 
biefe Botfchaft zuzulaflen, unb er auch deshalb an feine Bet: 
tern gefchrieben, fo hätten bie Letzteren bod) bereit bie Gv 
laubniß ertheilt, ehe feine Schrift angekommen. fey.” Auch 
ward damals eine Vereinigung zu Stande gebracht, vermöge 
deren bie Fürften der erneftinifchen Linie verfprachen, nie eine 
dergleichen Erlaubniß zu geben, wenn nicht ſaͤmmtliche Zür- 
ftem fid) darüber geeiniget, und Albrecht dazu wegen ber 
meißner Länder eingemilligt hätte. 

Georg berichtete dem Vater bei jenem Falle, dag ihn bes 
fonderd ber Dr. Günther von Buͤnau um Grlaubnig wegen 
des Ablaffes dringend gebeten, unb meinte: „fo er dieſelbi⸗ 
gen Boten mit dem Ablaß nicht zuließe, dieweil fie bod) von 
den Vettern, dem Markgrafen (von Brandenburg) und an- 
dern zugelaffen wären, fo würden, nachdem bie Lande ver 
mifcht wären, bie Leute von Albrechts Landen in bie Gebiete 
ber übrigen Zürften laufen, zu Erlangung ſolchen Xblaffes,- 
unb vielleicht mehr Geldes aus dem Lande bringen, aud) mit — 
Sebrung andere Städte beffern und ihre (eigene) Nahrung 
verfaumen‘ 1). Das Geld-ward übrigens in ein verfchloffenes 
Behältnig gethan, zu welchem der päpfllihe Gefandte nicht 
allein einen Schlüffel haben folite. Oft pflegte man fid) auch 
einen Theil des Ablaßgeldes zu frommen Zwecken verfprechen 
zu laffen: fo 3. $8. damals für dad. Stift zu Freiberg, als 
jedoch ber Gefandte des Papſtes hierzu nur 100 Thaler ver 
willigte, fo warb ihm ermiebert: , er möge fid) weiter bes 
finnen.” Auch andere Vortheile bebung man (id) aus. Georg 
erbat fih von Albrecht Genehmigung dazu, daß, wenn es 
zur Hinwegfchaffung des Geldes käme, welches ber Ablaß 


— — — —— — — 


1) Aus einem Schreiben Georgs v. 27. Dechr. 1490. 
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eingetragen, dieß bod) nicht anders gefchehen möchte, als bis 
der heilige Vater fid) dazu verflánbe, , bag die Bulle und 
Begnabung,” welche Sirtus gegeben, aufs Neue beflätigt 
winde. "Die Beſtaͤtigung folder Bortheile erlangte man. zwar 
teicht, ſchwerer hielt e8 jebod) den Erlaß der nicht unbebet: 
tenben: Kanzlei⸗ oder Ausfertigungskoſten zu erlangen, bod, 
wenn ein „merklicher Ablaß verwilligt ward, fo famen aud) 
diefe nicht in Betracht.“ So erflärte im Sabre 1490 ber Dr. 
Buͤnau: , bie Beitätigung der Begnadigung wäre bereits ver: 
handen und liege zu Nümberg, es wäre allein der Fehl bo: 
tan, daß man 200 Gulden dafür geben folle; bod) verfprad) 
er die Herbeiſchaffung biegmal umfonft zu bewirken. Wie leicht 
wäre e8 doch dem päpftlichen Hofe möglich gewefen, aus ber 
gleihen Verhandlungen den Stand der Seit. ſchon damals zu 
ertennen! — 

Daß Herzog Albrecht, entweder ald er nod) mit Emnfl 
gemeinfehaftlich vegierfe, ober auch nach 1485 des Volksſchul⸗ 
weſens (id) befonderd angenommen babe, davon findet fi 
, beine Spur, doch begann ba8 Unterrichtöweien bereit. eimer 
befferen Zeit entgegen zu gehen, unb. auch hier mochte fid) das 
Licht zeigen, welches das beginnende wiffenfchaftfiche Streben 
entfieben ließ. Schon dur Gerhard Groote, ber 1370 
in Deventer die Congregatio vitae eommunis eröffnete, fing 
ein verbefferter "Unterricht nad) unb nad, aud wohl in Gad 
fen, zu feimen am. Die bumanififden Studien gewanwen 
mehr unb mehr Raum). Der Buchdruck lieferte gegen bad 
Ende beà Jahrhunderts (don große Grgebniffe, und brachte eim 
zelne Männer zur felbftfländigeren Thaͤtigkeit. Schon am Ende 
des vierzehnten Zahrhunderts hatten einzelne Ctábte angefen- 
gen Schulen zu begründen 2). Zur Zeit Albrechtd waren je: 


1) Klemm, zur Gefchichte der Sammlungen © 20. — 2) Weiße 
. &. a. $9. II. €. 144. 
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bod) aufer ben Klofterfchulen, in Dresden, Annaberg, Zwidan, 
Meißen, Chemnig und Leipzig gelehrte Schulen; fpáter mad» 
ten fid Rivius und Niavis befannt im Felde der Litteratur. 
Der Lebtere lebrte zu Leipzig die fchönen Wiffenfehaften, und 
begann bie Zeit beffern ‚Gefchmads angufünbigen 1). Bereits 
1452 wird die Kreuzfchule Dresdens erwähnt; fit erhielt wäh- 
rend Albrechts Leben den gelehrten Rector Gib von Werdan, 
der zu Herzog Albrecht in näherem Verhältnis fland, befen 
Sohn, Priedrih, nach Siena begleitete, und fpáter der 
VBeichtvater Herzog Georgs ward ?). Doch hatten viele ber 
Schulen, wenig(len8 bie Klofterfchulen jener Seit wohl be 
fonberá den Zweck der Vorbereitung auf ba8. geiftliche Leben 
unb ben unmittelbaren Dienft der Kirche. Das Kloſier zu 
€t. Ara in Meißen hatte 3. $8. eine Schule für 12 Knaben, 
deren :auptbeflimmung der Kirchendienft war 3). Noch heute 
findet fi, in den Alumnen, in der Aufficht der aͤlteren Kna⸗ 
ben ober Schüler, über die jüngem, ein Andenken an jene Zeit. 
Einzelne Freunde bed Jugendunterrichts errichteten zur Befoͤr⸗ 
derung befjelben, ſowie zur Ergößlichkeit der Schüler [dom 
Damals Stiftungen, $3. $B. von Earlowis im Sabre 1471. 
Beſonders aber zeichnete fid) in biefer Beziehung aus: Martin 
Römer, Hauptmann zu Sroidau, eim Ahnherr des rod) in 
Sachſen blühenden Geſchlechts; er war einer der reidoflen 
Privaten im Meißnifhen, und widmete mehr alà 100,000 
Gulden tbeilà bee Kirche, theils Schulen und andern milden 
Sweden; unter andern ließ er bie Schule zu Zwickau auf bem 
Stauentichhof bauen, umb beflimmte dem Bücherfchate des 
bafigen Klofterd eine namhafte Summe *). cher die Kto; 

1) Adelung, Directorium ©. 219. — 2) Die Chronik von Dres: 
ben von Klemm, herausgegeben wp Hilfcher I. &. 140. — 3) Geb: 
hard, Beiträge zur Gefdjid)te ber Gujtur in Sachſen, Dresden, 1823. 
59. (not.) — 4) Xwdjio merkwuͤrdiger trf. u. Nachrichten ıc. von Hil⸗ 


bebranb 1.3. 1. Heft: Leipzig 1833. €. 17., unb Swidauer Gbronit 
von Schmidt (8.228 b. Annalen). 
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ſterſchulen find bie Nachrichten nicht reichhaltig; fo viel if je: 
bod) gewiß, bag bie fBenebictiner zu Pegau unb zu Boſau 
bei Zeitz, die Antonier - Herren zu £idjtenburg, unb bie Gifler. 
ztenfer zu -Altenzelle, (id) durch wifjenfchaftlihen Sinn unb 
Studienthaͤtigkeit auszeichneten. Der würdige Abt in Altenzelle, 
Martin Lohan, beförderte die Wiflenfchaften und wurde 
hierin von XIbred)t8 Sohne, Georg, großartig unterftüßt 1). 
Die Bibliothef zu Altenzelle war berühmt, und ihre Anorb- 
nung bemerkenswerth. Auch bie Franziskaner zu Meißen zei 
neten fid) Durch Liebe zur Gelehrſamkeit, durdy fittlid)en Wan⸗ 
del, durch unbefangene Prüfung mancher Sabungen, und 
durch furchtlofen Eifer gegen bie Mißbräuhe aus 2). Auch 
war ein nicht unlebendiger Geift für Wiffenfhaft auf ber Hoch⸗ 
fdule zu Leipzig. Die fürftlihen Brüder, forie Albrecht nad) 
ber Theilung allein, widmeten ihre Aufmerkſamkeit berfelben, 
unb bewahrheiteten auch ihrer Seits Zheilnahme an bem , was 
zur höchften Kraft des Menfchen gehört, an bem geifligen 
Streben, und dankbar hat die Hochichule vergolten, daß 
einft Friedrich der Streitbare „den auögetriebenen Künften 
Herberge: verlieben," wie denn jedes veblidje, eifrige Streben 
nad) Wiſſenſchaft Lohn bringt, für den Einzelnen, wie für 
ein Bolt, für ben auf nicht hoher Staffel des bürgerlichen 
Lebens Stehenden, wie für den Fürften im Purpur. Ernſt 
und Albrecht liebten e8, in ben Verordnungen und Weifun- 
gen an die Univerfität (id) „Stifter 3), Schirmer und Hand⸗ 
haber ihrer Hochfchulen” zu nennen, bod) waren fie immer be 
forgt, Die landesherrliche Eigenfchaft zu erwähnen, damit bie 
geiftliche Gerichtsbarkeit hier nicht einen Xnbaltepunft fände. 


1) Gebhard, Beiträge zur Gigid). der Eultur in Sachſen. Dres: 
ben 1823. 8. €. 60. Klemm zur Gefchichte ber Sammlungen 2c. Zerbſt 
1837. €. 29. — 2) Geréborf, über das Franz. Klofter zu Meißen, ' 
(in b. Bericht b. deutfch. Gefelfchaft zu Leipzig, 1836. €.8. 9. — 3) 
Natürlich ann diefes Wortes Bebeutung nicht wörtlid genommen werben. 
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SBefanntlid) war bie äußere Einrichtung der Hochfchule, 
welche fie bei ihrer Stiftung im Sabre 1409 erhalten hatte, 
ber prager Hochichule nachgefchaffen worden. Sie. bildete 
eine Art von ftaatörechtlich anerkannter, für bie höheren Zwecke 
ber Wiffenfchaft beftehender Gemeinde. Das Prinzip ber.mit- 
tefalterliden Sorialverhältniffe im Staate burd)brang aud) bie 
Hochſchulen. Sie waren nicht fomob( Einrichtungen unb In- 
ftitute, fondern mehr organifche Körperfchaften, unb wie das 
Band ber Wiffenfchaft aud) bie verfchiedenen Volksſtaͤmme ei- 
nigt unb umfchlingt, fo beuteten bie bie vier Nationen an, 
in welche fich bie academifche Pleine Welt ber &inben(tabt theilte. 
Der Bifhof von Merfeburg war Kanzler der Univerfität, 
und ba ibm vom Papft der Schuß der Hochſchule gegen An- 
griffe befonderd nod) aufgetragen war, fo nannte er fid) Gon: 
fervator unb Kanzler 1). Unter ihm zunaͤchſt fland ber Rector, 
ba8 Haupt der Hochſchule. Der Kanzler führte die Aufficht 
und hatte bie gefe&lid)e Ertheilung academifcher Würden 2). 
Befondered Verdienſt erwarb fib, während Albrecht Regie: 
rung, ber Biſchof Thilo von Srotba um die fernere Einridy- 
tung ber Univerfität. Der Kanzler ward unterflüßt durch ben 
Pro= ober Vicefanzler, jebod) war dieß Amt feit 1413 jebes- 
mal von der Erlaubniß der Bifchöfe abhängig. Uebrigens 
übte auch zu jener Zeit die Univerfität ihre Gerichtöbarkeit aus, 
und verwaltete ihr Beſitzthum, deſſen beweglichen Theil bie 
fogenannten Schlüffelträger (clavigeri) mit bewahrten. Ei: 
nige Meifter oder Lehrer bildeten den academifchen Rath, an- 
dere waren „außerhalb des Raths,“ wie e8 in gleichzeitigen 
Urkunden und Schriften heißt. G8 fehlte von Zeit zu Zeit 
nidt an Streitpunkten zwifchen den Meiftern im Rathe unb 
den übrigen. Im Jahre 1466 ward ein folcher Zwift vor Die 


1) Gretfd)et, bie Univerfität Leipzig, Dresden 1830. ©. 19. — 
2) Sretfhel a. a. O. €. 90. 95 
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Eandesfürfien gebracht, welche darauf einen Schied erließen, 
nachdem fie beide Theile gehört hatten. In jenem Schiede 
heißt es, bag bie Parteien, „nachdem man mit ihnen gere 
bet, wohl vermerkt hätten, daß fold)e Irrung und Spanne 
für den GChurfürfien, für die Hochſchule zu Leipzig unb für 
einen Jeden nichts nu&, fondern bag daraus merklicher Schade 
unb Unrath auf lange Zeit davon entfiehen ober kommen 
möchte.’ Es ward ferner erwähnt, bag der Biſchof Sohann 
von Merfeburg, und andere gelehrte, verfländige Räthe: 
Dietrih von Schönberg, ber Zeit Rector der Univerfität unb 
Dompropfl zu Meißen, Heinrich Leubing, Dechant bafelbf 
und Protonotar des Papftes, unb mehre Lehrer und andere 
Näthe darin gehört worden. Der Streit felb(t betraf, wie es 
ſcheint, die Stellung der Univerfität zum Bifchofe von Mer: 
feburg , dann bie Art unb Weife, wie Willtühren und Ste 
tuten errichtet werden follten, wobei befonber8 die Doctoren 
der Rechte und der heiligen Schrift mit rathen follten, Éámen 
aber Gegenftánbe vor, über welche fie (id) nicht einigen Tönn- 
ten, fo hätten fie bie den Landeöfürften vorzutragen. — nb 
fíd) warb damals audj über die Angelegenheit des Meifter 
Heinrich Bodenftein, deſſen SBeffrafung „vielleicht aus ber 
Zwietracht kommen,“ ent(djieben. Es follte bie Strafung ge 
gen ihn und andere ganz „ab und gerichtet” ſeyn 1). Dage 
gen hatte bie Univerfität bereits 1481 vom Papſt Sirtus IV. 
das Vorrecht erhalten, daß ihre Glieder vor feinem. fremden 
Richter zu erfcheinen gezwungen werden konnten, auch follten bit 
von fremden Richtern in einem Umfreid von 15 Meilen we 
gen Schuld oder Verbrechen Sefigenommenen an die academiſche 
Gerichtsbarkeit zuruͤckgeſtellt werden 2). 

Schon feit bem Anfange ber Hochfchule beflanden zwei 


1) Aus dem Schied v. 8. November 1466. — 2) Schneiber 
Chronic. Lips. €. 309. 
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Wohn: unb Lehrhäufer (Bursae) für Lehrer unb Studirende 1). 
Zu diefen Burfen famen bald nod) andere Stiftungen, und 
fo wuchs die Freiſtaͤtte der 9Biffenfdjaft. Doch: entflanden 
mancherlei Streitigteiten über die Stellung der Hochſchule, 
namentlih aud) zum merfeburger Bifhof. Im Sahre 1490 
hatte Georg Albrecht3 Entſcheidung über einen ſolchen Zwift 
einzuholen; er berichtete nemlich: „wie etliche Meifter wegen 
eine8 vom Biſchofe befteliten Gerichts an den Papft appelliret 
bátten," woraus denn „mehr unb weiter Srrung, befonders 
in der Univerfität erwachfen werde 2). Deshalb wurden jene 
Meifter auf Befehl des Herzogs bedeutet, der Berufung zu 
entfagen, und einem vom Bifchofe zu Merfeburg gefertigten 
Receſſe fid) zu unterwerfen, ober Leipzig zu verlaffen. Der 
Streit hörte jebod) damit noch nicht auf, vielmehr wendete 
fid) einer der Lehrer an das erneftinifhe Haus Sachſen, unb 
bieB begann eine SSermittelung. Dergleichen Zwiſtigkeiten 
mochten wohl mehrfach vorfommen, da einzelne Lehrer im 
Berhältnig der Hochſchule zum Papfte einen fcheinbaren Grund 
fuchen fonnten, ihre Stellung zum Landeöfürften und zur 
Territorialgeſetzgebung wenigftend ald zweifelhaft erfcheinen zu 
laffen, aud) war in ben pápfiliden Befldtigungen, welche 
man nad ben damaligen Begriffen über bie Univerfitäten bei 
Stiftung ber Lebteren nöthig erachtet hatte, allerdings ein, 
wenn aud) nur ein entfernter Anlaß dazu. 

Aber aud) mit ven Behörden der Stadt gab ed mancher: 
lei Reibung. Hier fland eine Gemeinde der andern entgegen, 
daher ein ganz von bem vorigen verfchievener Gefidyt&puntt. 
Die Univerfität hatte fid) hier von dem Landesfuͤrſten eines 
vollftändigen Schuged zu erfreuen. Und wenn einerfeit3 bie 
‚Öfteren Mißhelligkeiten über Jurisdiction und Sachen der Ver 


1) Gretfdjel ©. 72. u. f. (das große unb Kleine Fürftencollegium). 
— 9) Aus dem Schreiben Georgs an Albrecht o. 27. Dec. 1490. 
25 * 
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waltung uns jebt auffallend erfcheinen, fo ifl bod) nicht zu 
vergefien, daß das Gorporationswefen der Univerfitäten und 
ihre flaatörechtlih anerkannte Perfönlichkeit es gewefen find, 
welche neben manchen Webelftänden bod) aud) die Selbfiflän- 
digkeit der Forſchung im Reiche der Geiler haben erffarten 
und gedeihen laffen. 

In Leipzig war ed bald Jurisdiction, bald waren e 
Polizeigegenftände, welche die Univerfität und die Stadt in 
Zwifte brachten, bod) lichen (id) oie Sachen meiff gut au; 
' fo 3. $5. im Jahre 1466 1). Um jene Zeit erftattete Die Hoch⸗ 
fdule einen Bericht 2) und befchwerte (id) namentlich über ben 
Zwang, welchen bie Stadt bem freien Verkehr mit Zleifch unb 
Brod anlege, ferner über das zu geringe Gewicht und ge 
ringe Getránf, und mande andere Gegenflánbe der At. 
In dem Berichte der Univerfität fommen einzelne, nicht un 
interefjante Bemerkungen und Gefichtöpunfte vor. „Freier 
Markt,” heißt ed unter andern, „mag feinen Schaden bringen, 
und das iff ungezweifelt, denn je mehr man zu Markt bringt, 
be(fomeft werden auch bie Sremben ihr Geld wieder in bet 
Stadt anlegen, ba viel gekauft wird.” „Bei Theurung,“ fag. 
fen bie Meifter und Lehrer, „koͤnne man feine Burfen (Lehr 
häufer) erhalten, Die bod) der Grund aller Lehrung ſeyen;“ 
auch flagte man, wie (djon erwähnt, über geringes Gewidt: 
„Die Sleifhhauer zu Keipzig,” bemerkt die Univerfität, „hät: 
ten ein Gewicht, ba man Gaffran und Perlein mit wiege.” 
Namentlich (ep aber Zreiheit im Handel, (b. b. Bulaffung 
Auswärtiger,) in Leipzig nöthig, um des fremden Volkes 
willen unb ber Studenten. Man würde, heißt ed unter am 
dern nodj, durch Ginfdjránfung be8 Handel mit den Be 
bürfniffen des Lebens, „die große Güte Gottes mit Saßung 
berftopfen." 


1) Gretſchel a. a. O. €. 60, — 2) Bericht ber Univerfität Leipzig 
aus bem Staatsarchive zu Dresben. 
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'Gà fehlte in jener Zeit nicht an árgerlidyen Auftritten, 
und es iff befannt, daß die Schuhlnechte den GCitubenten 
(1471) einen Abfagebrief ſchickten ?). Auch berichtete die Uni- 
verfität: „nachdem fie ihr Bier gemeinlid in bem Sommer ° 
austrintt, und Winterzeit Gebrechen (daran) hat, deshalb 
die Diener der Doctoren und Meifter, um Bier zu bringen, 
in der Bürger Keller gebrungen, und bafelbft oft mit Verlie⸗ 
fung der Kannen, auch der Kleider, febr gerounbet werben.” 

Sn bemfelben Sabre, wo Grnft und Albrecht durch bie 
Landesordnung der einfachen Sitte ihr alte8 Recht zu verfdjaf- 
fen gedachten, indem fie die zu große Pracht und den argen 
Aufwand eingufdyránfen fuchten, erhielt auch ber Bifchof Thilo 
von arotba bie Anmweifung, bie lleppigfeit der academifchen 
Sugenb in die Schranken ber Maͤßigung gurüdgumeifen. Der 
Sector Frieöner lie nad) gehaltenem acabemifchem Rath „Die 
mit großen Federbüfchen beftedten Hüte, bie geftidten Unter: 
waͤmſer, bie bunten Hofen, gefaltenen Bruftläße, die vet 
ſchnittenen Wämfer, welche faum Hals und Brufl bededten, 
die kurzen Mäntel und einförmigen gehörnten Schuhe, bie 
kurzen Wehren unter ben. Mänteln unterfagen.” Als hierauf 
die Studenten nicht unbedeutende Ruheſtoͤrungen verurfachten, 
droheten Grn(t und Albrecht entweder felbft ober burd) ihre 
Státfe bie Sache zu unterfuchen 2). 

Albrecht nahm von Beſetzung der Lehrerftellen, aud) dann, 
wenn er oft weit vom Vaterlande mit Öffentlichen Dingen an: 
derer Art befchäftigt war, genaue Kenntnig. Während Mat: 
thiad in Deftreih, dann Philipp von Cleve und Junker Franz 
bei Brüffel, Gent und Alkmaar ihn befchäftigten, ober ber 
Eber aus ben Ardennen, Wilhelm von der Mark, bie SBlide 
des Herzogs nach Lüttich fid) richten ließ; fchrieb Georg bem 


1) Böttiger a. a ©. LI p. 353. — 2) Schneider Chronic. 
Lipsiens. ©. 310. 
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Vater wegen Angelegenheiten der Lehrer an ber. Hodhfchule, 
und erbat fidj Beſcheid von ibm. So im Jahre 1489, als 
bie gectur der „Aerzenei” dur den Tod be8. febr. gefchäßten 
Dr. Schmieveberg erledigt war. „Kommen viel Beten,” heißt 
e8 in dem Briefe Georgs, „vor Dr. Piftoris, ibm die Lectur 
zu leihen, aber wir wifien, daß die Lectur von euer Liebe Dr. 
Landsbergern verheißen ift!). Aber gut wäre es,“ fchreibt 
Georg, „baß ber Dr. fanb&berger fonft mit einer Gollegiatut 
verfehen würde, damit bie Pectur in der Aerznei an Dr. Pi- 
ftorid Time, und die Schule der Aerznei verfehen und nicht 
verwüftet verbe, und ftellen e$ an eure Liebe.” — Spiftori8 war 
in Leipzig der College Martin Pollichs von Mellerftadt, wel: 
cher als Leibarzt Friedrichs des Weiſen befonderen Antheil an 
Stiftung der Univerfität Wittenberg hatte; Piftorid Dagegen 
veranlaßte in der Folge bie Ausführung des Planes zur Cif: 
tung ber Univerfitdt Frankfurt an der Oder. Diefe zwei Uni 
verfitäten waren ed, welche zur Beit der Reformation, wie 
vorher die Männer, welche jene Stiftungen oeranlaft, eines 
ärztlichen Streited halber, der ben Urfprung und bie Ver 
breitung einer böfen Krankheit zum Gegenftand hatte, fich bef: 
tig befámpften 2). 

| Veberhaupt ſcheint um jene Zeit die Hochfchule in man 
den Zächern der Aufhülfe und Anregung beburff zu haben, 
woran ed Grnff und Albrecht auch nicht fehlen ließen. Im 
Sabre vierzehnhundert und etliche fiebenzig fchreiben fie an bit 
Profefforen: „Iſt an uns gelanget, al8 unfere hohe Schule 
bei euch febre abgenommen hat und geringet ift, gelanget an 
und, bag felbiged aud) neben andern eine Urfache fep, daß 
viel Gollegiaten in den Gollegien lange Abfencien haben, zu 
Zeiten ihrer wenig refidiren.” Die Zürften fügen bie 9Beifung 


1) Schreiben Georgs v. 1489. — 2) Grohmann, Annalen 5. 
- Univ. Wittenberg &.7.f. (3n Pfiſter, b. Gefd TIL €. 660. f. heißt er 
Mollich.) 
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bei, eb möchten bie Gollegiaten ihren Gollegen nicht über ein 
halbes Jahr Abwefenheit geftatten, unb bie Zuficherung, bag 
aud) die Zürften in folder Seftattung „ſich mäßigen wollten ," 
(man bradjte alfo vielleicht in zweiter Inftanz tiefe Gefudje 
an die Fuͤrſten unmittelbar); auch (ollte man bei Befehung ber 
Gollegiaturen ‚lauter und treufid) handeln, und fromme, ge 
lehrte, tugendliche Meifter wählen.” Dialektik und Rhetorik 
waren Hauptwiffenfchaften auf ber Hochfchule, des Ariftoteles 
Werke fpielten eine große Rolle, bie Theologie trug nod) ganz 
das Kleid ber Zeit unb die Rechtöwiflenfchaft beftand haupt: 
fähli in ber Lehre des päpftlichen Rechts. Dieß hing mit 
dem Urfprunge der Hochfchule von Prag aus zufammen 1). 
Naͤchſt der Rechtswiſſenſchaft, Theologie und „Aerznei“ 
hielt man die Aſtronomie und Mathematik bod. Die Mathe: 
matit war überhaupt fdjon früh in Sachſen gefchäßt, weil. 
fie fid) beim Bergbau nothwendig machte und praftifch be 
währte 2); doch ward erft fpäter, unter Morig, eine eigene 
Profeffur der Mathematik geftiftet 5). - Ald ed an einem ge 
ſchickten Meifter diefer Wiffenfchaft fehlte, fehrieb Albrecht: 
„Bir vernehmen, daß in unfer hohen Schule Feiner in bet 
Aftronomet unb Mathematita nüßlichen noch fleißigen lefe oder 
etwas prafticire, bieg aud) eine NRingerung bringe der Uni: 
verfität,” deshalb follten die Gollegiaten „nachdem fie zu Ver⸗ 
wefung unb reblicher Regierung der freien SKünfte geordnet 
wären, forgen, daß jemand unter ihnen ber genannten freien 
Künfte unb practica fi) annehme, ober jemand zu fid) ziehen, _ 
ber in Dem Unterweifung thue.“ | 
Unter den Lehrern oder Meiftern der Hochſchule werben 
außer Dr. Schmiedeberg und Piflorid genannt: Magnus 


1) Haubold opusc.ed. Wenck, nad) ibm Stieber II. p. 507. 
unb bie Einleitung. Script. insign. centuria ed. Mader. — 2) Gebhard, 
Beiträge zur Geſch. ber Bultur, €. 77. — 3) Gebhard a. a. O. 
e. 71. 
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Hundt aud Magdeburg, Profeſſor in Leipzig gegen das Ende 
des 15. Jahrhunderts; er ſchrieb ein Anthropologium mit Holz 
fchnitten verziert, bod) war dad Werk durch wifienfchaftlichen 
Werth nicht auögezeichnet 1); Dr. Thieme von ber Freienftadt 
(Freiſtadt); Magifter Forchheim, Propft zu Mühlberg; Dr. 
Marcus Sculteti; Meifter Gregor Hilbrant aus Kroffen, 
unb Meifter Erasmus Maurer aus Breslau. Es waren dieß 
Meifter oder Lehrer verfchiedener Fächer. Ordinarius war 
Sobann Scheibe 2). Meifter Johann Ratisbona und Andreas 
Gerlig waren Lehrer ber heiligen Schrift und Domherren zu Meis- 
fen; Sohann Scheuerlein, Lehrer beà geiftlichen Rechts ; Sohann 
von Breitenbach zeichnete fid) ebenfalls ald Jurift aus, von 
ihm "hatten die Studenten in Perugia einft gefagt: „jener 
Deutfche ift wahrhaft gelehrt” 9) 5 Burgsdorf fehrieb eine Gloſſe 
, zum Sachfenfpiegel und Conradus Thus, (wohl früber,) ward 
mit Achtung genannt; im Jahre 1483 finden fid) unter bet 
Univerfität Gefchworenen: Johann Hafenfeld, Martinus Ko: 
nig, ber Kunftfacultät Dechant, Johann Burberger aber als 
9tector. Die humaniftifhen Studien hatten in ber Zeit Al⸗ 
brechts einige berühmte Männer auf der Hochfchule, vor allen 
Conrad Celtes, damals Chorführer der Humaniftenz; er fam 
von Heidelberg nach Leipzig, unb hielt eine Zeit lang S3otle- 
jungen; Herrmann Buſch, fpäter Freund Ulrichs von Jut 
ten; Sobann Rhad aus Sommerfeld in der Neumark, lehrte 
auch in Leipzig griechifche und lateinifche Sprache, aber finftere 
Mönche vertrieben beide le&tgenannte Männer; Paul Niavis, 
[Schneevogel,] 4). begann gegen Ende des funfzehnten Sahr- 
hundert fchöne Wiffenfchaften zu lehren. Auch Sohann Per- 


-—— 





1) 9X. vergl. Sprengel, Verf. einer pragm. Gefch. ber Arznei⸗ 
kunde I. €. 658. 3. Ausg. Halle, 1823. Hundts Buch ward 1501 ge 
brudt. — 2) Er kommt unter dieſem Zitel vor in einem Schied v. 8. 
Nov. 1466. — 3) Mader a. a. D. — 4) Xbelung Directorium 
€. 219. 
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meter, Sacobus Barinus, Johannes Preslawis, lebrten und — 
fehrieben mit Beifall in verfchiebenen Fächern. Herzog Georg 
war in feiner Sugenb zu ben claffifhen Studien hingezogen 
worden, und fchäbte Lebtere dann fpäter in banfbarer Aner⸗ 
tennung !). Die häufige und oft Sabre dauernde Abmwefen- 
heit der Lehrer war jebod) keinesweges in ber Nachläffigkeit 
berfelben zu fuchen, denn oft waren fie außer ihren Lehrer: 
fielen noch zu Aemtern beftallt, welche fie von Leipzig weg. 
riefen. So fchrieb im Jahre 1480 Matthias von Ungarn an 
Grnft und Albrecht: „es habe ibm Meifter Hans Tolhopf, fein 
Aftrologus, zu erkennen gegeben, wie er mit einer Gollegía- 
tut ber hohen Schule zu Leipzig verfehen worden fep, wenn 
nun aber jener Meifter in des Königs Dienfte fid) emfig halte, 
fo feo er ihm infonders feiner fleißigen Dienfte und Vernunft 
wegen geneigt.” In Folge befjen bat nun Matthias unge: 
achtet der Abmefenheit be8 Meiſters, ihm bie Gollegiatur zu 
erhalten, „damit er empfinde, des Königs Förderung (Em: 
pfehlung) genoffen zu haben‘ 2). Xebnlidje Bewandtniß batte 
e$ gewiß auch bei andern Meiftern. Nichtödeftoweniger be: 
ftand die Hochfchule und trug bei großen Unvollfommenheiten 
einen frifhen Hoffnungskeim in fid). 

Auch die Anfänge des leipziger Buchdrucks fielen in jene 
Zeit. Sn ben Sahren von 1481 bi 1500 drudten in Leip⸗ 
yg: Markus Brandis, Conrad Kachelofen, Jacob Zanner 
(Abiegnus), Moris Brandis (fpáter in Magdeburg), Mel: 
chior fotter, Gregor Bötticher, Arnold. de Colonia, Martin 
Landöberg und Wolfgang Stödel. Bei Kachelofen erfchien 
MWidtmannd Buch: de numerorum doctrina, unb bei Bran- 
dis ein MWerf des Annius Viterbiensis, über bie fünftigen 


1) Gebhard, Beiträge zur Gefch. b. Gut. €. 64. 65. — 2) Aus 
einem Briefe des Könige Matthias, Ofen an Mittwoch b. 6. Kreuger: 
findung 1480. 
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Triumphe der Chriften 1). Die erfte Buchdruckerpreſſe mar 
die von Conrad Kachelofen [1480] 2). Auch hatte Magiſter 
Panſa fein Iateinifches goldenes Büchlein über bie Lebensver⸗ 
lángerung herausgegeben 3) 5 be&gleidjen fing man Damals an, 
die fürftlihen Befehle und Verordnungen bruden zu laffen, 
unb fo fie befannt zu machen, bie war z. $8. ber Sall mit 
„den Briefen wegen des gemeinen Pfennigs,” wofür 6 Gul 
ven 4 Gr. ben Drudern bezahlt wurden, auch mit ber Zanded- 
. ordnung (1482) und andern Verordnungen. Nicht gar lange nad 
- Crfindung be8 Buchdrucks gab e$ in Sachſen [don ziemlich 
-  enfebnlide SBüdjerfammlunger. Schon 1459 befannten die 
Doctoren unb Meifter be8 großen Zürftencollegiumd zu Leip⸗ 
zig den Empfang der Bücher, welche Hanns Münzmeifter, 
Bürger zu Dredden, ald Erbe be8 Arztes Paulico, zu Folge 
des Letzteren Teſtaments ihnen übergeben batte. Die Biblio- 
thek war ziemlich anfehnlich für jene Zeit und enthielt Bücher 
aus allen Fächern, theild auf Papier, tbeil8 auf Pergament; 
Origenes, Hugonis Didascalion, Synonyma des Isidorus, 
Avicenna, Galenus, Albertus Magnus, Averroes, Ari- 
stoteles, Ovid, Priscian, auch Boccaccius de casibus virorum 
illustrium unb eine Menge anderer Werke der Theologie, Arz- 
neitunde, Rhetorik und Grammatik finden fid) hier 4). 

Wie bereit8 bemerkt worden, fing bei ber Hochfchule zu 


1) Der Zitel lautet: Annii Viterbiensis opus de futuris Christia- 
norum triumphis. L. 1481. 4&, das erfte Buch mit der Jahreszahl zu 
Leipzig gebrudt. Auch im Merfeburg gab es einen Druders im Sae 
1473 hatte dort Lukas Brandis feine Officin, fpáter wendete ev fid) nad) 
Luͤbeck. Sn Erfurt enblid) waren von 1482 — 1500 bekannt als Drucker⸗ 
berren : Paul Wider, Hedericus und Markus Ayrer, Wolfgang Schenk. 
— (Diefe Notizen verbanfe id) dem Privatgelehrten Herrn Ebert.) Bei 
Kachelofen wurbe wahrfcheinlich manches von Niavis Schriften gebrudt, 
m. f. Adelung, Directorium €. 219. not. ad 774. — 2) Böttiger 
fádf. Seh. I. €. 358. — 3) Böttigera.n O. €. 358. — 4) 
Aus einer Urkunde o. 22. April 1459. 
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Leipzig gegen Ende des funfzehnten SSabrbunbert8. befonders 
aud) die Arzneiwiſſenſchaft an, geſchaͤtzt und ausgebildet zu 
werden. Bon einer Mebicinaleinrichtung im Lande, im Deus 
tigen Sinne des Wortes, ift aber noch nicht bie 9tebe , wenn 
man die Auffiht über einige, ber Gefundheit nachtheilige 
Waaren abrechnet. Doch war jer oft Veranlaſſung zu Arzt 
lihem Beiſtande vorhanden, denn mehr al8 einmal herrfchten 
zu Albrecht Seit gefährliche, anftedenbe Krankheiten im Lande. 
Oft meldeten ſich bie fürftlichen Brüder, daß c8 in biefem 
ober jenem Sorte ,, fterbe," womit man einen hohen Grab bet 
Krankheit bezeichnete. — Beſorgt fchrieb die Mutter Albrechts 
im Sabre 1484 an £eGteren, während folcher Krankheit, unb 
bat ihn, fein und der Seinigen Wohlbefinden „in diefen Laͤuf⸗ 
ten oft zu erkennen zu geben.” Es ſtrafe, fchreibt fie weiter, 
die Hand und Gericht Gottes jebt groß, unb nennt dabei al8 
von bem Sterben ergriffene Drter Pegau, Borna, :Beik, 
Grimma, Colditz, außer Altenburg felbft, wo fie Hof hielt. 
Die Fürftin benft dabei an jid) zulest, und ift nur für ihre 
Umgebung, befonber8 aber für ba8 Wohl be8 damals 10 Jahr 
alten Friedrichs, Herzog Albrechts jüngften Sohnes, beforgt. 
„Und haben wir,” fchreibt Margarethe, „ob Gott will, unferes 
Leibes feine Furcht, das wir zu willen be8 allmächtigen Gots 
tes feßen, unb unfer größte Sorge iff, wie jebt euer und 
unfer lieber Sohn Herzog Friedrich mocht enthalten werben.” 
Es fep, bemerkt fie weiter, bei biefer Krankheit, zumal mit 
jungen Leuten gefährlih; fie vátb, das Kind an einen ge 
funden ficheren Ort zu führen, bi& zum Aufhören der Krank 
heit und fchließt in Bezug auf den Enkel den Brief: ,, ben 
wir fo lieb al8 uns felbft haben, und feyn ibm ſowohl als 
euer Lieb geneigt, mütterlich berzlih Liebe und Treu zu 
pflegen‘ 1). | 


1) Brief von Altenburg b. 23. €eptbr. 1484. 
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Wellen Lage ed erlaubte, fuchte bei dergleichen Sterben 
möglichft gefunde unb einfam gelegene Orte zum Aufenthalt, 
auch forgten bie Fürften und Fuͤrſtinnen für gefdjidte Aerzte. 
Unter den audübenben Doctoren der Mebicin jener Tage ma 
ten. befonderd als geſchickt befannt, Dr. Hildebrand, Dr. Wyd⸗ 
ber unb Dr. Schmiebeberg zu Leipzig. Ad Wundarzt batte 
großen Ruf der jübi[dje Arzt Waroh, dem Grnff und XL 
bredt einen Schusbrief ausftelten und ihn zu ihren Diener 
angenommen hatten, er war, wie der Schußbrief fagt, „als 
ein guter Wundarzt berümt," e8 fep dieß durch ihn zu meh 
ren Malen bewiefen. Auch findet fih, daß ein anderer Is⸗ 
raelit, Samuel, zum Wundarzt aufgenommen ward. Den 
meiften Ruf hatte Dr. Hildebrand. Man erbat fid) bei ben 
Fürften mehrmals feine Gegenwart, damit er in wichtigen 
Ballen ratbe. So ward er zum Grafen Schlid gefendet, der 
darum hatte bitten lajfen. Des erwähnten Schmiebebergd 
jährliher Ehrenfold beftand in 50 Gulden, ober. vierteljährlich 
4 Schock Grofhen. Er war ed aud), ber Herzog Albrecht 
1471 nad) Böhmen und bann nad) Ollmuͤtz begleitete, und 
ihn, ald er an legterem Orte von einer „Schwachheit” bes 
fallen ward, glüdlich herftellte.e Als im Sahre 1479 «t 
ner der Söhne des Churfürften, in Giebichenftein plöglich er: 
franfte, fchrieb ber beforgte Bruder, ber Adminiftrator Ernft 1), 
feinem Vater, daß Albrecht, fo hieß der Kranke, „nicht al 
lerdingd flarf fep. An bem nächften Sonnabend, als er fi 
ſchlafen gelegt, feo er am ganzen Leibe hibig. gemefen, und 
ald er aufgeffanben, habe er über das Haupt geklagt, und 
beforge er, das „Kalt“ komme hernach, bittend, fofort ben 
Dr. Hildebrand zu fenben^ 2). Auch Dr. Frauenfhuh, bem 
1483 als einem „achtbaren und hochgelahrten Doctor ber Aerze⸗ 
nei und lieben getteuen^ ein befonderer Schub auögeftellt 


1) Spalatin bei Mencken II. 1098. — 2) Aus einem Briefe v. 13. 
April 1479. 
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ward, hatte, wie es fcheint, großen Ruf ärztlicher Gelebr- 
famfeit 1). 
| Für bie unbemitteltere Glafje ber Einwohner, und für bie, 
welche weiter von größeren Orten wohnten, mußten bie Ba- 
ber (febr oft mit bem Iateinifchen Namen „Balneatores” auf: 
geführt), bie ärztliche Pflege übernehmen. Beſonders wird 
ihrer oft in den Amtörechnungen gedacht, weil fie daſelbſt mit 
dem Perfonal zu tbun hatten, unb bie SBoigte .mit der Per- 
- fon des Wundarzted und Baders ungern gewechfelt zu haben 
(deinen. So fommt 3. $8. in den Rechnungen be8 Amtes 
Swidau vor: 1 Schod 40 (Gr. bem Barbier ,, vor etlichen, 
bie vor Plauen gewundet worden.” Komifch nimmt fid) ber 
Anfag in einer Rechnung deffelben Amtes aus vom Sabre 
1472: „zwei Gulden rheiniſch bem Barbier, daß er bie Jun⸗ 
gen (junge Dienerfchaft) meiner gnábigen Frauen gewafchen 
hat.” Sehr häufig wird der Bäder erwähnt, deren man fich 
bediente. In jedem Schloffe des Landesfürften befand fid) eine 
Badftube mit einer „Pfanne” (Wanne). Der Amtmann in 
Swidau fdrieb: „9 Schod 7 Grofchen meinem gnábigen 
Herrn in die Badeflube vor eine neue Pfanne.” Die Mebi- 
cin. damaliger Zeit mochte aber nod) febr heroifche Mittel an. 
wenden, fey e8 in Gattung der Medicamente, ober fe e8 
der Menge nah. In einer Amtsrechnung heißt es: „6 Pfund 
Schwefel, 8 Pfund Quedfilber, 4 Pfund Grünfpen, 4 Stein 
Aaun, 4 Stein Kupferwafler und 1 Stein Weinftein ift Als 
led dem Blinden worden” 2). Ebenfo finden fi) 30 Grofchen 
verfchrieben, „vor Srünfpan dem Blinden.” 

Apotheken gab e8 in Leipzig, wohin die erfte 1409 mit 
den aus Prag einwandernden Profefjoren und Studenten ge 
bracht worden war 9). Auch entftanden nod) zwei bofelbft im 


1) Schutznehmung bes Doctor Frauenſchuhs, b. 6. März 1483. — 
2) Aus Spenglers Regifter über gelieferte Waaren, 1472. — 3) Geb: 
hard, Beiträge 2c. ©. 96. 
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funfzehnten Sabrbunbert. In Freiberg errichtete man eint 

Apotheke 1495, unb in Dresden foll Herzog Albrecht 1497 

ein Privilegium für eine Apotheke ertheilt haben 1)5 aud) in 

Zwickau war eine folche Anftalt und wohl auch an anderen 

bedeutenden SOrten. Dem Xpotbefer zu Dresden wurden 28 

Shot 18 Gr. für , Gr&eneien ausgezahlt, welche er im 
Jahre 1454 geliefert. 

Unter den Kuͤnſten iſt aus Albrechts Zeit fuͤr die ſaͤchſi⸗ 
(den Laͤnder der Baukunſt mit Ehren zu erwähnen. Gegen 
Ende des funfzehnten Jahrhundert3 waren zwar viele der gross 
fen kirchlichen Baue ind Stoden gefommen, weil der Geift, 
welcher bie Gefühle der Andacht und des kirchlichen Sinnes 
in Werken der Plaftit und Baukunſt darzuftellen und fid) ba: 
tin zu genügen frebte, eine andere Richtung zu nehmen be 
gann. Doch manches Prachtgebäude, welches aus jener Zeit 
flammt, entyüdt nod) je&t unfer Auge und erfreut das Herz 
befjen, bem der Sinn für beveutungsreiche Formen nicht er 
florben if. Wenn in bem Ordenslande Preußen, die freilich 
fdjon im vierzehnten Sahrhundert begonnene hehre Orben&burg 
ber deutfchen Ritter zu Marienburg, dieſes „flattliche Denk: 
mal großartigen. Entwurfs‘ 2), nod) jet bewundert wird, 
fo iſts erfreulich zu melden, daß aud) im meiner Lande zur 
Beit Albrecht3 ein Bau entworfen und großentheild vollendet 
warb, bet zu den befferen jener Sage gehörte. Hoch über 
bem alten Meißen, das in feinen Straßen bie Unregelmäßig- 
keiten feiner Uranfänge kund giebt, erhebt fid) die durch Schön- 
beit und Erhabenheit ausgezeichnete Cathedrale, einft mit 
mehren Thuͤrmen geziert, von denen je&t nur einer nod) üb- 
rig if. linmeit diefer Gathebrale, wo ſchon Schloßgebäube 
ftanden, wollten Ernft und Albrecht eine Burg bauen, und 


1) Gebbarb a. a. O. €. 96. Doch mußte vorher fchon zu Dres: 
den wenigftens eine Apotheke gewefen feyn. — 2) M. vergl. Bade 
mutb, Cittenge[d). IV. p. 257. 
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vorzugsweiſe der Lebtere machte die Leitung biefe8 Baues zu 
feinem Lieblingsgefchäft. Noch pranget bie Albrechtöburg auf 
bem Scheitel des mäßig hohen Zelfen, der mit bem Fuße 
bis zur Elbe reicht; noch hat fie. der Zerftörung Trotz gebo- 
ten, unb verewigt Albrecht Namen, ben fie jedoch evft feit 
ber lebten Hälfte des 17. Jahrhunderts trägt 1). Hat des 
Beſchauers Blick überwunden, was zerftörended Streben nad) 
Nutzbarmachung jenes edeln Denkmals fächfifcher Vorzeit hin- 
zufügte 2) ober veränderte, in ben Sagen, wo man fid) über: 
haupt faum ber Vorfahren und der Vorzeit erinnerte; fo et 
freut er ſich an dem Geifte, den das Gebäude verräth. — Gble 
Worm ward mit Tüchtigkeit verbunden. Der Bau felbft bes 
gann im Sabre 1471 und war bió zum Jahre 1500, wo Al: 
brecht farb, fo weit gediehen, daß für Georg im Ganzen . 
wenig zu thun übrig blieb. Meifter Arnold . de Westfalia, 
wie er in ben Urkunden ſtets heißt, war der Baumeifter. 
Er ward 1471 in bie Dienfte Ernſts unb Albrechts ,, au ei- 
nem Baumeifter aufgenommen’ 3). Unter ibm hatte wenig- ' 
ftend längere Zeit Meifter Kilian die Aufficht über ben Bau 4). 


1) St. vergl. die €tabt Meißen 2c. von Paul Reinhard, Meißen 
1829, 8. €. 15. Es wird hier angegeben, daß bas Schloß bis 1483 
erbaut worden, unb bief ift auch gewiß richtig, voie bie übrigen Angaben 
des SSerfafferás nichtsbeftoweniger fcheint es, baß aud) nod) nad) 1483 
Manches am Schloffe aetban worben fep, was gerade nicht zu ben Haupt: 
fadjen gehörte. — 2) Es geichah die Verwendung der Albrechtsburg zur 
Zeit Xuguft8 bes Starten, als Boͤttger das Porzellan gefunden. Man 
wählte zwifchen ben Schlöffern Pillnig, Morisburg und Meißen, erfteres 
fhüste die Gräfin Cofel, das zweite ber Wald, das dritte aber nicht bie 
hiftorifche Wuͤrdigkeit und Heiligkeit. M. f. über die Verlegung ber Fa: 
brit nad) Meißen, Engelhardt, Böttger, C 300. Die allerbings 
Höchft erfreuliche unb werthüolle Erfindung bes Porzellans, hätte viel befs 
fer anderswo ihre Werkftätte finden mögen, als gerade in ber herrlichen 
Albrechtsburg. — 3) Der S8effallungébrief v. 4. Suni 1471. — 4) Dier 
fer wird erwähnt in Georgs Bericht über ben Bau, am 24. Nov. 1493.an 
Herzog Albrecht erſtattet. 
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Auf der Elbe brachten Schiffe Bruchfleine unb Ziegelfteine, 
Balken und Breter, Kalk und andere SSauftoffe nah Meis- 
fen. Die Steine lieferten die pirna(djen Brüche; den Salf be 
yog man zu diefem, wie zu anderen Bauen, aus Maren, er 
warb von ba nad Heidenau, unweit Pirna, und von dort 
auf der Elbe weiter gebracht, um theild zum Mauern, theils 
zum Eftrichfchlagen verwendet zu werden; Stämme und am 
bere$. Bauholz lieferte der tharandter Wald 1). — Siegelófen 
unb Kalkoͤfen waren unmittelbar bei dem Baue errichtet, um 
bie angeführten Stoffe auf der Stelle zu verarbeiten. Hin 
fihtlich der fBaufoften ergiebt fid aus den Rechnungen, baf 
im Sabre 1475 — 1476, 3000 Fuder Mauerfleine zu bre 
hen, unb bie Brüche zu räumen, 30 Schod 32 Gr, 3 Pf. 
lr. bezahlt wurden. Die Siegel, welche, wie bemerkt, zum 
Theil am Baue felbft gebrannt wurden, wurden bem ,, fBor- 
ner’ ober Brenner mit 10 Gr. das Zaufend gelohnt 2). Im 
Sabre 1477 betrug vom 16. März bis 21. September ber 
Lohn für bie Steinmesen 210 Schod 47 Gr., für deren 
„Helfersknechte“ 148 Schod 56 Gr, dagegen für bie Sim: 
merleute nur 16 Schod 39 Gr. 5). Die fámmtliden Bau⸗ 
foften betrugen jebod) während jener Zeit 641 Cod 4 Gr. 
8 Pf. Es arbeiteten 20 — 40 Gteinmegen, 30 — 46 Hel: 
feröfnechte, 4 — 6 Zimmerleute; eine verhältnißmäßig ge 
ringe Zahl von Handwerkern, und felbft diefe zu finden, 
machte Schwierigkeiten. Im Sabre 1477 ſchrieb Albrecht an 
ben Rath zu Dresden, er werde beim „großen Bau zu Meis- 
fen,” ben er bod) begierig fep, aufs Zörderlichfle zu Ende zu 
bringen, durch den Mangel an guten Maurern verhindert; 





1) Im Jahre 1472 wurden dem Zimmermeifter Hirſe 2 Schock Bros 
fhen verſchrieben ,, vor etlich Holz auf bem Zorfchen (tharandter) Warbe 
zum Bau gen Meißen.” Aus bem Xusgabebudje v. 1472. — 2) Diefe 
Notizen aus Jobſt Poſſeks, Amtmanns zu Meißen, Rechnung v. 1474. 
— 3) Aus ber Rechnung von 1477. 
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ber Herzog bat den Rath, ibm vier fehr gute Maurer „aus: 
zurichten, und die zu Meifter Arnold gen Meißen zu fen 
ben !). Auch mußten bie bereit& angeftellten Maurer zuwei⸗ 
len durch gerichtliche Zwangsmittel angehalten werben, ihre 
eingegangene Verbindlichkeit zu erfüllen. So Elagte im Jahre 
1476 Churfürft Ernft darüber, daß etlihe Maurer „vom gros⸗ 
fen Boberisfh " vom Bau zu Meißen „gelaufen feyen.” Der 
guten und brauchbaren Arbeiter mochte in Gadfen damals 
nicht eben Ueberfluß feyn. Uebrigens betrugen bie Ausgaben 
in den Jahren 1472 — 1475 gegen 2000 Schod Grofchen 2) 
und fliegen von da an bedeutend, denn 1476 wurben 507 
Schod verrechnet, 1477. 641 Schod, im Sabre 1480 aber 
betrugen fie über 1000 Schod. Das Schloß warb mit fünf 
MWölbungen verfeben, von denen zwei unter der Erde zu Sel: 
lern beffimmt waren, welche 1200 Faß in fid) aufnehmen 
fonnten. Befonderer Fleiß ward auf den Fünftlih angelegten 
unb fid) leicht emportragenben Wendelftein oder Schnede (Wen⸗ 
deltreppe) verwendet; man fehmüdte jene Treppe mit erha- 
bener Bildnerei, bod) wurde £ebtere zur Seit Albrecht wahr- 
^ fcheinlich nur erff angefangen. Noah, König David, Salomo, 
Delila, ot und andere Geftalten, gaben die Gegen(tánbe 
jener Arbeit ab. Verſe, zur Ritterlichfeit und Maͤßigkeit auf 
fordernd, bezogen fid) auf die Arbeit, bod) überftrahlt die 
Herrlichkeit der Bauform jene Bildnerei bei weitem. An aus: 
gezeichneten Gemächern enthielt das Schloß eine große Zahl. 
Bor allen ward bie fogenannte große Hofflube, fowie bie 
Wappenftube fchön und einfach verziert. Das regelmäßige, 
nach einem Mittelpuntte hinftrebende Gewölbe Lebterer warb 
mit mehren Wappen des Landes gefhmüdt, unb in dem Ver⸗ 
einigungspunfte der Gewölbe erblidte man eine Rofe unb 


1) Brief Albrechts an den Staff zu Dresden, v. 22. Aug. 1477. — 
2) Aus den Rechnungen. 26 
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das Schild ber Herzoge von Sachſen mit dem Rauten⸗ 
franz. 

Acht Sabre nach ber Heimkehr aus bem gelobten Lande, 
legte Albrecht den Grund zur Domkirche in Freiberg (1484), an 
der Stelle der faft gänzlich abgebrannten Frauenkirche 1). Schen 
im Sabre 1480 war dad von Albrecht errichtete Stift eingemeibet, 
unb ein Theil der fehneeberger Ausbeute dazu verwendet worden. 
Neun und ſechzig Sabre nad) bem Baue be8 Domes, follte de 
Gründers Enkel, Moris, der erfte Churfürft aus Albrecht Stam- 
me, früh bier feine Ruheftätte finden. Auch mande Sorffirde 
ward um jene Seit beffer gebaut oder ge[d)müdt, 3. $5. bie 
Kirche von Ebersdorf bald nad) bem Prinzenraube. 

Außer der Abrechtöburg warb in den Jahren 1467 — 
1474 am Schloffe zu Dresden ein bedeutender Bau ausge: 
führt, wie aus den Rechnungen des Voigts zu Dredben, von 
Carlowitz, hervorgeht, bem bie Aufficht über den Bau auf: 
getragen worden war. Man bauete unter andern ein Thor- 
haus, ebenfalld unter der Leitung des Meifter Arnold 2), 
welches jebod) nur 502 Schod Srofchen foffefes babet waren, 
wie Garlomi& bemerkt, und was einen feltfamen Gegenfab 
bildet, in biefe Summe eingefchloffen: „der gnábigen Frauen 
Garten, Schweinfober und Backhaus.“ Auch verbefferte und 
verichönerte Albrecht das Bruͤckenwerk über die Elbe zwiſchen 
9teu s und Alt: Dresben ®). 

Aber aud) in andern Orten wurden Gebäude zu verſchie⸗ 
denen Zwecken aufgeführt. Se in Leipzig ein Buͤchſenhaus 
(1468), wobei Iohannes Lobda,  Geleit&mann zu. Leipzig, 
die Aufjicht führte *), unb ein Neubau an der Pleißenburg 
ums Jahre 1496. In Torgau befchäftigte man außer beim . 


1) M. f. Stieglig, altb. Baufunft €. 229. Albinus p. 9288. 
Moller p. 50. — 2) Aus ben Rechnungen von 147). — 3) Peccen- 
stein IL €. 26. u. III. €. 9. — 4) Aus ben Rechnungen von 1468; 

es wurben für ein Jahr zu diefem Baue verrechnet 288 Schock Grofehen. 


403 

Teichgraben, welches Albrecht veranftaltete, viele Arbeiter niit 
einem Brüdenbaue, der Errichtung eined Kornhaufes (1471), 
unb bei dem bedeutenden Baue am Schloffe (1483 — 1484); 
biefer foffete in einem Sahre über 1887 Schod oder 5511 
Gulden. Ebenfo ward in Pirna, Delönig, Dippoldiswalde 
unb Wolkenftein, wo Albrecht ein SBarmbab in Stand fe&en 
ließ, an Schlöffern und andern Gebäuden gearbeitet. Der 
Bau am Warmbade zu Woltenftein war nit unbedeutend, 
denn in ben Jahren 1495 unb 1496 wurden dahin gefenbet 
315 Gulden; hiervon fam dad Meifte auf den Anlauf von 
Kupfer, deflen 35 Gentner gebraucht wurden, wahrfcheins 
ih zu Möhren, da be8 Aufwandes „für dad Gießen des 
Kupfers” erwähnt wird. Auch in bem neuerworbenen Sagan 
lieg Albrecht (1494) nad) einer, bie Stadt verheerenden 
Feuersbrunft die Mauern größer unb planmäßiger anlegen, 
und verfah fie mit feften Vertheidigungswerken 1). Das Schloß 
in Sagan erhielt beffere Gräben, feftere Mauern, Bafteien 
unb Schugwehren. In Haarlem trug ein Zwinger, ben ber 
Herzog errichten ließ, ben von gegterem felbft gewählten Na- 
men „Sachſenburg;“ auch iff ed nicht unmwahrfcheinlich, daß 
Albrecht den fogenannten Hof von Sachfen, (Hoff van Zas-. 
sen,) den er zu Mecheln befaß, gebauet 2). 

Statpalter, ded Herzogs treuer Beamteter, und mehr nod) 
fein Freund, erzählt, soie eifrig Albrecht befonders bie Kriegs: 
und Befefligungsbaue betrieben habe; er beauffichtigte bie 
Arbeiter felbft, und war früh unb fpät bei ihnen 2)3 aud 
fcheuete er Dabei nicht Gefahren und Befchwerden. Eine Gbro- 


1) Worbe, Gejd von Cagan, S. 189. — 2) M. vergl. Braun 
a. a. D. V. €. 2065 dieß Haus fommt in den Urkunden vor, jebod) 
obne ganz beftimmte Angabe, daß es Albrecht gebauet, bod) if ed wabt: 
fcheinlich, da das Gebäude ben Namen bes ſaͤchſ. Haufes oder Hofes führte; 
die Urkunde, worin e8 vorfommt, ift vom 17. Ian. 1498, aud) fcheinen 
Gartenanlagen dabei geroefen. zu kon. — 3) Rathalter de meritis etc. 


a. à. O. p. 2117. 
P 26 * 
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nif jener Tage fagt deshalb, Albrecht fey ein rechter Wages 
bald gemefen 1). Während ber Herzog noch in ben Sieben 
landen fid) befand, ertheilte er auch megen der Baue im Va: 
terlande Entfcheidungen und Weifung, namentlich betrafen 
dergleichen bie von dem Herzoge mit befonderet Freude geleis 
tete Errichtung der Albrechtöburg. So muß 1403 Hanns von 
SRinfmig, ben Georg mit einer Werbung in die Niederlande 
zu Albrecht fendet, unter andern anfragen: „um ben Bau zu 
Meißen, wie hoch die Mauer feyn folle, und ob man ben 
rothen Thurm brechen folle und den Born jenfen." Albrecht 
fäumte aud) nie, aufdergleichen Sragen feine Entfchliegungen 
zu ertheilen, denn er freuete fid) biefe8 Baues und beförberte 
ibn auf alle eife. 

Neben dem, was ben damaligen Sorderungen nad) ber 
Form entfprah, nahm man aud) dad S9tüflidje und Zweckge⸗ 
mäße wahr. Nach bem großen Brande in. Dresden erklärte 
Albrecht, er habe befchloffen, ‚etliche flattliche Hülfe zu thun, 
Damit die Stadt ordentliche unb mwahrhaftige Gebäude bekom⸗ 
men móge;^ er erließ deshalb mehre Abgaben, gab fonft Cr 
leichterung der Laſten; ertheilte Unterftügungen, fchrieb aber 
aud) eine Art Bauplan vor, worin befonders bie durch bie 
Flammen zerftörte Kreuzkirche berücfichtigt warb, auf beren 
Wiederherftellung Albrecht, wie er fagte, „ganz begierig war. 
Damald waren, wie aus ber von Albrecht erlaffenen Bauord⸗ 
nung erfichtlih, bie meiften ber Bürgerhäufer noch fer leicht 
unb fdjledjt gebaut, barum ermunterte der Herzog zu Auf 
führung fleinerner Wände und Mauern; namentlich follten 
die Gdbáufer ganz fleinern errichtet, im Uebrigen aber bie 
Seuergefährlichkeit durch Eftrih abgemenbet werden 2); mit 
Leitung beffen, mas er angeorbnet, beauftragte Albrecht ben 


1) $30rb8 a. a. D. €. 190, (nad) einer faganfchen Handſchrift). 
— 2) Chronik Dresdens v. Klemm, herausgeg. v. Hilſcher I, S. 157. 
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Kanzler, ben Hofmeifter und zwei Mitglieder des Stadtraths. 
Kaspar Schönberg, in Verbindung mit dem Brüdenmeifter, 
hatte für bie Wiederherſtellung der Kreuzkirche zu forgen. 
Sm Sabre 1498 fonnte Bifchof Sohann von Meißen (am 19. 
November) die neue Kirche einweihen 2). Beim Dombau zu 
Freiberg erhielt man das aus dem zwölften Sahrhunderte ftam- 
menbe, beim Brande unverfehrt gebliebene $Baubenfmal, bie 
fogenannte goldene Pforte 2). 

Neben ber Baukunft finden fid) aud) in jener Zeit einige 
nicht unfráffige Spuren von Malerei und Sculptur in den 
ſaͤchſiſchen Ländern. Leider ift bie Gefchichte (o manchen Wer- 
kes nicht aufbewahrt worden. Gewiß gehören mehre der kuͤnſt⸗ 
lichen Schnitwerfe und Bilder, welche in den Kirchen Sach⸗ 
fend bie Aufmerkfamteit des Kennerg auf fid) zu ziehen im 
Stande find, jener Seit an, von der wir fprechenz; nicht zu 
bezweifeln aber iff, daß bie neuerlich im Dome zu Freiberg 
wieder and Licht gezogenen Senfmale alter Plaſtik theilmeife in 
Albrechts Zeit gehören; längft geſchaͤtzt fdon war das fchöne 
Merk auögezeichneter Steinmetzen, bie frei zwifchen zwei Pfei- 
lern fich erhebende, mit Laubwerk, Bruftbildern und Figuren 
geſchmuͤckte Kanzel 9). Aehnliche Töftliche Arbeiten aus jenen 
Tagen finden fih aud) in ber Marienkirche zu Swidau *). 
Sollte bei den nahen VBerhältniffen zwiſchen Böhmen und 
Sachſen die vorherige Periode, wo Carl IV. Vieles für Wiſ⸗ 
fenfchaft und Kunft that, ganz ohne Einfluß auf Meißen ge 
blieben feyn? — Damals hatte Thomas von Mutina, bet 
Zeitgenoffe van Eycks, bie prager Kirchen und böhmifchen Schloͤs⸗ 
fer, befonderd auch den Karlftein mit manchem Gemälde auf 


1) Chronik von Dresden a. a. DO. ©. 159. — 2) M. vergl. Stieg- 
lí&, altdeutfche Baukunft, €. 229. Die goldene Pforte neuerlich wieber 
vor unmittelbarer Serftórung gerettet durch den fónigl. fád)f. Alterthums⸗ 
verein, namentlich durch beffen Mitglied Herrn v. Reisenftein. — 3) €tieg: 
lie a. a. $. €. 2530. — 4) Stieglitz a. a. O. €. 230. 2231. 
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Holz gefdmüdt 1). Albrechts Water ließ mehre Gemälde fer: 
tigen; unter andern (djrieb er an den Stentmeifter im Jahre 
1457, daß biefer einem Maler, welcher ein Bild „her gen 
Meißen gemacht unb brad habe,” 1 Schod und 16 Gr. 
Münze dafür geben fole 2), bod) findet fid) Feine genauere 
Spur, weld einen Schluß auf den Kunftwerth geftattete. 
Während Albrechts Leben wurden in den Zandern ber 
Wettiner mehre Meifler mit Gntmerfung von Gemälden be 
fhäftiget. Strasburg, Titz und Albreht Moller, find unter 
denen, welche bi8 gegen Ende bes 15. Sahrhundert ge 
nannt werden; fie malten zu Dresden Prozeffionen und Hei— 
ligenbilder. Sorge £eroter und Arnold (1493) erhielten, nad) 
einer Nachricht, für ba8 Ausmalen der Kreuzfchule einen 
Ehrenfold 3). Fire Albrecht felbft malte der Künfller, Mei: 
fler Ludwig zu Leipzig Mehres; der Herzog faufte von ihm, 
jebod) nur für 2 Gulden, ein die Auferftehung darftellendes 
Bild 4). Ueber den Werth jener Leiftungen (djweigen Ber 
gangenheit und Gegenwart, da die Grflere nichts aufbewahrte. 
Eines Künftlerd Name aus jener Zeit i(t dankbar zu ermwäh: 
nen; ber berühmte Meifter aus Nürnberg, Michael Wolge 
mut, trug einen Theil feiner Kunft in die Gebirge des meiß- 
ner Landed. Er arbeitete dad Altarbild der zwidauer Stabt: 
kirche für den großartigen $Befótberer der Kunft und Wiſſen⸗ 
fdjaft, Martin Römer. VBielleiht war Albrecht Dürer unter 
ben Gehülfen Wolgemuts, welche in gleichzeitiger Urkunde 


1) &8 heißt eigentlich jener Meifter Thomas Rarisini von Mo- 
dena. lieber die Abweichungen in bem Namen bes Meifters f. Lanzi Sto- 
ria pittorica T. III. p. 345. (Milano 1821;) über die £eiftungen bie: 
ſes Thomas v. Mutina ober Modena bei feiner Anwefenheit in Böhmen, 
f. Fiorillo Gefchichte b. zeichnenden Künfte I. €. 128. f. M. vergl. 
aud) Stieglig altbeutfde Baukunft 2c. €. 156. — 2) Befehl vom Frei: 
fag nad) Invocavit 1457. — 3) M. vergl. über biefe Gegenftánbe v. 
Racknitz Entwurf einer ſaͤchſ. Kunftgefh. €. 6. — 4) Aus ben Ned» 
“nungen bes Kammerſchreibers v. 1484. 
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„Knechte“ heißen. Insbeſondere gehört aber ber bem. Deut. 
(den, bem Freunde ber Kunft, vorzüglich aud) ben Protes 
ftanten tbeure, große Meifter, Kranach, bis in fein begin 
nended Mannedalter der Zeit an, wo Albrecht lebte, obgleich 
Kranach fid) nicht bei ibm, fonbern bei Friedrich bem Weifen 
und bei den Zürflen der erneftinifchen Linie aufbielt, wo er 
befanntlid) auch. bie Züge ber großen Männer aus der Zeit der 
Kirchenverbefferung burd) feine Kunft aufbewahrt hat. Aber 
auch mit Albrecht (djeint er in Verbindung geftanden zu ha- 
ben. Noch zeigt man zu Dreöden zwei leben8grofe Bilder, 
das eine bie böhmifche Cibonie, Albrecht8 Gemahlin, das 
zweite den Lebteren felbft darftellend, in reicher mit Gold und 
Roth verzierter Kleidung, mit einer dreifachen goldenen Kette um 
den Hals, bis auf bie Bruft reichend, zu ben Füßen hat der Her 
jog einen Hund. Dieß Bild, fo wie jenes ber Stammmutter 
Sebena, foll Kranach geferfigt haben 1). Gewiß iff, baf 
Sranad) ein Bild Albrecht, jebt in ber Sonderfammlung 
des Königs von Sachſen befinblid), malte; unb auch fpd- 
ter, nad) Albrechts Zode, ihn burd) Zeichnung und Kupfer 
fti verewigte 2). Auch malte Lucad Kranach für ben Rit⸗ 
ter Hanns von Zaubenheim, Albrechtö verdienten unb treuen 
Amtmann zu Freiburg, mebre Bilder 9). 


1) Dieß malte Kranach nad) einem anderen Bilde, (wenn Albredjt - 
bier ald Bräutigam erfd)eint, be& Kranzes wegen,) ober nad) ber Ratur, 
jedoch in fpäterer Zeit, unb alfo verjüngt. Man zweifelt baher wohl 
auch daran, baf diefe Bilder Achte Kranachs find. Das Malerzeichen 
Kranachs aber befindet fid) im Bintergrunde von Siboniens Bild mit ber 
Zahrzahl 1514. Daher wahrfcheinlih, daß Sranad) beide Bilder nad) . 
bem Tode Albrechts unb [feiner Gemahlin fertigte. — 2) Bartsch 
Peintre- Graveur Vol. VII. p. 276 M. vergl. aud) Heller, Leben 8. 
Kranachs €. 514. Ein Bildniß o. 1500 fehlt in jenem Werte, unb 
wurde zuerft in der fchneiberfchen Sammlung  entbedt. — 3) Dieß aus 
Driginalquittungen v. Lucas Sranad), im Kupferfticheabinet zu Dresden, 
fie gehören jedoch ber Zeit nach Xibredjté Tode an, v. 1514 bis 1520. 
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Die Sculptur unb feine Steinmeßarbeit wendete man be 
fonderd bei dem Inneren unb Xeußeren ber Gebäude an. Die 
Albrechtsburg hatte hierin ja manches fein ausgearbeitete Stud 
aufzumeifen, auch werden bei anderen Gebäuden vergleichen 
erwähnt. Von guter Sculptur und ähnlicher Arbeit in Sit 
ber und andern Metallen, enthielt bie Silberfammer manchen 
Becher, ober mand) fünffllid gearbeitetes Tafelgeräth, doch 
ſcheint in Sachfen wenig dergleichen gefertigt worden zu fepn; 
vieles Seltene befam man au8 Stalien, auch ſchenkte ber 
Funftfinnige Matthiad bem Herzoge Albrecht einen Becher, auf 
defien Dedel ein Ritter, in Silber fchön gearbeitet, fich befand. 

Ueber Mufit und Dichtkunft jener Zeit in Sachſen, fchwei- 
gen bie Nachrichten faft ganz. Einft zwar war Markgraf 
Heinrich der Erlauchte felb(t ald Ritterdichter aufgetreten 2); 
aud) war er Kenner und Ausüber der Muſik. Im Jahre 
1254 fenbete ihm ber Papft eine Bulle, worin er den Em- 
pfang eines vom Markgrafen in Muſik gefe&ten Kyrie unb 
. Gloria befannte, und bie Erlaubniß ertheilte, den Gefang 
beim Gottesdienft fingen zu laffen?). Doch biefe Zeit war 
längft vorüber; mit bem Ausgange ber ebeln Hohenftaufen 
hatte fich jene Blüthe des Süittertum8 geneigt. Nicht genau 
zu ermitteln ift bie Zeit, wo Römer aus Zwickau gelebt, von 
bem man rühmt, er habe „Llieblih Thoͤn und fchöne Bar” 
gemacht ?). Zur Zeit Albrechtd finden fid) wenig Spuren 
Davon, daß irgend ein Dichter einiger Bedeutung in Meis- 


Dieß, unb not. 1. u. 2., aus Mittheitungen bes SBorftanbe8 b. Kupfer: 
ftíd)cabinet8 in Dresden, Heren Frenzel. 

1) Heinrich, fádf. Gef. I. €. 244. — 2) Die Bulle, dat. 
Lateran. X. Kal. Februar. XI. (1254). &ie warb aus bem päpftlichen 
Archiv unlängft mitgeteilt. . E& heißt darin, der Markgraf: ut pro 
suae possibilitatis modulo congruis obsequiis honoraret (virginem glo- 
riosam) super Kyrie eleison et Gloria in excelsis deo cantum novum 
edidisse, ut capellae suae clerici — eo uterentur. — 3) Gebhard, 
Beiträge zur Geſch. d. Gultur €. 102. 
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fen ober Thüringen gefungen. Auch waren überhaupt an bie 
Stelle ber Minnefänger bie fogenannten Meifterfänger getre: 
ten. Das Bergvolk aber behauptete auch Damals fein altes 
Recht, und übte Mufit und Gefangz bie fächfifchen Berg⸗ 
knappen fangen ihre ,, munteren Bergreigen,” fie gehören zu 
ben diteffen Volksliedern in Meißen. Ernſt und Albrecht wa- 
ren nach dem Prinzenraube der Gegenffanb folcher Lieder, 
unb oft ergößten die Bergfänger bie fürfllichen Perfonen zu 
Dresden 1). Fuͤr ben Kirchengefang führte erft Luther, ber 
Bergmannsſohn und Steformator, eine neue Zeit herauf, er 
ermahnte bie Muſik überhaupt in Ehren zu halten, „die Gott 
aus Gnaben gegeben, die finftern Geifter zu beſchwoͤren.“ 


F. 
Heerweſen. 


Ganz beſonders beſchaͤftigte den Herzog Albrecht das Heer⸗ 
weſen, welches ebenfalls in wichtiger Uebergangsperiode von 
dem Alten zum Neuen begriffen war; denn wenn ſchon noch 
lange nach Albrecht die Vaſallen zu Kriegsdienſten aufgeboten 
wurden, ſo verlangte doch die ſeit der Erfindung und dem 
haͤufigeren Gebrauch des Schießpulvers ſehr veraͤnderte Art der 
Kriegsfuͤhrung, noch andere Einrichtungen, und bereits da⸗ 
mals waren bie fogenannten gemietheten Knechte (bie Lands⸗ 
knechte) ein Hauptbeſtandtheil der Heere; wir erinnern hier⸗ 
bei an bie oft erwähnte ſchwarze Garde 2), welche bald bie: 
fem, bald jenem Heerführer, unb aud) bem Herzoge Albrecht 
diente. Aehnliche Heerhaufen unter anderer Benennung wer: 
ben in ben Gefchichten des fpäteren Mittelalterd mit ihren 
Schickſalen unb Thaten, aber auch mit ihren Unthaten be 


1) Gebhard a. a. O. €. 103. — 2) M. vergl. darüber 3. ©. 
Hoyer, Gefdjidte der Kriegstunft I. €. 94. f. $. 12.5 unb über: 
haupt Wachsmuth, Sittengefhichte IV. €. 172. 696. u. f. 
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fhrieben. Schon im Jahre 1468 nahmen Ernfi unb Albrecht 
bie fogenannten Kreußiger oder Krugiger in Colb; e8 waren 
die von dem Könige Georg Spobiebrab verjagten Kreuzfoldaten, 
welche in dem fächfifchen Erzgebirge die Ruhe und Güter ber 
Stäbter und Landleute gefährdet hatten). Albrecht dachte 
immer auf eine wohlgerüftete, wehrbafte Mannfchaft, bie 
war ja oft der Gegenfland fchwerer Sorgen. Schon Albrechts 
Bater hatte viel Mergernig und Noth mit den fogenannten 
auswärtigen Zrabanten, welche, wie er dem Münzmeifler zu 
Freiberg flagt, „ihn wegen geringen Geldes überliefen unb 
fdmáblid) zuredeten“ 2). Kam es zu einer Kriegäruflung, 
wobei die Bafallen und Landesinfafien in Anſpruch genom- 
men werden fonnten, fo wurden die größeren Zehnleute, wel 
che in der Regel unmittelbar unter dem Fürften flanben, unb 
denen daher aus der Kanzlei der Lebteren gefchrieben warb, 
aud) von dorther entboten; fie faßen nad) dem damaligen 
Ausdrud des öffentlihen Rechts, „auf der Fuͤrſten Schrift,” 
aud) biegen fie „beichloßte Gbelleute, fie wurben geboten, mit 
Snedten, Pferden, Harniſch, 9Bagen und reifigem Zeug zu 
erídyeinen, unb im Sahre 1477 s. 8. hatten fie bie Berpflid- 
tung, ben vierten Mann der Unterthanen „an Fußknechten, 
wohl erzeuget (gerüffet) zu ftellen.” Diejenigen der Bafallen, 
welche nicht auf der Schrift fagen, wurden dur ben Amt: 
mann oder Voigt aufgeboten, man fagte von ihnen, fie bien- 
ten in der Pflege, auch werben fie mit bem Ramen Grbar- 
mannen bezeichnet; die Mannfchaft eines Amtes warb obl 
mehr als ein Ganzes betrachtet, und barum war wohl aud) 
die Ausrüflung der größeren Bafallen weit umfänglicher ala ber 
in der Pflege Dienenden. Die Städte gehörten in der Regel nicht 


1) Bergi. zwei merhvürbige Befehle Churfuͤrſt Er n ſts und Herzog 
Albredts in ber Sammlung vermifchter Nachrichten zur faf. Gehh. 
L €. 266. w f. — 232) Briefe Friedrichs v. 17. Octbe. 1452. unb ». 13. 
| cxt. 1452. j 
b: 
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zur Pflege, fie wurden befonderd aufgefordert, unb ftellten 
Knechte und Wagen mit Zubehör, ebenfo die Biſchoͤfe, Gas 
pitel und Aebte. Da jedoch oft ein Aufgebot von Erbar: und 
Unerbarmannen, wie man ed nannte, nicht hinreichte, um 
den Smed zu erfüllen; da ferner eine folde Süffung mit 
Schwierigkeiten mancherlet Art verfnüpft war, wenn es Feld: 
jügen in entlegene Gegenden des Reichs galt, fo veranlaßte 
man häufig die Pflichtigen, Knechte zu verfolden, bod) war 
bie zu Albrechts Zeit noch nicht ein völlig auögebildetes, 
ftaatörechtlich anerkannted Verhältnig und berubete, wie e8 
fcheint, mehr oder minder auf Bewilligung der Lehnleute und ber 
fonft zu Stellung von Mannen Pflichtigen 1); fowie der Kaifer, 
oft wenigftens, die Wahl ließ, Kriegsvolk zu fielen oder Zahlung 
zu leiften, fo fcheint dieß auch von ben Herzögen gefchehen - 
zu ſeyn; e8 war folched der Fall, als im SYabre 1491 bie 
Mannfchaften gen Stuhlweifenburg der Türken wegen entbos 
ten wurden, damald lieg man dem Stifte Naumburg: Zeit 
nadj, bie Streiter zu ftellen, oder 312 Gulden zu zahlen 2). 
Deshalb darf man, wenigftens in Sachen, burdjaué an eine 
alffeitig feftgeftellte Beftimmung ber Kriegäleiftungen nad) un- 
fern Begriffen nicht denken, unb dieß um fo weniger, als 
bie Anfänge veränderter Kriegführung viele, ber vorigen Zeit 


1) Diefe Verhältniffe. aus bem Aufgebote v. 19. Juli 1477. We 
gen ber verfchiebenen Abftufungen ber Bafallen f. bie auch hier Anhalt ge 
bende Oberhofgerichtsord. v. 1488 bei Kretzſchmann, Gefch. des Ober: 
hofgerichts €. 31. Der XMusbrud „Unerbare“ beziehet fid) übrigens auf 
bie Xmtéuntertbanen, mit Ausnahme derjenigen Ritter, welche in ber 
Dflege dienten, (Grbarmannen,) bieß gehet aus einem Aufgebot hervor, 
welches von bemfelben Tage ift, wie bas erwähnte, benn es wirb ber 
Amtmann geboten, „mit ben Grbarmannen und ben Unterthanen feiner 
Pflege.“ So hatte fid) bie Bedeutung ber Ehre, b. b. des vollen Staats⸗ 
bürgerrechts, wenigftens bie SBebeutung ded Ranges, auf bie Ritterſaſſen 
beſchraͤnkt. 9X. vergl. über den Begriff Ehre 2c., von Savigny, 
Gefh. des tóm. Rechts im Mittelalter I. €. 160. u. Haltaus Gloss. 
s, v. Erbar. — 2) Philipp Gefch. bes Stifts Naumburg: eis €. 2300. 
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Genügenbe, ungulánglid) erfcheinen ließen; aud) reichten bie 
Lehnsgeſetze fdywerlid) aus, um bie Verbindlichkeit der Infaf- 
fen zu erhöheten Kriegäleiftungen mit völliger SBeftinuntpeit 
zu beurtheilen, und fo ftehet auch hierin, in jener ben Marl: 
ftein zwifchen dem Alten und Neuen bildenden Zeit, das Sonft 
und Jetzt bei einander: Landsknechte find neben ben Bafallen, 
bie Feldſchlangen und Büchfen neben ber Armbruft und bet 
eifernen Wehr, die Wagenburg neben der, nach Regeln bet 
beginnenden Feldbefeſtigungskunſt aufgeworfenen Erdſchanze. 
Uebrigens findet ſich von dem Einfluſſe des der Mannſchaft 
im Herzogthume Sachſen verliehenen Freiheitsbriefes in Meis- 
ſen und Thuͤringen keine Spur 1), obgleich eine unbedingte 
Folge doch wohl auch hier nicht anzunehmen ſeyn moͤchte; ſo 
viel iſt gewiß, daß noch im Jahre 1600 Georg, im Namen 
feines Vaters Albrecht, dad Aufgebot erließ, nach Friesland 
zu tüden, ein Zug, der keinesweges ein Reichszug genannt 
werden Pann; aud) ftellte bereitö im Sabre 1499 unter an- 
dern bie Stadt Oſchatz 16 Fußknechte nach Friesland 2). 

Der Hayn über der Elbe (Großenhayn), Oſchatz, 
Eilenburg, Merfeburg, waren Sammelpläge der Mann: 


D) 9X. f. über den Freiheitöbrief von Friedrich bem Gtreitbaren: 
Günther über das Priv. de non appellando, to jene Urkunde fid) ©. 
90. befindet; Weiße, Geſchichte II. €. 275.5 Zachariaͤ, Lehnrecht 2. 
Ausg. ©. 181. f. not. 5. Später, noch im fiebzehnten Jahrhundert, 
kam die Verpflichtung der Stitterfdjaft des ganzen Landes, in Bezug auf 
Folge ins Ausland, febr zur Sprade. Im Sabre 1620 wurde, laut eis 
ned Protokolls, unter Johann Georg, die Frage aufgeftellt: wie weit 
fid bie Ritterſchaft verpflichtet befunden der fürftl. Gnaben zu folgen, unb 
ob auch aufer Landes? Antwort: „Bei biefem Punkte hielten wir ba: 
für, daß die Ritterſchaft ſchuldig Land unb Leute befenbiren zu helfen, 
das Uebrige ftünbe bei ihnen gutwillig.” Das: Protokoll ift verfaßt von 
Chr. £of. — Im bemfelben Jahre flellte bie 3titter[djaft vor, „wie fie 
als vedliche Leute innerhalb Landes folgen wollten, was fid) bisher verlaus 
fen, hätten fie nicht aus Ungehorfam, fonbern zum Schu ihrer Privile 
gien getan." — 2) Hoffmanns Belchreibung v. Ofchag 1. €. 505. 

in. 
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fdaftet unb Lehnsleute; fo wurden fie auf Donnerftag nad) 
Lätare des Jahres 1489 entboten, nah: Merfeburg, Eilen- 
burg, Sfda& und zum Hayn; ebenfo fommen als dergleichen 
Berfammlungsorte vor: Predel an der Elfter bei Zeig, und 
Lindenau bei Leipzigt), auch bie Kaiferwiefe bei Altenburg, 
wohin im Sabre 1474 Ernft und Albrecht bie Truppen ente 
boten. Es findet fich in den deshalb gefertigten Anfchlägen 
die Anzahl reifiger Pferde, Uußtrabanten, Wagen, Haken⸗ 
büchfen unb Karnbüchfen, welche verlangt wurden, genau 
verzeichnet. Doch nur bie bebeutenberen Vafallen hatten alle 
jene. Leiftungen zu erfüllen, während die minder bedeutenden 
nur eine8 ober ba8 andere, namentlich aber nicht Schießwaf: 
fen zu liefern hatten. Lebtered war, außer beim Bifchof zu 
Meißen unb dem Gapitel dafelbft, faft nur bei den Städten 
ber Fall. So wurden von der Stadt Dresden verlangt: 
„zehn Wagen, auf jeglichem eine Hakenbüchfe.” Dresden hatte 
überhaupt eine ziemliche Anzahl Gewaffneter zu fenden, nem- 
lid: einen Hauptmann mit 10 Pferden und Hundert Fuß- 
fnedjte; aber aud) Pirna (felite eine gleiche Zahl. | 
Das Heer, welches 1489 ín Abwefenheit Herzog Al⸗ 
bredjt8 zufammengebracht werden mußte, zählte über 4000 - 
Fußknechte, über 800 reifige Pferde; mehr ald 400 Wagen 
folten e8 begleiten, und 171 Hakenbuͤchſen und 26 Karn- 
büchfen waren zur Ausrüftung beftimmt. Außerdem mußte es 
verfehen feyn, mit Mundvorrath auf einige Zeit, ben bie 
Bafallen mit zur Stelle zu bringen geboten wurden, aud) war 
beftimmt, daß auf ben Rüftwagen fid) das im Kriege noth⸗ 
wendige Werkzeug befinde, ald: Radehauen, Ketten, vor: 
räthige Achfen und fonft alles andere, was ‚ins Feld zur 
Wagenburg, zu Streit und Ernft gehoͤre;“ zu je 15 Fuß- 
fnedjfen warb gewöhnlich ein Wagen gerechnet, außer ben 


1) Dieß in ben zwei Aufgebotöbriefen v. 19. Juli 1477. 
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Sutter? und Speifewagen 1); endlich gab es auch gemietbete 
Wagen „gemydte Wagen,” fie wurden ebenfalls von ben 
Städten und Aemtern ausgefchrieben, mit ber Bemerkung, 
‘daß bie Beſpannung derfelben auch zu Fortichaffung bes Ge 
ſchuͤtzes, die übrigen aber zu Zortfchaffung ded Pulvers, ber 
Steine und fonftiger „Nothdurft ” gebraucht werben follten. 
Man nahm dabei auf die Möglichkeit der Aufbringung bie ge 
hörige Rüdfichtz von Pirna wurden nad) bem Ausfchreiben von 
1477 (28. Juli) zehn gemiethete Wagen verlangt, mit ber 
Bemerkung: „daſelbſt find viel Fuhrleute; von Hayn nur 
ſechs, aus bem Grunde: „da find wenig Fuhrleute.” Die 
Ladung der Speifewagen war vorgefchrieben, fie beftand in 
Bier, $Brob, geräuchertem Fleiſch, Sped, Butter, SKäfe, 
Stockfiſch, Erbſen und Grüße. Die in jener Seit nod 
oft erwähnten Wagenburgen erfeßten báufig aud) in ben 
Seldzügen Albrecht3 bie Stelle der Feldverfehanzungen, 
wie dieß fchon von Alter ber ber Fall gemefen, und 
darum war bie beflimmte Lieferung ber Wagen nicht blo8 zur 
Fortfhaffung von Kriegögegenfländen, fondern aud) zur Ber 
theidigung felbft von Wichtigkeit. Die Aufftelung unb An⸗ 
ordnung der Wagenburg lag einem befondern Wagenburg: 
meifter ob. - Ueber dad Gefhüs war ein Büchfenmeifter gefebt. 
Die Haupttruppengattungen waren: wehrhaftige Trabanten, 
S&eifige und gewöhnlihde Fußknechte. In ber Seit vor A: 
brecht finden wir bie Zrabanten zum Theil mit Armbrüften 
bewaffnet; fie wurben entboten „mit Köchern voll Pfeile und 
mit guten Eifenhütenz” auch werden als befondere Waffen un: 
ter andern Paveyſen genannt 2). Zum Angriff und zur Vertheibi- 


1) Ausfchreiben vom 920. Xuguft 1474 zur Heerſchau auf der Kaffer: 
wiefe bei Altenburg. — 2) Paveyfen, ob von pavois, eine Art Schi? 
— Doch dieß fcheint nicht ber Fall geweien zu feyn, e$ waren wohl Xn: 
griffewaffen. Ueber Pavenfen f. Hoffmann, Beſchreibung v. Ofchas 
I. ©. 391. 
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gung wurden in ber Aufforderung des Churfürften nod) „gute 
Meſſer“ als nothwendiges Erforderniß volftändiger Ruͤſtung 
genannt. Aber aud) noch im Jahre 1474 follten die Fuß— 
Enechte und Schüten bewaffnet mit Armbrüften unb Hand⸗ 
büchfen, und verfeben mit Pfeilen, Pulver und Gloten (Blei) 
zur Heerfchau bei Altenburg erfcheinen. Eine andere Abtheir 
lung, jedoch wie e8 (deint eine Eleinere, führte Handbüchfen, 
unb nod) eine andere Abtheilung führte „gute eiferne Siegel 
und Spiege” ?). Obgleich die Rüftung des Reichsheeres auf 
den Reichötagen berathen und beffimmt wurde, fo war fie 
bod) nicht notbroenbig bei allen Reichöfürften eine und biefe[be, 
auch hier fprach fid) der Grundcharacter ded deutfchen Wefens, 
bie Mannichfaltigkeit und Selbftftändigfeit im Einzelnen bei 
ber, wenn auch leider nur oft dem Grundfage, nicht bet 
Thatſache nad) vorhandenen Einigung in der SBeffrebung unb 
im Ganzen aus. So wurde im Jahre 1489 auf bem Tage 
zu Frankfurt am Main beflimmt, bag von bem in bie Nie 
berlanbe zu fendenden Fußvolke, „ein Drittel Armbruft, ein: 
Drittel Büchfen, ein Drittel Spieß und Hellparten, auch wie 
jeglihed Land llebung fep," haben follte 2). Wahrfcheinlich 
aber ift ed, daß in den Feldzügen Albrechtd das Feuergewehr, 
wenigftend ber Werthſchaͤtzung nad, bie Dauptbeweffnung 
ausmachte, wiewohl der eifernen Zlegel in bem Aufgebote von 
1489 gebacht wird; auf jedem Wagen mußten bergleichen 
feyn, wahrfcheinlich ald Vertheidigungswaffe des feften Lagers 
der Wagenburg. 

Mit Ausfchreibung der Dienfimannfchaft finden wir mehre 
Beamtete befchäftigt, deren Beifeyn in ben Auöfchreiben felbfl 
bezeugt ward, namentlich find ed der Obermarfchall, der bie 
Geldangelegenheiten beforgte, ein Mufterfchreiber, der Sang 


1) Dieß aus dem Anfchlage von 1489. (24. Zebr.) — 2) Aus bem 
Xnfdjlage v. 1489. 
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let und der Sofmeiffer 1). Die Voigte und Amtleute hatten 
dafür zu forgen, daß bie Ausrüftung gehörig gefchehe unb 
im Stande gehalten werde. Zumeilen wurden auch außeror- 
bentlidje Befichtigungen des Kriegöbebürfniffes veranftaltet. 
Als’man fih im Sabre 1489 zu den Ungarn eines Angriffs 
verfah, verfprach auch Herzog Georg auf bem Tage in Si 
ferbod , durch die. Woigte und Amtleute Heerfhauung thun 
zu laffen, „damit die vermahnt würden, welche nicht nad) 
Weſen gerüftet wären.” Sollte ftatt bed Vaſallendienſtes, 
ober der Stellung der Knechte deren Verfoldung eintreten, fo 
zeigte fid), wie bereits bemerft, mande Schwierigkeit; es 
baten gewöhnlich viele, denen folche Leiftung angefonnen wurde, 
um Grlaf oder Minderung, und nicht felten fpricht fid) in 
den Antworten eine, wenn aud) höfliche Ablehnung ber Gelb: 
zahlung aus. Die Art der Erwiederung und die Gründe, 
welche man geltend machte, bezeichnen das Zeitalter und bil: 
den für unfern Geſchaͤftsſtyl fowie für das heutige Wefen be 
merkenswerthe Gegenfäbe. So antworteten die von Schön- 
berg zu Tzſchochaw, daß ihrer 6 Brüder wären unb unge 
theilt; bag fie aud) eine Stiefmutter hätten, unb bag 600 
rhein. Gülden auf ihrem Gute flünden, und nicht. mehr Bát 
ten, denn Tzſchochaw allein, möge 3000 Gulden werthfeyn. 
Sie fchliegen mit den Worten: ‚Tann Euer Füuͤrſtl. Gnaden 
gemerfen, wie folche8 uns febre (djmer iff und aͤngſtlich“ 9. 
Am meiffen fand bei der Geiftlichkeit bie. SSerfolbung ber 
Knechte Schwierigkeiten. So entfchuldigte ſich im Jahre 1496 
felbft der Bifhof von Meißen, und fchrieb an Albrecht: 
„Wir haben ‚merklich Bewegniß,  berfalben wir beforgen, 
bag und folches (Hülfe zu thun) in biefem Falle ‚nicht ziemen 

1) Dieß aus einer Urkunde vom 10. Aug. 1449, worin , Zur es 
theidigung gegen ein in Franken ftehendes feindliches Heer, die ſaͤchſ. 
Bafallen und Leute aufgeforbert werden. — 2) Aus ben Antwortfchreiben 
v. 1496, ebenfo die folgenden Notigen. 
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will" Oft ſchuͤtzten höhere und andere Geiftlihe Armuth 
vor, bie bei einzelnen, wenn aud) nicht bei ben Klöftern 
immer, gegründet mar. So flagte Lutolfus, Gapellan unb 
Pfarrer zu Holzhaufen, der „einen halben Fußknecht ver: 
folden jollte," er fónne nicht foviel erwerben, um fein Ge 
finde zu lohnen und Gefchirre zu erhalten, und bat: „in 
demüthigem Fleiß um Gotteöwillen, ibm, bem armen Prie⸗ 
. fter, folchen halben Fußfnecht gnädig zu erlaffen.” Das Dom- 
flift zu Meißen, obfchon der Biſchof bie SSerfolbung ganz 
ablehnte, fagte fe&tere zu: „‚wiewohl fie. einige winzige Doͤr⸗ 
fer zu ihrer (dev Capitularen) Kirche hätten, bie nicht in fei- 
ner Ginaben Pflege dienten, und daran feiner Gnaben bie Folge 
nicht babe; fo wollten fie doch, feiner Gnaden zu Gefallen, 
fíd nad) dem Schreiben halten, jedoch mit folcher Protefti- 
rung, daß fie als geiftliche Leute ſolche Cólbner nicht zu an: 
dern Bornehmen, denn zu Einbringung feiner Gnaben Schulbe, 
fdiden und verfolden, ob hieraus einiger Todſchlag oder Blut: 
vergießung fid) ervolge, bag fie hiermit nicht einige Urfache 
"bargi geben mollten.” Auch die Städte fenbeten flaft ber 
Knechte; aud menn nicht Verfoldung, fondern wirkliche Stel 
lung verlangt ward, oft Klagefchreiben. So erklärten ber 
Bürgermeifter und die Rathmänner in Freiberg im Sahre 1471, 
fie ſeyen mit einer Aufforderung zur Stellung von 200 Tra⸗ 
banten, zwei Steinbuͤchſen unb Wagen uͤberraſcht worden, 
„kurz und ungewarnter Dinge; dreihundert Trabanten haͤt⸗ 
ten ſie ſchon vor den Ellbogen geſendet; ſie waͤren arme Leute, 
umd es möge der⸗Herzog. in Gnaden anſehen, wie fie mit 
großen Zinſen und trefflihen Gebäuden an ihrer Stadt unb 
aud) SBergmerfen, welche ihnen vom Herzoge zu bauen be: 
foblet, hochbeladen und in großem Unrathe wären;”’ bod) 
fpäter leiffete Freiberg mit treuer SBereitmilligfeit bem Her: 
z0ge Albrecht eine nicht. unbedeutende Summe, (2500 tf. 
Gulden,) als ber Herzog: ben. König Maximilian zu befreien 
EE 90 — 
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eilte 1), wofür Albrecht ber Stadt einen Vorſchuß an Getreide 
etie. Ebenfo machten die Richter und Schöppen auf bem 
Echneeberge geltend, daß feine Landftraße bei ihnen vorbei- 
gehe, aud) fein Ader, Wiefen, noch liegende Gründe, anbe 
ren Städten gleich, bei ihnen zu finden feyen 2). Vernehm⸗ 
licher gaben zumeilen bie Ritter ihren Unwillen über bie von 
ihnen geforderte SBerfolbung ber Truppen zu erfennen, aud) 
geichah bie Ausfchreibung beffen, was gefordert wurbe, wohl 
zumeilen von den fürftlichen Räthen ohne Beruͤckſichtigung bet 
Lage ber Dinge. So antwortete der befannte Willborb von 
Schomburg ober Schamwenburg,, ald er bei Herzog Albrecht 
in den Niederlanden war unb bier ba8 Ausfchreiben erhielt: 
„So e8 die Nothdurft erheifchen würd, hätte wohl vermeint, 
daß fold) Botenlohn und Koft nicht Noth gethan, fonbern fo 
dem gedachten meinem gnábigen Herrn was von Euch zu 
tfun gemeint iff wird feine Gnade mich wohl wiffen angu 
fprechen, nachdem ich bei feiner Gnaden in ben Läuften näher 
bin, denn anbere^ 9). Die Fürften unterliegen zwar nicht, 
fráftige Mahnungen und Weifungen an bie Ritterfchaft zu ge: 
ben, bod) [deinen biefe nicht eben fehr nachhaltig geweſen zu 
feyn, auch betrafen fie mehr bie Bewaffnung felbft, als bie 
Stellung der Leute. Sn einem dergleichen Schreiben, kurz 
vor Abrechtd Zuge nad) Böhmen (1471) heißt es, nad) An⸗ 
deutung ber Verhältniffe: „deshalb zu beforgen ift, bag wir - 
euer und andrer der unfern gebrauchten, erfunden, daß ihr 
febr ungerüflet und vungezcuget (ungezeuget) zum Streite ge 
weſen feid, damit mir wenig geenden möchten. Begern wir 
von Euch mit Ernft auf das geſchickts, alfo feyn foll, mit Plat⸗ 
tenpanzer, Eifenhüten, Armbrüften, Paveyſen, Buͤchſen, 
Pfilen (Pfellen), Pulvur (Pulver), und anderem zum Streit 


l) v. Brauna a. D. V. €. 205. — 2) Briefe von 1496. — 
3) Diefe 9totigen find aus Antwortfchreiben vom Sabre 1495. 
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unb Ernſte gehörend vüjtet , und de feine Entfehuldigung 
vorzunehmen.” Der Bereitwilligen ernfte Meinung fol, wie . 
e$ am Schluffe heißt, „zu gutem Danke fommen, ba aber je 
mand ungerüftet erfunden würde, an bem folle ber Fürften 
fchwere Ungnade yrſchynen [erfdjeinen] 1).“ Bei fo oft fid) 
zeigenden Schwierigkeiten konnten bie Truppen ohne be8 Her: 
zogs Geldhuͤlfe felbft ba nicht geftellt werden, wo e8 ber Ber: 
foldung der Knechte in einem Reichskriege galt, um fo mehr 
war bieß natürlid) in ben Zeldzügen ber Fall, welche, ob 
fie fchon mittelbar dem Reiche zu Gunſten gereichten, bod) 
nicht förmlich befchloffene Reichöfriege waren. Rathalter batte - 
zur Zeit der nieberlánbifdjen Feldzüge nicht wenig Noth, bie 
Gelder gegen billige Vergütung und 3infen aufzubringen, mo» 
bei er klagt, dag in Leipzig bie Geldgefchäfte fehr koſtbar 
jeyen ; „er habe,” fagt ber Rentmeifter, „die Wechfel und Fi⸗ 
nancie nad) Sranffurt gemacht, — da bod) zu Leipzig mande 
gewefen, bie mehr denn vom Hundert zwanzig Gulden beza- 
len müffen, wie manchem Herm bewußt (e^ 2). In dem 
Sabre von 1488 bis 1489 Foftete bie Verfoldung ber Knechte 
7127 Gulden. 

Die Bewaffnung der Bürger in den Städten blieb unter 
Albrechts Regierung nicht außer Acht, wahrſcheinlich aber 
hatte fie mit den Fortfchritten im Kriegsweſen nicht gleichen 
Schritt gehalten, ba ber Gebrauch des Feuergewehres bei ben 
Bürgern bie Armbruft fpáter erfe&en mochte, ald bei den Feld⸗ 
trupper. Daher fam es, daß Georg feinem Water fchrieb, 
„ed wäre nicht unbequem fürzunehmen, daß jeglicher, wehr⸗ 
haftigen Stadt aufgelegt würde, einen Büchfenmeifter zu hal- 
ten, bamit bie Peut möchten fchiegen lernen” 3). Auch hat- 
ten bereit bie bedeutendern Städte ihre Büchfenmeifter ; Zrei- 


1) Aus dem Aufrufe ber Ritterſchaft zur Stüffung, Dresden b. 11. 
April 1471. — 2) Ratbalter a. a. ©. p. 2115. — 3) 3n der In: 
firuction v. 24. Rovbr: 1493. 2 7 E 
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berg nahm einen Schloffer von Regensburg hierzu an, ber gt 
gleich bie Stelle des Uhrmachers bei der Stadtuhr ausfüllen 
mußte, bann aber auch Büchfen und Pulver in Bereitfchaft 
halten, unb Salpeter fieden follte ?). In Leipzig fchoß man 
fhon 1498 mit gezogenen Buͤchſen, weldye Caspar Zöllner 
in Wien erfunden hatte, nad) der Scheibe. 

Die Geſchuͤtzkunde begann ſich immermehr zu entwideln, 
laͤngſt fon fannten Engländer, Franzofen, Ungarn und an 
dere bie Feuerwaffen und Artillerie. Wenn bem Herzoge Al: 
brecht viele Gefchlige zugeführt wurden von ben Infaffen des 
Landes, fo iff doch keinesweges anzunehmen, daß bief mehr 
al8 das notbbürftige Zeldgefchüb gemefen (ep; dagegen mußte 
auf andere Weife, befonders für Belagerungsgeſchuͤtz geforgt 
werben, und es Eoftete die „Artollerei,’ wie Nathalter be: 
richtet, nicht unbedeutende Summen, denn im Felde und vor 
den Mauern und Werken ber feindlichen Städte fdjog man 
mit Büchfen, Schlangen, Karthaunen und Mörfern-2), mit 
Lesteren namentlich bei Franeker. Schon Albrecht3 Großvater, 
Friedrich ber Streitbare, hatte den Hufliten bei Brür zwei 
große Buͤchſen, zwei „Feuermörfel” und 14 f[einere Gefchübe 
genommen 3). Der Gröninger Hauptbüchfe ift bereit8 gedacht 
worden. Auch findet fih, daß bie größeren Geſchuͤtzſtuͤcken 
Albrechts befondere Namen trugen, wie bief in jener Seit ge: 

wöhnlich war. Sm Sahre 1477 wird in einem Waffen: unb 
Gefchügverzeichniffe, ein neues, zu Dresden gegoffenes Geſchuͤtz 
erwähnt, „dad Klaus hat getauft: die Quedlinburgerin“ 4). Die 


1) Molter, freiberg. Annalen p. 128. ad an. 1489. — 2) 9X. 
vergl. wegen ber Gefchüge damaliger Seit überhaupt: Venturi del 
origine e dei primi progressi delle odierne artiglierie. Memoria letta all’ 
instituto (d. Verona) il giorno 8 Giugno 1815. 4. p. 32. u. 33; be 
fonber8 aber das Werl von Dr. Morig Meyer, Handbuch der Gefch. 
ber Feuerwaffentechnik, Berlin 1835. 8. (€. 22. 23. b. Notiz wegen Leip: 
sig, überhaupt f. €. 18. u. f.) — 3) Meyer a. a. O. €. 14. — 4) 
So außerhalb Sachen bie Benennung der großen Mettes im Anfange des 16. 
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Büchfen, oder größeren Gefchüße, wurden zum heil in Dresden, 
unb zwar bei einem „Kannengießer,“ beftellt und gefertigt. In 
einer Rechnung von 1476 find 300 Gulden für Kohlen ge: 
nannt: , bem Kannegießer zu Dresden zu ben Büchfen, bie 
er bem gnädigen Herrn giegen ſoll;“ und im Jahre 1478 (dito 
man einen fórmliden Contract mit bem Kannengießer Heinridy 
Quinque zu Dreöden ab: , um das Buͤchſengießen.“ Hier 
ward ber Gentner Kupfer zu 10 Gulden angenommen; aud) 
behielt man (id) vor ber Uebernahme ber Sefchüge eine Probe 
mit ihnen vor, ed follten „drei Nothſchuß daraus gethan wer: 
den.” ‚Bier halbe Tonnen Pulver,” heißt es in ber Ausgabe 
des Zeugmeifterd von 1481, ,i(t verfchoflen worden auf bem 
Honberge mit 12 neuen Xharrenbürfen,” (wohl Karrenbuͤch⸗ 
fen,) „die Meifter Heinrich gegoffen hat und mit eblichen 
Schlangen, die Meifter Peter gefaßt bat; bie Sonne Pulver 
enthielt nad) den Berzeichniffen 900 Pfund 1). So viel Gentner 
die Büchfen wiegen würden, fo viel Mal 10 rhein. Gütben foll: 
ten bafür bezahlt werden. Meifter Sóuinque hatte nach einer 
Rechnung vom Tage Luciae 1479 bis dahin geliefert: 5 
Schlangenbuͤchſen zu 47 Gentner 20 Pfund für 465 Gulden 
16 Gr. 6 Pf. unb dann wieder 6 Schlangenbüchfen an Ge 
wicht 59 Gentner, für den Preis von 585 Gulden. Die 
Stelle unferer heutigen Büchfenmacher vertraten Handwerker, 
welche Buͤchſenſchmiede hießen, aud) führten fie, wenn fie in 
der Fürften Dienfte traten, den Zitel ,, SBerfmei(ter5" im 
Sabre 1475 ward ber Büchfenfhmied Conrad zum Diener 
und Werkmeifter angenommen ?), er ſollte Büchfen liefern, „große 
unb feine, bie gut, beflánbig unb fertig wären,” Eifen und 


Zahrhunderts lift man von der Eöwin: „Büflen, Schlangen und Car: 
tawen, bie femen mit ber grymmigen Lawen, de grommige are. ift fo 
ftot, he fan brefen Steyne unb Holt.” Venturi a. a. $. €. 33. 
H Dieb aus einem Berzeichniffe v. Militairvorrätken zu Zwidau, vom 
30. Aug. 1377. — 2) Aus b. Anftellungsbriefe Conrads v. 24. März 1475. 
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Kohlen wurden ihm geliefert; arbeiten ſollte er mit ſeinen 
Knechten in der Buͤchſenſchmiede in dem Hofe bei dem Schloſſe 
zu Dresden; bie Beſoldung des Angeſtellten betrug 12 Schod 
Groſchen das Jahr und außerdem war ein nicht unbedeuten⸗ 
ber Lohn von jedem verarbeiteten Centner Eiſen ausgeſetzt. 
Auch wurden die Werkmeiſter verpflichtet ſich in die Schloͤſſer 
und Feſten des Landes ſenden zu lafjen '). Die Luft an Kriegs⸗ 
ruͤſtzeug ſcheint, jedoch ohne des Vaters Feldherrentalent, auf 
Herzog Heinrich uͤbergegangen zu ſeyn, von bem fein Lebens: 
befchreiber fagt, „er habe alles auf das große Geſchuͤtz, wel 
(e$ man ihm, fo hoch fid) fein Vermögen erfivedet, nicht 
groß und ungeheuer genug habe gießen fónnem, verwendet, 
aud) habe er bem Gefchüs feltfame Namen gegeben, und un: 
verfchämte, fdyeuglide Bildniſſe darauf machen laffen, welche 
ihm Lucas Sranad), Maler zu Wittenberg, habe abteigen müf- 
fen” 2). Sebte fid) das Heer in Marſch, fo folgten natürlich 
bie verfchiedenen Waffengattungen, wie fie oben erwähnt wur- 
ben, in einer gemiffen Ordnung auf einander: Armbruſtſchuͤz⸗ 
zen, Handbüchfenführer und die übrigen Waffenträger mit 
Spießen unb dergleichen verfehen; bann wurden bie Banner, 
aufgeworfen (entfaltet); Pauken» und Trompetenſchall war bie 
Kriegsmuſik, auch bie Trompeten fdmüdten kleine Banner ; 
flug man ein Lager in Gemeinfchaft mit anderen Sruppen, 
fo bezeichneten Schilde mit ,, Sachfenland” (jádjf. Wappen) 
ben Ort, wo die Truppen ber Wettiner ihren Stand hatten, 
in den Reihen der Völker des heiligen Reiche. 

Fuͤr ben Einfauf von Pulver und Salpeter, zu Berei- 
tung be8 Erftern, wurden von ben Fürften, befonber8 von Al⸗ 
brecht, oft unmittelbare Aufträge ertheilt, und fonderbar er- 
Iheint e$, wenn Herzog Albrecht dem Bifchofe zu Meißen, 


1) Aus einem Gontracte v.4. Mai 1478. — 2) Sreibinger, 8e 
ben Herz. Heinrichs in Glafey, Kern ber fühl. Geſch. ©. 113. 
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bem „ehrwürdigen in Gott Vater, lieben ferm, Freund 
und Gevatter” beforglich fchreibt, e8 werde an Pulver gebre- 
hen, unb bem geiftlichen Herrn bittet, fo viel davon anzus 
kaufen, ald er nur könne; bie auf be8 ,, Citift& Schloffen 
befindlichen Borräthe ihm abzulaffen, aud) mit bem Rathe 
in Halle um hundert Gentner Salpeter zu handeln‘ 1), bod 
wird nicht gemeldet, daß fid) die Geiflfien zu Meißen mit 
ber Kriegskunſt etwa fo befchäftigt, wie im Sabre 1469 ein 
Auguftinermönd zu Pafewalf, der wegen feiner Sicherheit 
im Xreffen befannt war, unb in dad Zelt Friedrichs IE, 
von Brandenburg ſchoß ?). -Die Kugeln für bie Büchfen 
wurden .nach einem von dem. Ziirften gebilligten Maaße gefer: 
tigt. Ernſt und Albrecht (djrieben deshalb im Jahre 1481 an 
Heinrich von Miltig, welcher eine Art von Statthalterfchaft 
in Sagan bekleidete: ,,bie Büchfenkugeln, deren ihr und ein 
Mufter geſchickt, bie gefallen und wohl, alfo unb wie man 
bie. meher ober gleich fo nahe al8 bie Pleyenkugel erzeugen’ 
mag, fo miget ir der zu den Buͤchſen, zu ber ihr Kugel 
nothdürftig fein, machen laffen ^" 9). 

Das Gejdjüt unb die Kriegd- oder Streitwagen befan- 
den fid) in einem befondern Arfenal oder Zeughaus zu Dres: 
ben, wie e8 fcbeint, ber jeigen Neufladt, bie „Buͤchſen⸗ 
gezeug und alles. dazu Gebórige im Zeughaufe, fland un- 
ter Aufficht eines befonderen Zeugmeiſters, ber auch die bier 
einfchlagenden Arbeiten leitete, entweder ſelbſt Beſtellungen 
machte, ober bie höheren Orts gemachten ausführen ließ; er 
hielt befonderd Buch und Rechnung, und unter ihm fanden 
bie 9Berfleute, welche an bem Kriegsruͤſtzeug und Geſchuͤtz ar: 
. beiteten. Auch, die Gefhüge und deren Zubehör in den Ve⸗ 
ſten des Landes waren der Aufſicht des Zeugmeiſters unterge⸗ | 


1) Aus Albrechts Briefe an den Bifchof zu Meißen v. 30. Juli 1477. 
— M Meyer a. a. O. €. 19. — 3) Aus einem Schreiben von Dres: | 
ben & 2. Dechr. 1481. 
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ben; 1481 fenbete ber Damalige Zeugmeifter Urban einen Sad: 
verfländigen, Meifter Erhart, nad) Senftenberg, um das Buͤch⸗ 
fenzeug zu befehen. Namentlich waren bie fogenannten Streit 
. wagen (zu Streit und Wagenburg gehörig,) ein häufig vor 
fommenber Gegenftand der Arbeit der SBerfleute; man be 
bedte fie mit Breten oder ,, warten," welche nad) Schoden 
angefauft wurden. Hanns Forfler von Gersdorf befam für 
64 God bergleiden 1 Schod 42 Gr. Die , Sürbáng," 
vielleicht eine Art von Bruftwehr bei ber Wagenburg, machte 
ber Tiſchler; auch ber Drechsler hatte beim Gefhüß zu at. 
beiten, er fertigte nemlich bie hölzernen „Bürfelin” zu Ha 
Benbüchfen und zu Schlangen, denn ed werben in der Red 
nung des Werfmeifterd unter andern verfchrieben: 1 Schod 
(Gr. „hat 7 Schod hölzerne Bürfelin gemacht, gehören zu 
. $afenbürfen und zu Schlangen zu laden” [wahrfcheinlich eine 
Art von Patrone] 1). 

Das Pulver bemwahrte man in Faͤſſern, zu Dresden in dem 
fogenannten „Judenhauſe,“ wahrfcheinlich einem einſam ſtehen⸗ 
den Gebäude, auf; auch kommen fonft noch SDuloerfammern vor. 
Die Faffer band ber Böttcher unter Aufficht des Zeugmeifters. 
Außerdem, daß das Pulver unmittelbar zum Bedarf der Büch- 
fen gebraucht ward, machte man auch Feuerwerk davon, bie _ 
geſchah, wie es fcheint, aus bem zum Gebrauche für bie Buͤch⸗ 
fen minder tauglihen Pulver, denn ber Zeugmeifter fchreibt 
bei Gelegenheit einer Ausgabe für Salpeter: „alte Pulver 
gebeffert und Feuerwergk davon gemacht, das man verfchof- 
fen hat mit dem „yßrim Kawlen,“ (eifernen Kaulen, viel: 
leicht einer Art Feuerwerköinftrument?) ba ift Herzog Ernſt dabei 
geme(t." Folgender Bericht des mehrerwähnten Zeugmeiffers 
über dad nach Sagan gebrachte Gefhüß, dürfte vielleicht ei 
nige8 Intereſſe gewähren: „Anno domini," fagt der Zeug: 





1) Diefes und Folgendes aus ben Rechnungsbüchern des Werkmeiſters. 
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meifter Urban, „im 81. Sabre am Freitag nach Franzisci, 
bat mein gnábiger Herr befoblen und der Obermarfchall, etz⸗ 
lide Gezug gen Sagan und Prebuß zu (dien, als hernadh 
folget: zwei &arrenbüdjfen, die id) zu Dresden mit bem 
Burfingezeuf ufgenommen babe, darzu 4 Schod Glott (La- 
bung, Kugeln), 15 grofe Hafenbüchfen, bie id) aud) zu 
Dresden mit dem Bürfenzeugf ufgenommen habe, bie von 
Nürnberg fommen feyn, dazu 15 Schod glott und 15 Lade 
hölzer und 15 hölzerne Büchlein, (o man mit hatt; 10 Gent: 
ner Blei, zwei halbe Fudrige (uber) mit geftigkten Pfeilen; 
Item aus dem Amte Meißen gefhidt gen Sagan zwei fup. 
perne Steinbühfen, 1 Schod 52 Steine dazu. Anno 1482 
am Sonnabend nad) Oculi habe ich hernach gefchriebene Ge- 
zeugt gen Sagan gefhidt: Zwei neue Schlangenbüchfen mit 
4 befchlagen Raben mit zweien Sillen (Siehlen), mit zweien 
Tragriemen, bie dad Geftelle tragen, zwei Zadefchaufeln und 
zwei Labdeflangen, ba man bie Büchfen mit abfület, und 
zwei Zadeflangen, da man bie glott mit in die Büchfen (tà 
fet — drei Schod Glott, dazu 4 Tonne Pulver, 6% Gent. 
‚ner Salpeter, 1 Gentner Schwefel unb 3700 geftidte Pfeile. 
Anno 1482 am Freitag nach Laetare habe ich 30 neue fafen- 
büchfen und 1 Schod Feuerpfeil gen Sagan gefchidt nach Be: 
reth (Befehl oder Beredung) meiner gnábigen Herren.” Die 
Büchfen, wenn fie den Seldfchlangen entgegengefeßt werden, 
bezeichnen ein Gefdjüig, woraus man, vorzugsweiſe wenig. 
ſtens, Steine warf, auch heißen fie Steinbühfen; aus ben 
Feldſchlangen ſchoß man Metall. Steinbüchfen findet man vor- 
zugöweife unter den Waffen, welche auf ben Aemtern: (id) be- 
fanden; in Zwidau 34. $8. flanben 1465, 7 Steinbuͤchſen. 
Die Feuerpfeile, welche hier erwähnt werben, fommen öfter 
vor, 3. $5. in einer Rechnung, wo 3 Gr. 6 Pf. verausgabt 
werben „vor Parchenn (der bekannte Stoff) hat Meifter Pe 
ter Seuerpfeil ausgemacht.” Wahrfcheinlich find fie eine Art 
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von Zündungsmitteln geweſen, beren man fid) im funfzehnten 
Jahrhunderte bediente; aud) machte Meifter Martin zu Dres: 
den Zeuerpfeile.. Sum Anja Cfufftellung) der Büchfen be 
diente man fich befonderer großer Hölzer, und zum Bewegen 
und Heben des Geſchuͤtzes brauchte man befonbere Hebezeuge !). 
Außer bem Zeugmeifter gab ed noch fogenannte Bleiden⸗ 
meifter oder Büchfenmeifter (aud) Werfmeifter heißen fie); fie 
hatten bie Gewehre zu fertigen und waren baffelbe, was wit 
unter Büchfenmacher jebt verfleben. Sm Sabre 1483 ward 
Erhard Kolbe als Bleidenmeifter angenommen, er erhielt Kofl, 
Hofgewand und außerdem jährlih 4 Schod ber beften Münze, . 
bafür follte er an ben Bleiden arbeiten, ober an dem, was Dazu 
gehört. Albrecht hielt auf fd)óne Waffen und gutes Süffaeug; 
faft Feine Reiferechnung findet fich, welche nicht Ausgaben enthielt, 
bie davon Zeugniß gäben: bald war e8 ein Harnifch, ber ihm 
befonber8 gefiel, bald ein Schwerdt, eine Lanze; bei bem 
Zuge nah Neuß z. B. findet fid) unter ben Ausgaben be 
merkt: für einen Harnifch pro domino, ein Paar Sporen, 
einen Sattel ıc., daneben aber aud) ein Paar, gewiß fchön 
gearbeitete Zifchmefler für 9 Gulden 22 Grofchen, mit der 
Nachmeifung, bag 54 Loth Silber daran feyen 2). 


G. 
Berg: unb Muͤnz-Weſen. 


Mehr noch ald das Heerwefen wurden der Bergbau und 
bie Münze während der Regierungszeit Albrechts für bie wet: 
tinifhen Länder von bauernber Wichtigkeit. Der an fid) (dyon 
blühende Bergbau follte gegen Ende bed funfzehnten Jahr⸗ 
bundert3 einen neuen Zuwachs erhalten. Auf dem hoben 
Punkte des meißnifhen Erzgebirges, der nod) bis jet ber 


I) Aus dem Verzeichniffe v. 31. Aug. 1477. — 2) Aus dem Red: 
nungsbuche von bem Zuge nad) Neuß (1474 — 75). 
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Schredenberg heißt, war fdjon vor längerer Zeit ein unbebeu: 
tenbeá Bergwerk 1). Da fand am 27. Sxtober be8 Jah: 
res 1492 ein Bergmann bie Anfänge reichern Erzes, und fo- 
mit die des annaberger Bergbaued. Der neue Fund zog fleid- 
fige Arbeiter in biefe Gegend, welche die Hoffnung auf Aus- 
beute zum rüftigen Fortbau antrieb. Bald erhob fidy (1496) 
bem Schredenberge gegenüber, ein kleiner SSergfled'en, — bie 


neue Stadt oder Neuftadt, dann aber unter Georg, ber heili- 


gen Anna zu Ehren, Annaberg geheißen: Kaifer Marimilian 
verlieh biefen Namen nebft bem Stadtwappen 2). Doch weit 
bedeutender aí8 biefer Bergbau war ber am Schneeberge fich 
zeigende Reichthum ebler Erze. Schon vorher war in der Ge 
gend um den Schneeberg Bergbau auf Eifen betrieben worden. 
Zur Seit Grníté unb Albrechts aber ward flatt des fpärlich ge 
veonnenen Eifend, plößlich reiches und mächtiges Silbererz 
gefunden. Doc ift die Gefchichte ber Gntbedung bed fchnee 
berger Bergbaued mit manden Sagen durchwebt. Freudig 
erzählen unfere ditern Gefchichtöfchreiber von bes Schneebergs 
Slanzperiode durch ben reichen SBergfeegen, ber ein Erfaß ge⸗ 
wefen, von ber göttlichen SSorjebung für manches Unglüd ae: 
fpenbet, welches bie Zürften zu Sachſen gelitten. Mit from: 
men Sinn äußert fid) Albinus in Bezug auf Grnff unb Al⸗ 
bredjt, bag Gott, weil fie in ihrer Jugend burd) Kunz von 
Kauffung in Lebensgefahr gewefen, bie Herzöge „mit neuem 
Giüd, ja Wunderwerk habe zieren wollen," al8 namentlich 
der Schneeberg angegangen 2). Auch hier erbauete man bald 
eine Stabt, Schneeberg, und’ 1479 ward bie auf dad Berg: 


. werd fid) beziehende Ordnung bekannt gemacht *). Auch in 


der Gegend von Hain ließ Albrecht in den neunziger Jahren 


„etliche Schurfe aufwerfen, nach den Gängen des Golderzes,“ 


1) Verſuch einer djucfádf. Muͤnzgeſch, Shemnig 1779. I. ©. 188. 
— 2) Hering, Gel. des meißner Hochlandes, I. ©. 164. — 3) Xt: 
binus, Bergchronit €. 27. — 4) Boͤttiger, fähf Geh. I. €. 354. 
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dad bie Bauern im Ader gefunden hatten !), jedoch ohne 
Ergebniß. So wie überhaupt das Volk des Gebirges mit ben 
Seheimniffen jener unterirdifchen Werkflätte ded Bergmanns 
zu aller Zeit gern fid) befchäftigte, und neben ben Geiftern 
und Kobolden auch unermeßliche Schäße zu Gegenftänden 
vielfach verbreiteter Mähren machte, ſo iff auch be 
Bergwerks am Schneeberg Reichthum und Mächtigkeit gewiß, 
übertrieben worden. Db mit Recht die Erzählung, daß He: 
yog Albrecht einft int St. Georgenſchacht an einer febr großen 
Silberftufe Tafel gehalten, als eine Erfindung oder Verhuͤl⸗ 
lung einer wahren, nicht außerordentlichen Begebenheit gehal- 
ten werde 2), wäre denn bod) nod) die Stage, wenn man bie 
Größe der Tafel nicht zu unverhältnigmäßig annimmt; aud 
in neuerer Zeit find wohl Silberftufen ausgebracht worden, 
welche bie Stelle eined, wenn aud) nicht febr großen Zifches 
vertreten fónnten. Daß übrigens der Schneeberg eine - Zeit 
lang reiche Ausbeute gegeben, bie der Bergleute fröhlichen 
Muth belebt, be8 meißner Landes Reichthum geffeigert, und 
Herzog Albrecht Mittel zu feinen Unternehmungen darge 
boten, dieß mag nicht bezweifelt werden. Mit frohem 
Muthe meldete Albrecht immer, wenn eine neue Ausficht zu 
erfprießlichem Bergfeegen fid) eröffnete: ,, &onberlid) ^ heißt es 
in einem Briefe an Ernft, „fügen wir euer Liebe brübderlich 
wiffen, daß durch bie Gnade des allmächtigen Gottes auf bem 
Malzberge in Münzeröftollen gut Erz an einem Gange troffen 
iſt, unb wiewohl berfelbige Gang jest noch etwas (mal fie 
het, fo hoffen wir bod) zu Gott, haben aud) des von Mar- 
tin Römer und andern gar gute Vertröftung, dag er fich für: 
ber grófer ereigne, und fid) der Berg (fo) ereignen folle, da 
burd) und, unfern Landen und Leuten merklih 9tut und From⸗ 


1) Aus ber Rechnung bes Geleitsmanns zu Hain. — 2) Boͤttiger 
a. a. O. I. €. 354. not. 1. 
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men erwachfen unb zuftehen werde’ 1). anb man vorzüglich 
ſchoͤne Stüde Erz, fo fuchten bie Bergbeamteten bem £anbe&- 
fürften zuweilen eine Ueberrafhung damit zu machen. Sm 
Sabre 1479 fendete Martin Römer Paternofterfteine aus Erz 
gearbeitet; „ich ſchicke,“ fchreibt er „Euer Gnaben 29 Pa- 
ternofterflein von Erze gemacht, das jegt in Sanct Sorgen 
Deuffen gewonnen ift, das ſchenke id) euer Gnaben und bitte 
demütiglich, biefelben anzunehmen; ob nun ihr bie Stein 
wolltet laffen verfuchen, fo meine ich, bie follen zu ber Hälfte 
reichlich fteben^ 2). Aehnliche Gefchenke von Proben des reis 
den Bergfeegend machten Ernft und Albrecht auch felbft an- - 
deren Fürften. Sm Sahre 1472 fendeten fie dem Churfürften 
Friedrih von ber Pfalz Silbererz, unter andern ein befon- 
ber8 ausgezeichnete Ctüd, welches die Geffalt eines Löffels 
hatte. Des Pfalzgrafen Antwort drüdte Freude, Verwunde⸗ 
rung unb Wunfch nach Aehnlichem für fein Land aus; „wir 
balten wohl dafür, fchreibt er, ,, bag es damit eine Gnade 
des allmádjtigen Gottes (tp, — uns will auch bebünfen, daß 
wir reicheres Silbererz nicht mehr erkundet, das von ber 
Grube fo gebiegen und fchatig fep, wir wollen und aud) das - 
mit ergögen, und möchten uns wohl gönnen, bag unà in 
unfern ®anden eine foldje Gnade auch beflünde, wollten uns, 
ob ba8 minder wäre, genügen laffen, nachdem wir fonft 
Neigung zu foldem und andern Erz haben ?). 

Abreht, wie fein Bruder Ernft, wußten ben Seegen. 
des Bergbaues nicht allein zu würdigen, fie thaten auch Als 
led, um diefen Schaß im meifner Erzgebirge mehr und mehr 
ergiebig zu machen. Was damals (dion unmittelbaren Stu&en 
brachte, das ift aud) ben 9Qtadjfommen zum Wohle gemefen, 
denn mo Dede war, bat fid) Leben und SBetrieb(amfeit entfal- 


1) Aus einem Schreiben Herzog Albrecht. (Geben auf bem Schnee⸗ 
berge am 4. Ceptbr. 1477.) — 2) Brief v. 14 Juli 1479. — 3) Aus 
bem Briefe Friedrichs von der Pfalz, Heidelberg 11. Juli 1472. 
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fet, unb mit ben Erzen hat ber Bergmann für das ſaͤchſi⸗ 
{he Land Kunft und Gemerbfleig, Wiffenfchaft und edle Gul: 
tur gefördert. | 
Albrecht (af ed gern, wenn in der Nähe von Bergwer: 
fen betriebfame Flecken und Dörfer emporftiegen,. unb er lief 
ſichs angelegen feyn, bie Bevölkerung zum Anbau des gan 
be8 zu ermuntern: da ward Bauholz gefchentt, da wourben 
Rechte und Privilegien ertheilt unb fo der Eifer belebt. Die Lage 
mancher Gruben machte oft Befreiungen nótbig; fo wurden 
ben Knappen und Häuern am Schneeberg Vorrechte deshalb 
verliehen, weil die Gemeinde des Schneebergs „keinen befon- 
bern Zugang von Feld, Gebäuden, Landflraßen, noch am 
derer eigner 9tu&ung habe,” bod) nahm man faft immer auf 
bie ben Städten und andern Berechtigten zuftehenden Befug- 
nie Rüdficht, 3. $8. follte auf dem Schneeberge Fein Bier 
gefchentt werben, fondern den Arbeitern nur erlaubt feyn, 
„einen gemeinen Trank unter (id) zu haben” 4). - Auch in ben 
ba8 Bergwerk angehenden Gefchäften fand Albrecht in feinem 
Sohne Georg einen treuen Helfer, der nicht fáumte, in fer: 
nen Werbungen und Berichten, des Bergwerf3, unb deflen, was 
fonft damit zufammenhing, zu gebenfen; denn bald waren e$ 
Maapregeln wegen Verkaufs gewiffer Metalle, bald wegen 
Zörderung des Bergbaues im Allgemeinen, welche Georg vor. 
ſchlug und worüber fid) Albrecht entfcheivend und belehrend 
ausſprach. „Die Bergwerk” wollte Georg ?) mit „ziemlicher 
Freiung verfehen, damit bie Leut zu Bauen gereizt unb ge 
tröft würden, angefehen, daß fid) bie Ausländifchen ber Berg 
vert im Fuͤrſtenthum faft äußern,” denn der auferorbentlid) 
reiche Seegen verminderte fíd) bald 3). Waren bie Gewerken 
zu mittellos, um größere Baue auözuführen, welche zum 


1) Urkunde vom 16. Dechr. 1480. — 2) In der Sinftruction von 
1493. — 3) Hering, Gefd). bes ſaͤchſ. Hochlandes I. &. 157. u. f. 


-— 
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‚lebhaften Betriebe des Bergwerks (id) nöthig machten, fo tra: 
ten die Fürften oft felbft ein unb vollführten den Bau auf 
ihre offen, unter gewiſſen Bedingungen, die fie ftell- 
ten. Als der Berg zum Geiffing ,, waflernöthig (Waſſernoth 
wegen zu vielen Waſſers) geworden war, fchloffen (1473) 
Ernft und Albrecht mit den Gewerken einen Vertrag ab, 
„über eine dafelbft anzuftelende Kunft, dadurch ber Berg ins 
Tiefſte, ald zu hoffen fep, getrocknet werden möge; wäre bie 
"Kunft fertig, fo follten die Gewerken ſolche gegen eine Geld: 
zahlung annehmen, wäre aber die Kunft nicht fertig und be- 
ftändig, fo „folle Koft und Darlegung über die Herzoge ge: 
ben 5^ Meifter Hanns von Stauffenberg follte den Bau leiten, 
und Keiner, ohne be(felben Willen, vor Endigung ded Werks 
baffelbe anfehen 1). Als im Jahre 1487 Albrecht mit Fried: 
rich bem Weifen und Herzog Johann, das fehneeberger Berg- 
wert befuchte, veranlaßte biefer SBefud) zu einer, den Gewer- 
fen vortheilhaften Anordnung, von allem gewonnenen Silber 
foliten zuvörberft die Hüttenkoften abgezogen werden, bann 
erft den Landesherren ber Behnte, den Stöllnern der Neunte zu: 
fommen; ben übrigen, welche feinen „Ueberlauf” über Berg: 
und Hüttenkoft hätten, warb auf zwei Sabre Freiheit vom 
Stolin: und Sebntredjt zugefichert 2). 

Auch mit dem Audlande gab e8 nicht felten Verhandlun⸗ 
gen, welche dad Bergweſen, wenigftend mittelbar, betrafen. 
So gebenft Georg ded goslarifhen Schutzes, in ben an Al⸗ 
bred)t geftelten Fragen, mit Beziehung auf den Bergbau. 
MWahrfcheinlich hatte biefer Schutz, fowie bie Verhältniffe zu 
Goslar überhaupt, auch Einfluß auf das Bergweſen. Es warb 
jenes Rechtöverhältnig a8 etwas Wichtige auch fehr linge 
wiſſes angefeben; dieß geht aus einer Meugerung Georgs her- 


1) Aus einer Urkunde v. 1473 (28. Xug.) mit ber Weberfchrift: 
„Vertrag, Kunft zu fegen auf dem Geißing - Berge, den Berg zu bre: 
wen.” — 2) Müller Annalen €. 52, 
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vor: „Die Seit des Schutzes“ ſchreibt er, „mit den von 
Goslar, wird fid) binnen zwei Jahren enden, wäre gut zu 
gedenken, ob unfer lieber Herr und Water in ziemlicher Weiſe 
Goslar zu feinen Händen von der Eaiferlihen Majeftät brin 
gen möchte. Aber ein ewiger Voigt des Reichs über Goslar 
zu feyn, wäre jest fonderlich gut, biemell Herzog Heinrich 
von Braunſchweig Geldes benoͤthigt, möchte er feine erede 
tigkeit leicht verkaufen, denn ihm und den Herzogen von Gru⸗ 
benhayn bie Gerechtigkeit des Zehnten an dem Bergwerk da⸗ 
felbft zuftehet und vor etliche taufend Gulden — verfeßt ha 
ben, unb wiewohl bie von Goslar den zu löfen zu geben wei- 
gern, wäre bod) deshalben wohl Maaßen zu finden‘ 1). 

Sn jener Zeit war der Bergbau laͤngſt frei 2), bie 
fürftlid)e Kammer batte jedoch ten Silberfauf, wobei, wenn 
fid) reiche Ausbeute zeigte, zumeilen große Zahlungen nöthig 
wurden, fo daß bie Fürften ber erneftinifchen Linie Bedenken 
finden mochten, das Silber zu Faufen; Albrecht jedoch hielt 
mit Recht, felbft bei augenblidlih großen Verlaͤgen baaren 
Geldes, jene8 Gefchäft für vortheilhaft, und Georg follte 
„Fleiß anferen, und denfelben (den Silberfauf) ber S3ettern 
Theil auch zu fid) nehmen, und ben aud) aus ber Kammer 
verlegen, obgleich,” voie Albrecht meinte, „Euer Lieb etwas 
baburd) verpfänden follte:” 2). Ueber den Silberfauf und 
bes Silberd Verwerthung hatte fdyon feit. 1471 Albrecht fei- 
nem Bruder gefchrieben, es fep über dad Aufbringen bes Gel- 
des zum Silberfauf zuweilen Verlegenheit vorhanden, unb er 

fagt darüber: „ed feo Raths nöthig, wie man das Faufen 
folle und audj, wie man bad wieder auöbringen ‚möcht mit 
Gewinn, unb fo ein jeglicher baar bezahlt feyn wollte unb, 
Armuths halber, auch ferner zu bauen, nicht borgen Eönne, 


— 1) Inftruction v. 24. Novbr. 1493. — 2) Haubold GCádf. R. 
Ausg. 2. €. 237. not. d. u.-d. dort angef. Schrift von Biedermann. — 
3) Albrecht Antwort v. 21. San. 1489. 
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unb fein baar Gelb dazu vorhanden wär.” — „Wir haben,” 
heißt es in jenem Briefe weiter, „verſtanden, daß fie (bie Ver⸗ 
fáufer) des meiftentheild Werfchreibungen haben uns in unfer 
Müngen oder Kammer denn ald einem andern Kaufmann zu | 
geben (unter denfelben Bedingungen), wenn das alfo feyn — 
folíte, fo haben wir uns. bewogen (haben wir erwogen), baf 
baat Geld dazu gehört, und einen haben müßten, ber mit 
ſolchem Silber mit faufen und verkaufen auf Rechnung getreus 
lich und fleißig, in unb außer bem Lande, Handel hätte, wenn 
man ed nicht allmege im Lande mit Gewinn gelofen mag ;^ 
aud): bemerkte Albrecht, ,,bag in Kurz, ob Gott wolle, ein 
merflih Silber zu Zwidau folle gemacht werden, und bag 
fid) bieB von ber Gnaben des allmächtigen Gotted alle Tage 
beffere 1). ID 

In ben fiebenziger Jahren war der Bergbau zum Schnee: . 
berg feft reich, bod) don innerhalb zweier Jahrzehnte ver: 
tingerte fid) jener Reichthum etwas, denn wir haben gefehen, 
bag bie SBeforgnig Georgs, ed möchte durch bie vorfommen: 
ben SSeráuferungen ber Bergtheile die Zahl ber Bauenden 
fleiner werden, zu helfenden Maaßregeln Anlaß gab. Sad) 
einer Quittung, welche bem Amtmanne zu Zwidau und Zehnt⸗ 
ner, Martin Römer, gegeben ward, betrug bie Einnahme 
vom Schneeberg an Zehnten, Schlägefhag, Stollenrecht, ic. 
in einem Sabre von 1477 bis 1478 immer noch: 213,458 
Gulden 14 Gr. 72 Heller 2). | 

Außer den Bergleuten, welche mit mübfamen Zleiß unb 
Gefahr ben Gegen. des Bergbaues fórberten, waren viele 
Perfonen, welche vergrabene_ Schäbe und Kleinodien in ber 
Erde ſuchten, unb fid) im Beſitz der Kunft des Findens waͤhn⸗ 


1) Dieß aus einem Schreiben Albrechts, d. d. Dresden b. 11. Aug. 
1471. — 2) Martin Römers Rechnungs: und Quittungsbriefe über ben 
Schneeberg vom Sabre 1478; das Datum ber Ausfertigung ift nicht ange: 
geben. 
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ten oder dieß vorgaben, denn ber Glaube an das Gebeimnij 
ber Gntbedung von verftedten Eoftbaren Dingen, war Damals 
febr verbreitet, aud) ift er ja bis jegt nod) nicht ganz ge: 
fhwunden. Bezeichnend iſts, bag zur Zeit Albrechtd landes⸗ 
herrliche Erlaubnißfcheine zum Schabgraben ertheilt vourben; 
in einem folden Scheine (von 1475) heißt e8, es babe bet 
Hoffchneider be8 verftorbenen Churfürften Friedrich, Nicolaus 
aus Gera, fowie der Bürger Erhart aus Zwidau, für (id) 
und im Namen anderer „ihrer Mitgefellfchaft wegen” um eine 
foldye Grlaubnig zum Schabgraben gebeten, ba fid) ein gewis⸗ 
fer Martin von Schönau „berühme, Schäbe ausrichten zu 
wiffen und zu Eönnen.” Der Erlaubnißfchein wurbe auf ein 
Jahr ertheilt für Schäge „an gemünztem Golde, Silber und 
anderen Kleinodien, wo bie wären in den Landen zu erheben.” 
Die Bittfteller hatten zu Begründung ihres Geſuchs bemerft, 
bag bie Schäge ja ohnedieß in des Feindes Gewalt feyen und 
daher niemand zu Nutz kämen; bie Gefellfchaft ber Schat- 
gräber folte jedoch ben vierten Theil be8 Fundes an ben Berg 
f‘hreiber Hieronymus Beyer zu Swidau abliefern für bie lam 
„beöherrlichen Kaffen. Uebrigens wurden Voigte, Amtleute, 
Scöffer, Bürgermeifter, Richter, fowie befchloßte und ut 
befchloßte Erbarmannen angewiefen, die Schaßgräber nidt 
zu flören 1). Doch war Albrecht fein Freund der geheimen 
Wiſſenſchaft des Goldmachens, er befahl vielmehr 1493 bem 
Rathe zu Leipzig, ,, fámmtlidje Alchymiften zu flrafen unb aus 
ber Stadt zu weifen” 2). Der Glaube daran war einer fpk 
tern Zeit vorbehalten, wo man fid) befanntlic dadurch viek 
fad) betrügen ließ. . 

Bei ber erwähnten reichlichen Ausbringung wirkliche 
Bergwerköfchäge aber wurden die meißnifchen Bergwerke be 


1) Brief v. 1475. (s. d.) — 2) Engelhardt, S. F. Boͤttger, 
€. 81. not. 4. 
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rübmt, von ihren reihen Spenden ward in allen Gegenden. 
des beut(den Vaterlandes erzählt, und es iſt wohl glaublich, 
daß Albrecht ber Bergwerke Meißens preifend gebachte, als 
:einft in der Verſammlung deutfcher dürften jeder vübmte, was 
fein Land an Gaben der Vorfehung aufzuweifen habe. Auch 
mochte bie Art, das Erz zu Tage zu bringen und das weitere 
: bergmännnifche und technifche Bearbeiten ber Schäße der Gru: - 
ben, al8 ein zwedmäßiged, nach Verhältnig weit gediehenes 
befannt feyn. Freilich lag bie Wiffenfchaft noch in ber Wiege, 
und was fie nicht vermochte, das erfebte eine gütige Natur 
baburd), daß bie Erze der Berge nicht fo tief zu fuchen wa- 
ren. So modten in den Sahren der höchften Bluͤthe des 
Schneeberger Bergbaues Albrechts Bergleute leichter und öfter 
fid) des Silberblid3 erfreuen, und wenn ben Bergmeiftern, 
Bergvoigten und Knappen damaliger Beit der ergreifende 
Anblid eines Amalgamirwerks vergónnt, gewefen wäre; wenn - 
fie die innere Einrichtung in ben Gruben, der Räder und 
Gezeuge gewaltige und bod) abgemefjene, Kraft fehen und 
wahrnehmen gekonnt hätten, fie würden geglaubt haben, es 
fey ein Sauber, ber bieg Alles hervorgebradht. Waren in 

jener Zeit bie Erze leichter bem Geftein abzugewinnen, und fand - 
fid) öfters fogar gediegened Silber,. wie bie namentlich. von 
der Grube „zum Sonnenwirbel und Gunbeéfliegen im Jahre 
1489 Georg an. Albrecht berichtet 1), fanden fid) aud) nod) 
andere edle Metalle, fo war bod) das Gefchäft der Bergleute 
darum nicht weniger gefabrooll und mühfam, denn die Kunft 
hatte bie Schachten bei weitem noch nicht fo bereitet al8 jet. 
Ad bie Bergleute am. Schneeberge erfuhren, bag ber liebe - 
„Sungherr von Grym,“ Herzog Albrecht, ben Georgen[djadjt 
befahren wollte, ward, nad) der Erzählung, eine Art von 
Sattel gefertigt, ben ber Herzog beftieg, unb fo in bie Grube 


1) Aus bem Berichte. Georgs v. 25. September 1489. 
“ 28 * 
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binabgelaffen rourbe. Befonderd mochte bie fBegmingung ber 
Waſſer viele Schwierigkeiten haben, denn im Sahre 1489 
war, wie Georg (dirieb, auf bem Freiberg deshalb ber Bau 
ind Stoden gerathen. „Auf dem Freiberg,” fo lautete ber 
Bericht, „hat man Itzundt nichts denn viel Waſſer vorhan- 
ben," weshalb auch bie Inhaber jene Gruben wollten liegen 
und das Waffer ausgehen laffen, bod) ffelite man noch neue 
Berfuche an, unb bie Gemerfen meinten, daß wenn fie dann 
noch etwa3 „Hoͤfliches“ erlangten, wollten fie weiter bauen. 
Bon Mafchinen werben genannt: „Haspel, SBotbetfe, welche 
in die Zeufen gefebt wurben, Kehrräder, Räder, in Gh 
peld Weife, mit ben Pferden zur Nothburft mit zu treiben.” 

Albrecht berief zumeilen felbft Bergleute, welche zu Auf: 
finbung und Ausbringung biefe8 oder jenes Metalls befonbers 
gefchict feyn jollten, unb fendete fie nad) Freiberg ober Schnee: 
berg. Im. Sabre 1477 fchrieb er an „„Ern von Breitenbach ^ 
unb fenbefe „zween SBergfnedjte, bie fid) auf Wißmuth ver 
ftünben, er jollte fre zu bem Erze gebrauchen” 1). Beſon⸗ 
ders lag aud) dem Herzoge Albrecht daran, Salzquellen zu 
entbeden, und e8 zeigten fid) deren auch; Albrecht ſchrieb be; 
halb an einen Kunftverfländigen nad) Baiern, ben Dr. Mar: 
tin Meier, das Salzwafler fey mit anberm Waſſer gemifchet, 
unb bieg fónne man in be8 Herzogs Landen nicht wohl von 
einander fcheiden; Martin Meier follte bie Kunft, ,‚, damit 
man bie Waſſer alfo von einander fcheibet, und das Salz 
(heraus) bringen möge, durch den Boten fchreiben.” Der 
Herzog hatte fid) hierbei auf ein Gefprád) bezogen, was et 
über diefen Gegenftand mit dem Herzoge von Baiern gehabt 
habe, und Martin verfprach fofort nah Reichenhall und 
Hal zu fchreiben, wo er fid) der Sachen erfunden wolle 9). 


-— — — — — 


1) Brief Albrechts v. 2. Juli 1477 (ohne Ortsbeſtimmung). — 2) 
Aus einem Briefe Dr. Martin Meiers an Albrecht vom Pfingſttage 1469 (s. L). 
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Nichtödeftoweniger, unb bei allen UÜnvollfommenbeiten ber 
&ed)nif, hatten die meißner Bergwerföverfländigen Ruf im. 
Auslande wegen ihrer Kunftfertigkeit. So fam es aud), baf 
ber mit Ernft und Albrecht befreunbete Churfürft Philipp von 
der Pfalz, als er ein ehemals betriebene Bergwerk wieder 
„angreifen und arbeiten ^ faffen wollte, an diefe Zürften ſchrieb: 
„da uns aber eines wiffenhaftigen Gefellen, der fid barum 
verfländ und und wuͤſt zu rathen, das (Bergwerk) nad) 9tu& 
anzuſchicken, noth wäre, unb wir uns nicht verwiffen an. 
einigen Enden jemand fo gefchidt zu befommen, denn bei 
euer Liebe — barum bitten - wir. euer Lieb mit freundlichem 
Fleis, freundlich uns ſo viel zu Willen zu ſeyn und uns mit 
einem ſolchen zu verſehen“ 1). Auch waren die freibergifchen 
Bergrechte berühmt, fo bag Ernft und Albrecht von „ihren 
Freunden‘ angegangen wurden,  biefe Rechte ihnen mitzu: 
theilen 2). Zuweilen flagten aber aud) bie obern Bergbeam- 
teten, welche bie Rechnungen des Bergwerks zugleich mit zu 
beforgen hatten, über Nachläffigkeit des Bergperſonals, be⸗ 
fonderd wenn fie bie Befoldungen und Löhne in Ausgabe brin- 
gen mußten. Dergieihen Rügen wurden dann fofort ber 
Rechnung ald Anmerkung "beigefchrieben. In der Rechnung 
von 1474 bi$ 1475, welche der Hauptmann zu Freiberg, 
Nicolaus Monhaupt, führte, heißt e8: „Item. Bergmei- 
fler Lohn, Klugen, Greug dem Bergmeifter auf dem. Gei- 
fing; Klugen alle Wochen 30 Schwerdtgrofhen, als jeber- 
mann fagt, fo habe er Beinen Heller verdient und wäre bef- 
fer, meine gnädigen Herren behielten (old) Gelb und kauften 
Pferde barum, unb man fagt, bag er nimmer in feine Gru- 
ben nod) auf den Berg kommen, und bie Bergleut und an- 
dere fagen, wenn er glei hinein fomme, fo fennt er bod) 


1) Aus einem Briefe Philipps, Heidelberg b. 17. März 1478. — 
2) Derfelbe Brief v. 1478. 
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ben Sitter nicht, bem andern auf bem Geifing giebt man 
12 Grofchen, bem e8 in einer Woche fehwerer wird, denn Klu- 
gen in zehn Jahren, ald jedermann fagt^ 1). Die Verfaffung 
des Bergwerks, bie verfchiedenen Abftufungen der-Beamteten, 
die Rechtöverftändigen, bei denen man fih Raths erholte 
über Bergflreitigfeiten, alles dieß (ab vielleicht unter allen 
Gegenftänden des ófentlidjen Rechts in feinen Grundzügen 
noch am meiften dem ähnlich, was aud) in einer viel (pitt 
ren Seit noch beflanb, unb zum Theil auf den heutigen Tag 
gekommen ift. Während in den übrigen Verhältniffen gegen: 
mártig Vieles von dem, was beftand, nur ber Gefchichte an- 
- gehört, unb bie alterthümlichen Schöppen den fóvmticben Be 
Dórten gewichen find; während dad Oberhofgericht aus eben 
jener Seit fid) fo verändert hatte, bag faft nur noch ber Name 
von der Tafel des jebigen Staatölebend auszuftreichen war; 
während Handel und Induftrie im hohen Schwunge über bit 
Verkehrsart und das Gildenwefen bed Mittelalterd fid) erhoben; 
während endlich ein heutige Heer bie Kampfgenoſſen aus bem 
funfzehnten Sahrhunderte nicht mehr fennen würde, wenn fie 
mit ihren Armbrüften oder „eifernen Slegeln‘ bem Grabe entftie 
gen, — ift mit der Tracht unb dem „Süd auf" des Bergmanns 
aud) S3iele8 in ber Bergwerksverfaſſung des Mittelalters gt 
blieben. Die urtheilfprechende Behörde oder Stelle in Berg 
fachen war der Bergfchöppenftuhl zu Freiberg, ber zur Zeit 
Albrechts lángft ſchon beftand. Die Schöppen follten richten 
über das, was bem Markgrafen, der Stadt Freiberg und bem 
Bergwerk nü&lid) fep 2). Die Schöppen zu Freiberg waren 
e8 Daher, welche auch über bie Anfprühe Kunzens von Kauf: 
fungen an ben Churfürften Friedrich Urtheil fanden 5). Ebenfo 


1) Aus einem Rechnungsbuche v. 1474 und 1475. — 2) Geſch. dei 
Bergfchöppenftuhls in Freiberg (in der Sammlung vermifchter Nachrich⸗ 
ten zur ſaͤchſ. Geſch. Chemnig 1769. III. ©. 160.) — 3) Vergl. das in 
der vor. Note angegebene Wert C. 162. Das Urtheil ber freiberger 
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fprachen fie in der Unterfuhungsfache gegen Kauffung. Al 
brecht, in Verbindung mit Ernft, fette jedoch nod) für Schnee: 
berg feft, bag der Hauptmann, mit bem fBergmei(ter und 
ber Gemeine, zwölf au8 bem Mittel ber £ebteren, zu Schnee: 
berg wohnhaft, zu Schöppen wählen, unb biefe Zwölf, mit 
bem Jauptmanne, Bergmeifter und der Gemeine, auch einen 
bafelb(t gefeffenen Richter wählen, Richter und Schöppen aber 
ber Knappfchaft und Gemeine mit rechter Ordnung unb gu- 
ter Regierung treulich vorftehen follten 1). Naͤchſt tiefen Be . 
hörden gab es ald Bergverwaltungsbeamtete einen Oberhaupt: 
mann oder Berghauptmann, bann $Bergmei(ler und oberfte 
Leiher 2). DBergmeifter, die bad Amt ber oberften Leiher | 
zugleich mit verfahen 3), waren namentlic zwei: ber eine zu 
Freiberg, der andere zu Schneeberg. Hanns Kluge, ein fol: 
cher Bergmeifter unter Grnff und Albrecht, follte „leihen al: 
lerlei Bergwerk auswendig ber Pflege Freiberg” 4%). Für man- 
che Faͤlle, befonber8 bei Streitigkeiten wegen ber Leihung, 
hatte fich ber. Bergmeifter mit den Berggeſchwornen und bem 
Bergvoigte zu vereinigen ^). Die Schichtmeifter fianden unter 
bem Bergmeifter,, „welchem fie und den, mit ben Schöppen 
nicht zu verwechfelnden Geſchwornen, über bie Subuge Rech— 
nung ablegen mußten, bie fodann ber $Bergooigt erhielt 9). 
Der Schichtmeifter batte bie Aufficht über die Bergleute ober 
Bergknappen; bie Zehntner endlich hatten die. Obliegenheit, 
die landesherrlihen Einnahmen bei dem Berg: und Münzwe- 


Schöppen hat fid) im Archive zu Dresden nicht gefunden; allein nad) 
dem ganzen Bufammenhange der Dinge habe id) fein Bedenken, der Mei: 
nung des Verf. des angef. Auffages zu folgen. 

1) Der angeführte Auffag €. 156. $. VI. — 2) M. f. den Auf: 
fag: Bergmännifche Urkunden in der Sammlung vermifchter Nachrichten, 
X. 8. ©. 258. u. f. — 3) Der angef. Xuffa&, ©. 259. — 4) Ber: 
orbnung von Ernft und Albrecht in bem angef. Auffage €. 258. in ben 
Anmerkungen. — 5) Urkunde von 1491 in dem angeführten Auffage ©. 
910. — 6) Der angef. Xuffag. ©. 270. 
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fen zu beforgen; zu ben, mad) ben Regeln bergmännifcher 
Kunft, Streit entfcheidenden Beamteten gehörten auch vorzug®: 
weife ber Markicheider. So hatte fchon zur Zeit Albrechts 
ba8 Bergwefen ein ziemlich geordnetes Verhältniß, wovon ber 
Grund wohl in ber von der Natur ded Bergbaued gebotenen 
Regelrechtigkeit lag. Daher fam ed auch, daß fid) bie Näthe 
Ernſts und Albrechts in. Bergfachen nicht immer zu helfen 
 "wouften unb bag die Fürften befahlen: „das alte Bergbuch zu 
Freiberg abfchreiben zu laffen, durch einen guten und taug 
lichen Schreiber.” Aber man fand, obgleich, wie es in bet 
Urkunde heißt, „einige Räthe das Buch in etzlichen Stuͤcken 
zu guter Maaßen verftunden, bag bod) etzliche Stüde und 


Satzungen darin, die nicht fo flar waͤren;“ deshalb follte - 


man von Freiberg einige Männer fenden, bie ber Sabung 
‚und Stüde des Bergrechts verflánbig 1). 

Mit bem Bergwefen war zugleich die Münzverfaffung in 
genaue(ter Verbindung, und ed gab zu Herzog Albrechts Zei- 
ten mehre Münzftätten. Diefe Münzftätten flanben oft aud), 
bem Drte nad), nachbarlih beim Bergwerk; "denn wo bit 
Ergiebigkeit des Leßteren von großer Bedeutung war, pflegte 
man aud) Münzftätten anzulegen 2). Als der Schneeberg feine 
Schäge zu fpenben begann, da führte man das flattlihe Erz 
nah Zwickau, wo das Silber gefchmolzen "unb gemünzt 
ward 3). Erft im Sabre 1500 befam Schneeberg eine Mün;- 
ftátte ^). Auch an mehren andern Orten befanden fid) derglei- 
den. Befondere Wichtigkeit aber hatte feit alter Seit bie frei 
berger Münzftätte. Den einzelnen Münzen ftanbén bie Muͤnz⸗ 
meifter vor, welche vielleicht zugleich bie fBornengaben ober 
Schmelzhäufer beauffichtigten, die Prägung des Geldes und 


— 


1) Befehle von 1478 (f. Urfprung der $Bergwerfe in Sachſen, 
Chemnig 1764. 8. €. 278. f. unter a und b). — 7) Bemerkungen über 
die meißnifche Münzverfaffung, in der Cammt. verm. Nachr., VI. €. 10. 
— 3) Urt. v. 18. Xug. 1478. — 4) Schneeberger Bergorbmung v. 1500. 
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ben Austaufch des Erzes zu beforgen, aud), in Gemeinfchaft 
mit dem Richter der Stadt, bie etwa in Umlauf fid) befin- 
. benbtn fchlechten unb unrichtigen Geldſtuͤcke (Pfennige) zu 
„brechen, unb, ob das geringe oder falfche Gelb mit Abficht 
auögegeben worden fep, zu unterfuchen hatten. Doch war 
der Hausfriede heilig, und ed durfte bei geläugneter böfer 
Abfiht der Münzmeifter nicht in das Haus des Audgebers 
bringen 1). Dagegen war ed bie Pflicht anderer SBeamteten, 
der fogenannten Zehntner oder Aufzieher, „alles Silber vom 
Zehnt” einzunehmen, es vermünzen zu laffen und Rechnung 
abzulegen, aud) hatten fie ben. Münzmeiftern alles Silber, was 
vermüngt werden follte, zu reichen; ebenfo lag ihnen ob, Die 
Stempel zu verwahren, und follte (iet8 ein Aufzieher bei bem 
Prägen gegenwärtig feyn 2). Außerdem fam bei dem Münz- 
weſen bie Kunft der „Eifenfchneider,” ioeldje bie Stempel zum 
Prägen lieferten, gar febr in Betracht. Die Mannigfaltigkeit die 
fer Stempel beurfunden die noch auf und gefommenen Münzen. 
Sachverſtaͤndige ruͤhmen die Arbeit ald funffreid) unb fráftig. 
Vieleicht entlehnte man Manches für biefe8 Fach aus Tyrol, - 
wo Treffliches darin geleiftet ward, auch fonnte Albrecht auf 
feinen Reifen und Zügen Manches aud) hiervon dem Vater⸗ 
lande zugewendet haben. 

Bon Ernft und Albrecht erhielt der Muͤnzmeiſter, Wolf 
gang Kurk, bie für bie Art und- Weife des Verfahrens in 
Münzfachen nicht bedeutungslofe Weifung: „es follten ihm 
aller Fürften und Städte Gülben, die auf ben rheinifchen 
Gülben gefchlagen worden, unb in ben fádjfifdyen Landen gangs 
haft wären, vorgelegt werden. Diefe Gülben follte Meifter 
Kurk probiren, wieviel derfelben auf eine erfurtifche Mark gingen, _ 
Schrot und Korn eines jeden Gülben follten geprüft und auf: 

1) Der angef. Xuffag über bie meifner Münzverf. ©. 46. (So wie im ert 


angegeben, war wenigftens bie SSerfaffung in Freiberg.) — 2) Aus ber 
Snftruction v. 18. Aug. 1498. 
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gezeichnet werden; bann follte er bie Gülben alle durcheinan⸗ 
ber gießen unb fehen wie fie durcheinander gegen ben fonberli- 
hen Schlägen beftehen; dann follte ibm Martin Römer eine er: 
furtifche Mark oder zwei ungarifch Golbe8 antworten, bie (ote 
er auch probiren, unb oon. oem ungarifchen Golbe follte er mà 
den eine Mark Goldes- auf ben rheinifchen Schlag, ohne 
Schlaͤgeſchatz darauf zu rechnen, fondern nur bie Münzkoft“ 1). 
Die Münzmeifter follten nach ihrem Eid , bie Stüden” auf 
bie Waage ftogen , gleich ſchwer und gleich „gerunt” (rund) ma 
den, reinlich, fdarf und wohl prägen, auch fie nicht auf: 
wippen laffen 2). . Außerdem erhielten die Münzmeifter nod) 
oft befondere, mit ihrem eigentlichen Amte nicht zufammen- 
bángenbe Aufträge, e8 wurden ja z. B. die einzelnen Säße 
des fchiedörichterlichen Verfahrens in der Sache des Churfür- 
ften Friedrich mit Kauffung bei bem Münzmeifter in Freiberg 
eingegeben, und biefelben Beamteten in Eeipzig beforgten für 
Herzog Albrecht die Geldgefchäfte, und wechfelten deshalb 
häufig mit Rathalter Briefe. Der Münzmeifter befam aus 
der Hand der Zehntner bie Erze, und ein anderer Beamte: 
ter, ber Austheiler, hatte ben Ueberfchuß be8 gemünzten Gel- 
be8 an die Gewerken zu vertheilen 3). Häufig waren Sim 
angelegenheiten ber Inhalt von Albrecht unb Georg8 amtli 
chem Briefwechfel, unb ald Albrecht das (dom einmal ange 
führte Gebot: „es folle die Münz den Armen wie den Rei 
den aufgericht werden,“ an Georg gegeben hatte, fchrieb ber 
Lebtere: „ſolcher Wort verftehen wir nicht eigentlich,“ follten 
fie aber, meinte er, von einer Veränderung der Münze zu 
verfiehen feyn, fo wäre bie& unthunlich, wegen ber Bermi: 
ſchung der Lande mit ben lieben SBettern, aud) fep. ber Abel 
entgegen, und „follte e8 fruchtbarlich nicht vollendet werben, 


1) Aus einer Url. v. 18. Aug. 1478. — 2) Aus der Eibesformel 
des Müngmeifters v. 3. 1480. — 3) Meilser, fchneeberger Stadt: 
und Bergchronik, 18. Tit. €. 389. . 
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fo möchte e8 mehr Schimpf denn Nutz geberen‘‘ 1); bod) bat 
"Georg, Albrecht möchte fein Gemüth darüber eröffnen. Viel⸗ 
leicht hängt jened Gebot Albrecht mit der Klage zufammen, 
welche bie ármere Glaffe der Einwohner zuweilen an den Her- 
yog brachte, wenigftend hatte fid) einft eine unbemittelte 
Frau aus Annaberg, ald Gewerkin des dafigen Silberberg- 
werfd, Dringend darüber befchwert, bag bie Armen Sil- 
berfuchen zur Ausbeute befámen, die Reichen und Borneh: 
men aber gemünztes Geld 2). 

Zur Zeit Ernſts und Albrechtö gab e8 aud) in Deutſch⸗ 
land Gold- und grobe Silbermuͤnzen. Bereits feit bem drei⸗ 
zehnten Jahrhundert hatte man in Florenz aus feinem Golde 
Muͤnzen gepraͤgt — 8 Stuͤck aus der Unze feinen Goldes; 
auch in Deutſchland that man ſpaͤter (im vierzehnten und 
funfzehnten Jahrhundert) ein Gleiches, doch wurden nach und 
nach die in Deutſchland gepraͤgten Floreni oder Goldguͤl⸗ 
den immer ſchlechter, waͤhrend die italieniſchen, ungariſchen 
und andere ber alten Währung treu blieben. Auf den Reichs⸗ 
tagen zu Eger unb zu Regensburg (1437 unb 1438) erhiel- 
ten jene fehlechteren vheinifchen Goldgülden foldje Norm, bag 
ihr Werth 0, 8135 heutiger Ducaten, oder ungefähr $ ber 
ungariſchen Goldgülden betrug; die meißnifchen Golbgülben 
foliten. jedoch nach ber Münzreformation von 1444. auch fet: 
ner ben ungarifchen ‚gleich geichlagen werden. Von Silber 
muͤnzen gab c8 noch im funfzehnten Jahrhundert nur Grofchen, 
weil aber bie Ausprägung berfelben nad) fehr verfchiedenem 
Werth gefhah, fo faf) man (id) (djon anfangs des funfzehn- 
ten Jahrhunderts genöthigt, nach Goldgülden zu rechnen. In 
ber Münzreformation von 1444, welche Friedrich der Sanft: 
müthige, fein Bruder Wilhelm und Landgraf fubmig von 


.D Bericht George an Albrecht v. 25. September 1480. — 2) M. 
f. numismatifche Bruchſtuͤcke in Bezug auf fádjf. Gefdj. v. M. K. F. 39. 
Erbftein II. Heft. Dresden 1821. 8. €. 12. SX etger a. a. D. €. 674. 
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Heffen befannt machten, ward feflgefeßt, baf'ein rhein. Gold⸗ 
— ghlben mit zwei otf feinen Silberd gleichen Werth haben, 
unb bag aus zwei Loth feinen (b. b. 15% Töthigen) Silber 
nicht mehr als 20 Groſchen gemacht werden follten. Diefe 
Groſchen waren mithin gleich zwei Grofchen jegigen Conven⸗ 
tiondgelded. Diefe Größe von zwei Loth Silber oder 20 Gro 
(den hieß „eine Oberwehr,” unb ein meißnifcher und ungari- 
(det Goldguͤlden follte 14 Oberwehr gelten. Die Verſchlech⸗ 
. ferung in ber Groſchenauspraͤgung nahm aber bald wieder 
tberhand, fo bag endlich ber rhein. Golbgülben ober bie 
Oberwehr mit 90 — 111 Grofden aufgezählt ward. Ernſt 
und "Albrecht ſchlugen anfänglich noch dergleichen Grofchen, 
deren 50 auf eine Oberwehr gezählt wurden. Doch bereits 
im Sabre 1465 gingen fie wieder auf bie Ausprägung nad) 
der Münzreformation von 1444 zuruͤck. Der fogenannten 
Horngrofchen follten nun 20 gleich feyn einem rheinifchen, ober 25 
einem meißnifchen Golbgülben; doch ſtellten fid) dieſe Horn⸗ 
. grofchen im Verkehr, vielleicht weil man einen zu großen 
Schlaͤgſchatz an ihnen gewinnen wollte, fhlechter dar unb 
nicht in Gemágbeit der obigen Vorſchrift. G8 erfolgte nun 
eine neue Reformation (1475); fie beftimmte ven Werth ber 
neugeſchlagenen fogenannten Spisgrofchen wieder zu J, Ober: 
wehr, man ſchlug dergleichen zuerft in Zwickau aus unlegir- 
tem Silber. Später, 1482, liegen Ernſt und Albrecht aud 
halbe, fogenannte halbe Schwerdtgrofchen, ungefähr ven 
halben Spisgrofchen gleich, ſchlagen. Endlih, ums Jahr 
1497, fing man an nad einem anderen Syſteme zu fehla- 
gen: aus zwei Loth Silber, (gleich einer tbein. Oberwehr,) 
7 Engelgrofhen, deren jeber 3 Zins- ober Muthgrofchen 
hatte, unb es rechnete fid) nun 1 Goldgülden Oberwehr mit 
21 folchen Grofchen auf; hierin der Grund für bie fpäter blei- 
bend gewordene Eintheilung des meißnifchen Güldens, ober der 
meißnifchen Oberwehr in 21: Grofchen. Ernſt und Albrecht 


x 
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brachten bie jebige feine Mark Silber mit 85; Oberwehr in 
Grofden aus; man fing aber aud) fdon an, ſilberne 
Gülbengro(djen, einer Oberwehr gleich, zu prägen, unb es 
wurden bie& bald bie gewöhnlichen groben Münzen in Sachfen. 
Bielfach waren die Beiprechungen und SSerbantlungen, 
welche bie fächfifchen Fürften während Ernſts unb Albrechts 
Sefammtregierung fowohl, al8 aud) nachher mit einander über 
Sathen der Münze hielten, und gerabe diefer Gegenſtand iff 
einer der bunfel(ten aus jener Zeit. Sm Ganzen läßt fid) aus 
den erwähnten Berathungen und zahlreihen Verordnungen 
ber Fürften bemerken, daß fie zwar den Münzangelegenheiten 
zum Beſten des Verkehrs und der Unterthanen unauögefeht 
ihre Sorge widmeten, daß jedoch das Münzwefen, wie nod) 
lange nachher, auf irgend einen feften Fuß nicht zu bringen 
war, bieg galt fowohl eon der Reichögefebgebung, wie von 
ber in den einzelnen Staaten. Kurz vor Albrechts Tode et- 
lieg Herzog Georg ftatt feines Vaters (17. Mai. 1500) eine 
Münzorbnung, deren Zwed bem ber früheren Befehle aͤhn⸗ 
(id) war: Verhütung des Schadens, der aus ,, geringen Guͤl⸗ 
den und fremder Münze” entfliehen möchte. Mehrmals, und 
faft in allen Werbungen Georgs an Albrecht, ift von Maaß⸗ 
regeln gegen den Umlauf fchlechter Münzen die Rede, und 
Albrecht hatte aud) hierin feine Entichliegung Georg mitzu- 
theilen, ober, wie e8 oft heißt, fein Gemüth zu eröffnen. 
Sn jener Münzorbnung nun wurde ebenfalls gefagt, „es 

fe» unverborgen, was fehädliche Webung in bem Lande mit 
geringen Gülben und fremder, ausländifcher Münze, welde 
ber Münze des Landes an SBürberung ganz ungemáf fey, 
lange Zeit gebraucht.” Auch jene Ordnung war dad Ergeb: 
niß gemeinfchaftlicher Berathung ber Zürften des erneftinifchen 
und albertinifchen Stammes, denn Georg bezieht fid) aus: 
brüdlid) auf Uebereintommen mit ,, ben lieben Vettern;“ aud) 
erließ man bad Gefe& gemeinfchaftlic. Die hauptfächlichften 
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übrigen Catungen aber waren folgende: Fremdes Gelb follte 
niemand bei Auf- und SSerfauf zu nehmen gebrungen fen; 
Groffen, deren 23erbáltnig zum Gülden auf 21 angegeben 
ward, follten gefchlagen, unb die alten Schulden, wenn fie 
in Golde verfchrieben, in ber verfchriebenen Münze noch be 
zahlt, bei neuen Gefdjáften aber, unb bei Binfen und Ren 
jen Überhaupt, mit der Landesmünze bezahlt, und fünftige 


Kauf: und andere Gefchäfte anders nicht, als nad) Landes - 


miünze ober fein Eilber gefchlofien werden, bei Strafe ber 
Nichtigkeit; fremde Münzen follten nad) bem St. Ulrichstage 
1500 nicht genommen, gekauft, verkauft oder gebraucht wer: 
den. Ausnahmen hiervon waren feftgefeßt hinfichtlich ber bóf- 
mifhen Münze, der Lage mancher Landeötheile wegen; ein 
böhmifcher Grofchen follte 10 Pfennige gelten; aud) ward ben 
Grafen von Schwarzburg, Stolberg, Hohnſtein, ebenfo ben 
Stadträthen zu Erfurt, Mühlhaufen und Nordhaufen geftat- 
fet, nach der fächfifchen Fuͤrſten Schrot und Korn zu mün- 
zen, und diefe Münze follte bis auf Widerruf Geltung ha- 
ben. Für Auswechſelung ber bereitd im Lande befindlichen 
fremden Münzen ward geforgt, unb gegen Mißbräuche über 
haupt Vorſchrift gegeben. 

Albrecht bat fowohl allein, als in Verbindung mit fei- 
nem Bruder, feinem Oheim, feinen Vettern und mit fei 
ner Mutter Münzen prägen laffen; auch erfcheint Georg, 
während feiner Statthalterfchaft in des Vaters Landen, als 
Münzfürft auf dem Gepräge. Auf bem einen oder bem ar 
bern Gepráge fommt Albrecht, in Bezug auf bie verfchiedenen 
landesherrlichen Eigenfchaften, als Herzog von Sachfen, al8 Land: 
graf zu Thüringen, und ald Markgraf zu Meißen vor; auch we 
gen Sagan unb ber bieberftäinfchen Herrfchaften wurde gemünzt.t). 


1) S. X. Schneider biogr. fragm. v. 6. Churf. Margarethe. Al⸗ 
tendurg 1800. &. 36. fog. ©. 3. an, Beiträge zum Groſchencabinet, 
$5. 2. Dresben 1811. ©. 491. f. 
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H. 
Hofwefen unb Sücftenleben. 


Friedrich der Sanftmüthige medyfelte öfter al8 feine Söhne 
mit dem Orte der Hofhaltung. Es heißt in einer auf bie 8e 
ftelung der Hoflager jid) beziehenden Satzung von 1457: 
„Unſer Herr will 3 Läger haben jährlih, nemlich Torgau, 
Meißen und £ip&£;" bod) fcheint e8 nur beim Vorſatz gebtie: 
ben zu feyn, in jeder diefer Städte 17 Wochen Hoflager zu 
halten, ba wir ben Churfürft Stiebrid) aud) am andern Su ' 
— ten treffen. Albrecht dagegen wohnte, wie wir ‚hörten, meift 
in Dresden auf dem Schloffe, deffen Geftalt: damals eine gang 
andere, vielleicht regelmäßigere war al8 bie jebige. Es iff 
(wer zu ermitteln, was etwa von ben jebigen Schloßgebaͤu⸗ 
ben aus ber Zeit Ernſts und Albrecht3 übrig feyn möchte. 

Obgleich ſchon zu Seiten Sriebrid)8 des Sanftmüthigen der 
Hof der Firften aus dem Stamme Wettin gewiß nicht ohne 
Glanz war, unb auch bei Ernft und Albrecht auf fürftlichen 
Anftand, wie e8 bie Seit mit fid) brachte und ber Rang ber 
Mettiner im deutfchen Reiche erforderte, gehalten ward, fo 
würde bod) Albrecht wahrfcheinlich Faum in ber väterlichen Burg 
fich geglaubt haben, hätte er bie Trachten, bie Pracht und 
bie Lebensweife an Augufts des Starken Hofe gefehen. "Aus. 
manchen Urfachen möchte er bann fid) wohl aus jener Zeit in 
feine Sage zurüdgefehnt haben. 

Albrechts liebſte Exheiterung waren Turniere und Ren⸗ 
nen; dann uͤbte er auch das edle Weidwerk, und freuete ſich 
uͤberhaupt gern, wenn der Ernſt des Lebens es erlaubte, 
heiterer Feſte. Die meiſten der hierher gehoͤrigen, und uͤbrig 
gebliebenen Nachrichten, handeln von Turnieren und aͤhnlicher 
ritterlicher Kurzweil, die zur gleichen Ergoͤtzlichkeit ſeines 
Oheims, Wilhelm, dienten, der ihm oft behuͤlflich war, wenn es 
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galt, bie Rüftung zu einem Stechen zu beforgen, ober Roffe 
dazu zu beftellen. Als im Jahre 1474 ben fürfllidden Gáffen 
auf der Hochzeit Pfalzgraf Philipps mit Margarethe von 
fBaiern ein Geſellſchaftsſtechen veranflaltet ward, woran Al 
brecht mit vielen Herren aus fächfiichen Landen Theil zu neh⸗ 
men gedachte, fchrieb er an ben bereitwilligen Oheim, und 
erbat (id „ein tugelih Stechepferd“ ı). Wilhelm antwor 
tete, bag er bie Bitte freundlich vernommen, unb in bem 
und mehren andern „zu willen gevliffen feyn werde.” „Schik⸗ 
ten wir euch,” fo heißt c8 weiter,, hierüber zwei unferer Pferde, 
davon eind des Maaßes ijt, und das andere Heiner, bie wir ha- 
ben laſſen bereiten und im Laufen recht thun.” Albrecht war 
ein rüfliger und fübner Reiter, darum fügte Wilhelm feinem 
Briefe die Bemerkung bei: „die Pferde wären nicht beflahen, 
fondern ſchlecht verſucht, in verhoffen, fie follen dazu tugelich 
werben, bie euer Liebe verſuchen mag laffen, was fie tbun 
werden, denn wir die hie bei uns nicht haben wollen laffen 
verfuchen, auf daß euer Liebe fie nad) euern Gefallen zuge 
richten mag.“ Auch wird gewöhnlich des Lobes ber fchönen 
Frauen und QJungfrauen gedacht, . und Wilhelm wünfchte, 
bag Albrecht auf jenen Roffen beim Turnier diefed Lob er 
werbe. — Die Roffe thaten ihrer Beſtimmung Genüge, Al 
brecht meldete bieg mit Freuden dem Oheim. Diefer ver 
fiderte, bag er das gehört und erbötig fep, „in folchem 
unb viel Größerem zu Volleiftung der Luft und Behaglichkeit 
des Neffen zu erfprießen” 2). Natürlich durfte Wilhelm als 
Freund des Zurnierd, bei den von Albrecht‘ entweder allein, 
oder in Gemeinfchaft mit bem Churfürften veranftalteten Kampf: 
feften nicht leicht fehlen, unb er verfprach gewöhnlich zu kom⸗ 
men, aud) wohl begleitet von feiner Gemahlin und fürftli- 


- 2 


1) Aus bem Xutwortfdjreiben Wilhelms v. 13, Sanuar 1474. — 9) 
Aus dem Briefe Wilhelms v. 17. März 1474. 
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chem Gefolge. Ein glänzendes Gefellenftechen gaben bie fürft- 
lihen Brüder im Sabre 1477 zu Leipzig. Hatte nun ber 
turnierluftige Wilhelm hierbei befonders fich vergnügt, ober war 
eine andere Veranlaſſung dazu, fury; bald nach dem Fefte 
erfchien Wilhelmd „Harnafchmeifter,” und brachte dem Her- 
zoge Albrecht einen prächtig gerüfteten Hengft, „fo gut, wie 
er ihn babe laffen mögen,” daran ein „Zwum (Zaum), Fürs 
boge unb ein Gegeug mit filbern = vergulten Podeln, und 
darunter ein Satteldeden von gutem Sampt (Sammet). 
Wuͤnſchen aud) dazu,” bie find bie Worte be8 Schreibens, 
„euer Lieb viel Gluͤck, und bag e8 euer Liebe in euer ehrlichen 
Ritterſchaft auf ſolchem Hengft gluͤcklich, feliglid), richtig unb 
wohl zuftünde” 1). Sumeilen gab Wilhelm, aud) nur für 
einzelne Zurniere, Pferde zum Gebrauch. 1469 ſchrieb Wil- 
helm an Albrecht bei Sendung eines ſolchen Roſſes, er bitte, 
„ſolch Pferd niemand anders, denn fuͤr ſich ſelbſt, zu haben,“ 
und ließ ben Boten darauf warten, der ba8 edle Thier nach 
Meimar zurücdgeleiten ſollte. 

Daß bei Ernft und Albrecht ein guter Marftall und eine 
wohlverforgte Stüfffammer zu finden, war befannt, obfchon 
Waffen verhältnigmägig theuer waren. Ehren Senide ließ 
fi 1472 1 Schod 30 Gr. 4 Pf. für eine Armbruft und 
Leiern (zum Aufziehen) fammt Köcher bezahlen. Des Feuerge⸗ 
wehrd unb der Geſchuͤtze haben wir bereits gedacht. Zumeilen 
erhielt die Ruͤſtkammer durch Gefchenke einen willfommenen 
Zuwachs; fo fendete ber Ritter von Brandenftein Ernft und 
Albrecht einem jedem eine „Eyehil Armbruſt“ (Bielarmbruft), - 
wahrfcheinlich eine vervollfommnete Waffe, mit einer Winde 
und einer Lade mit Bolzen, womit fid) ber Geber dem Wohl⸗ 
wollen empfahl 2). Auch brachte ed bie Nitterfchaft mit fido, 


1) Schreiben Wilhelms d. d. Weimar b. 26. April 1477. — 2) 


Aus einem Briefe des von Brandenftein vom. 7. Nov. 1473. 
29 
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daß die Fürften bereitwillig Bitten um Herleihung ber Siofft, 
etwa zu einer befonderen Gelegenheit, willfahreten, wenn fie 
auch von Perfonen nicht gleichen Ranges angegangen wurben. 
«m Sabre 1480 fchrieb ber von Gutenflein, er wolle mit (d: 
nem Sohne „ein Freud haben,” dazu erbat er fid) zwei Pferde 
unb zwei Stechhamifche, und legte dad erforderliche Maaß 
ber Erfteren bei. Auch fchrieb er dem Herzoge, er wolle dei 
fen Hofgefind zu dem Stechen einladen 1). Ebenfo erbitte 
fid) Ian Ilburk von Wrzcſowicz auf Zeplig, Stechzeug und 
Harnifch zum Turnier, ingleidjen ein Pferd, mit bem Bei: 
fa&e: „ob dieß ein flein Ding größer wär, das fchade nicht 5” 
(größer, ald dad jedesmal beigelegte Maag.) Im folden 
Briefen waren bann aud) Sufiderungen des Schadenerfakes 
gegeben 2). Schon febr gute Roffe wurden mit 100 Gülden 
bezahlt; 1491 faufte Herzog Georg einen ,,blaffen Hengſt“ 
flr diefen Preis 9). Doch nur mit 23 Gülben wurde ein 
„bleſſig Pferd, welches auf dem Sage zu Zeib war verder⸗ 
bet," bem Dietrih von Schleinik vergütet. Dagegen wende 
ten fich bie Fürften wieder an Ritter, wenn etwa ein be 
fonderd guted Pferd in des einen ober andern Befig war, 
unb ließen e8 fid) zu einzelnen Nennen und Kämpfen leihen; 
dieß war 5. B. mit Jaroslaw von Sternberg, Voigt in der 
Laufig, der Tall, ber vor einem ritterlichen Kampffpiel an 
gegangen ward, ein Pferd nad) Dresden zu fenden, oon bem 
man wifle, daß ed „zu dem Handel tauglich fep^ *). Go 
brachte e8 der Geift des Ritterthums mit fi; es galt inge 
wiffer Hinficht hier feine Standesabftufung. Stoffe, und bie 
in den Marſtall gehörigen Geräthe, fowie bie Ruͤſtkammer, 
waren fofibare Artikel in dem fürftlichen Haushalte, unb fe 


— — — — — 


1) Aus einem Schreiben v. Sabre 1480. — 2) Aus einem Briefe, 
Zeplis den 17. December 1476. — 3) Aus Wiedebachs Rechnung von 
1491 — 1492, — 4) Aus einem Schreiben vom 9. Aug. 1476. 
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ten gab e8 einen Zug ober eine Reife, wo nicht Ausgaben für 
verborbene Pferde in die Rechnungen gefommen wären. Auch 
der Hufbeichlag verurfachte großen Aufwand, obgleich Albrecht im 
Sabre 1477 für das Befchlagen mit 4 Eifen nur 2 Gr. 6 Pf. 
bezahlte 4). Die Roßarzneifunft übte ber Schmied zugleich mit 
aus, unb Hannd Günterrobe bemerkte in einer Rechnung von 
1477, „il Schod einem Schmiede von alten Dresden (jebt 
Neuftadt), ber hat meinem gnädigen Kern ein Pferb geerb- 
neiet, und (old) Pferd ift ben Mönchen zu alten Dresden 
worden.” — Der Stall ward forgfam rein gehalten und für 
bie Sefundheit der Roſſe nichts verabfäumt. 

Zu dem Marftal gehörte eine befondere Schmiede, denn 
"man findet im Sahre 1472 eine Ausgabe bemerkt: „den 
Smiederfnechten zu vertrinfen, die in der Smiederei gearbei- 
tet haben.” Auch bie Eifenarbeit an den Wagen ward von 
biefer Schmiede aus beforgt, jeboch von befonderen Schmies 
ben; namentlich hieß ber, welcher bie Näbderreifen beforgte, 
ber Raͤderſchmied, denn nádjff ben Stoffen und ber Rüftung 
forgte man aud) für gute Wagen. Albrecht flagte in bem 
Berichte über feine Reife nad) Dänemark, „daß es in Kopen⸗ 
hagen die Gelegenheit aljo babe, daß man- mit folchen gros- 
fen Wagen auf das Schloß’nicht gefahren möchte” 2). Aus- 
fer den gewöhnlichen Wagen gab e3 jedoch nod) Staatskarros⸗ 
fen, welche mit Gold gezieret waren. Meifter Moller erhielt 
(1477) „14 Gilden für Arbeit auf die gülden Wägen‘ ?). 
Diefe Ctaatàmagen waren mit Malerei gefhmüdt, und ed 
wurden Hanfen Schmidt, dem Maler zu Leipzig, 1473 „1 
Schod 12 Gr. vor den gülden Wagen zu malen” vom Rente 
. meifter verabreicht. Bei alle dem fand man aber wohl kaum 
die gewöhnlichften heutigen SSequemlid)feiten in den Karroffen. 


1) Aus einer Reiſerechnung von 1477. — 2) Aus dem weiter un: 
ten angef. Reifeberichte. — 3) Aus einer Stedjnung v. 3. 1477. 
29 * 
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Zum Ginffeigen waren feine Leitern angebracht; denn 1473 
hatte ber Stentmeifter in einer Rechnung angefegt: „2 Gro 
ſchen vor eine Letter vor meiner gnädigen Frauen Wagen." 
Zebena war beffer mit Wagen verfehen al8 Albrecht, der ge 
wif nur felten Gebrauch davon machte; im Jahre 1496 kaufte 
et felbft von feiner Gemahlin einen Wagen für 50 Guͤlden 
15 Gr. 

Die Karroffen für bie fürfllid)en Perfonen ffanben unter 
Obhut befonderd angeftellter Wagenfnechte, welche mit zum 
Hofflaate der einzelnen Mitglieder der herzoglichen Familie ge 
rechnet wurden. Im Sahre 1474 zahlte der Rentmeiſter Be 
foldung an biefe Leute, mit der SBemerfung: „den Wagen 
knechten meiner gnädigen Frau.” Auch begleiteten bie Fahren⸗ 
ben mehre „Springer,“ jedenfalls die Laufer fpäterer Zeit. 
Die Aufficht über das Fahren felbft beforgte ein „Wagenfuͤhrer,“ 
(voie fpáter der Reifeftallmeifter,) dem eine förmliche Dienftde 
ftalung ausgefertigt ward. 1472 ward Nicolaus Hraded zum 
Wagenführer angenommen, und ihm 110 Gülben Befoldung 
verfprochen, welche ihm (fonderbar genug) „auf der Fürften 
Koft und Abenteuer (Gefahr) bei Sobann von &obfowi in 
Böhmen, ober wohin fonft fein Sendbrief laute, nur nidt 
weiter ald Saban gefenbet werden folle; aud) ward Ber 
pflegung verfprochen, wenn er über den böhmifchen Wal 
fomme 1). 

Zumeilen machte man auch die Reifen im Baterlande zu 
Waller, und ed wurden dann unb mann dergleichen von 
Dresden nach Wittenberg auf der Elbe unternommen; im 
Winter benutzte man die Schlittenbahn. Sn der Jahresrech 
nung von 1476 heißt es: „26 Gr. den Helferknechten, die 
meiner gnaͤdigen Frauen den Schlitten hulfen aus dem Snee 
heben, als ſie von Freiberg nach Dresden fuhr.“ Das fuͤr 


1) Urkunde v. 26. April 1472. 
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ben Marſtall nöthige Sutter lieferte theild das Rand, tbeil8 
das benachbarte Böhmen. Herzog Albrecht fchrieb im Sabre 
1480 deshalb an feinen Bruder: , um Hafer, ben muß man 
laufen und beftellen zu Meißen, Lommabfh, Torgau, Dayn, 
Oſchatz, Stabeberg, Dresden, Dippoldiswalde, Pirna und 
in ber hohenfteinfchen Pflege, baf ber an die Elbe bracht, 
unb von Böhmen, fo viel man be$ allda gelaufen unb von 
dann brengen kann“ 1). 

Auch des Weidwerks ward, wie fdjon berührt, gehörig 
wahrgenommen, und die Wälder um Dresden, —Golbig, 
£odjau unb andere, hörten oft das Hüfthorn Albrechts. Nicht 
felten gefchah ed, daß mit den SBafallen und Gutöbefißern 
des Landes Streit wegen der Wildbahnen entftand, welchen 
bie Herzöge gern zu vergleichen und, wie man e8 nannte, 
„zu glimpfen fuchten, um jede mögliche noch größere Min- 
derung ihres Jagdreviers, welche rechtliche Entſcheidung herbei. 
führen könnte, zu hindern. Im Jahre 1470 verglich man fid) 
mit Nikol von Schönberg auf Neinsberg der Jagd halber, 
bie er auf feinen Gütern zu haben vermeinte, nächft bem Jagd⸗ 
revier zum Tharandt, und es heißt in ber beöhalb erlaffenen 
SSerorbnung, daß „Herzog Albrecht bie Wildbahn felbft berit- 
ten und gemacht” (geordnet) habe. 

Mit feinem Oheim Wilhelm fand. Albrecht ber agb me: _ 
gen in lebhaftem Briefmechfel, denn ald Wilhelm 1473 in 
Augsburg der NReichögefchäfte halber fid) befand, und Albrecht 
beffen Hof» unb Staatögefchäfte in Weimar beforgte, ermun- 
terte Wilhelm ben rüftigen Neffen zum Iagdvergnügen: „Dem 
nach,” fchrieb er, „„vergönnen wir euer Liebe, daß ihr ba 
heime mit Hirfchjagen und anderer guter Kurzweile, dabei mit, 
fo e8 gleich viel wäre, mit euch gern feyn wollten, gebrau: 
chen unb unà nicht helfen follt lange Sage hie haben, unb die 





1) Brief Albrechts o. 14. Octbr. 1480. 


454 


fhönen Frauen feben auf und niedergehen” 1). Wollten 
fremde Fuͤrſten dem Herzoge Albrecht eine Freude machen, fo 
fenbeten fie ihm wohl zuweilen ſchoͤne Zalten, ober auch Jagd⸗ 
geräth. Den Salfnern, melde im Sabre 1472 Falten aus 
Polen brachten, wurden vom Stentmeifler 4 Schod 36 Gro 
(den als „Trankgeld“ ausgezahlt. Auch Markgraf Johann 
ſendete Reiherfalken an Albrecht, weil er ſich „verſehe, daß 
Herzog Albrecht von feinem Weidwerk kommen ſey“ 2). Sit 
Falkenjagd hatte übrigens an Grnft und Albrechts Hofe, und 

fpäter bei £ebterem allein, ein befonderer Falkner zu be 
| forgen. Uebrigens ſchaͤtzte man aud) gute Jagdhunde febr, 
unb fuchte fid) dergleichen felbft aus weiter Ferne zu verfchaf- 
fen; befonders galten bie „rafchen Hunde‘ aus der Schweiz 
viel, und bie Fürften wechfelten, um fie zu befommen, häu- 
fig felbft Briefe mit jagdverfländigen Nittern des Auslandes. 
Churfuͤrſt Grnft hatte in feinem und Albrechtd Namen mehre 
jener, dem Jaͤger unentbehrlichen Helfer bei dem Ritter von 
Rechberg beftellt, und diefer erftattete einen weitläufigen Be 
richt, al8 er drei Jagdhunde und einen Leithund fanbte. 
„Euer Gnaden,“ ſchreibt er, „fol glauben, bag ber get 
hund von ber beften Art ift, er ift aber nit ausgangen unb 
ifl bod) über feine Seit, Daß ich forg habe, er werde vor er 
- ften nicht gefallen, aber ich hab feinen. Zweifel, fo ihn Euer 
Gnaden arbeiten läßt und ausführen, er wird feinen Eltern 
nachfchlagen. Die Jagdhunde find alle drei veft, rafch und 
laufen gern mit Hirfchen.” Hierauf fut$t der Berichterftat: 
ter jeden Zweifel an ben guten Eigenfchaften der Thiere zu 
heben und fchließt mit den Worten, „er hoffe die Hunde 
würden ihr gutes Wort behalten unb viel Kurzweil gewäh 
ten" 3). Herzog Wilhelm fendete ebenfalls an Ernft und Al: 


1) Postscript. zu einem Briefe v. 1473. — 2) Aus einem Briefe 
von 1477 (1. Bebr.). — 3) Aus bem Briefe be8 v. Stedjberg, vom 19. 
Aug. 1472. 
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brecht einft einige Sagbbunbe ,, oon bem alten Lappen” (wahr: 
ſcheinlich einem vorzüglich guten Jagdhunde), und fehrieb Dabei: 
„die wir Euer Liebe jüngft zu Eisleben verheißen haben, euer 
beiden Lieben jeglichen einen, daß bie gut würden unb eger 
Liebe viel Luft daran gehalten möchte, hörten wir gar gern, 
fie haben auch feinen Ramen nod), bann euer Liebe mag ih: 
nen bie geben, wie ihr wollt”). In Lochau war befonderd 
gute Hirfhjagd, und Wilhelm fam zumellen babin, um mit 
den Bettern „Pirſchens unb Sagen ergeólid) fid) mit einan- 
ber zu madjen ;" um be8 Jagdvergnuͤgens willen wurden oft 
ziemliche Streden Weges zurüdgelegt, 3. B. von Hummels- 
hain bis Lochau, wenn bie Hirfchjagd ihre Zeit hatte 2). 
Wenn fchon an fi bem Herzoge Albrecht ein bewegtes 
Leben behagte, unb er gern bei Schimpf und Ernft eine Zane 
brach, fo warb überdieß jene Neigung durch vielfach ihm 
gegebene Beranlaffung genährt und gefördert. Abgefehen von 
den Aufträgen, bie er ald geachteter Feldherr erhielt, finden 
wir Albrecht oft auf wichtigen, entweder wegen Kriegsunru- 
ben gefährlichen, ober, wegen ber Länge be8 Weges, für 
damalige Zeit Entichloffenheit unb Erfahrung -erforbernben 
Reifen und Zügen. Eine ſolche Reife unternahm er, wie (don 
flüchtig angeführt worden, im Jahre 1478, als er feine 
Nichte, Churfürft Ernſts Tochter, nad Dänemark zu ihrer 
Heimführung geleitete. Mehre fächfifche Edle, und andere 
Derfonen hohen Ranges, waren im Gefolge der Braut, 3. B. 
ber Bifchof von Merſeburg, Graf Wilhelm von SHenneberg, 
Günther von Schwarzburg und Graf Ernft von Gleichen. 
Albrecht gab feinem Bruder von biefer Reife einen ausführli- 
chen Bericht. ,„„Auf Sonnabend Decollationis, berichtet Als 
bred)t, „find wir in bie Schiff gangen, und um 9 Uhr ber 





Y) Aus einem Briefe Wilhelms , Freiburg v. 19. Suni 1478. — 2) 
Aus einem Briefe Wilhelms, d. d. Hummelshain b. 23. Aug. 1473. 
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Nacht mit gutem, fanftem Winde ohne alle SBibermártigtrit 
zwifchen zwei Infeln, eine genannt Muhne (Moen) und tit 
andere Pfalfter, fommen, allda eingeanfert und übernachtet, 
find bie andern Grafen mit etlichen Gbelleuten, bei dem Erz 
bifchofe von Lunden auf feinem Schiff und andere Erbarleute 
auf Ern Claus von Romam Schiff gemeft." Es mochten bit 
geographifchen Kenntniffe allerdings felbft bei gebildeten Maͤn⸗ 
nern, zu benen bod) Albrecht und Ernſt gehörten, fid) nicht 
febr weit erffreden, da ber ganze Xon ber Befchreibung, fo 
weit fie auf erdfundliche Notizen fid) erffredt, immer bie Farbe 
des Neuen, und gleidjfam erſt zu Sage Gefommenen trägt, 
wie ungefähr in unfern Zagen in Entdedungöreifen gefchrieben 
wird. Der Empfang war überall glänzend, und Albrecht 
rühmt e8, bag man in der Stabt Stobefeppingen (Stubbelid- 
bing) „mit allen Gloden dafelbft nach ihrer Gewohnheit ge 
flonet und gebeyert; daß die Priefterfchaft entgegen gefom: 
men, in der Kirche dad Te Deum gefungen und das Sacra- 
ment feiner lieben Muhme auf ihr Haupt gefeßet.” Albrecht 
hatte jedoch auf ber Weiterreife aus jener Stadt mit ftürmifchem 
Wetter zu Pámpfen, Daher er fid) entſchloß zu Lande zu rer 
fen. Er febte „feine liebe Muhme unb fih, mit denen foet 
bei fid) hatte, auf e&lide Bauerwainigen,” während bie 
Pferde auf Schiffen nachgebracht murben, „deren etzliche in 
den Schiffen Schaden genommen, und andere, bei breien oder 
vieren in bie See gefprungen und erfoffen.” - „Am Freitage,” 
heißt e8 weiter, „ſind wir zu einer Stadt gezogen, bit 
Koͤke (Kyoͤge) genannt, hat bie Eönigliche Würde fein Gemahl 
die Königin und der junge König, unfer Swager, unfer lie 
ben Muhmen den Bifchof von Sohelant mit Er Werner bem 
Paröberger unb Er Ars Laurents Sohn, Ritter, entgegenge 
hit und eine Meile Weges von der Stadt auf bem Selbe 
ihre Liebe laſſen empfahn und furder in bie Stadt geleiten und 
bei hundert Pferde gehabt, da man ihrer Liebe abermals mit 
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Sacrament und Prozeffion entgegengefommen iſt.“ Der Em: 
pfang bei dem dänifchen Königshaufe war, wie Albrecht mel: 
bet, febr mürbig. Eine halbe Meile von Kopenhagen war 
ber König und ber fürftliche Bräutigam entgegen gekom⸗ 
men. , G8 it," fagt Albrecht, , ber alte König und fein 
Sohn auf eine halbe Meile Weges von Kopenhagen in eis 
nem großen Regen mit einem reifigen Zeuge bei 500 SPfer- 
ben ber lieben Muhme entgegen geritten und beide abgetreten. 
Sft unfere Muhme mit den Srauen und Jungfrauen aud) von 
ben Wägen abgejefien, und unfer Oheim Graf Wilhelm unb 
voir haben ihre Liebe ihm entgegen geführt.” Mit Genauig: 
feit bemerkt Albrecht: „ALS wir an Kopenhagen fommen, ift 
wieder fchön Wetter worden; haben wir und andere mehr vor 
bem Innzuge gerannt, und bat uns allen von ber Gnaden 
Gottes glüd(elig zugeftanden. Die Hochzeit ward prachtvoll 
gefeiert, bod) erwähnt Albrecht bie Dauer des Banquets nur 
. flüdjfig, genau dagegen bie Geremonien bei ber Begleitung 
ber Braut in das SBrautgemad). „Nach bem Eſſen,“ heißt 
e$ im Bericht, „haben wir unfere Muhme zur Zugelegt ge 
führt, hat bie alte Königin ihr allen Hauptſchmuck laſſen ab: 
nehmen und und befoblen, fie in dad Bett zu feßen, bem 
wir alfo gethan, barnad) alfo unfer Muhme eine gute Weile 
in dem Bette gefeflen, iff der König fommen und hat laffen 
Gonfect und Trinken bringen; iff Herzog Iohannes, ber Gr- 
wählte, bei (unter) ben, bie fold) Gonfect und Zrinfen trugen, 
. in das Gemad) gefchlichen.” Dann, fagt der Herzog, „warb 
das Gonfect und Trinken gereicht, danach ift jedermann aus⸗ 
gegangen, ausgefchloffen bie Königin, bie Frauen und Jung⸗ 
frauen.” Mancherlei gab es wegen der Morgengabe unb 
„Diderlegung‘ zu befprechen, doch meint Albrecht „habe bie 
FSröhlichkeit der Brautfchaft darinn zu handeln verhindert” 1). 


1) Dieß aus einem Schreiken Herzog Albrechtö v. 11. Septbr. 1478. 
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Auf der Ruͤckreiſe ward Albrecht vom Rath in &übed' fehr ge 
ehrt; er brach dafelbft mit Malzahn, wie bereits ermábnt, 
eine Lanze; befah fid) bie Merkwürdigkeiten der Stadt, be 
merkte aber auch tadelnd, was ihm im Benehmen vieler Frauen 
auffiel. Die Ausgaben betrugen übrigens bie für damalige 
Seit bedeutende Summe von 27,661 Gülben 1). 
Ueber die Ausgaben auf Reifen warb immer ein genaues 
Verzeichniß gehalten, welches auch die geringfügigften Poſten 
enthielt, unb von bem bie Stelle eined Reifemarfchals ver 
tretenden: Beamteten, gewoͤhnlich au8 bem Finanzwefen, 3.8. 
Rentmeifter, geführt ward. In einem dergleichen Rechnungs: 
buche vom Sabre 1480 finden fíd) Anfäge über den Schmeer, 
womit bie Achfen ber Räder beffridjen wurden; Ausgaben 
über den Hufbefchlag der Pferde, und Reparaturen ber Wa- 
gen, welde „geflidt” werden mußten; aud) andere größere 
Poften: etwa für ein Schwerdt, was gekauft worden war; 
für filberne Kredenzbecher; Trankgelder, welche ben Dienft: 
leuten befreundeter Fürften gegeben wurden, bie zumeilen febr 
anfehnlih waren. Damals, wie jest, famen bei ben Reife 
ausgaben bie Münzforten gar febr in Betracht und der Ber 
Tuft war bei Verfchiedenheit be8 Geldes oft nicht gering , wenn 
man nicht in ber Münze des Landes felbfl, ober Doch nicht 
in ber angenommenen bie Ausgaben beftreiten fonnte. Her 
50g Albrecht nahm darauf forgfältig Rüdfiht, unb er fchreibt 
deshalb von Dresden aus, als er fih im Jahre 1479 nad 
Olmüs zu Matthiad von Ungarn begab, an Ernft: „Wir 
(haben) durch unfere Unterrichtung vermerkt, bag wir an bem 
theinifchen Golde diefer anbart unb biefür Merkliches verlie 
ten mußten, auf daß wir fold) Verluſt nicht dürften (haben), 
fo haben wir bie zu Bredlau, von Zeronimus Schewerlein 
1) Aus dem Quittungsentwurfe , wahrfcheinlich von 1478 (er ift 


ohne Datum). Jedoch waren dabei ohne Zweifel nod) andere als blos 
Hochzeitkoſten y. B. die Mitgabe zc. 


459 


unb Sebald Sauermann auch 600 hungr. Gülben aufgenom- 
men, baf wir ihnen die durch Martin Römer zu Nürnberg 
wollen zahlen lajfen ^ 1). Martin Römer fland gewiß mit 
Nürnberg in lebhafter Verbindung, er fdjaffte, wie berichtet 
wird, bie Silberfuchen dahin, um fie für gemünztes Silber 
umyufegen 2). Glaubte man an dem Orte ber Beflimmung 
nicht gehörig Platz für das Gefolge, und nicht genug Stal- 
lung für bie Roſſe zu finden, fo wourbe bieg Alles: vorher, 
oft unter mancherlei Weitläufigkeiten, georbnet. — Sieg war 
3. B. der Fall bei Albrechts Zuge nad) Ollmuͤtz, von wo aus 
des Herzogs Beauftragter, Forenberger, an Albrecht felbft 
über bie Raufen und Krippen berichtete, welche man in ben 
Gebäuden, die zur Aufnahme der Pferde beffimmt waren, 
nicht finde; aud) fchrieb Forenberger, „es fep aud) Noth, Kü- 
den und fonft zu bauen,” fo wie er über die Zahl der SBet- 
ten genau berichtete, Die in des Herzogs Wohnung feyen, 
nemlich 6 SHerrenbetten: „ob (im Fall) Euer Gnad jemand 
von Herren bei euch behalten wollte” ’s), 


Häufig erhielten die Fürften in den Orten, durch bie fie 
famen, Geſchenke, weld natürlich oft mehr Ausgaben ver: 
anlaßten, al8 ben Reifenden lieb feyn mochte. Auch beeifer- 
ten fi Spielleute und andere Künftler, freilich oft nicht bes 
erften Ranges, ein gutes Honorar zu verdienen. Da fone 
men denn unter andern in einem Reifetagebucye von 1480 vor: 
„3 Gülben den Pfeifern und Pofaunern und Sprecher;“ ober 
eine Eleinere Poft: „einem Geiger" ferner finden wir un: 
ter andern erwähnt: „I Weißpfennige (Albos) einem, bet 
meinem Herrn 2 große Pfefferfuchen gefchenkt.” Beim Sant: 


^ 1) Aus einem Briefe Albrechts d. d. Breslau b. 15. Mai 1479. — 
2) Melger, fchneeberg. Chronit €. 676. (Der Summe nad) ift aud) 
biefe Sache gewiß übertrieben worben, wie Meltzer felbft anbeutet. — 
3) Aus einem Briefe v. 3. Mai 1479. 
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geld heißt es gewöhnlih: „für bad Schloßhaudgefinde zur 
Letze.“ 

Die in Auftraͤgen des Herzogs verſendeten Staats⸗ und 
Hofdiener reiſten gewoͤhnlich zu Pferde, bod) zuweilen wur 
den ihnen Wagen gemiethet. Im Jahre 1477 erhielt der 
Fuhrmann Peſchel 8 Guͤlden, „der des gnaͤdigen Herrn Raͤthe, 
Caspar und Hanſen Minkwitz an den Rhein gefuͤhret hat und 
8 Wochen ausgeweſt“ 1). 

So lange Ernſt und Albrecht gemeinſchaftlich Hof hiel⸗ 
ten, find aud) bie Rechnungen gemeinſchaftlich gehalten wor: 
. ben, jedoch wird bei den meiſten Ausgaben bemerkt, ob fie 
für Grn(t oder Albrecht gemacht worden, und wohl aud), wer 
bie Anweifung dazu gegeben, fo bag Einfachheit, aber durch⸗ 
aus feine Unordnung oder Nachläffigkeit, erfichtlich ift. Die 
Gemablinnen von Ernft und Albrecht werden jedoch nicht mit 
ihren Namen oder Würden unterfchieden, fondern bie Chur: 
fürftin, als des älteren Bruderd Gemahlin, heißt in jenen 
NRechnungsbüchern: „die alte gnábige Frau,’ Gidonie aber 
„die junge gnábige Frau.“ Auch bie fürffliden Frauen be 
firitten ihre Ausgaben aus einer ihnen angemwiefenen befonde: 
ren Summe Geldes, ober fie gaben Befehle an den Beam: 
teten, meift Stentmeiffer, welcher überhaupt bie Kaffe des 
Hofes unter fid) hatte. 

Die oberfte Leitung des Hofwefens hatte, wie fid) ergiebt, 
nebft anderen Gefchäften der Obermarſchall; denn bie Ein 
fachheit der Hofhaltung würde in damaliger Zeit nicht bie 
Thätigkeit eines Mannes ganz in Anfprucd genommen haben. 
Außer dem Obermarfchall fanden fid bei Hof aber auch zu 
glei für andere Gefchäfte z.B. Sendungen ober Werbungen, 
wie man bamal8 bie heutigen diplomatifchen Aufträge nannte, 
mehre höhere SBeamtete, namentlich Untermarfchälle, Hof 


1) Diefe Notizen aus dem Rechnungsbuche von 1477. 
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meifter, auch mag in gemiffer Beziehung ber Kanzler bier- 
her gerechnet werden, da Hof und Staat vielfach in ihrem 
Bereih und Verhältniffe vermifcht betrachtet zu werben pfleg- 
ten. Zu den höheren Stellen in ber Umgebung der Fürften, 
gehörte auch der Thuͤrknecht, (wahrfcheinlih im Einne des 
englifchen Knight,) er hatte die Stellung, bie fpäter bem Tra⸗ 
bantenbauptmanne angewiefen warb, begleitete den Fürften 
namentlich auf Reifen. Auch geichah e8, dag Nitter und 
Edle aud Dankbarkeit gegen die Fürften diefen am Hofe ihre 
Dienfte wibmeten. Im Sahre 1474 ward Hanns von Streit: 
perg, im Beifeyn ber höchften SBeamteten des Landes, in 
Pflicht genommen, al8 er fid) für ibm geleiftete wichtige Hülfe 
zum Dienfte erbot 1). Die Sicherheit der Hofburg war ben 
Trabanten anvertraut. Im Sabre 1470 erhielt Lorenz Hun- 
ger den Auftrag, ,, 70 reblid)e, rüflige und wehrhafte Tra⸗ 
banten zuzuführen.’ 

Die Zürftinnen hatten in ihrer Umgebung mehre Hof 
damen ober Hoffräulein, welche, wie auch an andern Höfen 
gebräuchlich, in einem befonderen Theile des Schloffes wohn: 
ten, welcher dad „Srauenzimmer” hieß. Im einer Rechnung 
von 1474 heißt e8 unter den Ausgaben: „Schuhgeld ins 
Frauenzimmer.“ Ueber die SHoffräulein führten zwei Hof 
meifterinnen die Auffiht. Man findet zur Zeit Grnffó unb 
Albrechts unter den Hofbamen eine: „Heinitzin, Mebfchin, 
Gablengin, Elfe von Schönberg, Anna und Marta von 
Schönfeld” und andere aus noch jest blühenden fächfifchen, 
namentlich meißnifchen Gefchlechtern. Unter der Dienerfchaft 
diefer Hoffräulein, findet fi) unter andern außer Köchin unb 
Jungfrau, auch eine „Gürteliungfrau.” Die Fürflinnen 
liegen e8 fid) angelegen feyn, jene Hoffräulein, wenn fie eis 
nige Zeit bei ihnen gewefen waren, auf möglichft vortheilhafte 


1) Aus der urk. v. 27. Kebr. 1474. 
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Art zu verheirathen, und ed wurden bergleic)en Pläne mit 
einer Offenheit und Gerabbeit betrieben, bie uns je&t minder 
paffenb erfcheint, jeboch etwas Trauliches und Gutmuͤthiges 
hat. Ein Beifpiel be8 Gefagten entnehmen wir aus einem 
Briefe der Mutter Albrechtd und Ernſts an ihre Söhne: 
„Wir haben gedacht,’ fchreibt bie Herzogin, „auf eine Frei 
ung zwifchen Karl von Ammendorf und Seli&en von Birkicht, 
unferer Hofjungfrauen, anzufragen, und fo wir vernehmen, 
fo fónnte niemand folched fo wohl gefleißigen und zu Wege 
bringen als wohl Hugold von Schleinis, euer Dbermarfchall, 
denn et fol mit dem genannten Ammendorf gar wohl baran, 
und feiner baß denn ein anderer mächtig fegn. ^ Margarethe 
bat nun, dem Obermarfchall zu befehlen, fid) in der „Freiung 
zu befleißigen, bie nad) dem füglichiten anzutragen unb ver: 
fuden zu Wege zu bringen, auch felbft dazu vörderlich zu 
feyn 1)." Man fiehet übrigens auch hieraus, daß Hugolds 
von Schleinis Einfluß mwahrfcheinlih in den verfchiebenften 
KRüdfichten groß war, aud) mochte er gern biefe nicht amtli- 
den Dinge beforgen, um fid) bie Gunft der fürftlichen Per: 
fonen recht zu fihern, wohl wijfenb, daß felbft dergleichen 
Dienftleiflungen gewiß für ihn fruchtbringend ſeyn fonnten, 
indem er aud) in bem häudlichen Bereiche ber Fürften mehr 
und mehr Raum gewann. | 

Das Rechnungsweſen beforgten, wie bereitö angeführt 
wurde, ein oder mehre Cammer= ober Stentmeifter und Cammer—⸗ 
fchreiber. Die niederen Hofbeamteten waren meift nach ihren 
Beichäftigungen benannt, unb ed fommen zur Zeit Friedrich 
bes Sanftmüthigen unb auch Albrecht vor: „Köche unb Kir 
denmeijter, Küchenfchreiber, Speißer (eine Art Auffeher über 
bie Speifen), Spieß: (Bratfpieß:) Wärter, Mundkoͤche, Bra 
termeifter, Bretdiener, laufende Boten, Futtermarfchälle, 





1) Aus einem Briefe Margarethens, Altenburg d. 4. Febr. 1469. 


463 


Heitzer u. f. 1.5; Wagentnechte, Jungen, (melde im Stalle 
angeftelt waren,) Thorwarte“ und andere. Auch hielt (id) ber 
. Herzog einen Barbier, ber zugleich bie zum Bedarf gehörigen 
Kleinigkeiten, 3. $8. Kämme, zu beforgen batte. Mehrfach 
aud) wird ber Aerzte gebacht, welche bei Hof angeftellt waren 
: und in Kranfheitsfällen „aͤrtzeneien“ (heilen) follten. Einen 
nicht unbebeutenben Ruf in ber Arzneifunde hatten, wie (djon 
bemerkt, - bie Söraeliten, vor Allem ‚ein alter Zube in Dres: 
ben," welcher von Albrechts Mutter nad) Altenburg verlangt 
ward, um einem ihr werthen Beamteten ärztliche Huͤlfe zu 
bringen, „zu beſehen,“ wie fie fchreibt, „ob er ihm gerathen 
könne.” Doc war bie Ausübung der Heilkunde febr. fcharf 
durch bie Firchlichen Einrichtungen begrenzt; denn jenen fran- 
ten SHofbeamteten wollte man, wie Albrecht Mutter ihrem 
Sohne meldet, barum nicht abfoloiren, weil er „zur heiligen 
Dfterzeit von dem Juden Arznei genommen habe und fich dies 
fer aud) fürber nicht entfchlagen wolle” ?) , weshalb bie Her- 
zogin auf eine Dispend angutragen fid) bewogen fand. Man . 
gebrauchte auch ohne bejondere Veranlaſſung jährlich zu fe 
fien Seiten. gewifle Kuren; fo wurde für bie alte unb junge 
Stau, alfo Ernſts und Albrechts Gemahlinnen, jährlich zweis 
mal ein Mittel, aus „Kalmus, Ingwer, Bittwer und lans 
gem Piper” bereitet, welches 7 Gr. Eoflete unb in der Hofs 
rechnung eingetragen (id) findet. Doch gab ed außer ber Me 
bidn noch andere angebliche Heil» und Sicherungsmittel für 
bie Gefunbbeit, dad waren die Reliquien, welche gegen beftimmte 
Uebel oder gefährliche Zuftände angewendet wurden. Im Iahre 
1478 batte fich bie in Hoffnung lebende Sidonie an die Ges 
mahlin Wilhelms, (Katharine, geborene von fBranbenftein, 
Wilhelms zweite Gemahlin,) gewendet, unb fie um tleberfens 
bung des „Kopfgürteld und des Löffels ” ber heiligen Elifa- 


—— — — — —— 


1) Aus einem Briefe von Altenburg, d. J. Mai 1469. 
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beth gebeten; Katharine genügte bem Verlangen: „danach,“ 
fchreibt fie, ,,fenben wir euer Liebe ſolch Kopfgürtel und Löf: 
fel bei dem gegenwärtigen Boten, bittend — und bie, fo ibt 
fie gebraucht habt, wohlverwahrt wieder zu fdjiden, dann 
womit wir euer Liebe, die ber allmächtige Gott ihrer früuli 
den Bürde gnadiglich entbinben und im langen Gefunbe fröh- 
lich zu enthalten geruhe, wüßten freunblid) Willen und Ge 
fallen zu erzeigen, wären wir in Fliſſe geneigt^ 1). Die 
GSeelforge bei bet fürftlichen Familie beforgte ein Schloßfapel: 
[an. Zur Zeit Albrecht3 kommt in diefem Amte „Eren Ditte⸗ 
rich,” deflen Albrecht erwähnt, vor; aud) wurden feine geift- 
liche Pfründen auf ber Hofburg von ben Zürften verliehen, fo 
3. 99. fpricht Albrecht von einem „Altar auf bem Schloffe zur 
Dresden,“ bem er jedoch rücfichtlich ber Einkünfte ben „gu: 
ten Altar zum heiligen Kreuz” entgegen feßt: bie Gapellen 
Pfründe brachte vier Schod an Gelb ein 2). 

Alle Officianten hatten beffimmten Lohn oder Sold, er 
hielten aber noch, wenn fie verſchickt wurden, beſondere Ber 
gütungen unb wurden gekleidet; auch mußte felbft Die untere 
Dienerfchaft flet8 gefaßt feyn bie Roffe zu befteigen, Denn fchon 
bei Herzog Albrechtd SSermáblung werden unter der Begle- 
tung ‚‚reitende Köche” genannt, unb ed erhielt ber tod) 
welcher den Herzog Albrecht ind heilige Land begleitete, nad 
Inhalt der Hausrehnung, 2 Schod und 8 Gr. für ein Pferd. 
Unter den Köcen finden fid) unterfchieden: „Meiſterkoͤche“ 
und „Ritterkoͤche.“ Dedgleichen finden fi) an Albrechts Hofe 
auch mehre fogenannte luffige Raͤthe oder Hofnarren, die in 
ben Rechnungen ‚zuweilen, feberzweife, Ritter genannt wet 
ben. Eo findet man ben Anfab: „2 Gülben, Ritter Claus, 
des dürften Narren.” Auch noch zwei andere Individuen, 


1) Aus bem Schreiben Katharinens, Weimar b. 23. Suli 1478. — 
2) Dieß aus einem Schreiben Albrechts vom 11. Aug. 1471. 
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Maler unb Teufel geheißen,- waren Luſtigmacher. Gbenfo- 
hatten Zürft unb Zürftin einige Zwerge in ihrer Nähe, zur 
Grgóglid)feit und vielleicht zugleich zu Leiſtung geringer Dienfte, 
. denn ed iff mehrfach bie Rede von Soldzahlungen an des Für 
ften und „der gnädigen Frauen Iwerglein.” 

. Die Einrichtung in der Hofburg läßt fich gleichfalls aus 
den Rechnungen und Ausgaben menigftend einigermaaßen be- 
urtheilen. Das Inventar an Silberzeug, Betten und Haus- 
geräth überhaupt, mochte den damaligen Verhältniffen ent- 
fereden, an fid). war e8 aber gewiß ſehr unbedeutend. Wir 
finden jedoch fd)on zur Zeit Albrechts eine Silberfammer, für 
deren Vervollftändigung zuweilen geforgt ward. Sim Jahre 
1471 find 6 Gr. verzeichnet, „das Schloß in der Silberfam- 
mer wieder fchloßhaftig zu machen.” Die Thuͤrſchloͤſſer fet- 
tigte der ,,.Sleinidymibt zu Dresden, und ed wurde für je 
des derfelben 6 Gr. aufgezeichnet. Der Spldarbeiter, Meifter 
Paul zu Dresden, .erhielt für vier filberne Löffel 1 Gülden 
34 Gr. audgezahlt. Die Tafelwaͤſche, und mas bagu ge 
hörte, wurde ebenfalls in febr Fleinen, zuweilen aber auch in 
größeren Quantitäten angefchafft, unb dabei wohl kaum febr 
genau auf Webereinflimmung des Stoffes mit den (don. vor- 
handenen Gebeden gefehen. Wie nod) heute, ward aud) dieß 
einnengeug in ber Silberfammer aufbewahrt. Im Sabre 1471 
finden fid) 26 Groſchen verausgabt für „33 Zifchtücher unb 
Qwelen zu maden in die Gilberfammer." Die Leinwand 
ward theild gefauft, theild von bem Garne, welches dazu be: 


flimmt war, gemebt. Es heißt unter andern in ber oft m _ 


wähnten Rechnung: „35 Gr. meiner gnädigen alten Frauen. 

eliches Leinwand zu voirfen.". Die Vorräthe zu Erleuchtung 

des Schloffes wurden ebenfalls in der Silberfammer aufbe: 

wahrt. Es finden fid) 3. B.,2 Schod 41 Gr. für Dochtgarn 

in die Silberfammer, zu Rochlitz gekauft.” Die Lichte wurden 

in Schoden ober aud) in halben Schoden angefchafft. Webri- 
30 


466 

gens ift ein vollſtaͤndiges Verzeichniß ber. Gegenftánbe auf und 
gefommen, welche in ber Silberfammer verwahrt wurden. 
Sn ben Jahren 1469 bis 1478 hatte fid) der Vorrath an Cil 
berzeug und anderen Dingen von Werth, bedeutend vermehrt; 
da findet fid) denn eine bedeutende Zahl von filbernen Ki 
pfen (fleinen Bechern ober Schaalen) und größeren Trinkbechern. 
Auch „verguldete Zlafchen, Köpfe,” (Becher mit Beyie 
rungen ‚) befonderd mit Helmen, „Männichen” und Eicheln 
fommen in jenem Verzeichniſſe vor; ebenfo filberne „Gebli 
den (Kleine Gabeln); ferner werden aufgezählt: ,,6 filbern 
Geblihen mit Gorallen und Serpentin, da man gebraten 
Aepfeln mit pflegt zu eflen,’ aud) „zwei füberne Schäufel: 
den, ba man Gonfect mit pfleget zu effer oder Pulver von 
Gonfect," Lebtered warb in „Pulverſchuͤſſeln“ aufgefekt. 
Auch batte man beim Gíjut des Confect&. befondere Tiſchwoͤ⸗ 
fe, Denn e8 kommen ín dem erwähnten Verzeichniſſe darauf 
bezügliche Stüde vor, namentlich ,, Gonfectquelen: von rotbem 
Taffant und weiße mit Gold gefaßt.” Naͤchſt den koſtbaren 
Gerátóen verwahrte man in der Gilberfammet werthe Anden 
fen und Gegenftände, welche bod)gebalten murben, z. B. 
„des. Papfted von Rom Kerzen;“ in einem Sade „terra 
sancta;” im einer Schachtel die fliegenden Zifche, welche Al 
bredt von feiner» Wallfahrt als Naturfeltenheit mitgebracht 
hatte, ebenfo „einen Deibniften Rod,” aber aud) das Trink⸗ 
geſchirr Friedrichs des Sanftmüthigen „des alten Herrn fedt 
gen.” Albrecht hatte auch „das Spanier," wie er fagt, „bad wir 
auf dem Schiffe gehabt haben,” dafelbft aufbewahren laffar. 
Stüde von befonderem Werth waren „ein Credenzbaum mit fer 
ner Zugehörung, vergoldete Flafchen und ein vergolbeter Mörfer 
mit blauen Blümen, auch 6 Stüd vergolbete Koppe,“ welche ber 
Kaifer dem Herzog Albrecht in Neuftadt gefdyenft; für 22 
Derfonen fand fid) in der Silberfammer „Eſſeſilber“ (Silber— 
ſervice) mit 24 ſilbernen Bechern. Hiernaͤchſt wurden dort 
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aud) bie werthvollſten Urkunden aufbewahrt. Als Hanns 
^ Mergenthal feines Amtes als Rentmeifter enthpben ward, ver 
zeichnete ev alle Bücher und Rechnungen, bie in ber Silber⸗ 
kammer fid) eorfanben, unb machte auch zu einigen befop- 
dere Bemerkungen; fo beginnt er mit Befchreibung beà álte- 
fien Rechnungsbuchs, welches unter Kriehrich dem Sanftmuͤ⸗ 
thigen angefangen worden, und fest hinzu: „darinn find bis 
aufs 68 Jahr (alle Rechnungen) da man alle Stüde nicht fe 
weit gezogen und gefchrieben , als igunt bisher gefchehen iff; - 
ferner befchreibt er ein fehlendes Buch, welches febr (larf und 
gewichtig gewefen wäre, „da ein groß Gebund einer zu tra 
gen fatt at." Endlich waren audj gefchichtliche, bie ſaͤchſiſchen 
Laͤnder angehende Nachrichten, welche Mergenthal als in der Sil⸗ 
berkammer aufbewahrte Urkunden ſeinem Nachfolger im Amte 
übergab; „woraus er, menn ihm Gott Staͤrke gäbe, mit ber 
Huͤlfe Gottes nach Gefallen ſeiner Herren zur Letze (zur Er⸗ 
holung) ein Erbbuch zuſammentragen wolle" 1). Doch moch⸗ 
ten ſich gegen das Ende von Albrechts Regierung die Acten 
(Regifter und Briefe werden vorzugsweiſe erwähnt) mehren, 
denn im Sabre 1494 wurden 2 Gülben 18 Gr. in Albrechts 
Rechnungen bemerkt, „vor ein Schreibeſtuͤblein zu machen, 
barin des gnädigen Herrn Briefe und Regifter zu verwahren.‘ 

Das Hauögeräth beſtand, ſoweit wir bie aus ben Rech" 
nungen erfehen koͤnnen, vorzuͤglich im Tiſchen unb ín Baͤn— 
fen. Unter Letzteren find vielleicht aud) Sefiel und Stühle 
begriffen. Zu Aufbepehrung ber Sachen hatten die Sürftin- 
nen „Kuften” (Kiften), welche wohl die Stelle der heutigen, (tl 
ten deutſch meift franzöfifch benannten Hausgeraͤthſtuͤcke vertra⸗ 
ten; der. Kammerfchreiber, Hanns Güntereode, bemestt „Il 
Schock 13 Gr. 6 Pf. bem Tiſcher por Tiſche und Suften 


1) Diefe Nachrichten find aus einem vollffändigen Inventarium ber 
Silberkammer v. 1469 und 1478 genommen. 30 * 
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unb vor Bänke meinen gnábigen Frauen und Herrn.” Die Sim: 
mer, zum Theil wenigftend, wurden mittelft Lampen erleud: 
tet, die man in Leipzig zu faufen pflegte, fie mögen von den 
heutigen felbft geringern Induftrieerzeugniffen biefer Gattung 
febr entfernt gemefen ſeyn, denn e8 wurden einmal fir mehre 
dergleichen 4 Gr. ausgegeben; bod) hatte man in ben Prunk: 
zimmern aud) „hängende Leuchter” zu dem Preife von 6 Guͤl⸗ 
‚den. Die Defen der Zimmer und Gemächer beforgtei bit 
Töpfer, ebenfo die Einrichtung defien, was zur Heitzung ge 
hörte, ober zu Abftellung von daher rührenden Webelftänden. 
Albrecht hieß im Jahre 1486 ,, bem Toͤpper (Zöpfer), von (für) 
der Zeuermauer in der Silberfammer den Rauch recht gu. fa& 
fen.” Der darauf bezüglihen Ausgabe folgt eine ebenfalls 
zur Gilberfammer gehörige: „2 Gr. für Maufefallen in die 
Gilberfammer." Bemerkenswerth wegen der Leiflungen mar- 
der Handwerker in jener Zeit iſts, daß der Gürtler e8 war, 
welcher das Blei auf den Dächern zu unterfuchen, es in 
Stand zu fegen, unb mehre Xheile des Dached damit zu 
deden hatte. 
Obgleich Dresden damals, ſchon weil es die Hauptreſi⸗ 
beng mar, nicht zu ben unbebeutenden Städten gehörte, fo 
. bezogen bod) bie fürftlichen Srauen, was fie in ihrem individuellen 
Haushalt brauchten, meift von Leipzig, und es wurde ba? 
Erforderliche auf ben Meflen ober Märkten daſelbſt in nicht 
ganz fleinen Quantitäten gefauft. Zu Beftreitung von ber 
gleichen Ausgaben erhielt Albrecht8 Gemahlin vierteljährlih 
100 Gülben, welche fid) al8 , ber gnädigen Frauen Quatem: 
bergeld ^ eingetragen finden. Hanns von Mergenthal beforgte 
„für feine gnábigen Herrn Herzog Albrechtd Gemahl ju 
Zeit des Oſtermarkts in Leipzig, 6 Unzen Goldes; blau, 
braune und rothe Seide, von jeder Sorte etwa vier Loth; 
zwei Stüde welifch Leinwand; funfzehn Pfund Seife; fünf 
hundert Stednolden (Stednadeln); ein Pfund gebleidten 
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Zwirn; zwei fleine Scheeren ;” entfchuldigte fich aber wegen 
des rothen Atlaffes, davon er 3 Ellen faufen follte, „man 
babe ihn nicht befommen können 5” aud) waren „zwei Paar hohe 
Zrippen unb zwei Podichen” beftelt und gekauft worden 1). 
Doch wurden, wie erwähnt, aud) Aufträge von größerem 
Umfange ertheilt. Auf dem Soffermarfte 1476 Taufte Sidonie 
rd den beauftragten Kammermeifter 8 Ballen welifche Lein⸗ 
wand, welche überhaupt febr gefchäßt wurde und deren oft 
Erwähnung geídjiebt; fie bezahlte dafür 7 Schod 20 Gr.; 
desgleichen wurden „2000 Stednolden und 200 Nähnolden” 
angeſchafft, fowie für 42 Grofchen 3mirn. Zugleich lie ie 
bod) Gibonie für ihren Gemahl Barbierbeden unb vier Bar: 
bierfcheeren faufen. Außerdem bezog man aud) andere zur 
Kleidung und Pracht, zu Spielwerk und Ergöslichkeit, ober 
zu Ausfhmüdung ber Zimmer und fogar bie zum Gottesdienft 
nöthigen Dinge von dorther. In bie eine ober andere Kates 
gorie i(tó gehörig, wenn Sidonie, wie das Rechnungsbuch 
fagt: „3 Xlabafter Bildichen“ mit 3 Gülben in Leipzig be 
zahlt (1476), mehre ,, 9 Reffingringidben " kauft, unb wenn 
für bie alte gnädige Frau, Ernſts Gemahlin, 3 Schock 57 
Groſchen „für eine Eleine Monftranzien‘ ausgegeben werden 
(1472). Auch des Schreibmateriald wird gedacht, denn Gi 
bonie beftellte 1476 in Leipzig zur 9Reffe ,,9 Techer Pergament” 
für 5 Gülben unb „drei Schreibmäfigen” (Xineale) für 4 Gro⸗ 
fhen, obwohl zu Albrechts Seit mei(t auf Papier gefchrieben 
wurde, wovon (id) das Buch mit 1 (x. 6 Pf. in der Aus 
gabe verfchrieben findet 2). Im den legten Jahren von "XL 
brecht3 Regierung flieg der Papierbebarf bedeutend, aud) haͤuf⸗ 
ten (id) freilich da (don bie Sefchäfte, unb man zahlte 1494 





1) Aus ben Bemerkungen des Hanns von Mergenthal, mit der Ue: 
berfchrift: „Item, für meines gnädigen Deren Herzog Albrechts Gemab: 
lin,” v. Sabre 1470. Zrippen unb Pockichen, jebenfalld eine Art von 
Tabouret. — 2) Stedjnung v. 1. April 1477. 
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. 180 Gülben dem Papierrnüller zu Dresden. Albre&t führte 
ein Schreibzeug für 2 Grofchen. Zum Siegen brauchte man 
Wachs; im Jahre 1472 finden fid) davon bemerkt 7 Pfund 
füt 28 Gr. und 8 Pfund für 32 Se. in die Kanzlei. Ge 
wißermaaßen gehört hierher aud) bet Schreibelohn, welchen 
man für Abfehreiben bezahlte; im Sabre 1476 bezahlte Her 
zog Albrecht 2 Gülden einem Schräber, der ibi zu Rochlit 
ein Bud) geſchrieben; 1476 erhielt ein anderer 1 Guͤlden für 
Illuminiren und Rubriciren eines Buches ber jungen gnaͤdigen 
Fran (Sidonie). Die Bücher wurden zuweilen febr. gut ein 
gebunden, beſonders „Betbuche“ (Gebetbächer), „ paseionalis 
und Meſſebücher.“ Der Buchbinder, der für Sidonie din 
Buch in Seide band unb mit einem filbernen ,, &nauf^ ver 
faf, erhielt 10 Gr. (1472). Endlich finden fid) Anſaͤtze für 
Buchftaben zu nalen und zu illuminiren, wahrſcheinlich Anfangs 
budyftaben in Buͤchern, ober auch füt ble Kinder zum Unterricht. 
Sidonie zahlte fir 84 Buchſtaben 1 Schock 20 Gr. (1472). 
In einer Rechnung vom Michaelis: Iahrmarkt (wahrſcheinlich 
bie Meſſe zu Leipzig), wo Albrecht Bücher gekauft unb 
gear „A Merander2) und 2 Donat,” ward 1 Bülden be 
merft, ſowie 12 Groftben für die Briefe des heiligen Hiero⸗ 
nymus; die Erfleren wohl für ben Unterricht: der Prinzen. 
Ebendahin gehören die ‚„„Beripturae für Die jungen em 
(es waren vielleicht Schreibmufler ober Vorſchriften). Srür ein 
Bud): de terra saneta, dem Herzog Georg beflinmt, wur⸗ 
ben (1486) 42 Groſchen bezahlt. 

Hetzog Albrecht hielt auch auf flattliche Kleidung, und bie 
Einkaͤufe, die er für fil und feine Gemahlin zuweilen maditt; 
waren bedeutend. Im Jahre 1477 {endete er feinen Soffchneiber, - 
Matthes Sengtenthaler, zugleich mit einem der Rentmeifter „nach 


— — — — — — 


1) Vielleicht Alexander de villa dei, dectrinale puerorem. 
M. f. Wachler, Handbuch ber Eiteratur, II. €. 144. 
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Benedien, ihm etliche Kleinod bafelbft zu kaufen 5” bie Abgeſende⸗ 
ten fauften bei Andreas de Benedicto in Venedig für „1475 
Ducaten 12 venediger Grofhen Sammt, Gold: und Silber 
ftoffe, ald: rotb gulden Stud, braun gulben Tuch, ſchwarz 
fübern Zuch, fiber Atlas und blauen Sammt.” Auch der 
Kaufmann Thealdrini ward in Nahrung gefest; Michael unb 
Ambrosio Kontharini, (oie Franz Mariani lieferten Schmuck, 
namentlich Perlen, welde ber Hofichneider genau wies 
sen, das Gewicht bemerken und Dazu fehreiben ließ: „88 
S)ugfaten 19 Gr. vor obgemeldte Perlen velib in ihrem 
Kaufe nemlich 70 ling lauter gewogen, das bat (id) funben 
14) Uns mit den Schnuren, je 2 Lot vor 1 Ung gerechnet” 1). 

Die Trachten ber fürfllid)en Perſonen richteten fid) na: 
fürlid nad) ber Jahreszeit; tm Winter trug man, um fid) 
gegen bie Kälte zu ſchuͤtzen, Pelze, welche oft von großem 
Werth waren, und bie ein Kürfchner in Dresden beforgte; 
meift wurde Bobel Dazu verwendet. Eine Kürfchnerrehnung 
fagt, Daß fid) ‚Herzog Albrecht damals eine ‚, Adelöfchaube ’ 
machen ließ, wobei ber Verfertiger bemerkte: „Dazu bab ich 
genonmmen 6 Bobel, unb fofi mir mei gnábiger Herr davon 
zu Lohn geben etm groß Schod mit bem, was id) Dazu gethan 
habe” 2). Albrecht fchenfte zumweilen denen, weldyen er beſon⸗ 
ders wohlmollte, Bobelpelze, fie galten als ein koſtbares Ge⸗ 
(dent. Als ber Herzog feinen Freund und Bundesgenofien, 
Edzard von Oftfriesland, nach ber Befreiung Heinrichs einen 
Beweis feiner Grfenntlidyfeit geben wollte, ſchenkte er ihm ei- 
nen fofibaven Bobelpel; 2). Auch ſchwarze „Biberkoller“ 


1) Dieß aus einer Bemerkung in ben Büchern v. 1477 und aus bem 
Befehle des Herzogs v. 1477. Die erwähnten Ducaten find wohl die feit bem 
Ende des 13. Jahrh. geprägten Zechinen, m. f. Fasti ducales Venet. 
1696 p. 341 (v. Jo. Palatius). Dieſe unter b. Dogen Jo. Dandulus zuerft 
geprägten Münzen mochten wohl den Goldguͤlden gleich ftehen, baber re: 
ducirt fid) obige Summe febr. — 2) Aus dem Rechnungsbuche von 1472. 
— 3) Wiarda a. a. O. II. €. 176. 
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fommen vor und Damaftfchauben ; eine dergleichen ließ (id) 
Herzog Albrecht in gedachtem Jahre mit 5 Zobeln (Zellen) 
füttern und gab dafür ein groß Schod. Als feftliche Winter 
kleidung trug Albrecht „rothe Schauben,” deren Aermel ver: 
brámt waren. Sibonie, bie junge gnädige Frau, ließ fid) 
damals ‚ein fchwarz Harrißfchauben‘ fertigen; der Kuͤrſch⸗ 
ner bemerkt: „und hab bie mit Hermleyn verbremt und fol 
mir daran geben 30 Gr. mit bem, bas ich dazu genommen 
habe.” Die Kleidungsftüde, welche man nicht gerade als 
Winterfleider annehmen Tann, waren von Sud) ober Seibe. 
„Zwickiſch“ Tuch, obgleich von bem vaterländifchen das beffett, 
war dennoch, gegen manches andere gehalten, Das geringere, 
niederländifches das koſtbarere; auch kommt rheinifches Tuch 
vor. Das niederländifche ward zu den eigentlichen Pracht⸗ 
und Staatskleidern verwendet, ſchon zur Zeit Friedrich des 
Sanftmüthigen, ber einft an den Münzmeifter Monhaupt 
fhrieb: „Wir haben Bruch an Gemanbt, auf Sröhlichkeit 
biefer unfer fürgenommenen Faftnacht, begern wir, bag bu 
von Stund achthalb Ellen weiß, leibi(d) ober mechelifch Tuch 
faufeft und das aller gen Torgau bei Tag und Nacht fehidleft” 1). 
Im sabre 1486 zahlte Albrechts Stammermeifter 9 Schock 
46 Gr. für 18 Iundifche (fepbenfdje) und 8 mecheliche Tuche, 
für ein halb Stüd „ſuperfein“ Sud), 2 „rheiniſche“ und 15 
gemeine Tuche. Gegen den Negen fehüste man | fid) bur) 
jj, Regenmäntel,” welche meift von grauem Tuch gefertigt wur: 
ben; aud) bie Frauen trugen, -je nachdem bie Jahreszeit es 
mit fid) brachte, Kleider von Tuch, fonft aber von andern 
leichten Stoffen, befonderd von Seide, zur Pracht aber Sam 
met, wie bie angeführten ‚Einkäufe erkennen laffen. Unter 
bem Rod trug Herzog Albrecht, wie damald gewöhnlich, 
flatt der heutigen Weſte ein ähnliches Kleidungsſtuͤck, „Bruſt⸗ 


— D) Der Befehl ift von 1451. 
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lag” genannt, gewöhnlich war biefer fdjón und reich geftickt, 
unb für den Herzog mußte, nad) feiner eigenen Beftellung, 
Meifter Heing, Seidenflider zu Dresden, im Sabre 1472 
einen dergleichen Bruftlaß (tiden, wofür er 4 rheinifche Guͤl⸗ 
den erhielt 2). Die Kopfbededung, abgefehen von der Rü- 
flung, war ein Hut oder Barett mit Federn, ober aud) eine 
Art Müge. Goldene Ketten unb vor allen das goldene Vließ 
trug Albrecht oft, aber aud) mehre Ringe, jedenfall ben 
Trauring, aud) fieht man auf einem Gemälde, das des Her- 
3098 Bild darftellt,. einen Sting mit Saphir. Bekannt ift ja 
die Wunderkraft, bie man den Steinen zufchrieb. Der Saphir 
follte gegen mancherlet Uebel helfen, z. B. gegen Geſchwulſt 
und Hiße, überhaupt die Gefundheit erhalten und aus ber 
Gefangenſchaft befreien 2), auch die Eintracht bewahren und . 
üble Nachrede abwenden. Die nächften Umgebungen ber Fuͤr⸗ 
ften trugen, foviel da8 männliche Perfonal betrifft; ſchwarze 
Kleidung, welche fie unter bem Titel „ Hofgewandt” gelie 
fert erhielten. In einem .Verzeichniffe von 1474 heißt e8, bet 
zu fleibenben Perfonen halber: „Die hier nach gefchrieben (oll 
man (dar, Eleiden 5" unter ben bann Bemerkten befindet fich 
“auch ber Hofmeifter, bann Hanns Spflugf unb andere Perfo 
nen höheren Ranged. Das untergeordnete Hofbdienftperfonal 
erhielt graues Sud) zu Kleidern. „Die hier nachgefchrieben 
(ben) geben meine gnábige Heren grau Tücher,” bemerkt der 
Schreiber des erwähnten Verzeichniffes, und verſtehet darun⸗ 
ter die „Heißer, bie in ber Kanzlei, die Küchen- unb 
Stalljungen, die Sungen des Falkners“ und einige an- 
dere; Letztere erhielten „Parchent zu Schmigen.” Außer dem , 
grauen unb fehwarzen warb wohl aud) brauned Aud) getra- 


1) Aus ber Rechnung Heingend. — 2) M. vergl.: Die Kräfte der 
Gbelge(teine nad) bem ‚Glauben des Mittelalters, (im Mufeum für altd. 
Liter. und Kunft von v. b. Hagen unb mehren andern), II. €. 52, (Daf. 
über b. dresbner Manufc. des €. 55. u. f. abgebrudten alten Gedichte.) 
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gen, unb e8 beflimmten Grnft und Albrecht immer felbft bie 
Farben, welche fie am Hofe fehen wollten, aud) war Tuch—⸗ 
einkauf oft Gegenítanb der Meldung von Beamteten, wie 
von Entfcheidungen der Herzöge. Hatte man in ben Nieder 
landen Gelegenheit zu Ginfáufen, fo ließ man ba& Tuch bo 
her kommen, dieß war befonders oft der Kal, al8 Albrecht 
in Kriegs» und Verwaltungsgefchäften ín jenen buyd) Woll⸗ 
manufacturen fchon damals berühmten Ländern fid aufhielt; 
fonft aber fendete man auf die Märktenach Leipzig und faufte 
dafelbft ein. Su bergleihen Käufen findet man beauftragt: 
ben Zandrentmeifter und den Hoffchneider. Sm Sabre 1471 
eritatteten Mergenthal und der Schneibermeilter Matthes Seng- 
tenthaler einen Bericht an Ernſt und Albrecht 1) über derglei⸗ 
den Kaufgeſchaͤfte; fie follten, wie fie anführen, „gut braun 
für bie Beften, unb rheinifch für bie Geringftgn kaufen, ohne 
bie, bie man grobgrau fleibet." Die Berichterftatter mein 
ten fie hätten fid) ale Mühe gegeben, unb wären bei allen 
Kaufleuten gervefen, hatten aber nicht mehr „denn 7 1ánbi 
ſche Sud) finden mögen, und das wären alle norhaltene (ver: 
fegene) Sud), bie binnen 10 Jahren vieleicht zu Markt ge 
führt finb,. und barumb, daß fie geringe und bófe geweſen, 
habe man fie nicht verkaufen mögen.” Bei biefem Mangel, 
meinte Sengfenthaler, habe er aus der Kammer und Schnei⸗ 
derei alles, das er gehabt babe, zufammengelefen, Daraus 
den Jungen Kittel und Hofen zu Dresben gefchnitten- mären. 
Man fügte wegen des Mangeld an Tuch Vorſchlaͤge bei, Beine 
Aenderungen in ber Farbe der Kleider zu machen und verfi- 
cherte, ber Bote mit dem Briefe habe follen Tag und Nacht 
gehen, , auf baf mit," heißt eS, ,, euer Gnabén nicht Sch 
ben an bem Kauf thun dürfen’ 2). Außer ben eigentlichen 


1) Brief von Leipzig b. 8. Detbr. 1471; wmtergeichnet find Mer⸗ 
genthal unb Gengfemtbaler. — 2) Obiges aus bem angef. Schreiben v. 
1471. mE ) ! 
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Hofbeamteten erhielten aud) manche andere Angeftellte Klei⸗ 
bung, 3. $8. fonderbar genug bie Landooigte, aber auch ber 
Steinmetz, Meifter Arnold, der, wie Mergenthal meint, ver: 
langte: „zwier Kleider im Sabre gut Gemenbt oder mehr 
Urlaub zu haben” 1). Auch Büchfenmeifter und Büchfen- 
fehmiede, bie Hanstellner zu Dresden, zu Leipzig u. à. m. 
befamen Kleidung. 

Zuweilen erließen bie fürftlichen Frauen foͤrmliche Reſcripte 
an bie Boamteten, welche nicht unmittelbar mit dem Haus⸗ 
halte in det Burg befchäftigt waren. So ſchrieb Sidonie 1468 
bem Voigte zu Dresden: „ihrem lieben getreuen," unb be 

- gebtte von ihm „mit gangem Fleiß, er wolle ihrer Ammen 
einen guten &inumerpel von Stunde ausrichten, als dich,“ fo 
heißt es ferner, „dieſer Knecht wohl berichten wird, nicht 
guten Fleis hierin (partt, dad wir bid) in deine Rechnung 
wollen benehmen und kommt unà von dir zu gutem Sant 2), 

Die erfte Erziehung der fürftlichen Kinder beforgten, 
nähft ber Mutter, auch nod) zwei SHofmeifterinnen „der 
jungen Heren- und Fräulein,” deren eine im Sabre 1474 Anna 

- von Hartifh (Hartisfeh) war, mábrenb eine zweite, nur un⸗ 
ter der Benennung „, rau ene," in Den Nachrichten aufs 
geführt if. Mit großer Sorgfalt forgte man für bie Pflege 
ber Ammen; fonderbar i8, wenn man in den Hofrechnungen 
bie Zahlungen an Lohn und Gebuͤhrniſſen findet, welche „2 
Ammentnechte” erhalten, neben welchen jebod) auch 6 Am- 
menmägde (1474) erwähnt werben. Die Prinzen wurben, 
wenn fie den erften Kinderjahren entwachfen waren, einem Gv. 
sicher ubergeben; unter andern beißt «6 in einer Hofrechnumg 
des Jahres 1474: „ Dofgewandt vor meinen gnábigen jum; 
gen Herin gen Torgau geíd)fft; dem Sudtmeifler 8 Ellen 

1) $Beridjt von 1471. — 2) Der Brief ift gefchrieben v. Meißen 


am 20. Aug. 1468. Xm 24. Juli 1468 war Albrechtẽ Ateftes inb, Ka: 
tharine, geboren. 
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laͤndiſch (niederlaͤndiſch) Tuch zu Hoſen.“ Außerdem war ein 
Baccalaureus bei bem Erziehungsweſen angeſtellt, aud) gab 
man ben Prinzen Gefpielen; Ziegelheim und Taubenheim, 
deren in be8 Hofes „Ausſatz“ (Etat), jedoch fdjon 1456, Gr 
wähnung gefchieht, waren jedenfalld bie SSugenbgenoffen Ernſts 
und Albrecht; jeber berfelben hatte Stoffe und nótbige Die 
nerfchaft. Bei ben Prinzen Albrechts befanden fid), wie e$ 
fdeint, in eben jener Eigenfchaft bie Herren von Gera, „von 
Wilnfels,“ Weiffenbah unb Eglofſtein; Lehrer ber Prinzen 
war Magifter Wach, unter ihm zwei Baccalaureen 1). Außer 
jenem Zuchtmeifter war aber bie obere "Auffiht über das Gr 
ziehungswefen gewöhnlich einem Manne aus dem Ritters ober 
Gelehrtenftande übertragen, zuweilen gehörte er beiden an. 
Churfürft Ernft übergab feine Prinzen, den nachmaligen Chur 
fürften Friedrich den Weifen und S$obann den Beftändigen, 
als fie in das Tünglingsalter zu treten anfingen, bem Ritter 
und Doctor Dtto Spiegel, und trug bem Bilchofe zu Meis: 
fen auf, „die Söhne und ihre Umgebungen” an ihn zu wer 
fen und zu befehlen, ihm gehorfam zu feyn, und fid) nad) 
ihm in allen rebliden Sachen al8 ihrem Hofmeifter zu rid 
fen." In der deshalb gegebenen Verordnung fagte- Ernft, „er 
habe gern vernommen, wie feine Söhne gehorfam und folgig 
wären unb fep fein Begehr, baf Meifter Ulrich (ber Lehrer) 
fie fleißig zur Lehre, Tugend und Zucht halte, daß fie, fo 
ihnen Gott £ebetage gebe und fie erwachfen würden, mit ben 
Leuten nach ihrem Stande unb Wefen erbarlih zu handeln 
wüßten” 2). Zugleich wurden aud) bie in der Nähe ber Prin- 
zen fich befindenden jungen Leute unterrichtet; namentlich fü 
ben wir, bag bie in ritterlichen und Leibesübungen gefchehen 
ſey. Raͤchſt der Steitfun(t ward auch ,,ba8 Ringen“ getrie 


1) Dieß in einem Gtat v. 1486, (ba war Georg 15 Jahr, Bein: 
rid) 13 Safr alt). — 2) Aus einer Verordnung v. 25. Juni 1480. 
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. ben, (ein Xheil be8. heutigen Turnen,) hierin unterrichtete Die 
fürftliche Jugend und deren Genoffen , ang ber Ringer,” 
bem Herzog Albrecht 32 Gülden aud) dafür (1492) auszah- 
len ließ, „daß er Lüttichen und Siegmund von Miltitz Rin- 
. gen gelehrt.” Herzog Albrecht ertheilte aber aud) wenig be 
mittelten jungen Leuten vom Adel Stipendien, um in Leipzig 
zu ftudiren; 1494 lie er Martin von ber tere, „der zu 
Liptzk ſtudirt, 60 Gülben Jahrſold“ geben 1). Herzog Georg 
gab zuweilen Gelehrten bie Koften zur Erlangung der Doctor: 
würde; im Sabre 1490 5. B. wurden dem Doctor Wal: 
ter 67 Gülden für die Erlangung des Doctoratd auf feinen 
Befehl auögezahlt. — Außer der erften Erziehung der Kin- 
ber hatten jedoch bie fürftlichen Frauen der Gefchäfte noch 
mancherleiz; felbft um die Küche fümmerten fid) die Fuͤrſtin⸗ 
nen und beftellten das darin nöthige Geräth. Unter andern 
vourben im Sabre 1472 verausgabt, 52 Groſchen, mad) ben 
Worten ded Rechnungsführers, ,,für einen Mörfer und Schuͤs⸗ 
ſeln meiner gnädigen Srauen.” Die fürftlihe Tafel erforderte 
einen, menn aud) mur der Menge nach gut verfehenen „Zehr- 
gaben” 2). Befonderd war bie Tafel Grnft8 und Albrechts mit 
Wildpret befe&t. Eichhoͤrnchen und Großvoͤgel gehörten ſchon 
zu Friedrichs des Sanftmuͤthigen Zeit zu den Lieblingsgerich⸗ 
ten; fettes Schweinefleifh und Bratwürfte waren, wie e8 
ſcheint, aud) febr geſchaͤtzt. Won Fifchen werden Salzhechte 
und Lachs in ben Rechnungen häufig gefunden. - In einer 
Rechnung von 1477 heißt ed: „4 Gülben pro 1 Zonne gefal- 
zen Hecht in meined gnädigen Herrn Küche.” Hauptſaͤchlich 
ward viel Honig confumirt, denn e8 finden fid) unter andern - 
einmal 8 Gülben verfchrieben, für „3 Sonnen Honig, bem 
gnädigen Herren in die Küchen.” Bisweilen ward bie fürftliche 





1) Aus Wiedebachs Rechnung v. 1493 — 1494 — 2) Die Vor: 
rathekammer, jest oft fatfd) genannt: Zehrgarten. 
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Küche mit Gefchenten, beftebend in Erzeugniflen Des Landes, 
verfehen. Der Gleitsmann zum Hayn fandte mehre Wagen 
Hechte, und bemerkte dabei ald Zweck: „damit euer Gnaben 
auf den heiligen Abend haben,“ und fügte nod) die Bitte bei, 
„von ibm, bem armen Gefellen, ed gutwillig anzunehmen, 
wenn er e8 gütlid) meine” 1). Aber auch König Sulabiélam 
von Böhmen. fendete einen, von feinem Füniglichen Water in 
Polen erlegten, Auerochfen nach Dresden, und Ernſt und A 
bred)t unterliegen nicht, in einem Antwprtichreiben zu bemer 
fen, daß foíd) 9Bilbpret in ihren Landen etwas feltenes wäre 
unb dergleichen fie vorher nie gefehen 2... Won Gemwärzen 
liebte man befonderd den „Ingeber” (Ingwer) und „Nägleiny” 
Safran ward ebenfalls häufig zu den Speifen gebraudt. 
. €nblid) wurde zu Bereitung der Speifen Aepfelwein benugt. 
Für 24 Xonnen bieftó Weins bezahlte ber Rentmeiſter 8 dod 
28 Groſchen. Zum Nachtifch gene man Mandeln, SSofinen 
aud) Feigen; al8 3. $8. Herzog Albrecht im Märzmonst be 
Jahres 1477 zum Morgeneffen nad) Meißen fam, wer bie 
Tafel befe&t mit Karpfen, gefalzenen Hechten, Hering, ge 
falzenen „Brofamen” (wohl einer Art Mehlipeile); zugleich aber 
verfchrieb ber Das Kuͤchenbuch führende SDeamtete B (Srofchen 
für Fruͤchte, 2 (Gr. für 1 Mund Mandeln, 3 Sr, für 2 
Spfunb Feigen und eben fo pid für 4 Pfund Roſinen 2). Gen 
feet lieferte theilweife ber Apotheler, denn bem Herzog Al 
brecht werden 1486, 3 Cod 16 Gr. berechnet; „Dem Apo⸗ 
thefer König für Gonfect, Artznei und andered laut feiner Set 
tel.“ Unverhältnißmäßig viel Suder ward verbraucht; für ei⸗ 
nen Gentner, „ie 8 Pfund für einen Guͤlden,“ wurben 4 
Shod 48 Gr. 6 Pf. berechnet (1486). Getränke deren man 
fid) bediente, waren Bier und Wein. Erftered warb nament: 





1) Schreiben von 1470. — 2) Schreiben v. 14. Febr. 1477 (Dres: 
ben) — 3) Aus bem Küdjenbuche des Amtes Meißen v. 3. 1477. 
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lid) von Zreiberg in großer Menge an das fürftliche Hoflager 
gebracht. Sm Sabre 1471 lie Herzog Albrecht 30 Schod 
für eine einzige SBierlieferung bezahlen, unb 1477 wurden 13 
Schock Grofhen ausgegeben für das Schroten von 14614 
Haß Bier und 96 Stufen Wein. Die berübmteften Bierbrauer 
und Doflieferanten zu Freiberg waren von 1475 — 1480 Si» 
mon Auerbah und Nifol Zhiele. Bon Wein war der foft- 
barere der Sübeinfall und Frankenwein; gewöhnlich dagegen 
war der £anbmein, ber ebenfallá in großer Menge und theild 
nod) ald Moft gekauft ward. Wielleicht genoß man Lesteren 
aud) bei Zafel. Erwähnt findet fih ein Moſtkauf in Cyila 
(Zfcheila) bei Meißen. Sehr bedeutende SBeineinfáufe wurden 
zu Burgau bei Sena gemaht. Im. Sabre 1470 fandte ber 
Rentmeifter zu einem folchen Gefchäft 136 Schod 20 Gr. dort- 
bin. Auch für Bereithaltung eines reichlihen Weinvorrathö 
trug Albrecht öfters felbft Sorge, und im Zahre .1480 fchrieb 
er deshalb an den Churfürften: ,, Um den Wein wird euer 
Liebe wohl in Kunde fommen, wie fid) ber heuer zu werben 
anlafle und wo Gott fein Gnaben verleihet, daß er nod) ge⸗ 
rathen - und togelich (tauglid)) werden (mag), fo fann euer 
Liebe den nicht näher unb bejjer gefaufen denn zu Behmen 
und auf der Elbe bei und zubsingen, das wird euer Liebe 
wohl in Achtung haben, zu welder Zeit und nad) Schickung 
des SBetteró bem zu faufen und Danach zu beftellen wohl Maag 
finden; um bie Zahl wie viel, wird euer Liebe aud) wohl zu 
Rathe werden, doch fo Gott wollt, bag der Wein geriet, 
bebünft unà. um hundert Zuder zu beftellen, nachdem wir 
und SBeinó auf unfern Haͤuſern faft entblóft haben” 1). Zür 
Anfchaffung unb Berechnung des Weins und wohl aud) für 
Beauffihtigung des vaterlandifchen Weinbaues forgte ein be: 
fonber8 angeftellter Weinmeifter, bem „Schloßkellner und 


1) Aus einem Briefe Albrechts, 3wifau b. 14. Det. 1480. 
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Knechte“ untergeben waren. Haus⸗ ober Schloßfeller gab es 
in Meißen, Torgau, Rohlig, Dresden, Leipzig unb Bur- 
gau, jedem derfelben ftanb ein Hauskellner vor, unter ober: 
fler Leitung des Landweinmeiſters. Das Amt bes Lebteren 
befteivete zur Zeit Albrecht3 Gregor Spremberg. Thüringen, 
und namentlich aud) Burgau, lieferte beionderd rothen Wein!). 
Endlich genoß man aud) „Medt,“ denn im Sabre 1476 Son: 
nabenb nad) Oculi fehrieb man in die Rechnung: „2 Gülden 
den Gtabtfned)ten von Leipzig Trankgeld, bie ben gnábé 
gen Herrn Medt bracht nach alter Gemobnbeit." 

Befondere SBanquet8 wurden gegeben an den hohen Fe 
fien und menn fonft Veranlaffungen waren. Zu den Leberen ge 
hörte aud) die Verheirathung ber Hoffräulein ober ber nächften 
Berwandten der höchften Beamteten vom Hofe. So finden 
(ió 20 Schod verrechnet: ‚für den Hofmarfhall für Wein 
auf feiner Tochter Hochzeit.” Bei der Ausrichtung, welche 
man einem, in der Rechnung nicht genannten Markgrafen 
gab, wurden 39 Eimer Franten- und rheinifher Wein ge 
fauft, und dafür einfchließli des Fuhrlohns von Nürnberg 
bis Leipzig 129 Gülben bezahlt. 

Als Trinktgefchirre dienten ſogenannte Dedebecher, große, 
mittlere und Beine. Sie wurden (djod eife getauft. 

Wenn (id) bie fürftlihen rauen um viele Einzelnheiten 
be8 Hauswefend, wie wir hörten, befümmerten, fo war ba& 
felbe auch bei. den Zürften, namentlich bei Herzog Albredt, 
der Fall in Bezug auf bie zu madjenben Einkäufe. Wir 
finden dconomifche Dinge in buntem Gemiſch mit Staatöhän- 
deln; denn im demfelben Schreiben, worin der Herzog fid 
wegen der Angelegenheiten und Händel in Mainz ausfpridt, 
findet fid) auch folgende Xeugerung: „Es iff gar Noth, baf 
euer Liebe ein Kochmeifter fürnehme und ben beflätige, denn 


1) Aus Rechnungen der fiebenziger Jahre b. 15: Jahrh 
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welchen Tag ba8 verzogen wird, fo trüg ed allemege euer 
Liebe unb unfern Schaden, darum wollt gebenfen, bag ibt 
einen dazu fürnehmet, ordnet und beftätigt,. und daß daran 
nicht gefäumet, wenn euer Liebe und uns viel daran ge 
legen" 1). 

Die Perfonen, welche täglich Tafel hielten, fowie bie 
Gáfte und bie fonft zu Verpflegenden, wurden in den Aus: 
gabe= und Rechnungsbüchern bemerkt und verzeichnet, bie im 
. Range Höäften mit Namen, die Uebrigen der Zahl, wohl 
aud) bem Amte unb der Befchäftigung nad); wir erwähnen 
eined Beifpield, des Gontrafted wegen, der fid) durch. die 
Zufammenftellung ergiebt. Im Sabre 1476 — 1477 befin 
den fid) auf bem Amte 9todjli& vom dafigen Amtmanne Zrots 
fheler bemerkt: „die gnábigen jungen Herrn, Herzog Trieb» 
ri und Herzog Hannd, ber von Anhalt, ber Zuchtmeifter 
(oder Erzieher), die Bagkularien (Baccalaureen), fünf Kna⸗ 
ben, (Gefpielen und Lerngenoffen ber jungen Prinzen,) ber 
jungen Herrn Gaplan;^ hierauf folgt bie Bemerkung: ‚Item 
unferem Herrgott felbanber, hiermit wird vielleicht irgend 
eine geiftlihe Spende gemeint, und ed kommt diefer Xm. 
faß febr häufig vor, namentlih in Meißen und Pirna; nun 
folgt eine Anzahl Köche, Heißer, Jungen, Winzer, vier 
Wächter, Holzhauer und endlich auch ein Sefangener 2). Als 
Ernft und Albrecht die Heerfahrt nad) Quedlinburg antraten, 
fpeiften fie zu Abend in £ommabfd) mit anfehnlichem Gefolge, 
unb es finden fich aus den darüber gehaltenen Küchenrechnuns 
gen für dieß Abendeſſen verzeichnet: eine Spedfeite, 3 Hühner, 
mit bem Beifate: de censu, 1 Hofigen Butter, 1 Faß 
Bier, 70 Pfund fehwarzes Brod; aber auch be8 Pferdefut- 
terd wird in ber Küchenrechnung gebadjt, es beftanb in 80 


1) Brief v. 14. Octbr. 1480. — 2) Xus des Amtmanns Trotſcheler 
„Verzeichniß, wer täglich zu fpeißen fep." 31 
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Modien Hafer auf 300 Pferde 1). Mud) fand man e$ für 
nöthig, befondere Befehle über die Ordnung beim Eſſen zu 
geben; Friedrich der Sanftmüthige hatte in Bezug auf bit 
bei Hof zu SSerpflegenben und dafelbft Speifenden vorgefdhrie 
ben: „man foll aud) ordentlih zu Tiſche ſitzen, und übe 
bem Tiſche güdjtig unb ſtill feyn, und dieweile man ifle, 
(follen) die Thore gefchloffen und einer daran beftellt werben, 
der Achtung darauf habe und wahre, bag niemand Eflen, 
Trinken, Schüffeln, Krüge nod) anderes hinaustrage” 9); 
aud) ward befohlen, bag niemand, „mer der fep, er (t 
denn beurlaubt, in ben Hof reite,” unb folle man ihm aud 
weder „Sutter, Efien, Trinken, nod) fonft überall nichts 
geben‘ 3). Die Butter und den Käfe, welcher in ber Kick 
unb bei Tafel gebraucht ward, lieferten zum — Theil Gutöbe 
fiber, deren Wirthfchaft jene Artikel vielleicht in gang beſon 
ders guter Qualität verfprad). Mit Goͤtz von Wolfersberf 
unb Hannd Metzſch berechnete ſich einff der Kuͤchenmeiſter 
über 16 Zonnen Butter unb 12 Sonnen dfe, 44 Schod 
betragend. Sidonie aber liebte den böhmifchen .Stáfe, und es 
findet fid) für bie junge gnábige Frau ausdrüdlich bie Bemer 
tung der Ausgabe für jenen Bedarf. 
Herzog Albrecht fand,  wenigíten8 bei feinem Oheim 
Wilhelm, in bem Rufe eined guten Wirthichaftsverftändigen 
unb wir fehen, bag er fid) allerdings felbft um bie Hofhal⸗ 
tung und deren Sefonomie oft befümmerte. Als ihn Bil 
heim erfucht hatte, einige Seit, während feiner Abweſen⸗ 
heit in Gefchäften des Kaifers, zu Weimar zu bleiben (1473), 
meldete Wilhelm in bem Dankfchreiben zugleih, „daß fein 
liebed Gemahl die $Bereitmilligfeit und ben Dienfteifer % 
brechts gelobt unb gerühmt habe, er fep auch ba zu Weimar 
ein guter Hauswirth gemefen." 


1) Aus ber Südjenredjnung v. 1477. — 2) Aus bem fogenannten 
Ausfag des Hofes v. 21. April 1456. — 3) Ebendafelbft. 


* 
Bei ber Tafel, unb fonft bei fröhlichen Anläffen erſchie⸗ 
nen die Trompeter unb Pauker und erhöhten burd) ihr Spiel 
bie Treude. Die Trompeter wutden nicht immer förmlich bei 
Hofe angeftellt, fondern man gab ihnen oft nur eine gewiſſe 
Zeit SBefolbung. Sie mochten übrigens damals in bem Rufe 
[uffigen Lebens feyn, denn Georg fchrieb in einem Anfragebes 
richte an Albrecht: „Wir haben vier Trommeter in der vers 
gangerien Vaſten angenommen, die, als wir bericht, fid) 
züchtiglich halten, ob wir bie ferner nad) Ausgang bed Jah: 
red behalten follen ober nidjt, wolle und eure Liebe zu er 
kennen geben, denn fie bitten den Colb. zu beffern, mögen 
aud) wobt nicht gut zufommen, wo euer Liebe fonft Gron 
meter haben will, fo wären fie wohl zu erleiden” 1). Diefe 
Trompeter wurden gewöhnlich bei feierlihen Tagen befonders 
bonorirt: „Zwei Gilden,” bemerkt ber Rentmeifter, „pfle⸗ 
gen meine gnádbigen Herren nach guter alter Gewohnheit ben 
Zrompetern zu geben, wenn fie vor bem Eſſen blafen am 
heiligen Oſtertag.“ 
Die Muſik gewährte überhaupt, audj an Ernſts und Als 
. bredjt8 Hofe, befonderd ben fürftlichen Frauen viel Erholung 
unb Kurzweil. Die Bemerkungen der Geldgefchente an Mu- 
fifer find nicht felten. Auch ehrte man die Kunſt felbft, wenn 
hierauf von der Größe ber Geſchenke ein Schluß zu madjen 
ift; 1472 findet mar angemerkt: „Fünf Gülden emem au: 
tenſchlaͤger,“ welche ber Rentmeifter auf Gebeig des Hofmei⸗ 
fierd bezahlte; aud) mochte zuweilen dergleichen Kuͤnſtlern, 
wenn fie auögezeichnet waren, ein Sting ober anderes Bei 
nob zu Theil werden, wenigftens vechnete man auf dergleichen 
nothmwendig. werdende Gaben, und hielt folche „Schenkringe,” 
nah Inhalt der Rechnungen, in Bereitfhaftl. SRufifer ges 
ringerer Klaffe wurden mit einem Xranfgeld honorirt; fo 





1) Schreiben George o. 27. Dechr. 1490. 1 
31 * 
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4 B. war aufgezeichnet: „einem fremben Pfeifer zu vertyn- 
fen unb zu 3erung." Außer ben Zrompetern folgten dem 
Hoflager aud) nod) andere Muſiker, weldhe zur Ergöglichket 
ber fürflliden Familie fpielten; in bem fogenannten Ausſat 
bes Hofes von 1456, werben 4 Pferde beflimmt für bie fti 
fer, zwei andere für bie Lautenfchläger, ‚und. eine für den 
„Fiedeler“ 1). 

Zur Begleitung be8 Gefanges in den Kirchen beim Got. 
tesdienft, bediente man fid), wie befannt, laͤngſt ſchon ber 
Orgel; Albrecht zahlte für eine hölzerne Orgel, welche von 
Meiningen nad) Leipzig unb von ba nad) Dresden gebracht 
warb, 32 Gülden. Den Gefang ordnete und leitete ein Can 
tor, ber mit bem Beiſatz erwähnt wird: , ber Gantor auf bet 
Schule;“ wahrfcheinlich wurden hier aud) bie Ghorfnaben ge 
lehrt 2). Einem folchen Gantor zahlte man für ba8 Quartal 
Weihnachten 1475. 1 Schod Befoldung, aus ber fürftlichen 
Kaffe. Die Koften des Gottesdienftes, welcher für bie An; 
dacht der fürftlichen Familie beflimmt war, wurben genau 
verzeichnet; Kirchen: unb Schuldiener, welche damit zu thun 
hatten, erhielten Befoldung und Gewand, bod) wurden aud 
bie einzelnen Handlungen bezahlt; im Sahre 1471 finden fid) 
bemerkt: 28 Gr. den Prieftern zu dem Begängnig Markgraf 
Friedrichs, 11 Gr. fautegelb, 6 Gr. den Glodenziehern, 20 
Gr. den Mönchen im Klofter. An folhen Tagen warb aud 
viel Almofen vertheilt, und gewöhnlich mit dem Sufa& in bit 
Bücher eingetragen: „um Gotteöwillen.” Häufig finden fid) 
in ben Rechnungen Anfäße für pater noster, womit bie Mit: 
glieder der fürftlichen Familie einander befchenkten, ober bit 
fie für fid) felbft fauften, wenn fie fie fd)ón gearbeitet fat 
ben; Albrecht bediente fid) eines Paternofterd (1459), wofür 


1) Aus bem Ausfag des Hofes v. 21. April 1456. — 2) Aus eine 
Hofrechnung v. 1475. 
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1 Schod 12 Gr. ausgegeben wurde, auch fdyenfte er feiner 
Mutter, ,, dominae seniori," wie fie immer genannt wird, eins 
dergleichen für 1 Schod 35 Gr.; „Fraͤulein Zedena, ſo heißt 
Sidonie ſtets im Jahre 1459 und dann noch eine Zeit lang, 
trug ein Paternoſter fuͤr 3 Schock 19 Gr. 

Ueberhaupt erfreueten ſich die Mitglieder der fuͤrſtlichen 
Familie oft durch Geſchenke, ſey es zur Weihnachtszeit oder 
an anderen feſtlichen Tagen. Dieſe Geſchenke beſtanden in 
Pferden, Harniſch, oder anderen zu Krieg und Turnier noͤthi⸗ 
gen Dingen. Den Frauen gab man Schmuck und Prachtklei⸗ 
der zum neuen Jahr. 1470 kaufte Albrecht fuͤr 48 Guͤlden 
„Perlein.“ Dergleichen beſtellte er gewoͤhnlich ſelbſt bei den 
Beamteten, was jedesmal, ſowie die Uebergabe in die Hand 
des Beauftragenden, beſonders bemerkt wird: „ſeine Gnaden 
ſelbſt geantwortet,“ oder auch: „consilio Ihrer Gnaden,“ 
u. ſ. w. Zu Neujahr und andern Feſten beeilten ſich dage⸗ 
gen auch Freunde und Verwandte den Herzog mit Gaben der 
Zuneigung und Liebe zu uͤberraſchen, wie wir dieß zum Theil 
bei Gelegenheit des Marſtalles ſahen. Wilhelm war nicht 
der Letzte, welcher Geſchenke und Andenken nach Dresden oder 
in die anderen Reſidenzen ſchickte und ſeine Neffen erfreuete. 
Er ſendete, außer ſchoͤnen Roſſen, zuweilen ein wildes Thier, 
oder ſonſt ſeltene, Aufſehen erregende Gaben. Kurz nach 
Neujahr 1474 ſchickte Wilhelm „eine Junge Loͤwyn“ und 
wuͤnſchte dabei ſeinem Neffen „viel freudenreicher und gluͤck⸗ 
ſeliger guter Jahre, in froͤhlicher langwieriger Geſunde.“ 
Die Loͤwin ſollte (eon, bem $Befdenften „dbehaglich zur Vaſt⸗ 
kurzweil unb Zeitvertreibe“ 1). Als einſt Ernſt krank war, 
erfreuete ihn der beſorgte Wilhelm mit ei igen Pomeranzen, 
und Albrecht erhielt von ihm einen „Nefer” (wohl eine Art 
Zafche), ber zwar ald fo Geringes nicht banfmürbig feo, und 


1) Brief Wilhelms v. 11. Sjanuar 1474. 
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ben Wilhelm blos deshalben gefenbet babe, bamit Albrecht 
„fein Brod unb Käfe daraus auf ber Waidenhegt effen folle ^1). 
Auch die Städte unb andere Fürften ehrten zuweilen bie fäd: 
fiffen Zürften mit Gefchenken. Der Rathmann und die Me: 
fter, ber. Innungen zu Halle baten, „in Behaglichkeit eine 
Lage Rheinfall anzunehmen” 2). Ebenſo waren ,, avoet preu& 
fife Saltem," welche Friedrich, Herzog von Liegnig unb 
Goldberg, an ben dresdner Hof fendete,. willfommen ?). 
Andenken und Gegengefdjenfe, bie bie fächfifhen Fürften ind 
Ausland fdjidten, beffanben oft in feltenem Erz, als bem 
damals wichtigften Naturerzeugniffe des meißner Landes, oder 
auch in gut und fchön gearbeiteten Waffen; ſchon Friedrich 
der Sanftmüthige fendete eine Armbruft an ben König von 
Dänemark, welde 1 Schod unb 30 Gr. koſtete ^). Die Ge 
ídenfe, mit welchen fid) die Fuͤrſtinnen erfreueten, beftanden 
oft in Stoffen zu Kleidern, ober ähnlichen Gegenftánben; 
fo fendete Anna, Albrechts Schwefler, ber Herzogin von 
Baiern, ebenfalls einer Schweſter Albrechts, ſchwarzen Sammt, 
fhwarz Gewand zu einem Rod und „einen parillen Kopf, 
fowie vier Unterhemden,” und fchrieb dabei: , bag euch fol 
ches Alles zu Gefallen fomme, fähen wir von Derzen gem; 
wir wollen euer Liebe gern bie Hauben fhiden, feyn fie nod - 
nicht gemacht.” Dergleihen Pubfachen arbeiteten bie fuͤrſtli⸗ 
den rauen oft felbft, denn bie Verfaſſerin des erwähnten 
Briefes entſchuldigte fid), bag fie zu Fertigung des Werfpre 
denen nod) nicht habe fommen fónnen. Doch nicht überall 
gab es in damaliger Zeit geſchickte Handwerker, um bie Stoffe 
zu verarbeiten, man fchidte daher mit ben Letzteren zumeilen 
aud) die Schneider, welche bei Hofe arbeiteten; darum heißt 


1) Aus dem Briefe Wilhelms v. 15. Juli 1474. — 2) Schreiben 
vom 3. Dechr. 1474. — 3) 9tadj dem Schreiben Friedrichs von Lieg: 
nig, vom 18. Septbr. 1479 und ber Antwort, Dresden b. 28. Geptbr. 
1479. — 4) Aus Rechnungen v. 1458 — 1462. 
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es in bem Briefe an die Herzogin von Baiern zum Schluſſe: 
„auch (diden wir euer Liebe unferen Schneider, ber aud) die — 
Röde wohl machen fann nad) unferem Schnitt ” 1). 

Zu den Bergnügungen bei Hofe gehörte aud) dad Spiel. 
Das Kartenfpiel mar damals nicht blos in höheren Kreifen 
fhon üblid), aud) bie niederen Bolksklaffen liebten e8; der 
Barfüßermönd Gapiflranus hatte in Meißen und Xhüringen 
geeifert gegen Würfel:, Bret⸗ und Kartenfpiel, ebenfo aber 
aud) gegen dad Kugeln: Pillen: Spiel, und fchwarze unb 
weiße Spieltifhe 2). Das zum Spiel von den Fürften be 
fiimmte, ober darin verlorene Geld ward, fowie alle Ausga⸗ 
ben, durch den Mentmeifter jedesmal befonderd in Rechnung 
gebracht; aud) nahmen bie fürftlihen Frauen an diefem Ver: 
gnügen Theil. Herzog Albrecht (oll das Spiel geliebt, unb 
zuweilen große Summen darin verloren haben. Als ihm einft 
nad) ſolchem Verluſte, fo wird erzählt, feine Raͤthe vorwurfs⸗ 
ähnliche Bedenken eröffnet, meinte der Herzog, daß fie dieß 
bátten vorher thun follen, nun fey er Durch ben Verluft (d)on 

an fich geftraft genug. Weberhaupt fcheint der Herzog nicht 
| gluͤcklich im Spiel, vielleicht zu heftig dabei gewefen zu feyn. 
Markgraf Siegmund von Anspach gewann ihm (1495) 4000 
Gülben ab, unb vermachte fie, „als ein böfes Gut," zu ei- 
nem Spital >). Albrecht machte fid) Vorwürfe wegen des ho⸗ 
ben Spiel3, unb ließ im Sabre 1496. 30 Gülben Herzog 
Friedrichen auszahlen, wie die Urkunde fagt: „aus Urfachen, 
daß Er (Albrecht) das Spiel ein Jahr lang verredt babe; 
wahrfcheinlih eine, vom Herzöge felbft auf Nichtbeobacdhtung 
des „Verredens“ gefeßte Strafe, in Form einer Xrt von 
Mette, bie der Neffe, (biefer iff wohl gemeint,) mit bem 
Dheim eingegangen war. Aber aud) dad ben Geift übenbe 


1) Der Brief ift v. 21. Februar 1480. — 2) Böttiger fádjf. 
Ge[d. I. €. 350. — 3) Gebhard, Beiträge €. 43. 
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Schachſpiel liebte der Herzog, unb man finbef nicht felten 
bemerft, was er „im Schachzabel“ verloren !). 

Am Schluffe diefes Abfchnittes mag Einiges über bo? 
Bermählungsfefi Platz finden, welches im November des Jah: 
red 1496 zu Leipzig, als Herzog Georg die XXodyter Gaf- 
mird IV. von Polen, Barbara, heimführte, gefeiert wart. 
Die uns darüber, vorzüglich burd) Rechnungen ber fürftlichen 
Hofhaltung aufbewahrten Nachrichten, laſſen ein Feſt erfen- 
nen, wobei nidjt8 gefpart ward, was ber Stand bes finfili- 
hen Brautpaares, und die Bedeutung ber fürflliden Fami⸗ 
lien erheifchten, welchen Georg und Barbara angehörten. 
Die Braut warb von der fürflliden Familie eingeholt, benn 
der Geleitsmann zum Hayn berechnete: „33 Maaß Kom 
verbaden, da dad Fräulein unb bie Botfchaft von Polen 
(fam) unb bie Herrfchaft, bie bem Fräulein entgegen gezo- 
gen find, hin und wieder” 2). Der Herzog lieg Alles aufs 
Beſte und Vollſtaͤndigſte „ausrichten ;” bie alte Pleißenburg 
zu Leipzig ward in einigen ihrer Zheile befjer in Stand ge 
fegt. 1358 Gülden zeichnete der Gammermeifter auf: „für 
Baue in Lipzk dem Schloß gefchehen, ald dad neue Haus gen 
der Stadt gefe&t, ber Zwinger ausgeführt und gegraben, aud 
gemauert und fonften allenthalben auf die Hochzeit zugericht >). 
Sene8 Haus mar vielleicht ein Gebäude, an beffen Stelle 4) 
jest der fogenannte Trotzer ſtehet; an jener Stelle wurden 
damals fröhliche Reigen getanzt, und heiteres Weſen herrfchte. 


1) In ben Hofrechnungen 5 die Geminnfte wurden natürlich nicht ein. 
getragen. — 2) Rechnung von 1496. — 3) Aus der Rechnung Georgi 
v. Wiedebah, © Cant. 1496 bis dahin 1497. — 4) Morig madte 
wefentliche Neubaue in b. Spleigenburg, m. f. Engelhardt, Gtaatöge 
fángniffe, an beffen S. F. Böttger. Müller, (Annal. S. 57) fagt, bie 
Vermählung fep auf bem Gewandhaus gefeiert worden. Die Archivnach⸗ 
richten, bie ich hier mittheite, beweiſen jedoch, daß die Pleifenburg zur 
Beier wenigftens mit beftimmt gewefen. Die, Zahl der Gáfte mochte wohl 
mehr als ben Schloßraum in Xnfprud) nehmen. 
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Doch 136 Jahre (páter ging Pappenheim an berfelben Stelle, 
nur in bem neu errichteten Gebäude, unter trüben Gedanken 
an das Ende ber Schlacht von £ü&en, unb nur erheitert 
durch bie Nachricht von des edlen Guſtav von Schweden Fall, 
in dad Senfeit. Die Zahl der Gäfte mußte, wenn man nad 
ber Menge ber für ihre Bewirthung angefchafften (Segenftánbe, 
unb nad) ben Ausgaben fchließt, fehr bebeutenb fepn. Hein» 
tid) Pogk erhielt für bie Beftreitung „zu Ausrichtung ber 
Hochzeit,” jedoch ohne Ruͤckſicht auf größere Anfchaffung des 
Nöthigen, allein 2425 Gülben; 650 Gülben gab man aus 
für Ochfen zum Fleifhbedarf; man hütete jene Heerde auf ei- 
ner Wiefe bei Lindenau, und bezahlte. dafür dem Pfarrer, 
bem die Wiefe gehörte, 1 Gülben 9 Gr. Entſchaͤdigung; Cuntze 
Dreußer, woahrfcheinlih ein Weinhändler, lieferte 14 Segel 
Mheinfall und 1 Legel Malvafier für 113 Gülben, außerdem 
ward aud) für 367 Gülden rheinifcher Wein gekauft und ber 
Eimer mit 2 bi 24 Gülben bezahlt; ebenfo ward für Bier 
vorrath geforgt, man fhaffte eimbeckiſch, freibergifch, tor: 
gauifch unb leipziger Bier an, für 320 Faß des Lebteren zahlte 
man 320 Gülben 14 Gr., am koſtbarſten war das eimbeder, 
denn 30 Faß beffelben Eofteten 168 Gilden. Bei diefen Ge- 
tránfen wird zugleich ber Biergläfer gedacht, deren 453 Schock, 
forie 104 Schock Weingläfer für 102 Gülden 9 Gr. gekauft 
wurden. Der Menge der Getränke ent(prad) die ber Ge: 
würze, des Gonfect8 und be8 Weind, der für die Küche atv 
geihafft ward. Für einen Gentner Kapern zahlte man 4 
Schock Groſchen; centnerweife warb der Safran und Simmet 
angefhafft, das Pfund be8 Lebteren foffete 3 Gulden, ebenfo 
der Ingwer und 20 Pfund SXusfatenblumen 3 Negelein und 
verfchiedene andere Gewürze wurden in mächtigen Quanti- 
täten gekauft. Für 57 Gülben Gonfect ward in die Silber: 
kammer geliefert und zwar „gemeiner Gonfect^ über 1 Gentner, 
bann mehre Stein weißer und rother „Traget“ (Dragée?) 
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und andere Sudermaaren, „halb verguldet unb halb verfik 
bert," auch „etliche fonderliche Gonfect zu den Schaueflen.” 
Für Gefdjenfe, welche man ben fürftlihen Gáften, ben Hofleuten 
in den verfchiedenen Abflufungen und ben erfcheinenden Frem 
den beftimmte, wurden große Summen auögegeben. Zu Ninn- 
berg beftellte man für mehre taufend Gülben „feiden Gemanbt," 
ebenfo vourbe rother, fdymarget, grauer und brauner Sam- 
met gekauft; Atlaß von verfchiedenen Sorten lieg man aus 
Venedig fommen; außerdem verbrauchte man „Damafte und 
Zyndel” in Menge. 


Der fürflliden Braut fendete Herzog Albrecht ein Kleis 
nob gen Polen für 918 Gulden, und 1560 Gülden bezahlte 
et für Perlen, Seide und ,,gülben Stugk“ an Martin £ar 
bei; bie koftbarften Perlen fand man zu dem Preiß von 136 
Gülben für 17 Loth. Die Dienerfchaft und andere Umgebung 
bes Hofes glänzte in goldnen und filbernen Stoffen; nament- 
lid) waren die „Brautkerzenträger” reich gekleidet. Koftbare 
Pelzwerke waren meift zu Gefchenten, einige davon zum Ge 
brauch für die Fürften und Fuͤrſtinnen beſtimmt; eine Zobel⸗ 
fhaube 3. B. Eoftete 70 Gulden, aud) befahl Herzog Albrecht 
felbft die Anſchaffung von 4 Marder- und 4 Zobelpelzen, die 
Erfteren zu 110, bie Zegteren zu 360 Gülben. Das Meifte 
hiervon ward befonderd und zwar weit ber verfchrieben, Denn 
es wurden 7 Gülben verausgabt: „Fuhrmannsunkoſt der Se 
bein halber,’ nemlih 4 Gilden 20 Gr. Botenlohn und 2 
Gülben 6 Gr. einem „Zuhrmann, ber bie Zobeln unb Marder 
ſonderlich geführt unb bewahrt;“ bod) fcheint der Kürfchner 
S9teutnig, dem ebenfalls für Rauchwerk und Arbeit 160 Guͤl⸗ 
den eingehändigt wurden, aus Leipzig geweſen zu feyn. Für 
Qibonie, melche im Jahre 1496 in Tharandt Hof hielt unb 
nicht bei ber SBermáblung war, wurde für 177 Gülben Seis 
bengemanb gekauft und ihr überfenbet. Zür die „Ausrich⸗ 
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tung ber Braut,” unb was biefe ind „Brauteſſen legen 
follte, finden fid) befonbere Ausgaben bemerft. 

Biele fürftliche und fonft angefebene Gäfte zogen im No» 
vembermonat des Jahres 1496 in Leipzig ein, unter zahlreis 
her Begleitung. Beſonders war bie polnifche Koͤnigstochter 
von einem glänzenden Gefolge der Polen umgeben, und es iff 
wehl nicht unmahrfcheinlih, bag Albrecht jene Verbindung 
mit dem Sarmatenflamme, welche fid) burd) bie SHeirath 
Georgs anfnüpfte, aus mehr al8 einer Urfache recht glänzend 
vollziehen laſſen wollte. Den König Wladislam, den Bruder 
der Braut, hatte man durch eine befondere Werbung begrüßt, 
welche Gögen von Ende aufgetragen ward. Außerdem befan- 
ben fid in Leipzig der Erzbifhof von Magdeburg „mit fei» 
nem Hofgefinde;” der Bifchof von Merfeburg; Churfürft Fried» - 
tid) ber Weife und fein Bruder Johann; der Markgraf von 
Brandenburg; Amalie, Herzogin von Baiern, des Bräutis - 
gams Sante; Woldemar von Anhalt; viele Grafen und Her 
ren aus Sachſen und der Nachbarfchaft, unb Botfchafter ent- 
fernter, befreunbeter Fuͤrſten. Alle wurden beföftigt oder ‚für 
fie bezahlt” (audgelöft); die Auslöfung betrug 1947 Gülden. 

Die Trauung felbft ward in der Thomaskirche vollzogen 
unb auch hier waren befondere Vorbereitungen gefchehen. 
Den Kirchvätern ber Kirche, „weldhe zu St. Thomas in 
ber Kirche vorbauet auf bie Hochzeit,’ wurde ein Gefchent 
von 11 Gülben 9 Gr. gereiht; dem Kirchner, ber zur 
Brautmeſſe lautete, 12 Groſchen. Zu dem Feſte waren Mus 
filer und Sänger theild entboten, theild famen fie unaufges 
fordert nach Leipzig, theild endlich im Gefolge der Fremden. 
Den „Trommetern, Pfeifern und anderen Cpielleuten," wurden 
an Ehrenfold 140 Gülden dargereicht, ohne bie befonderen 
Geſchenke, welche mandje der Künftler erhielten. 

Des Markgrafen von Brandenburg , Trommeter und 
Pfeifer,” Herzog Friedrichs &xommeter, „Silberpaufer und Bin 
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fenbláfer," fowie des Bifchof3 von Magdeburg Pfeifer , fpiel- 
ten bei dem Feſte und SRitteripiel. Auch beluftigte man fid 
Durch das Spiel der Pfeifer des Herzogd von Montfort, und 
Hanns, „der Pfeifer aus dem DOfterlande,” erhielt zwei Guͤl⸗ 
ben, ebenfoviel zwei Zrommelfchläger aus Schlefien; ähnliche 
Belohnungen reichte man, nad) der Werthſchaͤtzung ihrer Leis 
flungen, dem Lautenfhläger Heing aus Nörblingen, und 
Mattes, ,, Lautenfchläger von ber Loͤſnitz; am meiften un 
ter denen, die Inflrumente fpielten, erhielt der „Harpfner“ 
(Harfner) des Erzbifhofs von Magdeburg, ihm wurden 4 
Gülden. Aber aud) eine, jebenfalls berühmte Sängerin er 
(dien und fang bei der Hochzeit, ihr ließ Herzog Albrecht, 
außer 6 Gülben Honorar, einen Ring für 5 Gülden einhän- 
digen; ben Gegenfaß zu biejer Auszeichnung bilden 10 Gr, 
welche einem „gemeinen Sadpfeifer wurden,’ wie ber Red: 
nungsführer bemerft. Neben den Künftlern waren in jenen 
Tagen zu Leipzig an Albrechts Hof „des römifchen Königs 
Derfephandt unb bie Perfephandten des Markgrafen, auch des 
Erzbifhofs von Magdeburg; auch finden fid) unter ben An- 
wefenden bemerkt, ein „Thurner“ au8 Torgau, ein Gaukler 
und Springer, und ein Fechter, welche ihre Fertigkeit zeig. 
ten. Wegen ber Ritterfpiele, bie man hielt, ward für Preiße 
geforgt, fie beftanden in „Spangen und Kleinod;” 160 Guͤl⸗ 
"ben berechnete der Nentmeifter „für ein gülden Spang mit ei; 
nem veitenden Fräulein.” Dieß ſcheint der höchfle Preiß ge 
wefen zu ſeyn; ihm nahe fam eine ähnliche Spange für 125 
Gülben , mit einem Fraͤulein und Närrlein,” jedenfalls in 
getriebener Arbeit oder dem Golbe eingegraben; bie geringfte 
Spange „zum legten Danke“ Eoftete 10 Gülben. Diefe Gold: 
und Silberarbeiten verfchrieb man zum Xheil aus dem Aus 
lande; man bedurfte deren eine ziemliche Anzahl zu Gefdyen: 
fen; Hieronymus Gülbermunb lieferte den Srauring für 80 
Gülben. Heinrih von Lüttihau und Hanns von Selmenis, 
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ohne Zweifel bei bem Brautzuge in befonberem Ehrenauftrage, 
erhielten jeder einen Ring; fieben dergleichen wurden unter 
bie vertheilt, welche bie Brautkerzen trugen. Endlich war 
aud) Meifter Ludwig der Maler in Xnfprud) genommen wor: 
den, denn für ihn finden fid) Bezahlungen in den Rechnun— 
gen angegeben. 

Beim Abſchiede wurden dem Gefolge der vornehmſten 
Gaͤſte ebenfalls Geſchenke gereicht, man nannte dieß die „Ab⸗ 
fertigung;“ die Abfertigung der Polen koſtete gegen 800 Guͤl⸗ 
den, welche theils baar ausgezahlt, theils fuͤr Stoffe, als 
Sammet, mit Gold und Silber durchwirkte Zeuge, aber auch 
fuͤr „vergulte Becher“ unb dergleichen ausgegeben wurden 1). 

Dieß war das letzte Feſt, das Herzog Albrecht feierte. Er 
ſah ſeinen Sohn, nach ſeinen Wuͤnſchen vermaͤhlt, bald rief 
ihn der Krieg wieder hin an die Geſtade des deutſchen Meeres 
zu bem Volke der Frieſen; gluͤcklicher vielleicht waͤre er ge⸗ 
weſen, haͤtte er den vaterlaͤndiſchen Boden nicht wieder ver⸗ 
laſſen, da hätte jedoch ſchon Kaiſer Friedrich feine Verbind⸗ 
lichkeiten erfüllen, und Albrecht überhaupt andere Anfichten 
haben müjfen, al8 er hatte. 


I. 
Gefandtfhaftswefen $Sotenmefen. 


Auch im 15. Sahrhunderte gab e8 ber biplomatidjen Ver: 
handlungen vieles Männer, wie Ludwig XL, Matthias von 
Ungarn, Georg Podiebrad, Karl von Burgund und andere 
gleichzeitige Zürften, veranlaßten dergleichen oft, feo ed, um 
Pläne vorzubereiten, fey es, um (id) gegen folche zu fhügen. ; 
Man fuchte Freunde, man fchloß Verbindungen, man fand 
fid veranlaßt Erklärungen zu geben über dad, was gefchah, 


1) Die ganze Darftelung aus Georg von Wiedebachs Rechnung von 
Gantate 1496. bis dahin 1497. ' 
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um Sreumnbfdjaff zu erhalten oder Feindſchaft zu vermeiden, 
und befprach fid) fonft wegen Krieg und Frieden; auch an 
Stüdwünfhungsgefandtfchaften oder ſolchen, welche SBeileib& 
bezeigungen zum Gegenflande hatten, fehlte es nicht. — Dod 
ganz anders geftaltete fid) das Gefandtfchaftswefen in jener 
Zeit, al8 es (id) fpáter unb dann bis auf heute gebildet hat. 
Wir zeichnen auch hierüber Einiges auf, was fid) auf Ernſts 
und Albrecht, oder auf be8 Lebteren Regierung allein be 
zieht. 

G$ gab zu Albrechts Seit Beine eigentlihen Diplomaten, 
b. 5b. Männer, welche fid) einzig und allein mit ber 
jenigen Staatögefchäften befaßt hätten, welche jebt in ben 
Kreis der Diplomatie gehören. Man hatte zwar Agenten im 
Auslande, wenn befonderd häufige oder wichtige Beziehungen 
e8 waren, welche dieß wuͤnſchenswerth machten, bod) waren 
diefe Agenten mehr folche, welche durch ihre Berichte den 
Mangel ber jebigen Zeitungen erfe&ten, oder ſonſt ihre Be 
merfungen mittheilten, welche fie hier und da machten. So 
hatten Ernft und Albrecht am Hofe ded Kaiferd einen folchen 
Agenten, welcher über den Kaifer felb(t, über fein Thun und 
. Wefen, über die, denen er feine Gunft zumwendete, 3. 2. 
über den Grafen Hugo von Werdenberg berichtete; in aͤhnli⸗ 
der Beziehung vertrat gewiffermaagen die Stelle eines 
Agenten auch Benifch von der Weitmül in Böhmen,  beffen 
in Albrechts Lebendgefchichte gebadt ift, unb aud) Georg 
Heimburg eine Zeitlang. G8 war aber, an Ernſts und A: 
bredjf8 Hofe wenigftend, fein geregelte Verhältnig, und be 
rubfe mehr auf Zufäligkeiten, auf Wohnort unb Stellung 
"Diefed ober jenes Mannes, ber den Fürften befonders Tieb unb 
werth war, unb ber fid) für fie vorzugsweiſe intereffirte. 
Dagegen wurden febr oft förmliche Genbboten, ,, Genügefend- 
boten” (Bevollmächtigte) gefenbet; dazu nahm man theils 
Geiftliche, theild Suriften, befonders Doctoren der Rechte, 
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theils andere bei Hof unb im Staate angefeftfe heimliche Räthe 
ber Fürften. Sehr häufig treffen wir in dergleichen Gefchäf- 
ten bei Grn(t und Albrecht den heimlihen Rath, Hanns von 
Minkwitz, ferner Heinrich von Miltis (Lebterer ward z. B. 
zu Matthias von Ungarn gefenbet), den Ritter von Wih- 
leuben, Sohann von Weifienbah, Doctor unb Dechant von 
Meigen, Doctor Mellerftadt, Sohann Scheibe und Doctor 
Preußer. Verlangte ed der Rang der Perfonen, oder ble Gi 
genfchaft der Sachen, fo beauftragte man wohl auch Männer 
aus bem Fürftenflande mit dergleichen Gefchäften, tod) wur: 
den ihnen dann gewöhnlich noch andere heimliche SRátbe bei: 
gegeben, welchen oblag, mündlichen ober fchriftlichen Bericht 
zu erftatten. Waren ed Sachen, bie bie dürften im eigentli- 
den Sinne perfónlid) betrafen, fo übernahmen fie aud 
wohl felbft deren Beforgungz fo feben wir Herzog Albrecht 
nad) Tyrol zu feinen Schwiegerfohn ziehen, al8 mehre „ſchlechte 
Leute” böfen Leumund ausgeftreuet hatten; zugleih war er 
aber auch Gefanbter des Kaiferd, ben der Handel ebenfalls 
anging. Auch Gongre(je, wo man perjónlid zuſammenkam, 
wurden häufig gehalten: wir erinnern an Ollmuͤtz unb an 
Albrechts Aufenthalt bafelb(i; wie denn aud) Die Verſamm⸗ 
lungen der Churfürften, Fürften und übrigen Stände auf 
den Reichstagen hierher gerechnet werden können. Die 
Gefanbten, welche an andere Höfe gefendet wurden, erhiel⸗ 
ten eine fogenannte Werbung (Inflruction), in welcher alles, 
was fie fagen foliten, vorgefchrieben ward, von ber Begruͤs⸗ 
fungöformel bis zum Schluß. Man gab fid) in diefen Wers 
bungen viel Mühe, fie für biefen ober jenen möglichen Fall 
recht volftandig abzufaſſen. Nicht unintereffant tft ed, bie 
Berichte der Sendboten auà jener Zeit zu lefen. Vieles bes 
richteten bie Gefendeten münblid), eben fo oft jebod) faßten 
fie das, was fie gethan, gefehen und erfahren, in Schriften. 
Zuweilen gefchah beides, denn es liegen fíd) die Vollmachtge⸗ 
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ber nach, der mifftliden Relation wohl auch nod) einen ſchrift⸗ 
lichen Bericht machen. Bei diefen Berichten kommt ald Ents 
fdulbigung öfters bie Klage vor, bag das ,, Gebächtniß ſchwach 
fep und nicht ausreiche,“ fo Vieles treulich wieder zu geben, 
eben weil eine Menge von Einzelheiten über Geremoniel, Feft 
lichkeiten u. f. w. zu melden war und gewünfcht warb; fo 
klagt Dr. Preußer, welcher im Jahre 1477 mit Johann von 
Minkwitz zur SSermáblungafeier Marimiliand von Deftreich mit 
Maria von Burgund gefendet wurde, über fein „krankes Ge 
bádjtnig ," aló er, nachdem bereit8 Albrecht und Ernſt der 
mündliche Vortrag zu €odjau gemacht worden war, ben Auf: 
trag erhielt, biefen Vortrag nun auch fehriftlic einzureichen. 
Das Sortfommen ber Gefanbten gefhah nur felten zu 
Magen, wenigftend findet fid), fo oft aud) von ber Reife 
derfelben bie Rede ift, faum einige Mal bemerft, bag bief 
zu Wagen gefchehen; Dagegen tft, mit Ausnahme jener ftl 
tenen Säle, immer nur von Stoffen die Rede, welche bie 
Gefandten geritten; auch reiften fie gewöhnlich mit dem nicht 
geringem Gefolge etlicher und zwanzig Stoffe, wie im Jahre 
1477 bei der Gefanbt[djaft gen Burgund. | 
Auch für die Sittengefhichte find die Berichte ber für(b 
lichen £egaten, in mancher Beziehung, nicht unwichtig, butd) 
die Umftändlichkeit, mit ber bie Beauftragten fie abfaften; 
theild hatten bie Fürften ein Intereffe daran, und mochten 
dergleichen Berichte wie Neifebefchreibungen betrachten, theils 
lag e8 in der Natur ber Sache, daß die Gefandten ba, wo 
fie Pracht und Reichthum, fremde Sitten und Gebráudye fan 
ben, dieß Alles fchon aus eigenem Antrieb berichteten. Aus 
bem, was fie ald vorzüglich fchön unb koſtbar bezeichnen, 
laßt fíd) zum Theil ber Stand des Lurus und der Mode jm 
eigenen SBaterlanbe ermeſſen; denn fo würden 3. B. Gefandte 
bed prächtigen ungarifchen Hofes unter Matthiad Corvinus, 
über ba8 burgundifche 9Befen in Gent, Brügge und Bruͤſſel 
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bei weitem ba8 nicht zu fehreiben gefunden Haben, was Qo. 
bann von Mintwig unb Dr. Preußer, von der Reſidenz Ernſts 
unb M(bredjt8 Dresden, Meißen, Torgau ober Lochau font 
mend, mit Erftaunen berichteten. - 

Wenn bie Art, jene biplomati(den Gefdjdfte zu beans — 
deln, unmittelbar eine Stelle in der Sittengefchichte verdient, 
fo hat aus ber eben angegebenen Urfache auch der Kern jener 
Berichte ein mittelbare8 Intereffe für bie Letztere, und fo mag 
es Entfchuldigung finden, wenn wir al8 Beifpiele einiges 
aus ben Berichten herausheben, welche fächfiihe Sendboten 
an Ernft und Albrecht abflatteten. 

X8 Ernft und Albrecht ihre Rathe nad) Breslau fende 
ten zum König Matthias, wegen ber Sachen be8 weißen 
Herzogs, beklagten fid) biefe unb wunderten fid) darüber, daß 
Matthias „die Sage viel Zeit Tag und Nacht zubracht,” 
welches fie der „Faſtnacht“ Schuld gäben, meldeten aber zu- 
gleich, bag die ,, Genbboten von Neapoliß und der Venediger 
zum König in die Kirche fommen, al8 er gerade Meſſe ge 
böret; unter ber Mefje , heißt c8, , nad) bem patrem, als 
man pflegt zu prebigen, iff ber SBenebiger mit Wiffen des 
Königs unb ber Bifchof vor den hohen Altar gegen den Koͤ⸗ 
nig auf einen firfifchen (ferbifehen) Sept getreten und hat da 
mit feinen welfchen Gebärden ein £obrebe in des Königs Hei⸗ 
. tatb zu Latein gethan, ald wir euer Gnaden in Latein vers - 
zeichnet ſchicken.“ Nun folgen Gefchäftsfachen und Befchrei- 
bungen bevorftehender Zurniere in bunter Reihe durcheinander, 
Andeutungen von be8 Königs Gefinnung gegen den weißen 
Herzog, aber aud) Beſchreibung der Pferde, der Waffen, 
und was ber erhalten folle, ber im Stechen „das Belle gt 
than ^ haben werde 1). 


1) Aus bem Berichte v. 8. Febr. 1477. Kaum ber Erinnerung be: 
darf ed, daß in biefem Bericht von ber Vermählung ded Matthias mit Bea- 
trier, König Ferdinands von Neapel Tochter, bie Rede iff. (1476.) 
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Bei weitem ber ausführlichfte jener Berichte ift jeboch eine 
Befchreibung der Feierlichkeiten bei ber Bermählung Marimi- 
lian8 mit Marla, „dem Fräulein von Burgundia," wie fit 
von ben Gefandten genannt wird. Die fächfiihen Gefandten 
‚waren von Meißen au& nach Franffurt am Main geritten, 
wo fie den fürftlichen Bräutigam „auf eilenber Fahrt trafen 
zu Schiff fib zu fügen," und hatten auf Befehl ihrer Herren 
„zu Dienft fi) empfohlen.” Die Anrede ber Sachſen beant 
wortete in Marimiliand Gegenwart Doctor Moreltinger, unb 
e$ berichteten aud) dieſe Antwort bie Abgefendeten genau. 
Hierauf folgt eine umftändliche Befchreibung von dem, was 
in biefer oder jener Angelegenheit Marimilian ihnen habe fa 
gen, antworten ober von ihnen begehren laffen, und wie 
„der Herr von Anhalt mit faff gezogenen Worten Dant 
abgeftattet, bag er auserfehen zu eilen zu der Jungfrauen 
von Burgundia,” zu welchem Herrn von Anhalt fid) aud 
bie ſaͤchſiſchen Sendboten zu halten gehabt. Dann hat de 
Bericht viel zu fagen von der Art ber Kleidung, melde für 
biefen ober jenen Zag gewuͤnſcht worden; von mufirtem umb 
unmufirtem Sammet, unb wie die Gefandten bemüht gewe 
fen, aud) hierin ben SBünfden Marimilians zu entfprechen, 
„nicht allein feiner Gnad, fondern aud) ihren Herren zu Ge 
fallen." 

Doch aud) mande Beſchwerde hatten die fächfifchen 9t& 
the zu melden; bald war Streit über die mitzunehmenden 
Pferde, denn ed wuchs die Zahl derer, weldje Maximilian 
zum Ort. der Vermählung begleiten wollten, zu febr; bab 
über Wohnung, bald über die Ordnung be8 Zugs. Alles biej 
wird genau erwähnt, und als Marimilian in Coͤln fid in 
bie Kirche begab, „drang fih,” wie e8 in jenem Berichte 
lautet, „ein jeder nach feinem Vermögen und Gefallen ge 
meiniglih. Alle Gefdjidten famen unempfangen, mußten wir,” 
fo flagten Minkwig unb Preußer, „alle Zeit ungefegnt 


499 


wieder von dannen fdjeiben." — G8 wirb ferner fogar erwaͤhnt, 
wenn unb wie ded Herzogs (Mar) Hengfte in bad Feld ges 
ritten worden, „fich zu ergeben," und daß die muthigen Roffe, 
nachdem fie einige Tage geraffet, „zwei ober drei Jungen 
abgemorfen." Gleich darauf folgt die Erwähnung, daß man 
wegen Abftelung mander Beſchwerden fid) an Graf Hug 
von Montfort gewendet, und dag Marimilian „von Zage 
zu Sage viel Botfchaft von ber Iungfrauen von Bur— 
gundia empfangen; daß hierauf der Zug am 30. Juli weis 
ter gegangen, und in Düren bie Deftreicher die Pferde und 
Leute der fremden Gefandten wieder aus ben Ställen und 
Herbergen getrieben und daß der Herzog von Berg vor ber 
genannten Stadt bem Herzoge Marimilian mit 400 Mann 
zu Pferde wohlgerüftet zur Begleitung in die Niederlande fid) 
geftelt habe. Am 5. Auguft fam Marimilian nad) Maaftricht, 
unb ſowie der niederländifche Boden betreten ward, hatten 
Minkwitz und Doctor Preußer noch mehr zu erzählen, 3. $8. 
wie bie entgegenfommenben Ritter ,, nad) ihrer Landart geruͤ⸗ 
flet gemefen 5" wie in Löwen eine Prozeffion mit „bruͤnnen 
(brennenden) Kerzen“ die Ankommenden empfangen, und wie, 
alà „S. Gnaben durch bie Gafjen geritten, viel bübfde und 
wohlgemachte Spiele geordnet” geweien. „Am Montag nad) 
Laurentli,” wird berichtet, „zu Brüffel, wo fein Gnad im 
Feld jeglich Innung in ihrer fonderlihen Farbe mit Pfeifern 
und Trompetern mit Prozefjion unb viel brennenden Kerzen 
inleiten (hineinleiteten), [waren] die Gaffen mit Föftlichen 
Züchern, viel huͤbſchem Spiel, mancherlei Hiftorien gezieret.’ 
Am Abend, heißt e8, habe man in ber Stadt viel brennende 
Kerzen vor ben Häufern gehabt, Faͤſſer hätten gebrannt, 
,mit Singen, Ranzen, Springen, Pfeifen und Zrompes 
ten,' gar in hoher Freude fep bie Zeit hingebradht worden.’ 
Zu Gent fagen die Gefandten weiter (18. Aug. 1477) hätten 


die Einwohner den Herzog empfangen mit etlichen hundert 
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Pferden unb mit „eitel weiß” gefleibeten Pfeifern und Z rompe 
tern; „mit gefhmüdten Worten’ fey er angeredet worden, aud) 
fey durch die Zungfrau von SSurgunbia der Bifhof von Mes, 
der Erzbifhof von Tornik und ihr Heofgefinde entgegen ge 
(hit worden; die Gaffen feyen mit merklihen ſchoͤnen Spie 
den und Tuͤchern gezieret, an den Züchern mit grauer Schrift 
und faft viel Settefn mit lateinifchen Worten zu leſen gewefen, 
zu deutfh: „Du bift unfer Herzog, flreit unfern Streit, 
unb wirft Du ed thun, Alles, was Du fageft, tbun wir”). 
„Bwifchen 7 und 8 Uhr,” fehrieben bie ſaͤchſiſchen Näthe, „Her 
yog Marimilian mit den Seinen zu feiner Gemahl der Jung 
frau von Burgundien auf das Schloß teit; ba feine Ginaben 
in das Schloß fam, ba wart um fein Gnab ein hertiglid 
Gedränge, daß fein Gnab zu feiner der zweien Stiege auf: 
gehen modjt, die alte Sürftin 2) mit ber jungen von Burgun⸗ 
dia in dem Schloß den Herzog zu empfangen waren zu thun 
geneigt, das fie vor dem ungezogen Bolt da nicht vollbrin- 
gen (konnten). Mit Unmillen bemerften bie Sachſen, baf 
Marimilian am Ende burd) eine andere Stiege in der Sung: 
frauen Gemad) habe gehen müfjen, wohin „die Alte und Junge 
von Burgundia” gefommen, bod) feyen aud) da zuvor bie 
Stalltnechte gefehen worden. „Nach des Landes Gewohnheit” 
fchreibt Dr. Preußer, „empfingen bie alte und junge von Bur 
gundia den Herzog fehöne mit einem freundlichen Kuffe, unb 
ward dem Herzoge zu verfiehen, wie unb wo bie Sungfrau 
bei ihr ein Nelkenblümlein trüge, das gebüret feiner Ginaben 
zu fuden, griff gar züchtiglich barnad) mit zweien Singen, 


1) Auch bie lateinifd)en Worte referirten bie Gefanbten. — 2) Die 
Gtiefmutter der Maria von Burgund, Margarethe, Tochter Stiderté 
von York; bie rechte Mutter Marias, Karld des Kühnen zweite Ge 
mahlin, war Ifabelle, Karls I. von Bourbon Tochter; fie flarb 1465, 
unb 1457 war Maria geboren; Karls erfte Gemahlin war Katharin, 
Karls VII. o. Frankreih Zochter, flarb 1446. 
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aber fein Gnad das nicht mochte gewinnen, ba das ber Erz 
bifhof von Trier fab, bald er zu dem Herzoge ſprach, Her 
von Oeſtreich, fcehnüret ber Sungfrauen aufihr Gewand, dann 
wird euch das Blümlein in euer Band, da das geichah, je 
bermann dad Blümlein in des Herzogen Hand ſah;“ zur Ers 
klaͤrung festen bie Gefandten hinzu: „Euer fürfflid Gnaben 
merten aber, das Bluͤmlein zwifchen der hochgebornen Jung⸗ 
frau Bruſt war gelegen." Nun folgt bie Befchreibung der 
„Bertrauung ," wobei der päpftliche Legat viel andächtiger Sra 
tion gehalten. ‚Hierauf fep bie Jungfrau von Burgundia 
be8 Herzogs Freunden, unb ber Herzog denen ber Sungfrauen 
gewaltig geantwortet (überantwortet) worden.” Dann folgt bie 
Beichreibung des Beilagers, fowie der Hoffefte, wobet fo viel 
Volkes geweien, ,,baf einer bem andern nicht weichen können,” 
wobei Hanns von Minkwitz fid) mit dem Herzoge in fein Ge: 
mad) gebrungen, ba ed wegen be8 Plabed mit den Mark: 
grafifhen (Brandenburgifhen?) zum Wortwechſel gekommen, 
zulegt aber bod) an Raum gefehlt habe, da bie Inländifchen, fid) 
an fein Verbot febrenb, nicht gewichen; zulekt .[e9 bod) noch 
nach der Landesfitte ‚„hübfchlichen getanzt morben." 

Die Jungfrau von Burgundia, im legten Theile des 
Berichtö Herzogin genannt, wird der Tracht unb Geftalt nad 
befchrieben; „in ein fóflid) gülden Stud fey fie gekleidet ge- 
wefen, auf bem Haupt tragenb, al8 ein Horn gemacht, mit 
weiſem Tuche bebangen, baburd) viel mancher theure Stein 
hell erſchienen; Ihrer Gnab," fagt der Gejanbte, „ift faft 
guter Sitten, hoher Vernunft, als bie gemeine Rede ift, vom 
Leibe guter Gliedmaßen, rechter Länge, fäuberlicher und lieb» 
licher Farb, ſchwach Geficht, wenig einen aufgemorfenen Doch 
rothen Mund, das ihr Gnab Hein verfiellet.” Bon Marimi- 
miliand Kleid bemerkten die Berichtderftatter, etliche hätten 
gefagt, e$ fey mit „ubtilen Drahten überzogen.” Sehr lobten 
bie Gadj(en bie herrlihen Tücher und Gemánber, bie Ver⸗ 
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‚zierung der Simmer, bie fóflfiden. guten Sänger; erwaͤhn⸗ 
ten der Rechtögewohnheiten des Landes, 3. $5. bag Marimi: 
milian nad) dem Eide, ben er gefchworen, eine Glode ge 
lauten, auf bag die Gemeinden und Gefellen von Flandern 
hörten in Gent, bag ber Graf geſchworen. Zuletzt erwähnten 
fie, dag „Marimiliaond Schneider Hannfen von Minkwitz bei 
10 Ellen ungemufirttn Sammet, und dem Dr. Preußer fo 
viel ſchwarz Atlas überbracht zum Geſchenk,“ befonders aber, 
„daß bie Zungfrau von Burgundia ein Fäslein Weines mit 
viel gezierten Worten ihnen in die Herbergen geſchenkt.“ 

Die Briefe und andere Zufendungen bejorgte man ent 
weder mit Gelegenheiten, oder — und dieß war bie Regel — 
durch reitende oder gehende Boten, aud) wurden, wenn Ge 
fpanne fid) nöthig madjten, Pferde und Magen gemietbet. 
Selbft zu nahen Fuhren miethete man Suhrleute, 3. $5. um 
ba8 Hofgeräth von Freiberg nach Dresden zu fohaffen, man 
findet dafuͤr 2 Schod 25 Gr. angefeht; einem andern Fuhr: 
mann, ber „ben Sjuben an den Rhein gefübtet," gab man 
17 Gülben, und ums Sahr 1465 verrechnete Nicol Monhaupt, 
Münzmeifter zu Freiberg, 22 Schod: „den Subrleuten, bie 
des Herzog Albrecht Gerete (Geräthe) von ber Neuenftadt gen 
Sreiberg geführt; ein Bote aber, ben man in die Mark fen 
bete, erhielt 25 Gr. SSotenlobn; ein Bote mit Briefen von 
Leipzig gen Dreöden, erhielt 3 Gr, zwei Schod 6 Grofchen 
aber ber Bote, welcher „mit Georgs Briefen zu Herzog XL 
brecht ind Nieverland gelaufen.” Im Jahre 1496 betrugen 
die Botenlöhne 11 Schod 46 Gr. 1 Pf. 


Beilagen. 


EK Urtfuuden 
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Den Werdigen vnb Geftrengen Feften Gm. Jorgen von Hugemwig 

Zehande zcu myſen und Gancller x. Ern Sorgen von Beben» 

bergk Ern Hanffe von maltig onb ern Johann von flinig Rittern 
vnſern befundern gunftigen liben Herren 


Vnſere fruntliche dinſte alleczeit bereit Wirdiger vnd Geſtrengen feſten 
beſundere gunſtigen liben Herren Nach ſchulden zcufpruchen und gerechti⸗ 
keiten deß Srlucten Hochgebornen Zurften und herren herren 
Hersogen zcu fachflen 2c Segenreben. weren fdju& vnb antwort Gungen 
von Kauffungen Sprechen wir fchepfen acu lipczk biffe nachgefchrebenner 
redt 3cum erften alfo ber gnante onftr genebiger Herre fdjufbiget Gon- 
Gen von Kauffungen ſyner erften [duit mit geczugen vnd wyſſenſchafft das 
er foner gnaben bruber aud) vnſirn genebigen herren Hergogen Wilhelm 
vnb on ir beyber lanbe vnd Iute babe acu Erige bracht bormit bad er 
vf foner gnaben lande in bem fryde ane foner gnabe wyſſen vnb willen 
In Hertzoge Wilhelms lant geretten iff onb boruf gefurt vnb genommen 
fo vehl er fonbe mibber got und recht bas fid) fone gnabe but zcuge: 
czugenn onb bat das getan fonen genaben gcu treflichem fchaben ben er 
acht off zewey tufent gulden Vnd alfo bennen ber genante Gunge von 
Kauffungen dorczu antwert das om barane vngutlichen gefdjit wennen er 
babe offenberlichen gelegen zcu Albenburg feyn gelt vorczert vnb bo man? 
chirley name fonen fpanben getan vf und Sn bie lichtem tdge vnb ber ges 
nante Zurfte babe das mol gewuft und habe onberfftunben fone rete. und 
dyner an on gefant egliche &eit frebe zcuhaldenn vnb habe ein ſollichs ane 
foner gnabe wyſſen vnd willen nicht getan wie bennen folliche fchulbe vnb 
antwort in mehr worten clerlicher vorluten 

Hir vff fprechen wir fchepfen acu lipczk vor recht Tan ber Hochge⸗ 
borne furfte und herre herre Friderich obgnant gerzugen vnb volllomen 


*) Diefed Informatum ift bann in bem Schieböfpruch ber gewilligten Schieds⸗ 
richter aufgenommen, ber v. 25. Suni 1456 batirt if. Daffelbe ift ber Sall mit 
bem Sprud) unter 2. 
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alfo recht ift alfo er fid) das irbotten hat das Gunge von Kauffungen 
ant fonen willen onb wyſſen in foner gnaben bruder lant geretten ift byn⸗ 
nen eynem frebe vnb das er boruf from vnb gefurt vnb fone gnabe 
mit fpner gnaben bruber onb írer beider (anbe vnb lute acu frige bracht 
habe, fo mag Gunge von Sauffungen borczu nicht neon fagen nad) mit 
fone felbift bant vnſchuldig werden fo alfo er mit ge&ugen angecíait if, 
funber mus ben ge&ug Inden vnb mus bennen ben gewerbertten fchaben 
gelden abbír ben vormynnern abdir fid) des entíebigen mit fons fetbift bant 
off den heiligen alfo recht ift EB were bennen das er fid) atfo bod 
entlebigen vnd vnfdulbig machen welde alfo bod) ber gnante font 
cage but zcugeczugenn, welbe er bas tbun bo qweme er zu 
von rechtes wegen Vnd Alfo bennen ber genante furfte fchulbi- 
et ben egenanten Gongen von Sauffungen abbir mit geczugniß onb wf: 
enfdjafft das er feyn belente man ift onb von om mit anbreffe fonem vet 
tern femptlichen belent fep mit bem houe leutmanfborf onb glichwol in ber 
ezeit des fribes einen man nidil plußk genant gefangen den er nio. wegert 
lof zcugebenn &o bod) zewſſchen ben beyben furften betebinget ift bag alle 
efangen loß fon follen onb Gonee manfdjaft5atben mit frebe vnb feheben 
; nad) om richten folde Acht und wírbert folliche wegerunge acu fd)aben 
off ſechs Hundert guíben 
Dorczu antwort der gnante Contze von Kauffungen baé er an bem 
Haus obgenant nicht mehr wennen eyne antwartunge babe vnb bem ges 
nanten furften nicht epbebaft nach vorbunden fep vnb fep fron man nicht 
vnb acut fid) ba8 an eyne abefchrift eins Ighen briues wie er von ben gnan- 
ten furften belent fen ber under andern artifein Innehelbet bod) alfo wurbe 
anbres fon vetterer tobe& halben ane lehens erben abegehn das bennen fob 
(íd) genant hoff allererft an Eungen onb fone libeflehen erben fomen fulle 
bouon mepnt er bas follid) belenunge nicht wennen ein gedinge vnb anefal 
feo doruon er bem furften keyner manfdjaft nicht pflichtigt feo bie wyle 
fon vettere libet vnb lebet onb burffe fid) nach om nidjt richten nad) ben 
gefangen loß geben Hirvff fpredje wir fdyepfen Lie lipczk vor recht int: 
al Contze von Kauffungen von bem gnanten furflen mit anbrefje fonem 
vettern mit bem boue leutman[borf belent ift nad) lute ber p bit 
Gonge von Kauffungen in foner antwort felbir gefacgt bat So ift. er mit 
fonem vettern von bem genanten furften femptlichen belent vnb ift om 
manfchafthalben vorbunben vnd mag IE deß mit bem artikel ber gulben 
bullen vof ben ec fuffet der om vnhulflichen iff und aud) mit bem artiftl 
bes bríueó ber bo lutet bod) alfo 2c alfo obengefchreben ftet nicht vßgeczy⸗ 
ben nad) bebelffen wennen follidy artikel des briues czuhet follid)e belenunge 
nicht acu eyner Keen anmartunge vnd gebinge onb borummb mag Gunfe 
oe ber man[djaft nicht neyn gefagen vnb mus follidhin gefangen billichen 
ß fagen vnb ben fdjaben gelben abdir vormynnern alſo recht ift von rechts wegen. 
otber vnb jeum bríttenmale Alſo ber gnante furfte ſchulbdiget 
Gungen obgenant das er audj wegere (of zcu gebenn einen genant W 
von wilbenfteyn ben er acu foner eigenen bant gefangen hat So bod) be: 
tebínget fey bat allé gefangen lof follen feyn und Gonge fid) billichin von 
manfchaft wegen nad) on richten folle vnd mwerbert das vff ſechs hundert 
geben Dorczu antwort Gunge von Kauffungen bad er ben genanten 
helm von Wilbenfteyn In fon eigenn febeben off fone eigenn ebenture 
gewyn und vorluft gefangen habe und borummb burffe er ben bem gnam 
ten furften nicht 108 geben vnd vff die manfchaft antwort er alfo er vf 
die nefte ſchulde geantwort hat 
Hierv fpreipen wir obgenanten fdjepfen vor recht Sintbemat bol 
Gun&e von fauffungen von ben furften obgenant belent iff nad) (ute ber 
abefchrift bie er felbir in foner antwort feget Go ift ev von bem furften 
fempttidjen belebent mit fonem vettern alfo obengefchrieben iff, vnb ber 
ummb mus fih Gunge nad) om manfchafthalben mit febebem nb gefange 
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nen [of zcugebenn richten vnb bem gnanten wilbenftegn loß geben vnb ben 
fdjaben gelben abbir vorantmortten alfo recht ift von rechtes wegen 
3cum fyherden male Alſo bec. gnante furfte unfie genebiger Herr 
ben obananten Gon&en fehuldiget daß er in ber zceit des freden vor lipczk 
by linbenam wayne vfgebaumen habe und Fauflute von gote onb ffenad) 
barbie irfíagen on bomit gefmehet onb gebneret und heiſſchet wandel bors 
ummb vnd vorpenunge Dorczu vnb fegen feget Contze von Kauffungen 
das er der fadjen halben gang vnb gar mit bem egenanten furften gericht 
vnb gefunet iff und czuch ſich ba8 an fimer genaden tete Ern Caſpar Biss 
fdjof zcu myſen vnb etn bitterid) von Miltig Ritter onb ber genante furfte 
fep nicht recht bericht das er mit ben foufluten vnb nicht met fonen gnas 
ben folle bericht rennen er nad) mit vnſirm gnebigen ‚Herren Hertzogen 
Wilhelme vnb ben fonen onberidjf und in feben ſtehe Hir vff force 
wir fdeppfen obgenant vor recht Sft Gun&e von Sauffungen mit bem ges 
nanten furften vmb folliche fadje gan& geeynt vnb gefinnet und fan er das 
geczugen mit ben. tebingeBluten of bie er fid) cgubet wennen er das alfe 
geczuget hat €o blibet es billidjin darby onb er ift dem genanten furften 
zeu follichir ſchulde feyne fordere antwort nicht pflichtig von rechtes wegen 

Ggum funften male fo fdjulbiget der genante furfte ben obaenans 
ten ungen das fon fnedyt ſchwartze domas mit fonem willen wyſſen onb 
volbort einem foufmanne von nurembergk of ber heiben by borne funfhuns 
bert albe fdjog genomen habe borvon fie Gungen ſeyn buttenteil von wurs 
ben Auch das unge fone foanbe die treben of foner gnaben vnb ber fos 
nen fdjaben gehufet vnb geberberiget habe und babe bie gefordert hen vnb 
webder Auch das er Wilhelm von Mofen geherberiget habe acu der acpt 
bo er den alben herren von gera gegaget habe vor jromm: Auch das er 
zcu ber zceit bo foner gnaben bruber von prage webder geyn brur qwam 
ommb frede und Eynikeit obbir bie von Bunaw ſyner gnaben bruders mans 
nen briue scu brur angeflagen habe bnb bat om das alles zcu fdjaben ges 
tan ben er adjt an ſechs hundert guíben Vnd alfo bennen Gonge ob: 
gnant bem erften artikel von fwarcze bomaffe antwort, was fwarge domas 
bir Innen getan hat das fo ane fone willen und wyſſen gefchen er wolbe 
aud) vngerne an follihir name butenteil gebat haben vnb fpricht borczu 
neyn Deßgleichen antwort er auch das er bie von treben np vff des guam 
ten furften fdjaben gehufet nach geberberigt habe Gr antwort Auch forber 
von Wilhelm von Mofen das om nicht bewuft fie das er den alben ‚Herren 
von gera vf fepner bebufunge fofbe geIaget haben Sundern bes andern 
fagt8 bornad) mag er on gegaget haben abbir er jen woebber acu ome 
nicht fomen vnb fpricht abbir borcgu neyn Furder antwort et off ben ats 
titel von ben von Bunaw bas er by zcu brur vff bem wedderwege nicht 
gefchulden habe onb fpricht alfo scu allen artifetn ber funften ſchulde ptel 
Die v9 bennen folliche fchulde und antwort in andirn mehr wortten bes 
agen ’ 

Hiruff Tpreche wir fcheppfen acu lipczk vor recht Sintdemal Cuntze von 
Sauffungen scu allen artikeln der funften fchulde in maffen die gefagt font 
neyn fpridjt Zar er ſich bennen iczlichs artife(8 befundern abnemen vnb 
entlebigen mit fons felbift Dant off den heiligen alfo recht iff mennen er 
das alfo getan So ift ec bem gnanten Furften von follicher fd)ulbe wegen 
nadj vmb gewirbertten fdjaben nichtifnicht pflichtig von rechtes wegen 
Sortmebr alfo bee anante furfte unfir genediger herre fd)ulbiget den gnans 
ten Cuntzen acum fechften male das er om hat einen Iefterlichen fchentlichin 
vnb ſchemlichin brief gefant ben er mit foner eigenen bant gefchreben habe 
dorInnen er om ſyner furftlihin Ere und gelgmpf vngeberlichin ruret bes 
abefchrift er In der fetben fchulde geſatzt bat und heiffchet boruor warde⸗ 
[unge und farunge Gau folliher fdulbe antwort der gnante Gunge 
fette om der gnante furfte langecgeit rechtes gepfleget So werre om fol: 
Kir fchrift nicht not geweft onb meynt om gebortte fone ſchulde mit fol: 
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(iden ernftlicden wortten zeuforbernn beß fo lange das er das fone erfor: 
bern muchte onb ef fulbe fonen gnaben behegelichin fon gemeft das er on 
alfo ſelbir Irſuchte dennen er ein folliches andern (uten von om [dre 
und irclagette | 

Hir vff ſprechen wir fchepfin $cu lipczk vor recht Sintdemal Gung 
von Kauffungen folliher fdjrift betennet vnb ber gnante furfte om bie qu 
bon vnb fmaheit acubet €o ift om Cuntze darummb wandel bnb karunge 
mod) rechte pflichtig vnb mag fid) des mit fpnen gefetcgen boruff arfost 
nicht irweren mennen were om ber genante furfte ichtis pflichtig gemeit 
das folde er acu om gefordert haben alfo recht ift onb on mit follichen 
fchriften nicht erfuchen von rechtes wegen Alſo bennen. forber ba 
gnante furfte vnſir genebiger herre ben mehr genanten Cungen fchulbiget 
das er om acu ber zceit bo er feyn lager acu. fchellenbergE habe gehat ge: 
ftanden habe nad) libe vnb gute wolde on haben geflagen vnb gefangen 
vnb habe mit ben bebemen boruff einen anſlagk gemacht alfo das (olli) 
vorgang an om nad) an fonem bofen willen nicht gebrochen fep Bnb Alfo 
unge obanant borfegen fe&t das er vff follichin bofen gcufprud) nicht pflid- 
tig (ft zcu antworttene 9)bod) das er bor Innen mynmer vordacht moge 
biiden So fpricht er acu ſolchir fdjult neyn wenn er acu ber gceit zen prage 
tnb bo hertlichen gemunt fey geweft 

Hirvff fprechen wir mehr enanten fdjepfen vor recht Syntdemal tai 
ber gnante Cunge scu follihie ſchult neyn fpricht und Zar er fid te 
abnemen vnb entlebigen mit fon8 felbift bant vff ben heiligen alfo vecht ift 
So ift ec bem. gnanten furften von follichir fchulde wegen nichtifnicht pflich⸗ 
tige von rechtes wegen 

Szum Ie&tenmale Alfo ber gnante furfte vnſir genebiger herr 
ſchuldiget ungen von Kauffungen das er in biffem Iare ug foner gnabm 
lande gerptten fpe geweft zcu ber czeit bo er fid) konigk laßlawn mit 
fampt ben behemen beforget habe vnb fat albo mit ben Gerſicken vigthum 
vnb andern bebemen banbelunge vnb anflege gebat vo fo fone Lande obit 
czyhen wolden 2c Dorczu antwort Cunge von Sauffungen das :er bem 
gnanten furften nicht vormanet nad) fuft verpflichtit ſy geweſt Sunder a 
foe ein frye Edel knecht er moge ſynen binft Eeren wo er ben wolle am 
Ydermannes vorwandelunge 2c wy bennen follidje fchulde und antwort Sn 
anbern Am wortten befaget 

Qiroff fpreden wir ſchepfen scu lipzck vor recht Sintbemal baf uf 
der abefchrift des lehn briues ben unse von Kauffungen ín foner antwort 
sefast bat Irſchynet das Eunge von bem gnanten furften mit fonem vet 
tem femptlichen belent tft So bat er batane manfchafthalbin vnbillidjin 
gethan ba8 er fid) acu bem konige vnb ben bebemen zcu ber obinberurten 
czeit gekart hat und er ift borumb bem gnanten furften wanbels vnb karunge 
nad) vechte pflichtigE onb mus den gewerdertten ſchaden gelben addir vot: 
antwortwortten alſo recht ift von rechtes wegen vorfigit mit onfirm Bigil 
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Rechtſpruche Herrzcog Friderich Guncg von Kauf- 
fungen antreffen 


Den Wirdigen und Geſtrengen Feſten Ern Sorgen von Hugewitz 

Techande acu Myfen vnb Ganceler ꝛc ern Jorgen von Bebenbergk 

ern Hanffe von Maltig und em Sohann von Slinitz Rittern 
| onfern befundern gunftigen liben Herren 


Vnſer fruntliche dinft zcuuor Wirbiger und Geftrengin vebftin befuns 
der gunftigin tibin hern Noch fdjutbin zcu fprodjin vnnd gerechtikeiten be 
geftrengin Guncgen. von Kouffungen fegenreben wern fdjucg vnnd antwort 
deß Irluchten HPochgebornen furftin vnb Dern bern Friberiche Herczogin 
zcu Sachßin 2c vnſers gnebigin bern fpredjen wir fcheppin zeu lipczk diſſße 
nochgeſchrebin recht acum erften Alfo dee gnante Gunce von Kouffungin 
fhuldiget, den obgnanten furftin, das om fon gnabe das gut ſwickerßhayn 
mit foner zcugehorunge geweldiglichin ane recht genomen hath das er adit 
an zewelfhundert guldin, vnnd acu groffim fdjaben ben er adjt, an feches 
hundert gü(bin Vnnd alfo bennen ber gnante furfte webber bie obgefchrebin 
erfte onnb aud) bie andere fchulde fone were vnd ercepcien fe&t, baf ef 
zewſchin beiden parten vorantaft ift, das Gunce fone fdjulbe den bornftag 
nad) Martini. bem munczmeiftere zcu Triberg. obirantworten fofbe, ba$ 
er alfo nicht getban. funder vorczogin habe vnd meint fon gnabe folle bars 
vmb ber antwort lof fon, ' 

Hiruff Sprechen wir ſcheppen acu lipczk vorrecht Sft es zewſchin ben 
gnantin beiden parten voranlaft onb bereth wurbin ba8 Cunce von Kauf: 
fungin fone ſchulde vff ben bornftag nod) Martini obirantworten folde, onnb 
batb Gunce das alfo nicht getban tnb fan ber gnante furfte das griugm 
alſo ted)t ift, So ift ber gnante furfte Guncen obgnant, bef anlafhalben 
keyner antwort nicht pflichtig von rechtes wegin 

Hette abbir Gunce fone ſchulde scu. rechter zent obirantwortet, abber 
konde ber gnante furfte folliche obgefchribene ercepcien nicht gecgugin So ee 
bennen eine ander were onnb fdjucg vor fid) nompt, das eB zcu 9tumburg 
off einen tag beteibinget fey, das pbermanne fone guterer vff beiden tei⸗ 
len, bie er In ber zweitracdht verlorin habe wedder follin werdin, baruff 
feo ein fribe begriffin den man fuft nicht hette mogin irlangin, barommb 
vmmb ben fribe zcuirlangin habe er wol mogin etn Apele viczthum bas 
gut fwiderghayn, ane Guncen von Kauffungen willen wedbirgebin, vnnd 
fey om baromb fepner antwort nicht pflichtig 

Hiruff Spredin wir fdjppin acu lipczk vorrecht, batb ber gnante 
furfte mit finer gnabe bruder fepnen fribe mogin irlangin, ef were ben: 
nen bad Ydermanne vff beiden teilen mwebberwurbe das er vorlorin hatte 
onnd hath er off ein follihs ern Apeln vitium bae gut ſwickerßhayn 
mit foner gcugeborunge webbergegebin ba8 er In ben frpgin Cuncen von 
Kauffungin In gegebin hatte hath er om aud) alle fdjabin, bie er cuncen 
gethan hatte irlaffin das hath ber gnante furfte wol mogin tbun onnb er 
—— von Kauffungen darvmmb keyner antwort nicht pflichtig von 
rechtes wegin 

Konde dennen ſyne gnade ſolliche were abbir nicht geczugin. So er 
dennen forder eine andere were vor ſich vffbrenget, das Cunce von Kauf⸗ 
fungin In einer gcpt des frydes ane rechte febbe eczliche wayne uffgehau⸗ 
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wen vnb fauffiute baruffe gefangin vnnd trflagin habe, ba8 bo offinbar ift, 
durch folliche tat feo er gefallin In groffBe pene nod) vBropfunge einer fe 
fertidjim fagunge bie keyſer Friderich itczt Romiſchir keyſer gefaczt hath, 
darInnen under andern worten gefährebin ffebe, das ein follichir folle vot: 
achtet fon glid) ap er mit bef keyſers houegerichte verachtet were, Dar: 
ommb meint er óm keyner antwort nicht pflichtig zcu fon. 

Hieruff Cpredjin wir fdjeppin zcu lipczk vorreht, hath Cunce von 
Sauffungin, etzliche wayne vffgehauwen vnnb fouffíute irflagen vnnd ge 
fangen Vnnd fan bennen ber gnante furfte bewyſen, das follicye gemeyne 
otbenunge onnb fatczunge, ba von er In fpnen wern berurt von bem key— 
fer gefaczt fep, Go ift der gnante furfte von ſollichir koniglichir orb 
wegin Guncen. von Sauffungin acu follichin fehuldin keyner antwort ni 
pflihtig, EB were bennen, bas Gunce fehebehalbin mit beg Romſchin 
konigis abber mit furftin der Lande willen, bie er bewyfin fanbe, vnnd 
fih darInnen gehalden Dette alfo zecht if follidge tat begangin vnnd ge 
than Bette von rechtes wegen 

Konde benner ber gnante furfte follichte excepcien Teyne berogfen. So 
et bennen bie ſchulde vordntworten folde onnb ehr foner antwort ber ſchulde 
eine were heiſcht €predjin wir ſcheppin acu lipczk off bie were vorredt 
Das Guncge von Kouffungin bem gnanten furften der ſchulde eine genet 
thun onnb beftellin muß, bie vorborgin abber vorpfendin, abber muß mit 
fons fetbft hanth off ben heiligin fwern bie were ftete vnnd fefte acu haldin 
alfo were recht iff onnb wegerte. er die were alfo acu beftellin So (tbt 
der gnante Furfte der fdjutben bil[id) clageloß von rechtis wegin. 

Stod) der were alfo bennen ber mehrgnante furfte antwort, base 
keynen fryde babe mogin Irlangin mit [onem brubere ane das das yder⸗ 
manne fone gutere wedder wurbin onnb Co ber frpbe fonen Ianbin vmd 
Iuten gar nucgbar was. habe er ben wol mogin Ingehin, ane Cuncen 
vnnd ander ber fonen willin, er muß fid) aud) von rechte dornoch richten, 
ap er etwas mufte webbergebin, vnnb faget scu bet. gewelbiglichin nemungt 
follichie guterer onnb zcu dem gemerbertin tabe Neyn 

Hiruff Sprechin wir ſcheppin zcu lipczk vorrecht hath ber gnante furſte 
ſolliche gutere vmmb ſachewillin deß frydes von Cuncen von Kauffungen 
heiſſchin laſſin vnnd bie ern Apeln wedder Ingeantwort, vnnd So er gu 
der geweldiglichin vnrechten nemungin neyn ſpricht, Tar dennen der gnante 
. furfte bem. Neyne rechte folge thun durch einen zweyſchildigin ſyner manne 

vff ben heiligin alſo recht iſt, das er Cuncen ſollich guth nicht gewelbig: 
lichin Sunder Sn maſſin alfo obinberurt (ft genommen babe wennen er bei 
alfo gethan hatt So ift er Guncen obgnant von follihir ſchulde mod) 
numb gewerberten fdjaben bon vnnd fmabeit, nichts pflichtig oon redytei 
weg 

Scum andern male Alfo ber gnante Gunce von Kauffungin ſchuldiget 
den mehr gnanten furftin onfern gnebigin herren, das om ber nicht hale 
eczliche berebunge, bie foner gnabe Rete zcwfchin on beteibinget haben, 
alfo om fon gnabe ben ftepn wedder In gab. ba fep beteibinger, bas om 
fon gnabe alles das vff bem floffze gemere wedder antworten folbe mit bem 
ftofífge, ba fon om vffin btibin fihr renfige pferbe, die er adjt an funff 
czig fdjod fpbr wayn pferbe. vor gewenzig ſchock, Sechs gefangen bie er 
gefchaczt hatte vor Sechßhundert guldin, armbroft pancger onnb folle 
geacht an czehn ſchock das alles halde er om vor gcu fd)abin, ben er adi 
an hundert fdjod. 

Vnd alfo bet obgnante furfte der fehulde eine were heifcht, bie muf 
om Gunce von Kauffungin beftellin alfo vor vfgebrudt ift. Noch ber mere, 
Alfo bennen ber gnante furfte antwort, das er nicht gleube, bas ſyner 
gnabe Nete ein follichs beteidinget haben Gunce geczuge ef bennen alfo 
recht iff, vnnd wennen er das gegcuget hath, So antwort, ber gnante 
furfte, forber, ba& er nicht gleube das Guncen follid) gut alfo bie ſchult 
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Sinnfelbet , genommen onnb vff bem fleyne gefunbin fe) wurbin, wennen 
Gotcze von geußnicz voit onnb ber Rat zcu zcwickaw habin fone gnabin 
geſchrebin, das fie follichir dinge Teyne wennen alleyne ein pferb von zewen 
ſchocken vff bem fluffze funbin habin onnb meint wennen er folliche fchrifte 
vorlege fone gnabe folle voramtwort babin, Irkennen wir das ber furfte 
von follidjir fchrifte wegin, nicht gemugelich geantwort bat, Sunder alfo 
er Sn foller antwort fecat, das fone gnabe nidjt wifle, das Cuncen Sol 
tiche gefangen pferbe Eollner panczer onnb armbruft genommen ſey vff bem 
ſteyn onnb fpridjt barcgu neyn, 

Hiruff Spredin wir fdyppen acu lipczk vorred)t, Sintdemal das 
Cuncze von Kauffungen eczliche berebunge vorbrenget, So muf er bas voll: 
fommen vnb geczugen, mit ben vff bie er fid) cgubet, bie das geteibinget 
fellin habin, nemlich mit bem ernmirbigin In got vatere vnnd fem 
bern Gafpar biffhoue acu miffin vnnd ern bitterihin von miltig Ritter, 
onnd geczugette er follihe  berebunge nicht alfo recht ift, So btibe ber 
furfte der fd)utbe cíagelof. Wurde ej das aber gezcugen, Go bennen 
der furfte acu. ben ftud'en bie off bem ſteyne follin genommen fon 9teyn 
fpriht Thar er fid) bennen, bef abenemen vnde entledigen burd einen 
foner zewenfchildigin manne vff den heiligin, alfo recht ift rennen. er das 
alfo getan Bat So ift er dem gnanten Cuncen ber fdjulbebalbin mod) 
ommb gemetberten bon fmaheit onnb fdjabín nichts pflichtig von rechtis me- 
gin vorfigilt mit vnſirm Infigel 

Scheppen 


zcu lipczk 


3. 
Den werdigen vnnd geſtrengen Hern Sorgen van Hugewitz Xe 
chande zeu Miſſen ꝛ⁊c Canczeler Ern Jorgen van Bebemburgk Ern 
hanſe van Malticz vnnd Gm Jahne van Slinitz Ritteren vnſeren 
gunſtigen lieben Heren. 


Vnßern frundtlichen dinſt zcuuorn Werdige vnnd geffrengen. günftigen 
Heren, Nach dem zcuſpruͤchen ſchulden vnnd gerechticheyden des 
woltuchtigen Conrad van Kauffungen vnd nad) ben weren Inſagen vnnd 
antworden des houchgebornen furſten vnd heren heren Friderichs Herczogen 
zcu Sachſen ?c lantgrauen In doringen vnnd marggrauen acu Miſſen Spre⸗ 
che wir Scheppen zcu Magdeburgk deſſe nachgeſchreben Recht, Zcuͤm er⸗ 
ſten also dennen der houchgeborne furſte vnnd herre here Friderich Her⸗ 
czoge zcu Sachſen fuͤſte mennigerleye geſetze vor der were vff gebracht had 
dar mete her ſich meynt antwerten zcu ſchutzen, vnnd vnder andern wor⸗ 
ten berurt, wy bog Cuntze von Kouffungen, fine ſchulde off ben bonnet: 
flag nad) martini beme münsemefter acu. ffribergk nicht obír geantwort 
fab fo bag berett vnnd voranlaft iff vnnd mepnet bag ber barmete ben 
anlaß gebrochen habe ac. Srfenne wir Scheppen Sft zewüfchen bem houch⸗ 
gebornen furften und berrn herrn Frideriche Herczogen zcu €adjfen an ei- 
nem, onnb Cungen von Kauffungen am andern teyle berebt vnnd voran- 
lafet bag ber genante Eunge fine fhulde de her acu bem gnanten furften 
mepnet acu. haben off den nedjften. donnerflag nad) martini dem mönge- 
mefter acu. ffribergk obir antworten folde, bab bennen ber genante Cunge 
von Kouffungen fine ſchulde uff den beſcheyden tag nemlichen vff ben born 
flag nad) martini beme möngemefter zcu ffribergl nicht obir gegeben fo 
bag beiprochen was, So fab her beme befprodyen anlafe bamete nicht ges 
nug gethan ber en iff aber In (iner fadje nicht fellig geworben App bag 
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unberlichen nidjt vorpenet ift, Bette aber ber gnante Eunse von Sauf. 
en fine fdjulbe zcu rechte czyt obirgegeben, So Tan fid) ber ergenante 
acie mit fulchem inem vorberurtem gejeße, noch mit den anbern finm 
gefegen fegen vnb wedder Guneen van Kauffungen ſchulden antworten nidt 
—2 noch erweren Sundir als ſine gnade dar nach von deme 
irap Cuntzen ae fangen Pu Meus were 1C * 
w eppen vff die were vor von Kauffungen 
ergenanten furſten herrn ffrideriche Herczogen zcu Sachßen be were deſſer 

et ſchulde loben vnnd thun muß mit hande vnnd mit munde vnnd maj 
m be vorborgen Edder vorphenden, Edder zcu zcu ben hilgen ſweren baj 
her ſinen gnaden be were halden wolle, vnnd weigerte er dm bie were aff 
zcu thunde, fo moget ir wilkorten Richter vnnd Scheideßherren ben ergo 
—* furften van Cuntzen van Kauffungen ſchulden clageloß teilen von 
rechten wegen " 

Nach ber were Sprechen wir Scheppen zu SRagbeburgE off be es 
flen vnnd antworte vor Recht, Iſt Cunge von Kauffungen des Dondgt 
bornen furften onnb Deren hern ffriberidjà Herczogen zcu Sachßen gehnk 
bigete und gefwornen man nicht, vnnd beb ber lange czyth vor ber fehte 
be Herczoge ffriberid) mit Herczoge Wilhelme finem bruder gebabit hab 
mit beme felbten Herczoge Wilhelme, vnb finen (utben onnb ben órm $1 
befunbernbept fine engen febbe gehabit vnd fid) in der zewyer furften fryde 
onnd vnfride nicht gegeben Co fan fid) ber houchgeborne furfte vnm 
herre herre ffriberid) -Dergcoge zcu Cadjfen bar mete bag in ber bruder 
lidjen eynunge vnb vortracht befprodjen ift, das ber fdjabe Ben gelegit, 
vnnd bag Idermanne fine guter webber werben folben, Tegen vnb webbe 
Gungen von Kauffungen fdjulbe nicht behelffen, Sunder alfo fin gnabe dar 
nod) berurt, ba8 er Im aber follide guter geweldiglichen amne recht ge 
nomen Dette bar ane faget er pnredjt onnb bar vmb fo faget Der Im 
zeu finer werberunge an zewelff hundert gulben, acu beme fchaben an 
Sechßhundert gulden vnnb oud) scu bone vnnd fmaheit neyn — Sarum 
bennen ber foudjgeborne furfte onnb here here ffriberid) Herczoge acu Cade 
Ben burd) epnen finen Ingebornen bínftman ober erbman befte her zany 
ſchildich fo vorrechten alfo recht ift ba8 her Gun&em von Kauffungen bie 
güter Schwickerſhayn mit finer scu gefórunge welbiclihen ane recht nidt 
genomen bab, wen fin gnabe bag alfo vorrechtet bab So en ift her bemt 
genanten Gungen von Sauffungen von finer erften fdjutbe wegen, nod 
vmme fon fmaheit vnnd gewerberten fdjaben nichtes pflilhtig von rechtes 


wegen 

à Vorder vff be anbern fdjulbe onnb antworte Cpredjen wie Scheppen 
cu Magdeburgk vor Recht Sintemale bag Gun&e von Kauffungen 3a 
men Ihrifften fe&et onnb vffbringet, 109 bas van bes houch gebornen 
furften bern ffriberid)8 Herczogen zcu Sachen reten, gowüfdjen finen qne 
den onb dm befprochen onnb bethedinget fp, das fin gnabe dm földe bag 
Stoß fleyn vnnd bar acu was dm bar vff genomen were genflicfen webber 
geben, vfgeffoffen was ben namen vor lipczk gefchen antrete onnb zeuhet 
ſich des an foner gnaben engen 3tetbe, nemlichen an ben. Ermwerbigen her 
bern Gafpar Biſſchoff zeu miffen, vnnd Ern bitterid)e von milti& Ritt, 
daromb vf zcu fagen wes ón wyſſentlich ſy So fteyt bay by bes ergenan 
ten furften rethen was fe dar ommb vffagen wollen, würben bennen fin 
SRetbe bar vmmb fene vBfagunge tbun, Alfo bennen fin gnabe vmmb fub 
he befprochen thedinge scu fines felbift vopffentfdjafft befdjulbiget wert, So 
tft fin gnabe acu ber wyſſenſchaft mit 9a ebber neyn zcu antworten vor 
Poe Belente denne fine gnabe ber tfebinge nidjt, So müíte fin gnabt 
duch epnen finen Ingebornen binftman ebber erbman deſte her zewyſchil⸗ 
bid) fo alfo redjt vorredjten, das dm nicht wiffenttid) ift, Das epn fub 
d$ In bes clegers fehulde berurt betheibinget fo, wen fin gnabe bod 
alfo vorrechtet hab So ift her Gungen van Kauffungen van finer anbem 
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ſchulde wegen nichts pflichtig, wuͤrden aber fine ergenanten Rethe fuldher 
befprochen tbebinge befennid) fin, aber fulffünbe fin gmabe Gungen von 
Kauffungen das ift alfo bethebinget wire So mufte i8 fine gnabe bar by 
biben laſſen, vnnd aljo fin gnabe bar nad) berurt, wy fin gnabe vnder⸗ 
richtet fo van ben be bar mit geweft fint das follidje gefangen vnnd habe, 
vff dem Steyne nit funben fin, Sunder epn pberb van zewen aber: bren 
ſchogken, vnnd faget zcu ben anbern pberben harnſch armborft gefangen, 
onnd gc bon fmabeit onnb fdjaben neyn Thar dennen ber ‚houchgeborne 
furfte vnnd herre her ffriderich herczoge acu. Sachen, durch eynen finer 
Ingebornen binftmannen, Gbber erbmannen defte her zewyſchildich ſy vors 
echten alfo recht ift, bag dm nicht wpffentlid) fo, das Gungen von Kaufe 
. fungen vier reifige pherd, vier wagen pberb, Sechs gefangen be her vor 

Sechs hundert gulden gefchaczt hatte, bre armborft zwe panczer vnnd Kol 
ner off deme Steyne genomen fin, wen ber bag alfo vorrechtet Hab So 
en ift bec deme genanten Cuntzen van Kauffungen van ſoͤlchen vorberürten 
ftüden In finer andern fdjüibe berurt, nod) vmmb hon fmabeit onnb 
gewerberten fdjaben nichtes pflichtig, Sunder alfa fin gnabe alleyne eynes 
pherdes van zcwen aber dren ſchogken bag be drabanten .genomen haben, 
befennet So muß her Gungen von Sauffungen vmb ſulch pherd vfridjtunge 
vnnb beczalunge thun von red)teó wegen vorſtgelt mit vnßerm Ingeſigel 


| | . i &deppen 
zu Magdeburgk 


Bands von kauffungen Hubolt vnd Zoft fine Sone mob 
len: of dem lanbe vnbe widder myn Deren vnb feine Erben 
Nummer mehit getun mitd worten obber mergfen x. 

Ua O07 (1455.17. November.) 


Sd) Hans vom fouffungen zur Woldenberg gefeffen Hubolt und Sof 
mone Sone Belennen bor vns und ander mone erben vnb Bruder, vnd 
thu funt mit bifem briue gein allermenniglid)en bie In feben horen ober 
Yefen. Nochdem id) Hand mid) von bem Irluchten Hochgebornen furften 
vnb ern frideriche Hergogen zcu Sachſen bes heiligen Romifchen Richs 
Ertzmarſchalgke lantgrauen In boringen und Marcgräffen acu Miffen my: 
tem genedigen Heim georloubt,' ba8 granté mn Clos Woldenberg mit 
allen andern mynen gutern Sn finer gnaben landen. gelegen vorfoufft vnd 
mich domit daruß gerant und gelart habe, In biefelben finer gnaden eud) 
In des Hochgebornen furften und Hern Hern Wilhelms Hertzogen acu 
Sachſen »c ſines Bruders my anebigen Hern lande nicht mer zcufomen 
nod) darInn zumonen Als gerede uk gelobe ich onb mpne Cone, mit 
mir an bifem -felben briue, das ich mod) myne fone vnb erben tiber. it 
beider gnaben ire erben noch erbnemen nymmer thun follen nod) wollen, 
mit worten.noch mit wergken, oben ſuſt In eiwichesiey ander wieſe wie 
man bie erdenken mochte, duͤrch míd) jelhs aber ymands anders von one 
fern wegen heymlich nod) offenlich ane aͤlles gemerbe, -Dettem uber tnb ge: 
wonnen ich, aber mone erben vergnant, einiche.fchulbe aber fprudje acu 
ben Erwirdigen Inget vetern.;. ben Bifhoffen acu. Miffen, Merfeburg und 
Rumburg, aber. zcu andern jrer gnaben prrlafet. Gxafen fryhen Dern 
Nittern Mannen Burgern aber anberh, bie fte gnaben iren erben aber 
erbnem zcuuorfprechen flunden, wellichs twefeng,- status aber woirbiteit bie 
Seren, darumb follen und wollen id) ubolt vnd off mone erben vor: 
onant on$ an güdgma vnd billichem redjfe fur a Sn po ‚gerichten bar: 
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Innen bie, bie wie Sn anfpradpe hetten gefeflen weren gnugen und vn 
bargu en (afe vnb bie fult vor keynen anbern gerichten geiſtlichen 
beymlichen nod) wertlichen, wie bie namen- gehaben mochten fuchen nod) 
furbern anegeuerde. Duch den Burgermeifter Rat vnd gemeyne ac. As 
bembutg nod) ymands anders vmb follich Inlouffin vnb geſchicht scu Wok 
ckenberg vnb name an foe vnb anberm mir und von folder g t wegen 
an tigen mpnem Bruder Cuntzen von fouffungen feiligen vnſerm vette 
vnd ben vnſern bofelbft ober andirſwo getan und begangen nommer am 
langen fotbern ober beteibingen Jukeynwiß, Sunderlich fo fage ich vm 
mit mir Hubolt onb Soft furgnant vor mid) onb myne erben irt gneben 
ire erben vnd erbuemen quot lebig vnb. [of von gutem willen aller gr» 
ſchulde vor pferbe fcheden vnb anders, bie mir ire guaben- pflichtig weren 

.bette daruber briue aber nicht Gereben und globen hirbey ice gnoben 
ire erben nb erbnemen baromb nymmer angulangen nod) zu mane Koten 


erben, eynen rechten epb zu aote onb ben heiligen mit vffgera fingas, 
vff bifen briff geſworn vnb fwere ben alfo gegentvertigtid)en mit vnb 32 
ctafft dißs briues, alles das ftete feffe und gan& scu halden was In bifem 
briue von ftudé gcu ftude berurt ift, dowider idt scu. tune nod) fomm, 
alle geuerbe argelift onb behelff, wie ber erbachte mochte werben finban 
gefast vnb vßgefloffen, acu merer vrkunde und marem befentnife habe ih 
myn eigen Sinfigi( vor mid) Hubolde und Soft vorgnant onb anber 
funfftige myne erben wiflentlich vff dißen brief gedruckt uns bifer verfi 
bung vnb eyds an allen ffeten, wo bes not ften wirbet bomit 

gen Geſcheen yc Grymme am fritag nod) aller ‚Heiligen tag criſti 
vnſers Hern geburte Tuſent vierhundert darnoch Sm funffondefunffgigften 
Jaren Hiebey find geweſt und getzugen er Hildebrand vom Eynſibel Obir: 
marſchaig er Hans von Maltitz Ritter Hans Metzſch vnd Er Jorge von 
Hugewicz Cantzler Rete des obgnanten vnſers gnedigen Hern von Sachſen 
vnb ander gloubwirdiger gnug ben wol ſtehit gcuglouben: 


(L. 8) 


5. 
(1461. 27. Sebruar.) 


Wir Jorge von gots gnabenn fonig zcu Behem vnb Marcgraue za 
Merhern Qer&og acu Lugemburg und Clegen, vnnd SXargraue gc Auf 
Bekennen und thum funt offenttid mit dem briue Als weilant ber Hochge⸗ 
bornne Furſt Gontat der alt weyß Hergog In der Stezie one mendlid t: 
bes Ichens erbenn abgangenn iff, dodurch unnferm furfarn Éonig laßlawem 
feligeß gedechtniß vnnd bem Éonigrid) Behem alle bie furſtenthumb landt vno 
lewt geſloſſer vnnd ftete, merdte, borffer, manſchafft, Ichen, 

vand wertlich alle gericht Hoch und npber friheit hertlickeit gemalt: 
am, vent zeginfe zcolle gleit welb holczer wittpenn, fifcheren obley va 
alle ander hertlickeit nuGung vnb gerechtileit fo derfelbe alt weyſe herteg 
Snngebabt bab, vnnd von bet Gron gcu SBebem zeu leben ruren, des 
worden vnnd vorfallenn feon Alſo ift vnns eigentlich vnderwey 
benn, wie berfelbe Eonig laßlaw vnnfer forfar loblichs gebechtniß 
anefal ber Hochgebornnen nn frawen Margaretfan Hertzogen acu Sach⸗ 
ffenn 2c gebormn. von oftervid) onnfer lieben Swiger gegebenn vnd gang bar: 
&cu vormiliget habe, vnnd mann wir Nu aud).von funberlicher Liebe vanb 
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vnb vnfern vorfaren fonigen scu Behemen t vwnb getan bob una 
binfur wolgetun mag ber gemelten vnnſer Swiger onnb Iren Mendlichenn 
lebens erbenn bie egnanten furftenthHämb lanbe vnb Iute mit allen Iren vor: 
gemelten fteten gefloffenn merdten borffern manfchefften leben. geifttidyen vnb 
wertlichen lebenfdjafften freiheiten hohen vnb npbern gerichten Heriickeiten 
renten acinfen acollen gleitenn wifen welbenn holczern ſtocken fteinen wilt⸗ 
penen vnnb fiſcheryen obleyen und allen andern herlickeiten nuczungen vnb 
gerechtickeitenn wie bie gnant mugen werben, nichts hindangefagt Gunbern 
alles das Inbefloffen mas ber bann der obgnant alt weyß Deren Sw ' 
Habt Hab vnb von vnns onb ber Crone scu Behem zcu lehin , 
mitfampt ben geltzinßen acu. Breſlaw, fo berfelbe alt weyß hertzog boges 
habt vnnd Ingenommen bab von bfunber vnnſer fruntfchafft von 
Kenn vnnb vorlihen habin, gebenn und leihen auch wiffentlich von k 
far madt on crafft, bif briues was wir ir gen rechte daran geben vnd 
verleiten follen, ober mogen, Alſo das fie vnd tr mendlich lehenßerbenn bie 
von vns vnb Grone gcu Behem hinfur zeu lehnßwiß Innen haben 
nágem vnnd npffen mogen vnnd uns vmnſern nadjfomenben fonigen 
ber Grone egnant bomit gehorfam vrnb gewertig fein vnnd davon tun 
(em Alſo ander furften Sn ber. Slezie tin, tub als fulcher lehin vnb fans 
des recht tff mit fampt 6m obgnanten geltzinfen scu Breßlaw ane. geuerbe 
vnſchedelich doch uns und ber Gron scu Behem an vnfern bínften vnb (e 
djafften vnb fuft Sberman an finem rechten mit orfunbe bif briues bots 
t mit vnnſerm konikglichen anfangenben Infigel, Gebin zeu Eger am 
vor bem fontag Reminiscere nod) gott8 geburt birscaehengunbent 
tnb ym ei und ſechczigiſtenn, vnnfers Richs Im dritten Jarenn 
| ad mandatum dni Regis 
procopius de Rabenstein 
(L. 8.) canc]. 


. 6 
(1469, 25. Sunt.) 


Wir Mathias von gots gnaben fonigf acu Bungern gcu Behem c. 
Gmbieten der Hochgebornnen furffon vnnfer bjunber lieben Muhmen vnb 
frunbynn fraumen Margarethin gebornne von ofterrich hergogyn zeu Sach⸗ 
fienn lantgrauyn In boringem vnb Marggrauyn gcu SRiffenn unnjern frunt: 
chen grus vnnd gutenn willenn Dochgeborune furftyn nochdem uwer libe 
durch vnnſern befunder lieben Gonraben Metzſch Stitter an vnns hat brene 
gen faffen uwer liebe ein anfall pn. onnferm furftentbum Stefy der umir 
libe vorhin vorlihen folt fein, auch acu leihenn wann wir von uwer libe 
baromb befucht vnnd erfordert wurdenn, Nu tbun wir umer libe acu wif: 
fen, Als wir das yetzo onnb furmals durch fchrifft onb in ander wege ben 
hochgebornnen furften, vunnfern liben obeim onnb Swegirn Hertzog Grnften 
vnb Albrechten gebrubern uwern Sonen emboten habenn, womit wir yn 
vnnd prm feunsjehaff onnb guten willen bewifen mochten ba8 wir ba8 al⸗ 
lezcyt gernne thün wulten, nichtfbermynner wir umer fibe aud) fold) frunt: 
Thafft und genaigten guten willen bereit feint acu beweifen vnb acuforberft 
findmall emer. libe aud) ſolch frünfdjaff des allerdurchluchtigeftin furften onb 
bern Friderichs Romiſchen keyſers 2c. Swefter ber auch vnnfer lieber va: 
ter ift wollin wir befta fiber in fuldjenn beger vnb bete umern willenn tun 
vnd willigenn ircgeigenn Als gein onnfer lieben um ſuſt auch in an⸗ 
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erm womit wie berfetben umet liebe fruntfdjafft vnnb gutin willenn be: 
weifenn modjtenn dorynne fint vnns uwer liebe allegcot. willigenn Gebenn 

Brefftav am fontag nad) fant Iohannstag acu Sonnenwendenn Anno 
ni ‘etc Lxnono vnnſer Reich des hungerifchenn Im zewelfftenn onnb bes 
Bemifchenn Sm erften Iarenn. 


7». 
(1471. 20. uni.) 


. Sit Albrecht von gots gnaden Herzog zu Cadjfjen, Lantgrave in 
Doringen vnde Marcgrave zu Miffen Bekennen offentlich mit biffem brive 
als wir iczunt vmb onnfer vnde under Lande notturfft willen in bie Gronn 
acu Beheim mit bere geczogen fin, das wir und derfelben Inczüg, aud) 
ander fadjen halben mit bem burdjludjtigen, großmechtigen furften unbe 

een, ern Mathias funig! acu Hungarn ac. unferm lieben Bern vnbe 

ager gutlichen vereynet vnde vertragen haben inmá(fen als hirnach vob 
get. 3cu bem erften, fo follen unde wollen wir pcgunt anuerczihen mit 
allen vnſern leuten finer Eoniglichen liebe zu geuallen auf bem Lande zu 
Beheim in vnnfer lanb widder heymzihen vnbe wider finer Tuniglichen 
durchluchtigkeit willen noch dem Tunigrich nicht ſtellen. Vnde. enne feine 
burdjludjtigfeit von vnſerm heyligen vater bem Bapfte ennbe onferm gnc 
digen lieben hernn onbe oheimenn dem Romifchen fepfer fur epnen funis! 

u Behmenn erkannt vnde auffgenomen wirt, vnde bie bepbe Doupt bem 
Sodpocbornen furften onferm lieben Bruder berczogen Ernft zu Sachfien 
ꝛc das verkundigen, vnde mit finer [ibe Schaffen fine durchluchtigkeit fur 
einen kunigk zu Behmenn vnbe Furfurften zu erkennen onbe auffzunemenn: 
Oo wollen vnde follen wir bennfelben vnfern lieben Bruder Herczogen 
Exnften vermogen, das fine liebe fine Euniglihe durchluchtigkeit fur eynen 
funig zu Behmenn vnbe in das Gapittel der kurfurſten auff bie pflicht als 
eynen ben furfurften zu Ingang geburt halten vnde auffnemenn wirbe. 
Wir fullen aud) aledann fine Tunigliche durchluchtikeit mit empfahunge vv 
fer Leben. fo wir von ber Gronn zu Behmenn haben, fur einen kunigk zu 
Behmenn erkennen unbe auffnemen, alles getrewlich unde ane geuerde. Mit 
otPunbe dißes brives, ber mit vnſerm bironden angefangen Infigel ver: 
figelt onbe Gegeben ift zu Golnn an der Elbe nod) got& geburt tufent 
vierhundert bornod) im eyn vnde ſiebenczigſten Jarenn am  bornftage nod 
fant Veits bes Heyligen Martererötage 

(L. 8.) 


*) Das Goncept befindet fid) in bem Staatsarchive zu Dresden, das Dr 
ginal in dem Archive zu Dels. 
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Bermerkht den handel, wie (id) von anfang bie burchleuchtigiften 
furften herr Mathias zu Hungern Behem Dalmacien Croacien ic. 
funig Hergoge zu Lucemburg Slezien Margraue in Merhernn vnb 
laufig zc. an ainen vnd hern Ferdinando zu Sicilien, zu Napolis 
Éunig ꝛc von wegen ber bucchleuchtigiften frawen Beatrice feiner 
eelichen Zochter mit heyrat verpflicht und zu ainem gemahl geno: 
men, vnd mie fid) bie potfchaft nad) Ir zufenden aud) fabung auf 
bie kunigleich Hochzeit aud) biefefb zu ende verlaffen hat vnb auf - 
ba$ furit auf gefchriben ift worden, in hernach gefchribner 
NN mepnung. (1476.) 


Bon ert, Go ift fol Heyrat vor ett(ídyen Iaren zwifchen ber be: 
nanten funig ber bemelten framen halben durch vbung des hochwirdigen 
bern lauren&en Bifchoue zu Seren Bäbftlicherr legaten diefelbe zeit anpracht 
vnb barnod) mitler zeit durch furften bern Ritter vnb knecht auf beiden 
teilen fouil vleiss hin onb herwider furgewendet das folcher heyrat acu ende 
genslidy und enttlich if verprad)t und burd) genugfamen gewalthaber be: 
flofien worben - 

Item Als nw folher beffu& anemen vnd vollendung befcheen ift bem bes 
ftimbten Eunig von Hungern vmb fant Mertentag des Ixxiiij Jars ſolhs 
in der Statt Breßlam zu willen Eumen onb mit groffen fremden vernomen 
tnb wiewol derfelb Éunig mit feinen merktichen veinbten, nemlid) dem Eu: 
nig. von polan vnb feinem erftgepornen Sane zu Böheim in bem hertzoge⸗ 
thumb Slezien vnb allentfatben vmb Breßlaw beladen was, biefelben bann 
ob hundertaufent mannen zu Ross und fus hetten, vnb bod) nichts furdj: 
perlichs volbringen nad) Irem vnb Srer mit gemonten vnb in hegen moch⸗ 
ten auch mit f(einen eren von bann weichen muften Yeboch nichts deſtmyn⸗ 
der lies der kunig von hungern ín onb aufferbalb derfelben Stat Breßlam 
fremden feror machen lewten auch allerley Saittenfpiel gebrauchen onb men: 
niglihem mit bem auch offenlichen worten verfunben wie folh fremd nichts 
annber8 bannen feiner gemahl zu eren damit er bann nm verpflicht wer 
folde bedewten 

Darnach zu merer beffettung vnd volredtung Eumen in biefelb Statt 
Breßlam bed beffimmten Eunigs von Napeld Oratores, Nämblich ber Hoch: 
wirdig here Anthoni Ersbifchoue zu Waren vnb ein ander mechtiger herr 
des Demtfchen orbens Vicerex genant mit ber Venediger potichaft 

Item Als bann folher heyrat befcheen auch alfo loblich verkunbet, 
nicht allein dafelbs zu Breßlaw funber auch in allen feiner E. g. funigrei 
chen vnb landen, bargu manígen annbern enden allenthalben, was gedacht 
fein gnab, merer frewd mit feiner gemahl zu machen hochzeitliche unb eelis 
che werd) nach gepurlicheit zuuolbringen vnd bod) fopalb fein gnab gern ges 
feben ber graufamen Turkhen halben und in menig ander weg nicht gef: 
fein mogen, Sunder mit gewerter handt biefelben zu ftreitten hat aufge: 
macht und als menigktichen moiffentid) ift mit Elein nu& gemeiner Eriftenheit 
mit feiner eigner macht onb yemandes beiftand hate volbracht onb nod) teg: 
lid) mit gan&er begir thut vben 

Item So mo in bem vergangen Summer bes gegenwertigen Ixxvi 
Sars folher frewb halben zu machen fid) fein g. herauf in Stat Ofen von 
denfelben Turkhen vnd nichts deſtmynder orbnung feines volks baniben ließ 
erhueb vnd gedacht wie ex mit Euniglicher er nad) feinem gemabt folbe fen: 
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den vnd betradjt batburd) fein a. gelobt vnb fein onbertban befter hitzigk⸗ 
licher zu tugentlichen werkhen gefliffen wurden, 


bern Stitter onb fnedjt die nicht all in gebächtnuß Aunemen fein g 


Item &o nw die oberurten Surfen Herren Ritter Tnechte vnb St 
diener durch die f. Ma. wieuor abgefertiget worden, Gein fo feyberih 
nach einander nit all zu Ofen funder annbern ennben in bem B. 
vnb Beheim außgezogen vnb wolgemerfht, das fo famentlich smit einander 
gu raifen mit herberg nicht verfehen mochten werben vnb alfo gang in we 
ifd)e lanbe gerufht 


Item Daentgegen bat in der Üunig von Rapeis „ein treffetiche 
e 


£z 


liſcher Eoftung nicht gewont Betten 


Item In den gezeitm fat ber f. van hungern betradht bie Hochmwirkk 
en und hochgeborn furften bes heyligen SRomil ben Churfurſten vnb fur 
en zu loben aud) in aller feiner omfgseichen vnb landen all unb yon 

geiftiich und weltlich furftm, prelaten Grauen hern Ritter knecht Steti 

ond gemein auf fant Iucastag besfeiben Ixxvi Jar gen Dfen au folden 
frewben zu Tumen erfordert, hierumb ben Grwirbigen bem ominital 

Brobſt zu Stulweiſſenburg zu bem Durchleuchtigen furſten bergog Griftofs 

fen pfalzgrauen bet. Rein beräogen In obern vnb Nibern beyren gefanbt 

tots beib als Oratores uiro fen hd p» — von ba 

9 en den von Cateburg , at, Freyfing, Augfpurg, 

Enftet XU Biſchoue, bern Phitippen - pfalggrauen bei Rein m Lnd 

den Hertzogen zu Oſterreich Hern Grntft und Albrechten bie von GSachffen 

Hern Ludwigen Hern Sorgen feinem Cone, bie von Munchen all, 

fotten gum Newenmarkht, all hertzogen in Beyern, Nämlich zu evft be 

nant den Roͤmiſchen feifer dern Maximilian fein Gone vnb bie Jung fram 
feiner €. Mtat tochter laden und qu. foldher frewde auf ben beftimbten tag 
za kumen qu bitten folten 


i 
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Item So iff auch ber Eunig von polan ettlich Dern au fein funig: 
reich vnb ettweuil andern Bern auf Boͤheim bie bod) mit beffelben kunigs 
von polan erft geporner Sone verwont fleen, darzu auch manig vnb tref: 
fetid) aug Ofterreich vnb andern auf wenbigen landen zu kumen gebetten 
vnb infunberbeit mit treffelichen bottichafften befandt worden 

Item -die zeit ald Dy potichaft gen Rapels nad) bem gemahel ouch 
in bem Ro. Reiche vnb andern enden, bei fepjer Eunigen furften bern Rit⸗ 
tem und knecht ift gewefen, bat ber Éunig emſſigklich mit gepewb, vnb 
aller andern notburft zu frewden und hochzeiten gehorenb betracht und bes 
ftellen laffen was not ift geweien, kein gelt noch gut gefpart noch erklugt 
funber milteklich onb reichlich bargegeben. onb alfo zu geſchikht baron mes 
nigklich wer foíb8 gefeben hat ain geuallen haben muss, alddann an zweifl 
allenthalben der Griftenheit ſolhs erhollen vnb offen waren ift, 

Item wieuor als bet k. gemahl von Irin fern vnb vatter zu Napels 
gen ungern werts mit Item bofgefind vnd des koͤnigr. Sanbbotten vnb 
Oratores abge[djiben onb bem bemelten Eonigreich hungern zu genebent 
ift tc in allen landen und Steten ben Walhen aud) bem Ro. É. sugeferemh 
wo ſy gelegen ift groß er onb vber fluffigs erpieten befcheen und beweift 
worben vnb ba8 ber kunig nw ſolh zunehung halben vernomen hat er am 
erften bern Niclafin panni hergogen von limbad) Span zu Brefpurg aus⸗ 
ferhalb bungern gegen ir gen pettoro auf das allerhubfleft zugericht zugiben 
darzu bie wolgebornen vnb großmechtig frawen finer k. g. muter mit XX. 
wal gekleuten Junkhfrawen Irer bienerin mit fambt vill. anbern frawen 
tnb Junkhfrawen auf dem fonigr. Dungern hat entgegen gefanbt fo gu 
entpbaen und miberumb gen Ctulweifjenburg zu beleiten das alfo mit als 
ler giertichait ift befcheen. | 


Auf bem freitag vor onnfer framentag Concepclonis (6 Dec.) 
Anno domini etc. LXXVlIto 


Item Sft der Durchleuchtigift funig zu Hungen vnd fBebem 2c fat 
beueih gegeben dem Woligember ein Hungriſcher herr onb des legaten vnb 
Biſchofs zu Erlach bruder ber Gburfurífen, pfal& Sachſſen vnd Hertzog 
Dtten von Beyern botfchaftern bitten (affen mit boflidyem worten das fo 
feiner f. g. zu Gren vnb wol geuallen von Iren gmebigen bern wegen auf 
ben Sontag nádjft Darnoch (8 Dec.) mit feiner É. a. annbern furften vnd 
bern gen Stuelweifenburg zereitten vnb bo fein €. g. in willen feinen Gies 
mahl zuentphaen tnb fronen (affen ba8 biefelbe Borfchafte auß beuelh Ir 
andbigen bern mit groffen fröden onb gutem willen gethan haben 

tem Den binffag darnach (10 Dec.) bat fein g. dee Ehurfurften und 
furften Botfchaft beſchikht durch einen merehifchen bern hern Wagler von 
Zſchernehow das fein É. g. in willen fey gegen feiner verfprochen gemabt 
zereitten Alſo ift fein É. a. außgeritten von Stuelweiſenburg mit Tunig oil 

ften vnb furften Botfchaft und annber vor fein eigne perffon koſtlich und 
wol gefchmuthter benfefte X Ir gezewg und zemme bie Catt( binden und 
vorne bie Steigleder von Berlein und golbe geftifht darauf wol gezierter 
Enaben X Sn Damaften mit Berlein Erml Silber gefti£gt binden auf ben 
henkhſten find die gegemg zefehen gemefen, als halbe geligen 

tem vber ein halbe meyl find in gezelt eins von Brawnem Sammet 
vnb funff zwey vaft Eoftlich auf geflagen babej ein groß fewre gemacht If 
ber E. mitiampt bem f. von Boßne onb andern abgeftanben vnd georbnet 
bie Churfurſten onb furften Bottfchaft aller nächft vor feiner €. g. bei bem 
Swert zu ber Rechten hand, bef Groß Graue Gone trug das Swert 
auf der andern feytten giengen die Ersbifchoue von Dungern die Venediger 
bnb annber 

Item XIII gange Blawe tuedjer wurden gebreit von bemfelben ortt _ 
bis auf bie ſtraſſe bo die veriprochen gemahl des É. mit den Sen Alfo Eam 
Wammni 9tíclafjo von der Eunigin und bracht bem Eunig einen Érane mit 
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einem Ringe barinn ein byemant ber Tumdg en pe hoflich von ffunb 
barnadj fam bie E. mit des funig8 muter koſtlich auf einem gulbin wagen 
daruber ein Rott guldin ſtukh onbergogen mit einem gruenen Cammet. bie 
polfter barinn all von guldin ſtukhin Ach mepffe henkhſte darvor ber henkhſte 
gerett all gefchnitten von 8tottem Cammet zwen wagen knecht in €am: 
met befd)nitten und vergulte Endpf daran batnad) vir vergult wegen vafl 
koſtlich von Stoffen und anderm zugericht beßgleichen ich npe gefeben bab 

Item Auf die tuechern ift abgeftanben die f. mit des Grauen von fro 
baten frawen und bes E. muter hat bie f. der pangra& weyba vnd Wamm⸗ 
ni Niclaffo zu halbem weg ber tuecher" gefurt der k. mit fampt ben aw 
bern bie ander helft halbes entgegen gangen hat I$ bie f. vaſt tief ge 
neigt bat ſy der f. garhubſchlichen auf iom bei ber band vnb fo auf 
das freuntlichiften entpfangen das es vill lewten wol geuallen bat 

. Item ber É. furte ſy fe(68 in das fofttid) gezeit der f. von Boßne fur: 
ften vnb furften botfchaft giengen fo wie vor georbent was Sundber bit 
—— bog ein anders an damit [p trungen fid) an bie ende ba f) 

t t waren, 

Item Darnach Dueb ber legat von Bißhof von Erlach an zu entpham 
bie f. von Beuel) des f. mit hubfcher welfcher fpradje under ander mortm 
gemelt er des É. befwernuss von bec Verne und aubentewrlicher MR 
ber funigín vnd der Iren Darauf hat bie E. felbft von fund tugent 
bem f. gebanfbt auf das aller hoffelichift mit hochuernunftigen worten 

Item Darnach biiefe man auf zu phärde bo fa&t man die funigin auf 
ein weys zeltends pffärde des gleich tbát ber F. aud) vnb fag auf feinen 
henkhſt koſtlich geſmukht von Berlin Edlin geftein vnd gotbe 

Item Do wurden bie tuecher von ben Walhen vnb andern Swerfnit: 
ten p zerriffen bie ba auf gebreit warn batuber flugen vnb Rawft 
man fi 

Item auf benfelben tag warb maniger koſtlicher onb flolger man ge 
ſehen vnb auch henkhſte 

Item 31 balbem wege zwifchen ber entphahung vnb der Statt fam 
ber hochgeborn furft herzog Griffof von Beyern 2c und er Wilhallm von 
Munchingen 8titter beyd wol gugeríd)jt vnb zenechfl vor bem k. vnb k. 
tríben ſy ben Ritterfchimpff zu Rennen veft angezogen vnd tatten paff ein 
gut Rennen beleib bheiner ten bie Walhen hetten groß verwundern in 
dem brechen bes Spies ber&og Criſtofs 

Item Do haben bie Venediger auf bem wege bei bem f. vnd f. am 
nechften zereitten vieiffigktichen furgenomen onb das bod) auf der orbenmg 
des f. gemwefen ift dabei man erfent wie e8 feiner g. ober ben ande 
geuallen hat, 

Item Die gange priefterfchaft in der proceffion mit bem Heiltumb t. 
vnb f, entgegen für die Kirchen fant Steffans das bie erfte kirch in bur 


Item Darnach thet der f. bie E. fuern in Ir Zymmer alsbann ift ber 
k. in fein herberg gezogen, bauor ber fliegen, bat fein f. g. bem furften 
vnb furften Bottihaft vnb andern ein gute nacht gefagt, 

Item Auf bie Mitwuchen Sarnad (11 Dec.) omb newn f8rn fan 
bet É. von RBoßne ber furften vnd furften WBotfchaft die hungrifchen BE 
fhoue und ander bern zu bem f. ze dienen vnb giengen alsdann mit groß 
fer Sammnung in die Eicchen do ftunb der f. wieuor vnb nah Im bei 
k. von Napels Cone vnb aud) beffelben f. botfchaft ber poo von 
Napels vnb ber hertzog von Galabrie, bie Venediger haben feíbé nadık 
barnad) geftelt Sy wurden aber von bem Marſchalche under vill andern 
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botfdjaft geweift, Alfo gieng ber f. onb k. mit einer proceß omb, Als man 
wider in bie ftenb tretten folte wieuor georbnet was liefen die Venediger 
nicht tratten in bie Stuel barauf [p vor von bes E. lemten geweift waren 
Sy beliben nicht bo 

Item 3u Rechten hand (tunb bie Punigin vber den dritten Ctuel dar: 
nad) fund Hergog Griftof von Beyern nad) Im der Churfurften vnb fut: 
ften botfchaft Graf Bernhart von Gberftein herr beintid) von Multig ber 
von Bern Veyt von Schamberg vnb ander ir geſchikht, Darnach ber le: 

at Bilchoue zu Breßlaw ber fBifdjoue von Colozſchan bie ander Biſchoue 

unben an einer quierbanth gegen bem Altar ober, ander vill bungeifeher 
bern warn all Reichlich vnd wolgeziert gefteibt Aufferhalben ber funigin 
Stuel am ortt (ag bie fofmeifterin auf der erben mit andern framen onb 
Junkhfrawen bie mit irer gnaben von Napels fommen ftnb 

tem Alſo fam ber legat Bifchoue zu Glad) vor Im vnb nad) Im 
giengen Bifchoue und $Srobfte genmffelt Eöftlich geziert allenthalb wie fid) 
das zu gotzdienſte loblich geburet, vnb viengen an das Ampt mit löblichem 
gefang mit frangofifchen gefe&ten, nach bem Emwangely trug ber Brobft 
ton Stuelmweifenburg ba8 bud) von bem Altar bo entpfieng e8 ber Ertzbi⸗ 
ſchoue von Tolozſchan zu tragen bem f. onb funigín gefüffen dauor gien- 
gen hertzog friberid) von ber (igni& ber&og hinkho ber&og hanns von Rap: 
perg hertzog Niclas von Nappel Graue von frabat vnb ein hungrifcher 
bett bat yeblicher ein MWinttliecht getragen vor:bem ‚buch 2c 

Item 3um oppfer des E. iff vorgegangen bem f. herkog Griftoff von 
Beyern Graf Bernhart von Eberftein herr Heinrih von Mültig ber .von 
Bern Veytt von Schamberg nad) orbenung bes f. die k. ift barnad) in qu: 
ter orbenung aud) zu oppfer gegangen Alfo giengen nad) bem Ampt ber E. 
vnb f. yetzlichs in Fin Sommer nad) guter otbenung bie fird) fant Stef⸗ 
fans mit Irm lob(id)em heiltumb warb angenomen von ben von Dfen zus 
uerwachung und bemarung mit gewappender hand, nad) Irem altem her= 
fommen haben bie alfo gehalten ober nacht bis auf ben andern tag zu des 
k. vnb f. meflegang Irer Éronung vnb liefen wienig lewt auf vnb ein, 

Item Auf dornftag barnad) (12 Dechr.) Zu der fronung der funigin 
baben fid) funige furften Geiſtlich vnd wertlich botfchaft ber furften vnb 
Stete onb anderer Eoftlich angelegt zu ber E. berberg geritten vnd gegangen 
zu bienft onb ern bem E. Alfo hat bec k. In fein hand gebotten vnb einen 
guten morgen geben auf feiner ere vnb fid) erhebt zu kirchen geen nad) 
orbenung wieuor, Die Venediger an Stete zu geen vnb fteen, angenomen, 
das in alfo nicht geffabt ift das was in verbrieffelid) Alſo ift bie kirch auf 
gefpert worben vnb ber f. in fein Stuel getretten under Im des É. von 
Napels Cone und ander wieuor gefchriben ift, 

Item Do fam bie É. onb warb mit groffer Eoftlicheit mit des E. von 
bungern muter onb vill ander frawen und Sundbframen oben in ben Chor 
bei dem hohen Altar auf ein geftuel xir ftaff bod) mit guldin tuechern 
omhangen gefurt worden iff, in einem Roten gulbin Rokh darüber einen 
Senbel Rokh mit auf gefnitten Erml auf welfche gewonheit mit offnem bar, 
darauf zwey zeyl Berlin vaft runt weys gros und Eoftlich, 

Item gegen bem f. ober fund ber Tunig von $Bofne nibrer, vnb hat 
an ein foft(id)en Rokh von Edlm geftein onb mit Berlin geſtikht, barauf 
ein Goller von xvıı markh goíbe8 [mer barein verfegt ve dyemant on an⸗ 
ber Edl geftein ba zu ein Caffier fur taufent gulbin gefchegt, nach bem 
k. von $8ofne (funt hertzog Griftof von Beyern ber. Churfurften und furften 
botfdjaft und ander wieuor, 

Item Sarnad) fam der Ergbifchoue von Colozſchan mit andern Biſchoue 
vnb Bröbfte In grofler zierlicheit bie zu go& binft gehörnd, bo huͤeb an ber 
Ziſcheue von Veſperin das Ampt zeſingen dem dienten ander Biſchoue vnd 

roͤbſte vnd ward daſelbs das Ampt mit koͤſtlichen geſatzten ſtukhen geſun⸗ 
gen, wie ſich das geburet loͤblichen volbracht bis auf die zeit daß man die 
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kunigin Tronen foit vor bem Sanctus auf dem Gtuele neben dem hohen 
Altar under einem furgegogen tued) bo entfieitman die f. bis auf das bem 
met onb tfet iv an ein funiglid) Field, ein Rott gulbes flüfhe was ber 
Rokh und einen guldin mantel, baruber als einer E. zugehoͤret ble ein fron 
entp folt derfeib gulde Stoff was auf bem Rechten Arm vnb Schul⸗ 
thern zerfnitten bas ber Erefam vnb Balfam auf ben blofen leib modit 
cum 


Item Darnady hat ber f. bem E von Boßne ein gulbin Xppfi ge 


ſchikht vor feinen g. getragen wie fid) zu Tumiglicher Tronunge geburt, dem⸗ 


find beide funig vorgenant gegangen auf das geftuel ber xıı ftaffl 
, barauf geftanben bie funigin und bes k. muter Alfo ift bie verf 
dj gemahl des E. aud) kuniglich gekleit, bat fo der legat vnb Bilden 
von Erlach, bargtt ein annder Bifchoue vnd haben fo fur den Altar gefurt, 
ba ift fo niber gefnyet vor einem ftuef, fchon acbef6t, Alfo macht man 
Rain onb furte bin zu der Churfurſten vnb furften botfchaft ae ned) bei 
der Eronung zeſteen, bo fragt ber groffe Graf von Dungern bafefba, ob &i 
feiner k. g. will wäre bie kunigin zekronen, Antwurt ift gewefen Sa. 
iR der Bifchoue von Befperin und ander Bifchoue vnb ft viengen 
am vill gutes gefang und Benebicierten ſy, vnb lafe (c vor nach alter ge 
wonbeit ben. Eybe, ber Érone von hungern, bem mufte fo auch ſprechen, 
vnb fragt fo ob fo das alfo gemilliget wär zethun Antwurt iv g. tugent⸗ 


E 


vnb groß als ich Ye gefehen hab, barnad) hueb fid) ein groffe | frewd von 
Eoftlichen € nbern wort 
wol born modjt, So fid) das endet gieng bie E. in Ir k. Maieſtat wi 


* 


vnd annder mer als xvi 

Item Rad) bem gieng ber k. wider in fein ſtuel alſo warb baa Ampt 
erlich volbracht, Do gieng ber É. in ordenung als er ein gegangen wei 
in fein herberg deßgeleichen gieng bie E. in ir zymmer bo bat man gu ti 
ſche gericht in der É. herberg in einem fdjone sommer mit fofttidyen tuechern 
vmhenkht barine flund ein Viereggeter tí[d) in der mitten ber Rechtten feyt: 
ten auf einer erhebung 11 ftaffí Hoch daruber faf ber E. onb k. auf beiten 
feptten lang taffeln Zu ber rechten hand am nechften des E. Sone von Na 
pels onb barnad) an bem andern ortt zu obrift faf ber Ertzbiſchoue - von 
Rapels vnb deſſelben f. potichaft vnb barnad) bie S3enebiger in der mitten 

Item Auf ber tínfben feytten neben ber €. am nechſten ſaß Hertzog 
Griftof von Beyern vnb der Dern. von Sachſen potídjaft 9nb an bem aw 
bern ortt bes pfalczgrauen vnb ín ber mitten faf Hertzog Ludwigs ww 

8 Dtten von Beyrn potfchaft 

Item Die do gedient Haben Zu tifche mit Gffen trinfhen vorfchneiben 
auf heben und vorlegen find all gewejen Grauen und freyhern, . 

tem 3n bem mal find zugericht xxv koſtlicher Gifen bat man ettiih 
bill vnderwegen gelaſſen zu Effen Éur&e halbe des tages 

Item Hergog friberid) von lignig bat von ftunban nach bem Eſſen 
gecenbt mit feinem diener einem hinder bem punbt 

Item peter von hawgwitz bat gerendt in gantzin harnaſcht mit einem 
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$Bebem ober verbathten henkhſten mit balbin geliger unb find beid ge: 


ualle 
Item Auf bem Freitag barnad) (18 Dechr.) ift f. onb E. aufgezogen 
in orbenung wieuor, Sunder mit dem 3ufa& das ber k. nod) zwen aul: 
bin wegen bie eofitichiften bot ben anndern vorgenent bie ber ſchetzt ber fo 
gemacht hat fur sum guldin auch ettlich mer geharna lewt dann vor 
zwo nacht zwiſchen Stuelweifenburg vnd Ofen ift der É. mit ben feinen 
vnderwegen beliben 
Item Auf Sontag nad) onnfer Frawentag Concepcionis (15 Decbr.) 
ift der É. zu Dfen ein gezogen ala hiernach volget, Nach bei der Ctatt 
find fomem bergog Criſtofs diener onb der furften Raͤt bo Rannten zwen 
mant i "ee vnb hanns vom Stein onb zwen geftochen die ges 
- ergog Griftof zu ' 
Item Mer Reyſigs Zewges ift vor bem E. und É. vor vnb nad) gc: 
ritten mer bann zu Stuelweiſenburg wol gerüftht von henkhſten vnb bar: 
nafcht wol geſchmukht in aller orbenung wol gezogen wieuor gefchriben ift 
Sunder ble Venediger haben fid) mit des k. Cone von Napels vnb berfelbe 
petfdjaft vaſt bem E. und É. am nechſten zefein getrungen bat fein k. g. 
bird) ben legate onb $Bifdjoue zu Gríad) die Venediger fur alle furften 
vhb furften potichaft zeweifen das alfo gefcheen dit, | 
Item Rewn Sunge wol gefchmußhter gefellen in bes k. hofgewand ge: 
kleidt, vnd yedlicher feinen verdekhten benfoft von einem eliger 
Steheln befgeleichen ſouil Silbern fcheiden und groſſe geheng daran bie man 
nent fwert ſenkhl 
tem Zu nadjff bauor Newn knaben auf Newn henkhſten wie fo vor 
berumbt find onb ber E. auf bem 3ebenben mit einem gulbin zewg vnb 
im. fein gewand als von Edkin geftein vnb Berlin wol geftifht, Ein 
ft am nechften oot dem É. trug ein gang geliger von Berlin vnb 
Edim geftein geſtikht auf ber ftierm ein gulbine fron, vill fofttider Stein 


, 

Item Die Sunigín Reyt neben bem k. auf einem fdjóne Seltenbe pfaͤrd 
koͤſtlich bebefot iv Kleidung was von einem guldin ſtukh baruber ein gelben 
Attlas 9tod Auf Irm haupt die from bie Ir vnnfer beiligee Vater der 
$Babf zu Icer erſten Eronung gefdjentbt bat zu Napels 

Item 3u nechſt vor Ofen in proceß weys giengen bie üben vnb Rit⸗ 
ten dem f, onb É. entgegen die Juden mit xxinj pfärben in ein vane be: 
Eleidt brawne webtider auf feinem Hut nj Strauffedern ir obrifter ein 
Swert ſcheid daran ein Swert fenkhl von xxıı Markt fülber vnb fein Sone 
aud) ein filbre Swert die Juden gu fud acht Sd) ober 13° bie alten In 
ber mitten onber einem himel Alfo haben fo ben E. und E. entpfangen 
betten a Gtpbat auf mit einem 9totten Bannier, baran gemalt ein gul⸗ 
Din tramwtten fus mit funff fpigm Darunder 1r gulbin Stern Zu obrift ein 
Zuden Hut, vnb Ir bofart do feben faffen, 

. Item Alſo fam die geiftlicheit mit Irm loblichen beiltums vor das 
tfor zu entphaen ben E. onb k. und giengen barnad) vor In ein, bin gen 
vnnfer lieben frawen in bie pfarkicchen vnb fangen bo den lobenfang Te 
deum laudamus ber ?. vnb die É. verdienten dorInn Applas onb zugen 
darnach mit einander auf das Gſloss, vnder einem gulbin tued) dovor gab 
ber É. vill furften vnb furften potfchaft und andern ein gute nacht vnd 
* ber E. fein gemahl in Ir Zymmer, got geb In geluth vnd ſaͤlig⸗ 

it, . 

Item An Montag zenacht (16 Dec. 17 Dec.) ift fummen des €. Mar: 
ſchalkh onb fein Schagmeifter und haben geladen der Churfurften vnb an: 
derer furſten potichaft auch Stett potfchafte auf den binffag mit feiner k. 
g. se Eſſen zu rechter geit bat fo herr Wagler von Zfchernehow gen bofe 
gefurt onb geftelt wie Ir vor gehort habt, tn 

Jtem Das Xmpt ward gefangen von dem Biſchone von Rab, deſſel⸗ 
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ben binftag mit Eöftticher zierung, wieuor offt gemelt ift, ein bankh hat 
man fur den É. gefegt, Alſo bat ber f. barauf niber gefeflen yederman 
wie et georbent iff, bei bem k. zeften 

Item Die Venediger haben dem É. zu erfennen. geben wie fo aus ge 
ſchikht find von Srn bern feiner f. g. verfprochen gemabt bienft onb ere ex 

gen follen auch das bie funigin defter ficherer wer under andern worten 
bil ben beflied gemacht wie gern fo e8 gethan Haben vnb In groffer gnab 
die k. fo gehalten haben hat ber f. mit Turgen worten in dankhen (affe 
durch den £Bifdjoue von Grladj, 

Item Do ift an ber Venediger ftatt, auf die pankh gefeffen bes von 
Berrere potfchaft onb mit furgen worten ein gelimpfliche Red gethan, nid 
beßgleichen als bie Wenebiger, 

Item Darnach iff ber f. gegangen auf ben pallaft Ze tifche mit feine 
€. 9. furften Churfurften vnd ander furften 

Item Zum Erften was ein tiſche zugericht baruber ber E. vnd E fo 
fen bintten an ber wand ein gang gulbin ſtukh Rott als Yang bie taffl 
was tnb bargu auf beiden feytten ober bem tijdje brep Sammiet tuecher 
Brawn Eoftli von Berlin vnb gold geftifht drey wappen in ber mitten 
des funigreid) von hungern Auf S eblidjem ott Cicilie und Napels 

Item In ber mitten faf ber f. onb funigin des f. kleidung was ein 
gelber Attlas, barunder ein guter Zobler onbergug die É. in einer Rotten 
guibine Schamben mit gutem Zobl onbergogen darunder ein guldin Rodh 
auf der Rechten feptten bei dem E. fag des P. Cone von Napels ber Her: 
tzog von Galabrie vnb ber Ergbifchoue von Napels ettlich ander potſchaft, 
aud des f. von Napels potfchaft, vnben am ortt ber taffl faffen bie Sc 
nediger, 

Item auf den andern feptten bei der f. fag Her&og Griftof von Beyern 
des pielegrauen , ber von Sachſſen, Hertzog Ludwigs und Hertzog Otten 
von Beyrn, 

Item Darnach waren georbnet vir furften tiſch Bifchoue vnb Ampt 
ber fron von Hungern vnb yedlicher tiſch mit feiner Grebeng vnd zurichtung 
orbelichen geziert, doch auf dheiner Credentz vber funftzig verbefbter uber: 
gulter fopf on ander filber bas zu ben tifche gehort, 

Item Der erfte tifche nächft des E. iff gewefen des groß Graue 

Item ber ander tifche des Gubernators 

Item ber Dritt tifche des pangrag Weyda 

Item ber vierbe tifche des Wammni Niclaß, 

Item ber funfte des Bifchoue von Sybenburgen 

Item der Gedjt tifche des Bifchoue von Gwarbin, 

Item der Sybende tifch des Bifchoue von Colozichan 

Item vor bes f. tifche was ein Grebeng vieregkhet ber annfant ift bei 
x Ellen lang gewefen Newn ftaffl, bie man bod) auf bie eine hat man 
zwei ganse einkurn, als man fagt fo haben beide xvıre markh filber de 
rein zwo fehöne ftangen von rechtem einhorn yeblich bei rır Ellen Lang vnb 
vaft dikh an peblidjem einfurn an bem hals ein Eoftlihe Sierung an bie 
beruft gemacht, von wappen bes kunigreichs von hungern, auf ben ſtaffl 
ber Greben& find ve onb Ix verbefht vnd vbergult fd)on vnd koſtlich fopf 
bereit, an ber Grebeng ein groß Silbrin vas barinn man biereríe wein 
In gehabt hat, man acht e8 auf gen eymer groß, vnd darauf es ge 
fanden fat, ift aud) filbrin gemefen, ein filbern brunne vnd befpe, om 
zemal zierlich gemacht hat vıe markh filber, vnb mer bann eins mann 
bo Tunff groffe brott Vass, yedlichs ald ein eymer groß vnb wf 


/ 

Item auf bem tifche vor bem f. onb k. (funb ein Zoftliche Green 
gantz guldin geſchikht als ein Rößlin, darzu alle ſchuſſel, all ee all tpft 
von eyttelem golbe barauf ber E. onb f. gedient wurden, 


Item Dem f. vnb €. find vor bem Efien gangen Herhog Hinkho Herta 
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friberid) von ber lignig Darnach des f. Cone von SBofne vnb Hertzog 
bann8 von Rapperg Diefelben Eſſen bringen zwen Hungriſchen lannthern, 

Item auf bie taffl des E. hat man gedient an fünff ende den bern bie 
vor gefchriben find vnb yedlichem ge Greben&t die Eſſen benfelben Hern 
haben getragen aud) fanntbern von Hungern tor bem Effen nm. fanntfern 
gegangen vor yeblicher ſchuſſel deßgleichen find bie In gedient haben, Grauen 
bern und Ritter 

Item Vber ben tifchen nadj des f. taffl haben bei den vorgenanten 
herren Pangrag Weyda und Wammni Riclaß tifche gefeffen der Eunigin 
framen und Junkhfrawen bie mit Ir von Rapels Eomen fein, vnb bei ben 
anbern tifche die Gefte und ander, 

Item Als man aufgehaben bat das Gffen vnb von tifche gegangen auf 
bem felbigem Sal, angehbt zu tangen und ber Churfurften vnb furften 
pfals Cadjffen, Hertzog Lubwigs vnb Hertzog Dtten von Beyern, na 
einander ben erften tang gegeben, 

Item Darnach Hertzog Griftof von Beyern hat ein tan& gehabt, - 

Item Darnach hat ber k. mit ber k. getangt, 

Item Nach bem f. bat des f. von Napels fone mit feiner Sweſter eis 
nen hoflichen welſchen tang mit fampt vill andern hat gewert bei einer 


/ 

Item Dem Groß Graue warb ein tank, nad) Sm tansten die med: 
tigiften hungerſchen betn, 

Item Darnach ber Wammni Niclaß einen tan&, damit endet es fid) 
auf ben tag ber tang, 

Item Do nan ber ?. bie E. vnb furte (p vom Calle bi8 an bie Brugge 
in ir Gflosse, alfo gieng yedlich teil in fein Zymmer mit der E. iff ge: 
gangen der Gburfurften onb furften potfchaft nad) begerung des k. für des 
f. muter Zymmer, Alſo gab fp berfelben pot[djaft mit biemutiger erzei⸗ 
gung ein gute nacht, 

Item Xuf den bornflag frue (19 Dec.) iff Eummen her Wasler von 
Zſcherninchow vnb hat geladen ber Churfurften onb furften potfdjaft mit 
bem f. zu Eſſen das alfo gefcheen ift mit feiner E. g. auf feiner fchuffel zu 
eſſen, 

U Item 9tadj dem Eſſen gab in ber f. vrlaub alß Nittenn fp In Ir 


erberg, 
Team Auf den abend zoch her fur hertzog Griftof von Beyern vnb hertzog 
Hinkho peblidjer felb ander und bie zwen Dersogen tatten ein qut Stenne 
veft angebunben, vnb vielen beib, hertzog Griftof 9tannt Hertzog Hinkho 
burd) die tartzſchen und ferbepfen, 

Item Darnach Hanns vom Stein onb ber frope[fd) vielen aud) beib 

Item Auf ben Freitag barnad) (20 Dec.) ,faffen auf vier von Hawig 
zu ftehen vor bem f. und k. fad) man ettlid) gut Rennen von Sungm 
lewten bie den ſchimpf vor nicht vill aetriben hetten, 

Den Sonabent batnadj (21 Dec.) ließ der É. bie furften vnb fur: 
ften potfchaft laden, das ſy ben morgen frue auf den Sontag zu feinen 
gnaben gen hof fámen mit Im vnd ber É. zu firdjen Steptten, bie will 
im fein g. vermalen laffen Sn ir aller beiwefen auf benfelben tag aud) mit 
feiner k. gnaben. Eſſen, . 

Item Auf ben Sonnetag (22 Dec.) 3eittlih fam ber Watzler von 
Zſchernehow zu ber Churfurften onb furften potſchaft und brachte fo im 
des f. gemacht darinne warn geiftlich und wertlich furften vill. furften pot: 
fhaft Grauen bern Ritter ond knecht, t = 

Item Die Venediger giengen audy 3u bem bienft ba faffen furften 
geiftlich und wertlich und aud) die potfchaft ein yeber als in der marſchalkh 
fisen bieß bie ftunben all gegen In auf auf Irer ere In dem was ber — 
Marſchalkh in. des f. kamer gangen fasten fich der S8enebiger auf. Irer al: 
ter grobheit von In felber vber all furften vnb furften potichaft, 
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Item Darnach futt des f, muter die f. in des E. Chamer 
vnb Junkhfrawen, barnad) ward ein bankh gefe&t fur ben E 
Oodͤbikh vbergogen darauf faf ber von Bern vnb doctor Löffelhotg, 
Hertzog Ludewigs, bie wurben ba von bem E. gehort ald ban Sine 
vnb beuolhen was 
Jtem Darnach gieng E. vnb Eunigin zu tiſche auf ben pallaft vnb 
menigklich do ward des k. taffí. befeet % bud fo vor gefeót wet 
mit 
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. tnb pebeninam am 
Item Darnach find zwen Hemmer ein Hawit vnb vorfift ein hungrti⸗ 
ſcher Ritter haben wol gertnbt vnb beib genallen, 
ltem Am Monetag vor dem heiligen Criftaeent por Dec.) hat 
ber Wamnmi Riclaß vnd frange vom Hagen bruber find beid I vire 
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hielt der E. und k. in einem vergulten Stitten auf ber Ban, vnb fahen au 
vnb barnad) fur ber E. und k. mit andern in ber Statt hin vnb wiber 

Item Xm Sontag nad) des heiligen Griffag (29 Dec.) IE fomen Hr 
Watzler von Zſchernehow vnb fat geladen ber furften potichaft auf Gon: 
tag morgen, bas mal mit bem k. ze effen vnb ander bern vnd botfchaften 
deßgleichen beffelben nachtes ift geftorben ber pangta& Weyda auf Sybens 
burgen, ber bes funig& nabenber freumb was Alfo hat man beffelben nach: 
fe8 ben pot[djaften wider potten auf den Sontag mit bem k. ge eflen, 

Item Die leid) ift geftanben diefelben nacht vnb ben Contag ober auf 
montag frue bat man In entre gefurt gen Weiffenburg bo iff ev begras 
ben, got gnabe der. Sele, ber f. onb des k. muter onb oül lewt waren 
feines tobe8 betruebt, lies ber É. verbietten Nennen snb. flechen das man 
auf die tag funft folt gepflegen haben, 

Item Xm Sontag 3eabenb lies der F. bitten zu bem. opffer bie fürs 
ften vnb. furften potídjaften darnad) auf morgen monetag hielt in der f. 
ein koſtlich opffer, e8 warb getragen auf einer berberg bo ber pangrag 
Weyda vor Inn gewefen was Ein par vberzogen mit einem fmargen Sams 
met vor ber giengem vill priefterfchaft, vnb vor der par wurden getragen 
vill. brunnender fern vnb xxxi bie nicht angegunbt warn mit hungri⸗ 
iu guldin Reichlich beftefht als Im Summa auf tamfent guldin ge: 
troffen 

Item Zu bem erften opffer ift egangen vordreſt der P. vnb fat ge: 
tragen en kertzen mit guldin Reichlich — * vnb darnach bes k. von 
Napels Sone, Darnach MC Griftof von Beyern beßgleichen des pfaltz⸗ 
otaum Hertog Erntft von Sachſſen zc. g Ludwigs vnd etos Dtten 
von Beyern potfchaften die haben all geopffert, kerzen mit gulbin wol bes 


vngrifcher wfennige, Do ift Eieß thomas vor den biener berumb dn der 
kirchen gangen und bat auf einen yeblichen Altar, do man meffe lof, ein 


Item vor ber pate ze nächft bat man getragen ein Barmier an einen 
Spies fat man e$ nad bem testen opffer in dem Tore zereiffen und bie 
Drummer zu ber pate geworffen, 

Item Die geftuele Im Gore bo ber E. und bie fern In en wa⸗ 
ren all vberzogen mit fvargen Newen gangen tuedjern. beögleichen vor bem 
hoben ar, bo der priefter ſtund, al[o nam ba8 Ampt vnb bas opffer 
ein enbe, 

Item Am Achtende tag nad) bem heiligen Griffag (1 San. 1477) ift 
ber É. von ungern mit ben furften Geiſtlich vnb wertlidjen und ber fur: 
ften und ber Venediger auch ander potichaften, von hofe auf gefarn onb 

eritten mit groß menig hungrifcher been Ritter vnd knechte gen vnnfer 
fram in bie kirchen und bo das Ampt gehort, 

Item Darnach ift fein g. eingegogen in bie Burgkh vnb bo auf bem 
pallaft das mal geffen mitfampt ber f. ber furften vnb furften potfchaftern 
vnb andern, Die taffl warb befe&t, als vor oft befdeben was vnb junft 
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was die alt orbenung gehalten auß aef(offen, ba8 des f. von Napels Cont 
nicht bo was Cunber der legat SBifdjoue zu Grad) an feiner ftat. faf 

Item fur bie tifche famen bie von Gpbenburgen pnb tetten mit fampt 
andern Stetten gar Eoftlich fd)enfüe der funigin An Silber vnb vbergul⸗ 
Pn fopffen n Gieffaffen an zwachbekhen on eins viertzig ffuff vnb vi 

oner henkhſt, 

Tan Dei Vogelweyder ſchankht bem f. drey Ger Wallhen bie groften 
vnb hubfchten fdjón waren als ichs Ye gefad) vnd famen auf. Stewfjen 

tem Nach bem Gffen iff man gangen von bem pallaft in bie grofien 
ftuben und bat do getanet, 

Item Des pfalggrauen Hertzog Ernſt von Sachſſen Hertzog Ludwigs 
und Gergog Dtten von Beyrn 2c Räte tatten die erften tan& D 
Hertzog Criſtofs 2c vnb auf bas legt tangt k. vnb k. untereinander 
gab er auf die nacht yeber man vrlawb. 


9. 
(1477. 19. Juli) 


Liner getruwer Wann wir ist ein gemeinen feltzcoge furgenommen bat: 
&cu wir alle unser vnbertban Erbar onb S3nerbar geforbert als vns nidt 
zcwifelt dir vnuerporgen fey onb nicht anders gewuft denn bu bineft In 
ber pflege So wir abir des anders vnderricht fint, das bu uff vr 
fer ſchrifft figeff SBegern wir von dir das bu bid) mit Enechten pferden 
vnb harniſch onb guten Ruftigen fußknechten fo ſterckſt du an Reiſigen 
geacuge als bu on$ oon deinen gutern und vnb vonfern landen zeugut an 
eifigem aegcug zu dienen fdjulbig bift, onb mit bem virden Dann 
deiner Snbertan an fugfnedjten aud) wol irguget rufteft onb bas bu 
abbir bie Wayne fo bu zu deinem Steifigen gegcuge nottorfft bift, uffs mynf 
ye uff xv fußknecht ein guten veften verbadten ruft wayen mit flarden 
pferden vnb bey islihem wagen ein gute fetten. Ein Radehawen ein. feit 
hawen ein ſcharff ars vnb ander notturfft habft alf das Im felbe scum 
Ernſt onb ander gebrudjung nottorfft ift vnb off freitag ad vincula 
etri (iff der 1. Auguft) fdjirften alfo wolgeruft bey Ern Cafpar.von 
Tgonberg 'lantuoit acu Miffen und Ern gosen von Wolffirßborff Sitten 
$nb andern vuſern Reten vndir Zceig bep prebel an ber Elftic gelegen Im 
felde irſcheineſt gefdjiit den andern vnd dritten tag nad) irer aneweiſung 
forder scu zeihen vnb mit pn onb andern ben onfern bey und Ins fett zu 
fommen mit allen fadjen darnach gericht Ein virtel Jars bey ons Im feid 
u beharren onb mit den deinen mit gangem Ernſte beftellift vnd oliffig 
arubie feift, ba8 In beinem zcuzihen bie beinen &udjtiglid) acifen wn 
ben luten under wegen an nichte fdjaben zufugen wo das abir burdj tid 
mit den ‚deinen nicht vorhutt vnb baruber ymants fdjaben zuUgefugt vm 
funbig wurbe Saltu der. zweifpalt bezcalen onb wollen bid) vnd bie beinm 
barumb Infunderheit ungeftrafft nicht (affen das nicht anders haldiſt be 
vormybung vnfer ſwerer vngnade fompt vns von bit gcu gutem bandk. 
Datum Drefden sabato post Arnolfi 77. Anno. 
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| 10. 


Bon got& gnaden Ernſt furfurft x onnb Albrecht gebruͤder Hertzo⸗ 
gen zu Sachſen ꝛc (1477. 19 uli.) | 


Liber Igetrumer Als wir dir nehift gefchriben das du vff fritag ad vin- 
cula petri f&irflen mit ben Erbarn vnd onerbarn bepnet pflege an 
bem ende al8 wir bir in onferm andern ſchriben malftat ernennen wurden, 
vm fetbe erfcheynen folbeft, Alßo iff unser begerung, ba8 bu mit allen 


Erbarmannen bepner pflege mit fnedjten pferbenn und farnafd) i ruftigift 


bu mit yn ymmer werben magift mit fuffned)ten wagen und allen andern 
ftuden,uff den wagen, 30 wir bir vormals vnd in vnſern nechften ſchriff⸗ 
ten gcuerfennen geben haben, vff ben genanten fente peterd tag genfeyt 
liptzk bey lindenaw bey ons 9m felde erſchyneſt gefchidtt mit uns vnb 
anbern.ben onfern forber zcuzcihen onb mit benfebigen Erbarmannen 
»nb ben vnterthanen beyner pflege Grnft(id) beftelleft vnb vliſig boros 
bit feift das fie in ſulchem zeuzeihen zeuchtiglichen zeihenn vnb den Iuthenn vn: 
derwegen an nichte fdjaben zeufugen wu bas abir durch dich vnb fie nicht 
vorhut onb borubir ymants fehaden zcugefüget und funbig wurde Saltu 
vnb die Erbarmanne mit der zcwifpalt becgatenn und wollen bid) vnb fie 
oud) bie Jenigen bie ben fdjaben gethan infunderheit borumb ongeftrafft 
nicht laffen des nicht anders halbeft nod) bid) ſewmlich vormerden taffeft 
. fompt uns von dir zcu bande geben zu drefden Am Sonnabend nad) Xt: 
nolffi Anno domini 2c LXXVII. ' | 


11. 


Vermaͤhlung Marimilians von Oeſtreich mit Maria von Burgund 
zu Gent. — Relation eine. ber dazu geſchickten ſaͤchſiſchen 
Käthe*). (1477.) 


Irleuchte Hochgebornnen furften vnnd Herren, erre Ernft des Hei⸗ 
ligen Romiffchenn Reiche Erczmarſſchalk vnnd Eurfurft und Herre Albrecht 
gebruber Herczogen zu Sachſſenn Lanndgrauen Inn Doringen onnb Marge 
grauen zu Meiflen, Gnebige Herren Ewer furftlih gnab mir entpfolhenn 
Ewern gnaben zuuorzceichen, wie e8 Inn den geichichtenn Des Srleudjten 
hochgebornn furftenn unnd Kern Hern 9Xarimilian Herczogen zu Oſterreich 
1c Begebenn Bitt ich ewr furftlich gnabe bemutigtid) nachdem ich die Inn 
meinem frandenn gedechtnis vonn Ihener bif zu biefer zceit befalbenn wif: 
fen, Da bie annbern. auch ich von ewernn gnaben gcum Herczogen Mari: 
milian 2c gefertigten und gefchicttenn, auff bem wege erfuren das fein anab 
zu frandfurt am mapenn was, wir vnn8 auff das eplenbifte zu feinen 
gnabenn fugtenn Inn biefelbe Stät Innritten, was am fritage nad) 
Visitacionis Marie (X Jul.), fünden fein gnab auff eylender fart zu 
Schieff i zu fuegenn, vnns auf ewer gnab empfelh ba feinen gnaben zu 
dinfte hoͤchlich erboten nach faft langem bedacht ein folich antwort burd) 
einem feiner gnaben Rat mit namen Doctor Moreltinger Inn feiner gna: 
den keigenwertickeit auff. bie megnung gegeben. Der Allermedhtigft feiner 
gnaben Herr vatter onb fein g. 3c ete g. vmb etlich gereifig gebeten 
onnb gefchriebin ir beider gnab nach bem fie emern g. vorwandt aud) bie 
fad) fordert, faft einen meratidjen zcewg von ewern g. geboft, Doch uns 
als bonn ewern g. gefchicktenn zu groffem band auffnem, wir furber an 
fein g. brachtenn, fein g. Im eptenber fart nach Gollen zu acifenn were, 


*) Doctor Prewßers. 
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wir vnns auf entpfelbung emer g. fein g. zu frandfurt zu finden geeplet, 
baburd) vnſer pfert vermuhet, were ef feiner gnab will vnd gefall, wol: 
ten wir zu frandfurt einen tag ruhen, vnns Doctor Moreltinger antwort, 
wir folten tun nad) vnferm gefallen, das nicht verfwihen feinen g. aber 
offinbartenn, das wir auf empfelheniß ewrer g. feinen g. Inn allem acr 
willen tun foltenn 3c Inn feiner g. keigenwertigkeit Aber ber vilgnant Doc: 
tor antwort feiner g. will vnb Stat were das wir einen tag ober zwen 
Stufeten angefehen das fein g. zu Goln etlid) tage gebechte au bebarren 
Solichen feiner a. Rat vnd willenn gernn folgeten, Alle bie mit feinen g. 
ju frandtun erfihenen, ewern g. Inn einer zcebel verfioffenn Inn einem 
eue bafe(b8 gegebin, ungezweiuelt wol vernomenn 

Xm bornftag nad) Filiani (10 Zul.) wir Inn Colnn qwamen, 
funben fein g. aud) die Inn frandfurt ewern g. vorzceichenten vnb ben 
Bifhoff vonn Trier Aber vnns zu bínffe anbotten keinerley wurben ge: 
Deiffen auch nicht zu binfte gefurbert big auff ben Sonnabend (12 Jul.) 
qwam einer Inn vnnfer Herberg faget, das ber Herzog Maximilian x 
des morgens wolt zu Eirchenn geben, wie follten vmb acht horen auff ben 
binft wartten, Auff bem wege waren, begegendb vnns einer, faget, bas 
er zu vnns gefdjidt onnd Tundigen, ba8 wir, wie uns zugefagt auff den 
bini zu warten, nicht borften, wann ber Herczog zu kirchenn nicht gehen 
wolt wir ef alfo hielten, Darnach fein gnab nad) bec Malczeit zu vnns 
anbte, das wir zu feinen gnaben qwemen, balde wir zu hofe gefehenn 
nn fegenwertigfeit boctor8 Heſelers, des Hofemeiſters, Gr Rubolfs von 
Sjappenbeim Nittern, ber vilgnant doctor Moreltinger ein fotid) vebe an 
fing, Sein g. 5. Herczog Marimilian ac ein mergtid) botfdjaft zu feiner 
6. gemahel onnb Jungfrawn von Burgunbdien vermeynt zufchidlenn mit vil 
langen wortten meinen Hern vonn Anhalt anzcogh 9n bargu aud) zu ge 
brauchen, mein erre vonn Anhalt mit faft gezcogenen worten antwort 
band[aget, das er borgu gefonnen, Sundern ewr g. vnns dreyen gu bem 
Herzogen Marimilian 2c onb nicht wol verftünde ap es 9m wol fuegte, 
bas er fid vonn vnns funberte, was bod) fein g. darInn erfentte, were 
er faft willig onb zutun geneigt, Dann nicht anders zutun von ewern 
gaben alle hochenn empfelh hetten, mit ber antwort gingen fie woiber 
bes Herczogen gemach, alf balt ging ber Herczog auf dem gemach 

mit bem $Biffdjoue von Trier, Da er ben Biſchof geleitet biß an bie Cty 
qu ber bifdjof futber fein g. nicht wolt gebenn (affenn ba bandet der 
ergog meinem Hern von Anhalt 2c onn8 ba wart zu Hoff gefaget, bal 
bet Hergog Marimilian ac bem Herczogen vonn Berge wolt entfegen rey⸗ 
ten vnnd das wir mit feinen gnaben veyten folben, Das zu tun willig wa- 
ten, mit bem Derczogen reyt aud) ber bifchof vonn Trier. Im au bei 
guten Im wider In repten fein ordenung nach geſchicke gefeben Rich 
etre vonn Golnn der Hergog Marimilian onnb ber ergog vom Berge x 
ſich ficzenbe auff den pferden [don empfingen, Defgleichenn ber Viſchof 
von Trier, Der Hertzog vom Berge hatte bey zweyhundert pferben In 
einer farb Rott vnb gram wolgefmüdet fewberlihe pferbe vnnd gutten 
arnaſch, Nebin enander Inn Gollen ritten ber Biſchof zu der rechte der 
erdog vonn Berge zu ber linden «pant mitten ber Derczog Maximilian 
MEA alfo bei enanber Dip vor des Herczogenn 9Xarimilian berberg, ber 
utt mit bem Herczogenn vom Berge wolt repten, folichs feinen gnaben 
wolt ber Derczog vom Berge nicht geftatten, barumb einen langen frits 
bielten, gulecsft ber Herzcog Maximilian In fein Herberg onnb ber bifdof 
wider vmb zu feiner, defgleichen ber Herczog vom Berge mit feinen binern 
furt rept aud) nach feiner Herberg Am Montag batnad) (14 Zul) 
qwam er Rubolff vonn Pappenheim Iun vonnfet ‚Herberg meinem Han 
von Anhalt zwelf ellen [orem ungemofirten fammat von wegen beg He: 
czogen Marimilian ac Dendet Xud) Im funbiget, das er fich auff ble nebft 
mitwoch aufzureiten ſchicket, da als vonn ym fel66 faget meinem Hern von 
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Anhalt, das er vorwar wufte, fo er fid) fein biner In ſwartz cieibet, 
wurbt e8 ber Herczog Inn groffem willen snb band aufnemen 2c. Mein 
Herre von Anhalt antwort, bas ec ‚wol vormerken modit, ba& ex bo$ fo 
eylende nicht getun, bod) borgu faft geneigt, nicht allein feiner gnab auch 
ewern gnaben zu groffem gefall 2c 

Auff ben binffag (15 Jul.) qmam einer bes Heregogen, fraget mei; 
nen Hern vonn Anhalt, wieuil pfert er auff bie reyfe mit zu nemen vor 
megnet, antwort alle fein biner bec weren auff xxi pferdt Derfelbe bote 
auff den mittag wiber qwam, fagte meinem Herren von Anhalt, ba8 ber 
Herczog 9m empote das er mit xui pferben Inn ber vorgenomen feiner 
botfdjafft veyten folt, Antwort mein Herre vonn Anhalt, wiewol er fein 
bientr gernn bey ym bett, doch feinen gnaben zu binff aud) auf empfehls 
ni$ ewer g. molt er fid gernn alfo halten, bod) zu (eeft iff 9m zugebin 
das er auff berfelben reyfen xrx pfert gehabt Auf denfelben abennd meis 
nem Qernn von Anhalt wart vorfunbiget, ba8 er auff den andern mov: 
gen (16 Jul.) zu rx boten vor des Derczogen Herberg qwem Mein Herre 
vorn Anhalt fid) mit allem vleis dahin fuegte, ei groffe flunde vor ber 
Herberg mit fampt ben andern auff bie repfe gebetten auff doctor Morol⸗ 
. tinger warten muften wiewol es bie zceit gar fere vegent, od) fie abzu⸗ 
-ficzenn vonn npmanb gebeiffenn Auch wie bie andern auch auff die veyſe 
mit namen begffenn ewern gnaben. vom Golnn fehrieben, furber wie fide 
Inn berfelbenn botfchaft begebin, . mein Herre vonn Anhalt zur kochaw 
emer gnaben gerebt hat aud) zuuorzceichen 

Am Dornftag (17 Sul.) zwen mit namen ber ein fewfenneder, Der 
anber veit Volkenſteiner gnant ranten Der Der Marimilian vnb ber 
bifdjof das zufehenn nebin enanber ober den margt In eim Hawß borgeu 
bereitt rytten Dornach aber ober ein gutt weil der Herczog von Berge mit 
den feinen befgleichen Inn daſſelbige hawß aud) In reytt Da das remen 
geſchach zeogen bie furften bei enander vnd beleptten den Herczog Marimis 
Han bie zwen ander furften iglicher auch mibber nad) feiner Herberg fid) 


Am freitag (18 Jul.) der Hertzog vom Berge allein fid) mit ben 
feinen wider vonn Golnn mantt Sinn der andern woche als ichs gebende am 
dornftag ber bifdjof vonn Trier fid) mit ben feinen aud) von bannen fdjiet 
Darnac obit zwen ober drey tage Marggraff Earl! vonn Badow wol ge: 
ruft auff achczig zu Coln In reytt, ba er bofegefinbe wart muft er funffe 
zcehenn pfert zurud laſſenn reyten, wannen ber Herczog nn mit fouil 
pferbenn nicht auffnemen wolt Im alle der zceit meines Bern vom Xn: 
halts abwefenn Er Hanns onb id) zu Golnn nife acu binff nod) zu Hofe 
gefurbert wurden, . aufgefloffenn zwey ober bre mall mit folihenn worten 
vnns verfnuget wart, ber Herczog gedencket morgen auff die ober bie zceit 
zeur kirchenn zugehenn, In bem gehen fein orbenung wiber von feiner 
gnaben diner noch von ben geſchicktenn gefehen vnnd iglicher brangf fid 
nad) feinem vermogen vnd gefallen gemeniglichen alle gefchictten qwamen 
vnempfangen, muft wir allezceit bngefegenb wider von banhen fcheidenn 
Dann mann fid) fein gnab zu tiſſche Inn fein funderlich gemach fuegte bars 
Inn er alleczeit allein mit feinen Steten zu tif) aß, ber zwen bre ober 
vier auff das meyſte was, mit namen Graf Hawg von Monffort, Der 
vonn fidttenftein Hofemeifter, Doctor Jorg Hefeler und doctor: Moroltins 
ger, Dann vn$ zceit beberocbt das wir vnmfer nicht vorgeffen vnnb vnns 
iglidjer Inn feiner Herberg aud) zu tiffche feffenn, Auch eins morgens ftue 
worbenn wir zu binffe eylend Im harnaſch gefordert vunnd als: wir aller - 
dinge berept, wart vnns wiberboten Darumb wir au binfte gefurbert er: 
gab deffelbigen morgens faſt frue ba8 des Herzcogen hengſte Inn ba6 
fett zu ergehenn wurben geritten onnb als es bie aceit ber beiber bi- 
fdjof halben vmb Goinn vnnd nemtid) nad) einem Stoffe gnant ber brüel 
nicht frieblich - oft. evfunbem, hatten bie von Bolnn ire ae die Straſſen 
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u berepten aeóeiffen vnb empfolhenn, Der ein bes Hertzogenn diener et: 
licher Inn einem halt gewar wart, berbalben fie wider vmb nad) be 
Stadt vermennten aureptenn, das erfad) einer berfelbigen vonn Golnn bi: 
met ba8 bie fid) forchtenn yn funbigen wolt, das fie fid) nid)t beforgenn 
dorftenn Da bie Herczogifihen den 9n nachfolgend bernomen rantten fie 
iglicher auf vermogenn vnnd nachdem tie benoft geftanben vnb geruhet, 
worffenn fie zwenn ober drey Junghen ab, Etliche Inn des Herczogenn 
Qetberg, wannen fie nicht umgefebenn wol entrytten barInn folicye acti: 
tung bradjtten, das bie vom Brücl etliche oberrytten vnnd gefangen, ba$ 
ber Herzcog auff vrifcher tabt vechenn wolt, Sun dem zutun bie alle wn: 
geleczt widerqwamen alfo wart ber binff wiberbottenn onb bie fad) vnder⸗ 
gedruckt Des Herczogenn wefenn vnb ordenung wurben alle furften vnnd 
annber gefchicte gar onillig Alfo das des 9Dtarggrauen vonn Brandemburg 
geídjidte zu vnns fageten wie c8 bod) vnns gefiele, fie wolten e8 nymer 
verhalten funber pre anligenb noeb bem Herzcogenn Sagen, vnb es fue: 
get 9n von yres g. h. wegenn nicht furber zuuorfiveigen, bod) voolbenn wir 
nebin fie tretten, nach bem vnnſer g. D. onb ir a. D. keigenn enanber oer: 
wannbt, were 9n liep onnb fehenn i8 gerne, wir mancherley bemügenn, 
bod) barauff eintrechtiglich befloffenn das wir nad) einen tag ober brey moll: 
ten verbulben In des folt ee Hans vonn Mindewis als von fid) felbs 
an graff Haug von Montfort etliche gebrechen erfaren das er Hans zu 
tun annamet onnb am binffage vor petri vincula zu dem gnanten grauen 
ging, funbern an 9m clein erfarn, bod) yn mit guten worten angezcogenn 
onnd gebetenn al8 emer gnab bonn Grnn Hannfe zeur Lochaw vernomenn 
ennb vngezeweiuelt Inn gebechtnis wol haben 3cu eet ym gefaget das 
bec Herzcog vonn tage zu tage vill botfdjafft vonn ber Jungfrawenn vonn 
Burgundia empfing, barumb fein gnab auff ben nehften bornftag fich nad 
nibberlanb gebad)t zu Ferenn, Ern Hanfen auch gebeten bas Inn Stiell zu 
baltenn, ſolichs onnfer wirtin aud) annber let Inn vnnfer Herberg einen 
fag zuuor offenbertid) fagten, barumb er Hanns zu om hatt gefprochenn 
fr vorbittet mir das zufagenn ba8 In onnfer Herberg oberlautt ift gerett, 
were gar billidjer al8 mid) bebeucht das es bie wuftenn, bie bonn wegen 
bes Hertzogenn bie erfdjenen und eigen Euchen hielten, auff bas fie fich bar 
nad) wuften zurichten, wiewol vnſer g. B. vnfoff Eonnen erteibenn ac. Da 
wir das auffbrechen wahrhaftiglich vernamen verhoften es wurb annberé ges 
otbent onnb gefdjidit aber vnns allenn Inn gebult facztenn 

Am mitwocden barnad) (30 SYuL) der bifdjof von Zrier zu Golnn 
aber geſehenn, benfelben abend allen gefchicktenn zu entpotten das ‚Herzog 
Marimilian 2c auff morgen gebecht zu reytten Den Marggraffiſchen vnnd 
vnns wart gefaget, das wir vnns welchs teyll vor ober nach votte folten 
bortragenn, foltenn bod) zunehft auff bes Herczogen Hawffen zeihen. Den⸗ 
felbigen bornffag In vigilia petri vincula ber Herczog Martmilian mit 
ben feinen In ein Stadt gnant Düren Inn vent diefelbige ftabt des Her: 
zog vom Berge it, muften bie Marggrafifchen ander gefchidtenn aud 
wir auff ben borffern lighen, wiewol wir alle als bie vebe ging Betten Inn 
ber Stab mocht lighenn aud) ander vil mehr, hatten bie Dfterreicher ein 
folid) meife ba aud) Sinn allen andern Stetten das fie nah fouil fta 
namen als fie pferde hattenn onnb oftniald onfer vorgefandten wibber a 

den Herbergen getrieben, vor berfelben fab ber .Dercgog vom Berge wie 

vorgefchriebenn gerüft mit bem Herczogenn Maximilian In nibberlandt 
guteptenn wol mit vierhunbert gefehenn 

Am freitag petri Vincula (1 Aug.) mít.bem Herczogen zu 
Ace Inneyttenn wart fein gnab vonn ber Stadt zcemlicher weife wol ent 
pfangen da qwam Herczog Ludwig vonn paern graff zu felbencz mit boc 
tor Moroltinger Herzog Marimilian entlegenn onnb Hertzog Ludw i 
furt fegen feinen landen wibder fartte warmen er ein lang zceit aud) 
nibberlanben Inn bes gemelten Herzog Marimilian gefchefteun gelegenn bett 
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Am binftag nad petri vincula (5 Xug) mit bem Hertzogen 
zu Maftriht Inn rpttenn, dieſelb ftab halb bes -:Dergcogen von Burgun⸗ 
bien bie annber Helft des bifchofs von Luttich ift, die fein gnab aud) fdjonn 
entpfingenn, Da qwam ber erre vorn Anhalt wiber zu uns. Da aud) 
ber graff von Arenberg mit bem Bartte nad) irer land art geruft zu bem 
Herczogen qwam ben Herczogen beleitet wol auff vier meyll 

Am bornfítag fanct bonaté tag (7 Aug.) zu Dieft, biefelb ffabt 
bem Hertzogen bonn Berge onnbertenig tft, wann fte ber Her&og von Burs 
gunbía bem Herczogenn vom Berge omb bie gerechtikeit die er zu bem lanndbt _ 
vonn Gellem hat zugeeygent 

Am freitag nad) bonati (8 Aug.) zu £oüen biefelbige ftab feinen 
gnab mit proceffion vnd brünnen Éercgen Inn holten onnd fein gnaben bie 
gaffenn baburd) fein gnab reytt mit vil. hubfchen vnb wol gemaditenn fpies 
len. geordent 

Am Montag nad) Laurenti (11 Aug.) zu Brüffel, die fein gnab 
Sm felt iglich Snnung Inn Siret. funbertidjen farb pfeiffernn vnb Trom⸗ 
metern mit proceffion vnnd vill brünnenden Eerezenn Innieytten, bie gafs 
fenn mit Eoftlihenn tuchernn, vit hubſcher Spiell mancherley Hiftorien ges 
zeiret, vor berfeiben ffab der alt unnd Junge Herczogen bon Gleue fein 
gnad ficzend auff ben pferben ſchonn entpfinngen ber albe fo er fich nicht 
zu reyten vermag auff einer wol gecziertenn rof barenn faf. Denfelbigenn 
abend Inn bet Stadt faft Inn vil auch vor ben hewſernn mit vil. brün: 
nenben kerczenn, faß bornnen, fingen tanczen fpringen, pfeiffenn vnd 
trometenn gar Inn bodjen frewden gebrucht, vnnd bie weil der Herczog 
ba gefehen allezceit Inn bil frofod'enn erfchinen, Der gnant von Arenberg 
ba wiber zu bem Derczogenn Marimilion qam Zu Bruffel blebin bie 
Derczogen Alt vnd Jung vonn Gleue, ber Herczog vom Berge, ber von 
Stabenfteín, auch ber von Arenberg mit alle iren binern was bie urfad) 
als die. gemeyn rede ging das fie ben von Gentt nicht vertramweten Die 
furften ond herren ſich gen Bruffel gefueget vermennten ba8 ber Hertzog 
Marimilian da fein eetíd) beylager vorbringen 

Auch Hatten bie gemelten drey furften von Ofterreich ber Hertzog ber 
Bifchoff vonn Trier bnnb ber Hertzog vom Berge bie gemonbeit wo fie 
Sinn ben Cteten einer allein ober femptlid) bey enanber erfchinen ließ ym 
iglicher ein fivert ‚vortragen 

Xm Sonnabend nad) Assumptionis Marie (16 Aug.) zu 
Darmünd bie aud) nad) irer macht ben derciogenn ſchon empfingen 

Xm Montag nad) Assumptionis Marie (18 Aug.) zu Gentt 
bie mit etíid) hundert pferdenn Sinn eytel weiß gecleibet pfeiffernn vnd 
Zrometern Im felbe mit gefmoditen worten ben. Herczogenn Im felbe ems 
pfingen Defgleihenn bie Jungfraw vonn Burgundia den Biſchoff von Meg, 
den bifdjoff von Tornneck onnb ir hofegefinde In das felt vor gent fchickte 
ben Hersog zu entpfabenn, bie gaffen mit merglichen und fd)onen Spielnn 
vnb tuchern geziret an die tucher mit grower fchrieft onnb faft vil. zcebelnn 
mit latini[djen worten aufgenabet, alfo lautenb Tu es dux noster pugna 
praelium nostrum Et si feceris omnia que dixeris faciemus bedewt auff 
dewczſch Du bift vnnſer Herzcog ſtreit vnnſernn ftreyt onnb wirft bu es 
tun, alles das bu fageft tun wir, Inn bem felt gefunbiget wart, fo wir 
vnns aufgezcogen das wir zu Hofe reyten folben, Alfo zwufchen fieben vnb 
achtten Herczog Marimilian mit ben feinen zu feiner gemahel der Jung⸗ 
frawn von Burgundia auf das Stoß reyt, da fein gnab Inn das Sloß 
qvam ba wart omb fein gnad ein bertig(id) groß aebrengbe das fein gnab 
zu Éeiner ber zweyer Stiegen auffgebenn mocht, Auch von ben furften bie 
mit feinen gnaben ba erfchinen vngezweiuelt ane feinen willen wart gebruns 
gen vnd mehrmals vonn der ‚einen Stiegen zu ber annbern gefchobenn, 
Die alt furftin mit ber Jungen vonn Burgundia Inn das Slos ben ‚Ders 
czogenn zu entpfaen waren zu tbun geneigt, dad fie vor bem vngezcogen 
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volke be nicht volbringen Zu leczft bec Herczog zu einer Stiegenn auff Inn 
ber Iungframn gemad) qwam, darnach bie furften zu feinen gmaben aud 
San daſſelbe gemady qwamen, Doc die ſtalknechte bie erften darin gef: 
henn Die alt onb Junge von Burgundia ben Hercgogen nad) irer lannd 
gewonheit mit einem fruntlichen koſſe ſchonn entpfingenn wart bem Ser: 
czogen zuuorftehenn wie ond wo bie Jungfraw bei ir ein nelecken biumleln 
truge bas geboret feinen gnaben zufuchenn, Greif gar zeuchtiglichen bar: 
nad) mit zweyen vingern aber fein gnab das nid)t mocht gewinnen, ba has 
der bifdyok von Trier fad), bait er zu bem Herczogen ſprach, Herre vonn 
Dfterreich fehnüret der Jungframn auf ir gewant dann wirt eud) das blum: 
lein Sim ewer Hand, Da das gefdjad), Yyeberman das blumlein Ina bes 
Herczogen Hand fad, Ewer furftiich gnaben merden eben das blumlein 
wufchen ber hochgebornn Jungfrawn brufte was Zelegen 2c. Darnach of: 
Finbartich er Rubolff vonn pappenheim redet, das meniglid) fid) wider qu 
den ‚Herbergen fuegte den abend furber auff den binft nicht wartenn, vnnd 
wann fie e8 warten folten wol molt wiffenn laſſem Da des Herczogen 
Diner aud) alle gefchickte bif auff vnns vonn Hofe zcogen, faflen niber qu 
dem abend efjenn, bie alt onnb Iunge von Burgundia zewuſchen iren gno: 
ben Herczog Marimilian zu der Rechten der Bifhoff von Trier vanb 
fXe&, barzwufchen des Herczogen gelaflenn tochter von Gellern zu ber lin⸗ 
den Marggraff karll von Badow, nod) 9m bet furft vonn Anhalt 
zwufchen ben beiden bie von Rabenftein Sie faffenn Inn ber nacht bif 
vmb ein bore vmb bie gceit ber Herzcog Marimilian mit ben anbern fu 
ften iglicher an fein Herberg veptt 
An binffag nad Marie assumptionis (19 Aug.) des morgens 
omb fech8 Horen mit wenig feiner dimer zu Stoffe veyt Inn der Gapdi 
bes Sloß ein legat vonn $Baófte SOteffe lab awff ber rechtenn bie Sung 
fraw bonn Burgundia zu ber linden Herczog Marimilian fag, fur ber 
Jungfrawn Enieb des Hergogen Tochter vonn Gellern vor Herczog Maris 
milian der Junghe Herre vonn Gellern iglichs mit einer brunnendben ftv 
czenn Die Sungfram vnb ber Hergog flielle faffen, bif zu ber wandelunge, 
das pacem zcum erften bem Herczogen, barnadj ber Sungframn geboten, 
Stod) der gebattenn Meſſen laß der legat vil anbedjtiger obir it.beiber gnab 
orationes vnnd fie au eelichen ffannbe, vnb wefenn vortramet, vonn ber 
ben parten. mit Eoftlichenn ringen Als das gefdja wart bie Jungfraw von 
Burgundia des Herczogen frunden und ber Herczog ber Jungfrawen gt 
waldigenn geantwort vonn benfelben íglid)en parten Inn ein funberlich ges 
mad) geleitet, an beiden enden trinden aud) koſtliche vnb wolberente ef: 
fen gnug beftatt Datnad) wart bie Sjungfram vonn ber alden von Bur⸗ 
gunbia und zweyen andern ebe(nn frawn beigelegt, Doc) eher fie zufampue 
geleget, Der legat aber vil langer orationes ober bas bette gelefenn, 
vnnd als bie fagten bie. babep ber gar wenig waren, ba bie orationes 
aud) barauff gelautet, ba er folt vil erben zcewgen 2c. Bey bem beilager 
was bie alt vonn Burgundia mit zcewyen ebeinn frawn vnnd zweyen be 
Herzcogen heimlichen: binern Die furften iglicher wider nad) feiner Herberg 
rent Denfelben morgen vnns vnd allen ben andern aefunbigt wart, bad 
wir folden nach tifch zu Hofe fomen vnnd onnfer Énedite Inn ber ‚Herberg 
laffenn Inn bem Stoffe bomb vier Horen auff ben abend erfchenen, ny 
manb erfuren mocht, aud) fein eigen biner woe ber Herzcog wahrhaftig: 
lich were, das bie Ofterreicher onbillig offinberlich mit vil hochen worten 
berebtenn, da wart gefaget, ba& ber Hergog vonn ber zceit ba er wir 
beigelegenn bi zu eilffen auff den mittag zu bette geweſt, Zu leczft qam 
einer vnnd (aget, das wir aud) des Herczogenn biner igliher Inn ber 
Herberg mocht gehenn nad) bem abenb nad effens wider auff ben bin& 
wartenn Denfelben abend Inn einem gemad) mit foftlienn tuchern nebin 
: omb onnb obir bem tifch mit gulden ftudenn verbanget, bie furftem vnd 
furftin wil obingefchriebin zu tiſch affenm, aufgefloffenn ber Herre vonn 
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Anhalt zum effen nicht gefutbert Nach bem abenb effe gernme getancz, 
was e$ |o gebrange, bas einer dem andern nicht weichen, Hierumb gins . 
ghen bie furftin auf bem In íre, deßgleichen ber Herczog mit den andern 
furftenn In fein funderlich gemad) vermennten das folk wurd fid) mynner 
ba8 bod) fo nicht geſchach, Darumb des Herczogen Hofemeiſter ber vonn 
Lichtenftein offinbertid) Inn demfelben gemach redet, bas alle des Herczo⸗ 
genn diner an ire Herbergen gehen folden, alfo wider auf bem gemache 
ging ann fein rede fid) nymand torte, balt darnach aber Eundiget, das es 
Derzcog Marimilian geheiß were, das alle die vmb feiner gnaben willen 
Inn gent Eomen von Hofe fih ben abend Eeren folden, ba er bie rebe 
vorbraht Inn bem gemad) zu Ringh omb ging, bie lewt anfach zu leczſt 
vor die geſchicktem des Marggrauen von Brandemburg trat, bey den ich 
ſtundt, Des Herczogenn diner auch ander vil Inlendiſcher lewt vnnd alle 
geſchickte Inn demſelben gengad) erſchenen allein der Herre vonn Anhalt 
vnnd Er Hans vonn Minckowicz hatten ſich mit dem Herzcogen In ſein 
gemach gedrungen, Die Marggrafiſchenn bet Hofemeiſter acotnigiid)en ans 
ſach, ſprach zu ym der Marggrafiſchenn Hauptmann gnant Ewalt vonn 
Lichtenſtein, Gr Hofemeiſter ift es aud) auff ung Marggrafiſchen getan, 
wir wollen außgehen, Der Hofemeiſter darauf kein antwort tat, Alſo 
gingen die Marggrafiſchen mit yn etlich ander geſchickte auch etlich des 
Herzcogen diner auß dem gemach vnd vonn Hofe, Die Innlendiſchen nicht 
rewmeten, ſondern da die Marggrafiſchen mit den anndern auſgingen, 
dreymal ſouil ander Inn das gemach Indrungen, Darumb der welliſch 
Hoffmeiſter die Innlendiſchenn auch hieß auſgehenn, der aber nyhe einen 
beweget Inn ſolich gedrenghe die furſten wider Inn das vor auſgegangen 
gemach nad) iren gnaben bie furftin auch wider Inngingen Da nachdem 
Iandiffetenn hubfchlichenn tanczten Auß begere ber alben Hertzogen von 
Burgundia Marggraff Karl! vonn Badow nad) dewczſchen fetenn mit bet 
von Rabenfteinn tanczte, Nach dem tancz Gollation machtenn Der Hertzog 
Marimilian zu Stoß bleib Die anndern furften vnb Herren iglidjer an fein 
Herberg ceptt 

Xm mitwohenn (20 Aug.) nad) effenn vor vefpet zceit der welliſch 
vnnbermarfdjal£ Inn vnfer Herberg qwam, bab vnns das wir moltenn 
mit ber Herzcogin von Sfferreid) auff den abend ein bandet effenn, auff 
dewczſch bedewt ein Gollation, Schier barnad) Er Stubolff von pappen- 
beim qam vunnd bab ba8 wir mit Herczog Marimilian auff den abend 
auff. bem Stoß foltenn effen Saget das alle annder geſchickte auch wurden 
gelabenn Ober des Herczogen tiſch die furffenn onnb furftin wie obin acum 
erften mal vermelt faffenn. Ober bem annberm tiſch bie gefchicktenn igli⸗ 
cher nad) bem er fid) bod) drang acu tifd) faffenn Die Loft eins mals gar 
auff die tiſch gefaczt nad) irer lannd art zu gericht Daffelbig gemad) mit 
koſtlichern tudjerm vnd guldenſtuckenn dann das eríte was gancz behangenn, 
Inn dem aemad) was ein ſolich vonn ben Inlendifchen gebrengb das vor 
nad) nye gefehenn Darin ber furften Herren nad) geſchicketenn diner nicht 
waren, wann iglidher feinen dinern verbieten muſt das fie zu Hofe nicht 
gingen Nad) bem bandet der Reich vonn Naſſaw den Erften Den annbern 
Er Sobann vom Berge ben britten ber alden Herzcogin zu gefallen Der: 
czog Marimilian 2c mit feiner gnaden gemahel nad) feiner gnad Marggraff 
karll vonn Badow, zu leczft ber Herre vonn Anhalt nad) dewczſchem fe 
ten tancztenn Datnad, annder Walen onb auff ba8 menfte zwey par an 
einen tancz gefehenn wurdenn folich fremd ein lange aceit geübt befloffen 
mit einer Collation Als bie gefhach bie furftenn vnb furftin auf das frunt: 
Lichfte iglicher nach feiner Herberg fid) ſchiedenn Denfelben abenb die Her: 
czogin vonn Sfterreid) 2c. Inn ein koſtlich guldenn ſtuck mas gecleidet, 
trug auff bem Haupt als ein Horn gemadjt, das mit einem weiffen fei: 
ben tudje gar vmbhangenn dadurch gar vil mancher tewrer ftein hell ec: 
fein Irgnad ift faft gutter fottenn hocher vernunft als die gemeyn vebe 
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ift gereibt, vonn leib gutter glebmaßs rechter lenge, feroberlicher und Liep: 
licher farb, ſwach geficht, wenig einen auffgeworffen bod) rotten mund, 
das ir gnab clein verftellet, Xud) ift gefagt iv gnab fep bey fechzcehenn 
Sarenn Bey iret. gnab Im Hofe vil wonniglicher [doner Jungfrawn alle 
gei wurdenn gefefenn, Der Herczog Marimilian gang auff wellifch aud) 
einem terorn gulden ftude was gecleibet Etlich fagten ed were mit fil- 
beven fubtilen breten obergcogen 
Am freitag (22 Aug.) bie Ofterreicher ein gefellennflechen wol gnug 
volbrachten Denfelben tag zwenn ein gut rennen taten . 
Xm Sonnabend gunadt (23 Aug.) Herzog Marimilian 2c Sin 
onnfer Herberg entpoet, das wir deö morgens frue zu Hofe qwemen ben: 
felben Sontag (24 Xug.) fein gnab zu erft Inn ein Kirchen reib gnant 
fanct Lorencz iff ein Aptey Der Apt fein anab nad) langem empbabenn 
Sinn die Eiche Inn lepttet, ba das ampt ber mef burd) benfelben apt 
aud) durch Eoftliche faft gutte fengher vorbrad)t Der Herzcog vor ben XL 
tat Eniet, vnnd ber Apt feinen gnaben einen heimlichen eyb ftebt, Ich er: 
fragt das ein iglicher graff zu flandern efr ym alobbe gefchee demſelbe 
Apte. vonn wegen ber geiftlihenn vnb ber Stitterfdjafft zu erft einen eyd 
tun mufte Darnach der Apt feinen gnaben wibber frouer 2c Auß ber Inn 
die Obrifte kirche zu Gendt vept, bafelbs ein ftuel dem Herzcogenn was 
wolgesciret feinen gnaben gar bonn einem gemepnen manne als er gnant 
wart eym koſter ein hartter eid offinbarlich nad) flamifchem dewczſch geftebt 
‚Da fein gnab geſwuͤer muft fein gnab mit feiner Hand ein glode lewten 
- zu einem gceichen das die gemeyn vnnd gefellenn vonn flandern In gendt 
Hortten das der Graff von Flandern ber €tabt und .gefellenn bonn flan: 
bernn gefmorn bett, Darnach fein gnab auff einen weitten placz reytt, 
Obin Inn einem Hawfe was feinen gnaben ein gemad) mit einem Eoftlichenn 
guibenn tud) onb einem foffen bereit barauff er (id) mit ben armen leget, 
das fein gnab alles folk oberfebenn, ba täten bie Stadt vonn Gent wi 
beromb Jeinen gnaben einen eib ac Der Herzcog Marimilion da offinbarli- 
hen funbigen ließ ba fein gnad zu genbt zwen ober brey tage In meynung 
were zu beharren fid) barnad) gen brud fuegen, follen fid) bie zu folichen 
Dingen geordnet auch hin fuegenn, baruor zu bendenn, wie er bem fo 
nige von franckreich wiberftehen, lannbt vnd lewt erhaltenn, mit bem fein 
nab zu Stoffe reibt, Darnach bie andern furften Hern vnb biener (ali 
her nad) feiner -Derberg. An demfelben Sontag ba bie geſchickten von 
Steten vornomen ber. offinbaren verfunbung das Herzcog Marimilian nad) 
Brud zcihen wolt gingben fie denfelben fontag nad) tiſch zu feinen gna: 
denn bemutiglid) gebeten, vmb einen gnebigen orloub, ber 9n al[balt gne: 
diglich gegeben 2c Balt dad bie Marggraffiſchen vnb Biſſchoffſchen verno: 
men Inn vnnſer Herberg mit folid)en worten qmamen, was wir tun mob 
ten bie (fete hetten gnebigen orlaub, Bcu lecgft ons beryten mit ben pea 
gnanten am Montag nad) Mittag zu Hofe gingen bemutiglid) ben Herczog 
Marimilian vmb gnebigen orlaub boten, ber vnns von feinen gnaben gne: 
diglich williglich aud) gegeben, feinen gnaben wir das Hochlichen mit ben 
beitenn worten als wir wuften banditen, Defgleichen fein gnab ewern gna: 
denn zu danden, vns Hochlich empfahel ald ewr. gnabenn vonn vns ge 
Dott 2c vnb als wir auf feiner gnab gemad) gehenn weltenn, fagt graff 
Haug von Montfort aud) mit vil gefmodtenn worten, wo wir es getum, 
vnns zu Gent beharren big auff ben tag, das der Herczog aufcoge, fein 
gnab gern febeac das wir zu tun bonn wegenn ewrer gnaben gar willig 
erbotenn, furber, der gnant Graue redet, das vnns ber Herzcog Marimis 
lían Inn ber zceit mit briuen auch annberé fertigen Denfeldenn Montag 
ftue ba die Stete als fie orlaub hatten fid) wider omb zuwenden auff ficzenn 
wolben, fant ber -Dergcog wider zu 9n aud) fie al8 bnn8 mit worten am: 
vo , das fie nod) zu Gent (id) enthieldenn al8 (ange fein gnab ba gefe: 
n wurden fie feinen gnaben aber zugefallen 
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Xm mitwochenn frue (27 Aug.) fanbt Herzcog Marimilian einen 
gnant Veit wolfenfteiner zu bem Bern von Anhalt und Ern Hannfe, ber 
von wegen be8 Derzcogenn an fie geworben, ap -fie fid) bem Herzcogen zu 
binft tun wolden Darumb fein gnab yn willenn vermeynt zu madjenn. wie 
e8 fid) furder Ih bem Handel ergebenn, fie bei ewer gnaben bngesciveiuett 
wol berid)t 22 Inn Gent nad) Marie Assumptionis mit bet Herzcogen 
Sinn repten wie obgefd)riben Alle wol geruft mit pferbenn vnd Harnaſch, 
alle gecleidet Inn fmar& außgefloffenn wir Item ber SBiffdjof von Trier 
Marggraff Karll bonn Badow vonn be8 Marggräuen wegenn, ein Herre 
von weinfperg Er Erdinger vonn Senfheim, Gr lorencz von walnrob 
Ritter Doctor Schaller Ewalt von Kichtenftein vonn wegenn bes Biffchoues 
vonn Bamberg, Er Seit vonn Gipd) Nitter onb Doctor Bawmgartner 
vonn beà Bifchoued vonn Eyſtet wegen, Hanns vonn Schawmberg vnb 
zwen ander Edel mann von wegen ber vonn Augfpurg Er Sigmund bonn 
Dappenheim Bonn wegen ber von Golln, der iat Oouptmann mit eom 
anbetn burger, von megenn ber vonn 9turemberg zwen burger, ber ein 
Rydder, Der annder Ctramer gnant, von wegen ber vonn Regenfpurg, 
ein Ritter ber zcengher gnant, von megenn ber vonn Vlm Graff. friberid) 
von elffenftein der Elder vonn megenn ber frandfurt einer ir burger 3c 
Der gegcug gar auff eyiffhundert pbert wart oberflagenn 
Am dornſtag frue (28 Aug.) mit bem tage einer Herzcog Marimis 
lian Schneider Inn vonnfer Derberg qwam von megenn bes Herczogenn 
Marimilian bem Herren von Anhalt bey adjt ellen an einem brünen ftlberen 
ftude Ern Hannfen vonn Mindewicz bey 10 elen ſwarz ongemofirten Sams 
mit, mir als vil fwarcz Atlas Genttifcher elnn fchendet 2c Darnach wol 
ober zwo ftunben was ber einer Marggrauiffchen Ecmen mit zweyen brie: 
uen ber ein dem Marggrauen ber ander ewern gnaben zulaütet, ben emer 
gnaben brieff die Marggrafifhenn Inn vnnſer Herberg fantte ben id) ewern 
gnaben zeur locham geantwort, barin emer gnaben bie werbung vns von 
Herzcog Marimilian an emer gnab empfolhen clerlich hat vernomen Fei- 
nem von ben gefdjiditenn ber Reichftete bafelbà gefd)endit Dem Herren vonn 
weinfperg Er Erdinger bonn Senfheim Ewalt vonn Lichtenftein iglichen 
bey 10 einn fwarg Sammit ungemofirt Hannfe von Schawmberg von we: 
genn bes bifhofs von Bamberg aud) ſouil elnn Sammit Defgleihen von 
wegen bes bifhofs vonn Eyſtet Veit von Sich als vil 2c Der bifchoff vonn 
Trier einen tag vor onn8 allein mit feinen binern auf Gent zcoh, Den 
annbern fag auff ben bornífag da ber Herzcog Marimilian zu einem nach 


Bruck, bie Marggrafifchen Biffchofifichen ond wir nad) Darmund zu bem 


dritten Zore bie Reichftett aud) nad) dewezſchen Yannden aufzcogenn Dies 
ſelbe ftraß bie wir mit bem Herzcogen hin Inn wider auf vottenn, zu Die 
funben ben $8ifdjoff vonn Trier vnb ben Herczogenn vom Berge, Da wor: 
denn bie furften gewarnnet ba8 fie bie von ludick vermeyntten zu befchebi- 
genn, Die: beiden furften aud) wir alle des morgens frue erhoben zu Dieft 
XMufgcogenn Im gefdjife bif aen Maſtricht groffer meylen fiben dar Inn 
ftettlich b(cbenn, mit dem $Bifdjoue vnb Herczoge Nutten bif gen Ache, 
3cu Golín wir vnns vonn allen geferten fdjibenn, durch Heſſenn aud) om: 
befchediget, Inn bem Rytten von Gent auf feinen tag ben einen zu Colnn 
bif wir zu ewern gnaben gen ber &odjau qwamen ruheten 

Von wegen emer gnaben am Inn vepten, vns wie nad) gefchriebenn 
(re erzceiget zur Numburg bie flat vnns ben wein, Deſgleichenn Erffurt, 
vnb Geylnhawſen fehendtenn Zu Hayne der Graff vnns zu Stoffe luͤed 


. worbenn vonn pm fere wol gehannbelt, fein haffer Inn vunnfer Herberg 


wart verzceret, Zu Frankfurt aud) ber wein geichendt, Zu Mencz Tauf: 
fen wir etlich ffud wein, bie mit aller anndern onnfet hab zu Schiffe 
brachtenn Inn zweyen tagen gen Colnn fdjiften, an allen zcollenn ber 
auf bem Rein vif ift frey onb ledig gefagt, Sundern an einem gcolle bes 
bifhouen von Zrier Inn einer Stadt Enghers gnant muften drey Reini: 
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fchenn gufdenn vonn bent wein zu $coll aufgebin bacon vnns etüid) ver, 
pfennig vonn yn wider gefart Die von Golnn allemeg obir ben britn we, A 
bofen wein als fie ben nennen vnns fdjendtenn Die von Ache Mfg ae en 
$ouen, Bruffel und Gent defgieichen wein fchendten, Den Erftenn at3 e, Sq 
Inn Gent vnnſers Innkomens bie Zungfram vonn $Burgunbia ein ffay FIN, 
weins mit oil gezciertenn wortenn bie weil wir zu Hofe waren Inn w 2. 
fer Derberg geſchenkt Den annbern. gefdjictten nyhe gefchendt defgleihcta s. 17 Sn 
furber vnns nicht mehr Obin vermelt iff, was onn$ der Berg nn Sle 
Ofterreich von wegenn emer gnaben ere hatt erzceiget Inn ber wider Sco 
die obgnanten ſtete vnns ben wein aber Inn bie Herberg fantten Der ya Ver 
309 vonn Berge und Guli Inn der hin Inn reyſe zu Bruſſel Immer 53 Ver 
widber reyſe zu Dieft vns zu gaft gelabenn vnb fere guttid) tat, vr UM 
da wir fein gnab gefegentten vnns bodytid) empfalh, das wir ewern Fr-r | 
ben fein lieb vnnd gutten vertramen das er zu euch trueg hochlich on, 7e, de 
3u Gulid) wiewol er da nicht erfchein feiner gnaben haffer vnb bilde e3, —8 
zceretenn Zu Ache mit bem Biſchoue vonn Trier ben abend ba mürz Ae t 
game mit effenn ond trindenn wol lebtenn Die Stab von Ache m m | 
yburg uns ben wein fdjendtenn zu Hachenberg das des Groume— C" ; 
Senn ift der per[fontid) da nicht was, Doch die Grafin vnns 5 ME 
trindenn Inn bie Herberg fantte von bann furb burd) Heffenn acogeemzz, A 5 
von Gottam Erffurt Numburg vnns aber ben wein fdendtenn. Digg, 3 AZ 
bie gefchicht, bie ich auf biefer repfe Inn emer gnaben botfdjoft gefmy 7 nuo : 
nad) meinem ſchwachen entfonnen ben meren teil gefebenn vnb bu ae — 777b -©e 
ber glaubhaftig zu erfragenn eigentlich vermerdt Demutig bitten ma — noc 


gnaben das gnebigtid) oonn mir auffzunemen geruchen erac 
ur vam V 
12*). ren 
Den Hochgebornnen Furftenn Hern Ernften Chuerfurftenn vmd T £ ^e 
Hern Albrechten gebrüdern Hertzogen zu Sachſen Landgrauen Si AV 
bM 


duringen vnnd Marggrauen acu Mieffenn vnfern liebenn Wetten 
(1478. 14 San.) 


Vnnſer Freuntliche dinft, vnnb mas wir liebS onnb guts vermogm 
allezceit gpuer Hochgepornen Furften lichen vettern vmb das gefdjenn 
ftaben Iorgen von Rofinberg vnd Symons von Giteten Sf wei 
ons igunb In fchrifften und vergeichnis zu fomen, wie ba8 ergangen md 'z 
geendt fulle fein, Als ewr liebe In bir Ingelegter außfchriefft verne — 1. 
men wirbet, bie wir evor liebe zu fenden nicht verhalten wollten, bouen ty. 
ein wißen zu haben, bann womit wir ewr bepber liebe den wir ein fir :—7 
lichs nuwes Jare mit langmwiriger gefuntheid und aller afudffeligfeib wum 8 
ſchen, woſten freuntlich beheglichkeit vnd gefallen zuertzeigen funbet Sr um) 1. 
allezceit In vließe geneigt Geben zu Wymar Auf Mittwochen Felicis in. : — | 
Pincis Anno etc. Septuagesimo Octauo. ua —D 

Wilhelm von gots gnaben Herkog zu Sachſenn : —— 
Lanndgraue in duringen vnd Marggraue zu im 
Miffen —n — 

Jd) fuge ud) wißen, das ich berichtet bin, wie das Symon m — 
Stetin Am neſten vergangen montag omb ein Bore mit finen frunden uf— 
xxiur pferden In grauwen cleydern mit Juchzcen vnd freuben zcu Onex 


2. FB 


RU 
un 


*) Diefe Urkunde enthält die Befchreibung eines Surnier im Grnft. 
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a fti, barhad) Surge bon Rofemberg In ber britten. ftunbe 
it 220 pferden onb mit finem liebe In tel ſwartz demutig⸗ 
m, Alſo habe ber Marcgraue darnach In der funfften ftuns 
trefflich hyn uf acu bepben partyen geſchickt, und In fagen 
: fru uff der heiligen dry fonige tag meffe gehilt vnb geflen 
ait finen Reten heruß fomen vnb von ben fachen handeln, 
en tnb von pbem teil vier dar scu geben, bie mit bem 
b finen Reten biß In die nacht gehandelt, alli8 onuerfengs 
nicht fin wolt, bab yn ber marcgraue offinlich zcugefagt, 
n zcu halten, als ein fromer furft und habe acu b nad) 
wnifch gefchickt fur fine Rete vnb bie achte yr beider frunbe 
ven zu befichtigen, barnad) fettel gurtte fterreffe onb zcamm, 
ſichtigen und derfelbin dinge aller balbe eins, vnd was das 
zſenhud berte panger Toller rude vnb krebis vnd beinbiling 
? onb wapen bentfdju, ba (iB 9n ber marcgraue scu fagen 
he nad) ber 12 (tunbe acu komen In bie fdyrande, Alſo uff 
i8 bie alode 11 fluge qmam ber marcgraue mit finem mar: 
alte bie ſchrancken mit wepenern wolgeruft ftet folg, ein an 
3e bmb die fchranden da gab der marſchalck pbem fein fwert 
e, daromb fic vor geloßt hetten, barnad) famen vier griß⸗ 
achten bie fpife vnb tartfchen In bie fehrand mit Namen 
16 fubarn £oren& von Gbirftein vnd lodwig von Hufen, bo 
iue uf ſchryen wer ba wingkt therot Juchtzt fünge ober fchreye 
‚er Topffe ond ber henger ftunbe bo den ſchrancken, darnach 
on Stofemberg uf finer Herberge felbe ander In eynem Ro: 
(, In bes pfalsgrauen farbe Als ber fepger batte 12 ge: 
ie ſchrancke vnd big Im uff mahin In matrim Namen ba 
, da zcoge er hin In yn bie fchrande, 6a er hin on fam, 
rug uff fein berg vnd icoge bie bane brymal uff und abe, fuf 
n pferd bie wepener an ben ſchrancken an fmedit vnd bleib 
halten, da er MM In was gezcogen, barnad) acu handt 
. von ftetin acu fuf uf finer herberg, vnb was aud) gt: 
mer mit ym vnb liß om das pferb nad) acíben, ging fur bie 
€ Eicche zcugefperret, ba fnpt er fur die kirchen, vnb fprad) 
martt bie kirche uff getan, ging ev hin In, vnb fnpt fur 
fanct baftians ere gemifet, vnb fprad) fin gebett, darnach 
, nb faf vor ber Eichen uff, In Marien namen, bett 
fiben Fittel, vnb acoge alſpalde bin In bie fhranden, Im 
vnb bleib halten, Alspalde famen gcu Im gerpten bie gris 
Symon von Stetin Bett ein verbrißen bad Sorge von Ro: 
'a8 uff onb abe gegcogen, ba& fagten die grißwarter Iorgen, 
| fínmiber, et folt als offt uff onb abe zcyhen ald er wolt, 
n dreyn vnd Rante bie bane bry ober virmal uff omb abe 
ın ben ort ba Jorge Diff, wandte fid) Iorge almal fegin 
n an, barnad) hingen bie arißmwarter yn bepben bie fchilde 
ber ein mal ober zewei bie bane vff vnb abe, a] 
pmon von ftetin zcu Ringe omb Eegin ben luten, nb fpra 
ern frpen Ritter und fnedjte und lieben (ute, batomb das 
mit Siurgen von Stoinberg flahin fat, ift luter durch. finen 
vnd ftolgigkeit, vnd bitt ud) omb gotswillen, dad Ir den 
b bitten wollet, ba8 er mir heiffe bargcu ich war vnd recht 
e wandte fid) Jorge von SRofiemberg acu ringe Ovmb wnb 
in ern fryen Ritter Enechte und lieben frunde, ALS Tomen 
t, ih folle mid) bute mit Sm flabin omb myns boemuts 
n, das ift nicht, vnd will uch fagen worumb es Qt, Gr 
freund gefangen vnbewart ſiner erem darvmb habe ich un au 
gefordert für myn -gnedigen Hern ben maregrauesm onb int 
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fóenn gufdenn vonn bem wein zu $coll anfgebin davon vnns etlich weil: 
pfennig vorn yn wiber gefart Die von Golnn alleweg obit den dritten tag 
en wein als fie den nennen vnns fchendtenn Die "oon Ache Maſtricht, 
ouen, Bruffel onb Gent befaleiden wein fchendten, Den Erftenn abend 
Ian Gent vnnſers Innkomens die Jungfraw vonn Burgundia ein fellen 
weins mit vil gezciertenn wortenn bie weil wir zu Hofe waren Inn van 
fe Serberg geichentt Den annbern gefchichten myhe gefchendt deſgleichenn, 
furder vnn8 nidjt mehr Obin vermelf iff, was vnns der og von 
Softerreid) von wegenn emer. gnaben ere. hatt erzceiget Inn ber reyſe 
die obgnanten ſtete vnns den wein aber Inn die Herberg ſantten Der Her⸗ 
sog vonn Berge vnd Gulich Inn ber bin Inn reyſe zu Bruſſel Inn be 
wibder reyſe zu Dieſt uns zu gaſt geladenn vnd fere gutlich tat, vor Ache 
ba wir. fein gnad geſegentten vnns hochlich empfalh, das wir ewern gna⸗ 
ben fein lieb vnnd gutten vertrawen das er zu euch trueg hochlich fagtem, 
Zu Gulich wiewol er da nicht erſchein feiner gnaden haffer vnb viſche wer 
zceretenn Zu Ache mit bem Biſchoue vonn Trier ben abend ba wir Sm 
mit eſſenn vnd trinckenn wol lebtenn Die Stab von Ache Gom 
yburg vns bem wein ſchencktem zu Hachenberg das des Grauen vom 
Seyn (ft der perſonlich ba nicht was, Doch bie Grafin vnns eſſen md 
trinckenn Inn bie Herberg ſantte von bann furd durch Heſſenn zcogen, Die 
von Gottaw Erffurt Numburg vnns aber den wein ſchencktenn. Dieß ſein 
die geſchicht, die ich auß dieſer reyſe Inn ewer gnaden botſchaft gefertigt, 
nad) meinem ſchwachen entſynnen ben meren teil geſehenn und durch au» 
ber glaubhaftig zu erfragenn eigentlich vermerckt Demutig bittend ewer 
gnaden das gnediglich vonn mir auffzunemen geruchen 





125. 
Den Hocgebornnen Furftenn Hern Ernſten Chuerfurſtenn onnb 
Jem Abrechten gebrübern Hergogen zu Sachſen fanbgrauen In 


buringen vnnd Marggrauen acu Mieffenn vnfern liebenn Wetten 
(1478. 14 San.) 


Vnnſer Freuntliche bínft, vonnb was wir liebs vnnd gut8 vermogen 
allezceit quuor Hochgepornen Furften lieben vettern vmb bas gefdjenn 
flaben Sorgen von Rofinberg onb Symons von Steten Sf 
uns igunb In fchrifften und vergeichnis zu fomen, wie bad ergangen tmb 
geenbt fulle fein, Als ewr liebe In hir Ingelegter außfchriefft verne 
men wirbet, bie wir ewr liebe zu fenben nicht verhalten wollten,  bouon 
ein wißen zu haben, bann womit wir erot beyber liebe ben wir ein fri 
lichs nuwes Iare mit langwiriger gefuntheib und aller gluckſeligkeid wur: 
- hen, woften freuntlich beheatichteit vnd gefallen zuergeigen funbet Ic wma 
allezceit In vließe geneigt Geben zu Wymar Auf Mittwochen Felicis is 
Pincis Anno etc. Beptuagesimo Octauo. 

Wilhelm von gots anaben Her&og zu Sachſenn 
fannbgraue in buringen vnd Marggraue zu 
Miffen 


Ich fuge udj wißen, bas ich berichtet bin, wie das Symon ve 
Stetin Am neften vergangen montag vmb ein bore mit finen frunden mit 
xxiur pferben In grauwen clepbern mit Iuchzcen und freuben acu Once 


*) Diefe Urkunde enthält die SBefdjreibuug eined Turniers im Exrnf. 
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pad) Sn geretin fei, danach Surge von Bofembrrg In ber dritten ftunbe 
nad) mittage mit 220 pferben und mit finem liebe In tel ſwartz bemutigs 
fid) In gegcogen, Alfo habe ber SRarcgraue batnad) In ber funfften ftun- 
ben fine Rete trefflich hyn uf acu bepben partyen gefickt, onb In fagen 
Laffen, fo man fru uff ber heiligen bro fonige tag meffe gehilt vnb geffen . 
bett Wolt er mit finen Reten heruß Tomen vnd von ben fachen handeln, 
ba$ alfo gefchern vnb von bem teil vier bar scu geben, bie mit bem 
marcgrauen vnb finen Reten biB In bie nadjt gehandelt, allis onuerfengs 
Hj, ba t6 ye nicht fin wolt, Hab yn ber marcgraue offintid) zcugefagt, 
ſchutz vnb ſchirm scu halten, als ein fromer furft und babe zcu ſtund nad) 
yr beiberteil harniſch gefchickt fur fine 9tete und bie achte yr beider frunbe 
&cu brengen, ben zu befichtigen, barnad) fettel gurtte flerreffe onb zcamm, 
bie auch scu befichtigen vnb berfetbin dinge aller balde eins, vnb was bas 
ber harnafd) Iſenhud berte panger foller rude vnb krebis vnb beindiling 
bif uff die (npe vnb mapen hentſchu, ba liß 9n ber marcgraue zu fagen 
sf bie mittwoche nad) ber 12 ftunbe acu komen In bie ſchrancke, Alfo uff 
die mittwoche als bie alode 11 fluge qam der marcgraue mit finem mar: 
fdjatdi vnd beftalte bie ſchrancken mit wepenern wolgeruft (tet folg, ein an 
andern gcu ringe bmb bie fchrandden ba gab ber marſchalck ydem fein ſwert 
In die berberge, barbmb fie bor geloft betteh, barnad) famen vier griß- 
warter onb brachten bie fpife vnd tartfchen In bie fchrand! mit Namen 
Sung vnd Heintz fubarn £oren& von Gbirftein vnb lodwig von Hufen, bo 
lif ber marcgraue uff fd)rpen wer ba wingkt tberot Juchtzt fünge ober ſchreye 
bp vorlifunge ber fopffe onb ber henger ftunbe by den fdfranden , darnach 
qwam Jorge von Rofemberg uf finer Herberge felbe ander In eynem Ro⸗ 
tin foben fitte(, In des pfalsgrauen farbe Als der feyger hatte 12 ge: 
fragen, fur bie fdjrande vnd bif Im uff madjin In marim Ramen da 
t man uff, ba zcoge er bin In 9n bie fdjtande, ba er bin yn fam, 
macht er bro crutz uff fein berg und acoge. bie bane drymal uff und abe, fuf 
fur fus das fin pferd bie mepgnet an den fchranden an ſmeckt vnd bieib 
an bem orte halten, ba er MM In was gezcogen, barnad) acu hanbt 
qwam Symon von [tetin zcu fuf uf finer herberg, vnb was aud) ge- 
fickt, vnb eyner mit 9m vnb (iB ym das pferb nad) zeihen, ging fur bie 
kirche, mas bie fírdje zeugefperret, ba knyt er fur die Eirchen, vnb fprad) 
fin gebet, ba wartt bie Eiche uff getan, ging er bin In, vnb fnpt fur 
ein altar In fanct baftians ete gewihet, vnb fprad) fin gebett, barnad) 
ging er heruß, vnb faß vor ber Eichen uff, In Marien namen, bett 
, an ein gramen fiben kittel, vnd zcoge alſpalde hin In bie fdjranden, Im 
Kamen gote8, vnd bleib halten, Alspalde famen zcu Im gerpten bie grißs 
warter, onb Symon von Stetin bett ein verbrißen ba8 Jorge von Ro: 
femberg alfo was uff vnd abe gezcogen, das fagten die grißmarter Iorgen, 
ber entpot Im hinwider, er folt als offt uff vnd abe acpben al8 er wolt, 
ba bobe fomon dreyn vnb Stante die bane bro ober virmal uff und abe 
wenn er fam an ben ott ba Sorge Dit, wanbte fid) Sorge almal fegin 
ym vnd fahe yn an, barnad) hingen die grißmwarter 9n beyben bie ſchilde 
an, zcoge or ober ein mal ober zewei bie bane vff und abe, ar 
wandte fid) Symon von ftetin acu. Ringe omb tegin ben (uten, vnd fpra 
St Grauen Hern fryen Ritter und fnedjte onb lieben (ute, baromb das 
Ich mid) bute mit Jurgen von Stofinberg flahin fat, ift Iuter durch finen 
großen Doemut und ftofeiofeit, vnb bitt ud) vmb gotöwillen, das Ir ben 
almechtigen gob bitten wollet, das er mir heiffe darzcu id) war und recht 
habe, Alsbalde wandte fid) Sorge von Roßemberg zcu ringe vmb vnb 
fprad) Sr grauen Gern fryen Ritter Inechte vnb lieben frunbe, Als fomon 
von kein fagt, id) folle mid) hute mit Sm flahin omb mons hoemuts 
ſtolczkeit willen, das iff nicht, vnb will ud) fagen worumb es ift, Er 
bab mir myn frunb gefangen vnbewart finer erem darvmb habe id) yn acu 
erem onb recht gefordert für myn -gnebigen ern ben marcgrauen und fine 
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Nete, vor myn gneblgen Gern ben pfalczgrauen onb' fine Nete, Sft er mir 
erin vnd rechts ußgangen Dorvmb bitt 5 ud) vmb gots willen, helffet 
mir den almechtigen god bitten, das er mir hute belff zcu aller myne 
mob, da wandte (id) Symon von ftetin einmal vmb und fagt, Als Jorge 
von Stofemberg fagt Ich folle Im fins frunbe8 halben erin vnd redht ver: 
flagen habe, des ift nicht, des fey god bute myn gezcuge, da Loftin fit 
omb male mit epnem meffer, wart ſymon von ftetin flag, da hub Jorge 
an fo habe ich onfíag, ich wil ab god wil But flag behalten, ba waren 
der grißwarter ydem zewene zugegeben fpradjen fomons grißwarter, Oy. 
mon wo wiltu binben halten ba fprad) er bo wil ich b(pben an bem ott, 
'ba wir gewelt haben, Da fpradjen Sorgen grißwerter Jorge rude 
An dem Namen gotes uff ba$ ander ort vnb gaben pbepartie fin fpiß 
bie Hand ba rudte ber marfchalg unten uff die bane und ſchrey mit lawter 
ftomme Sorge vnb Symon merdt baruff, wenn man bleft fo hawt brew 
Im namen goté, ba bett fomon von ftetin fin fpi& geruft und Sorge fa 
uff dem beyne, ba bliß man, ba ftrichen fie zcu hauffe Sorge traf 9n I 
den fhilt, Symon fehlt onb Rante Sorgen uff bem linken bepne hinweg, 
bem Symon entging fin fpiB Am treffin Sorge behilt fin onb Jorgin eb 
ging am treffin fin bart und fdoitt und Symon fin ſchilt allein vnb Sorge 
am er wider mit halbem fpiße uff Symon gerantb, Symon bett fein 
wert gewonnen, vnd flug Sorgen ben fpif abe, ba lig Jorge fin fpi 
fallin vnb wüfcht bryer glenen lang bynber fomon, vnb gewan fein fwert 
Symon warff fid) vmb vnb martte des Sorgen onb flachen einander nod 
bem gefichte, ba hyb ber Sorge Symon fon pferbt vber ein auge, da 
beftund fomons pferd vnb wolt nicht fort vnb tet als wolt es vmbfalla, 
da fudjt 9n Sorge, ba ftid)t on Sorge acum zcehinden mal under augt 
weret fid) ber fomon fin fedlid), das Iorge allemege bry ober vier gien 
langt fur uß wuͤſchte benn fin pferb was vngehalten In des were bem 
Sorgen fin [wert nahe entgangen das ers mit bem linden arm by be 
clingen wider ber wüfcht ba begunbe fid) P ys gaul fort acu gehin qq 
fpringen vnb zeuflagin acu epnem fchrand Sorge folget balde nah, Oy 
mon begünde am finem pferde zu bangen von bem fpringen vnb von bem 
flagen Sorge ber erwuͤſcht ben ſymon an eyn fchrand binben by bem fer 
ute und zcoch Im mit bem fopffe uf fin pferd onb bilt Im fefte bie dem 
fenhute vnb flug 9n vmb ben Eopff und forbert yn gefangen Symon be 
derwuſcht mit ber linden hand des Sorgen fatilftugen onb bett bas ſwert 
In der rechtin Hand Da hilt 9n Sorge fo lange fur pm, bas er ya nal 
erſtickt hette, das er nicht geredin Eonde, ba warff Sorge fin fert bin vn 
greiff obin bin uber, wurget bem fomon fin fwert mit gemalt ug der Hand, 
da ehr ener ein wort gerebt, da wufchte ſymons gaul von Iorgen hin bann 
das ſymon an finem pferde hingk In bryen fprungen vil ſymon ber abe, bai 
er uff ben kopff florste, ba folget Jorge nad) vnb wolt ſymon getret haben, 
ba wolt surgen gaul nicht hin acu onb wufcht fur uf zeweyer fpiße lang und 
warff fid) wider omb vnb fellit abe und behing mit bem finden fuße In ben 
ſterreiff, und vil uff bie fiten In des was fomon uff und febit das Sorge ge 
fallen was (erofft scu Im acu und bett nichts In ber Hand vnb Sorge is 
fi uff, vnb als ſymon epnà guten Reyß fpißs zcu 9m fett, ba fam Tore 
uff onb bett fein fwert In finer hand und ale fie von ben pferben waren fab 
len die grißwartter aud) abe und waren uffs nehft by yn vnb Derten vnb eli 
Jorge uff was ba lag ber fpiße epner nebft by ym, bamit fie gefochten kat 
ten ben begreiff fomon by bem Ifen, ba trat Sorge mit finem rechtin fuft 
vnden by bem gewinde uff ben fpiß, vnb fprad) laß ligen laß ligen, ba i$ fe 
mon ben fpiß faren vnb tracht von ftunb acu Sorgen acu acu gehin, be bet 
Im Sorge mit bem ſwerte ben flich, ba flug Im ſymon mit den henben bei 
fwert uf da vil ſymon Sorgen mit ben benben an by arme und was fere matt, 
da ftad) Zorge ſymon vemufhen dem barte onb bem bute 9n ba begreiff om 
fpmon mit beyben henden das ſwert und rudt ed wiber heruß vnd begunden 
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ich alfo mit einanber acu bringen zeu einem ſchrancke, ba begreiff Sorge ſy⸗ 
non mit bem rechtin arme vnder bem Ifenhute by bem halfe onb warff 9n 
mbet fid) und Jorge bleib ftebin vnb flach 9m mit bem fwert zewuſchen bem 
Vfenfute onb bem barte 9n uff ben baden vnb ſchrey yn an, et foit fid) ge: 
en, aber er wolt Im ben Half abeftechenn, ba fchrey fomon maria gotis 
nutter fom mir cu Hulfe, Ic fid)eré, ba Hilten die grißwarter bie fopffe 
tabe bingcu und horten das er gefichert, ehr bann Sorge, vnb ftiffen ba Jor⸗ 
jm bann, ba ber marcgraue gebortt bas fid) Symon gebin bett, ba fchrey 
t bie grißwartter an ſcheyt fd)ept, ba hulffen bie geißwartter ſymon uff und 
urten 9n vber die bane, da fomen fine frunbe vnb furten y In bie Her⸗ 
erge, ba zcoch Surge fin hut abe vnd Legit fin froert fur fid) , uff ber wal: 
Lab vnb knyt ba nyber mit gefalden benben vnd bandite bem almechtigen gott, 
as er Sm den ſigk gebin bett, onb flund uff onb tratt gegen dem marce 
wauen vnb bandte fin gnaben ſchutz und ſchirms ben Im fin gnabe gebin 
mb gehalten Dette, da ginge Jorge uf ben fd)randen, da fomen fine 
runde. furten yn In bie kirche, ba fprad) er fin gebett, ging ba In fein 
Derberge und zcoge fid) abe, barnad) vber zewe ftunbe ſchickt Sorge dry 
iner frunbe scu. Symon von ftetin vnb liß bie 200 guldin bie ec Im ans 
javonnen Dette fordern, ba gabe fomon von ftetin antwort Sa, er be: 
enne er werd Im fdjulbigE, wiewol er yms nicht gerne gebe, Es were 
iber keyne zcyd gefegt, wenn man bie bezcalen folt uber vier ober fedj8 
jare were aud) ein zcyt, vnb lif fie ba vBtreten vnb betacht fid) mit finen 
runden epner andern antwort und gabe Im bie, er fe&t ba& an myn 
ern ben marcgrauen wie es ber madjt, bae ers Im bezcalen foit, wolt 
t tun, ba madjt ber marcgrafe bie zcyb Im bie scu begcalen, uff Sanct 
veters tag nebft 9m bie gein Heidelberg acu. ſchicken, barnad) lub ber 9Garc: 

aue uff bornftag frue beide partyen mit yren frunben acu Huß vnb thet 
kn gut(id), barnad) Ryten fie weg, vnd das flohin werte nicht gar ein 
ertũ enner ftunbe, denn ber Marcgraue Dette ein Reyſen Dore. uff ein 
ertit eyner ftunde zeurichten laßen, fid) mit vier pr bepber frunbe In 
yne ftobe vorfperrit, mit ben ein wurden, das er ben zeweyen nicht lan: 
‚er benn ein vertil epner ftunbe zcu flahin ſchutz vnb ſchirme gebin wolt, 
a hatten die gavene nichts von gewuft, onb wo das flahin nod) ein cleyne 
ople gewert bas bie Dore were ufgangen, fo hette man uff getrommett 
nb fie von einander gezcerrit 2€. €o weriß Irwertt geweft 2c. 


13. 
Den Befig ber Herrſchaft Plauen betreffend. 


1482 Mittwoch nad bem heiligen Oſtertage. (10 April.) s. 1. 


Verzichtsbrief Heinrichs des Jungern, Burggrafen zu 
Meißen, Grafen zum Hartenftein und Herren zu Plauen, darin 
verfelbe fid) nad) von Wladislaus, König zu Böhmen, deshalb erhalte: 
tr Genugtbuung, aller feiner Xnfprüde an Schloß, Stadt 
inb. Herrfhaft Plauen gegen bie Herzoge zu OCadjfen, 
Rurf. Ernft unb Albrecht, begiebt — mit alleiniger Ausnahme 
ver Korberung wegen be8 Großlis und Schonpergs gegen Conrad Mepfch, 
Zittich von Icebewiß, bie auf innen angegebene Weife vor b. Böhm. Koͤ⸗ 
Hg ihm zu Recht fteben follen. 
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ewilligt das onnfer beyberteit Rethe Inn ber ſache ferrer zu hanbein zu: 
onen 69 bann birnad) zu fanbt Poltten fruntlich zufamelomen px 
ber fachen dis kriege vnnd wibbermerttigfeit zwifchen ber f(. 9X. und Sir 
M. viel vnd merktiche Hendel gehabt 9)bod) am legten, Als ons nicht zwei 
uelt auf wirdung einf gutten gaiſts In esliche bes frieds abder fc 
annſtandts Artickel mit gutter nnb zeitlicher bedechtigkeit komen fein vnb 
biefe(ben Artikel auf eynmuntigen willen zu beyberteit ferrer nu& vnnb be 
quemlickeit onnber fid) befchloffen haben welcher Artikel lawt vnnd Innhalt 
hirnoch volget alo ' 

Sum Erften Als die kl. Mt. fpricht bas fie von Hern Mathias zu 
Hungern vnnd Behemen fonigf 2c vnrechtlich onnb an vrſachen befriegt vnd 
mit waffen angefochten fep , "Do Gntfegenn aber by fo. Mt. fpricht Seins 
tegenwertigen frieg$ den Er bann Fegen ber felben Ei. 9Xt. fur, fep e 
rechtlich geurfacht onnb In frafft einer fchrifftlichen zugebung von ber M 
Mt. ome funft befdjeenn angenomen habe, Dor vmb vortragenn iff boi 
der ſachenn Irkentnus von bepben teilen auf erf(erung bed Yeigen v 
Alerheitigiften Waters onnb Hern des Babſts onnb ob fid8 begeb bas fein 
Heiligkeit Inn miter zceit vorging auf fein rechten nod) komen ſteenn fol 
Algo das fein Heiligkeit b bo ift das Hawbt ber Griftenheit, vnnd bie bo 
allen gleich zu fein aud) onnber ben gezwayten abber wibderfpennigen Grif 
lichen furften der recht XI8 gleich ift, Schibrichter onnb vortrager fein fel 
noch vorhortten teillen wellicher gerechte abber ungerechte face Hir In habe 
Stewniglih ane geftrenge Ordenung bes rechten vnd vnuorgcogen Irken⸗ 
nen foll. onnb Irkleren | 

Item Es ift berebt ob burch besfelben vnfet8 ern Babſt Heiligkeit 
Qrfant vnb irflert wurd, das bie fo. Mt. wibber bie krlich. Mt. ein 
rechte vnd gnudfame des kriegs vrſache hat, aud) rechtlich vnb auf 
ten vrfachen ben gegenwertigen kriegk angenomen Dette onnb furet, er 
dan hofft ben rechtlich angenomen habe das In bem falh bie nach geſchri⸗ 
ben Churfurften und furften Stett vnb gemainben bey gutten 
vnnb Gren mit namen globen vnnd zu bem mit pren offenbriuen fid) ser 
pinben das fie furb ber E(. Mt. In ber fadjen bes frieg8 vnnd zwayung 
Toibber bie fo. Mt. nicht beyzuftehen onnb das fie vnndir Feiner geftalt abder 
weiß aud) feine der werldt wege aufgerich abber onnaufgeridjt offentlich adder 
haimlich ber felben EL. Mt. Rathen, nod) fein that abber Hulff gunft nod 
ufalh tbun Sunder zu geben onnb vorhengen, bas bie fo. Dit. frey mb 

ent halben ane forge vnd yrer vorhindernus onb betruben, wibber bit 
ſelb &. Mt. tbun onnb bem angefangen frieg nad) fein Erefften nachzuge 
ben vnnd ben volbringen muge 

Item Dieße Hernn Churfurften onb furften Ctette vnd gemeinben wie 
gemelt follen fid) mit namen vorpinden vnnd vorfchreiben Sum Grften der 
hochwirbigft Her Ergbifchoff zu Coͤn zu Tryer zu Meyng, Der zu Mag 
burg, ber zu Bremen Item ber Bifchoff zu ** „Biſchoff zu Bam: 
berg, der zu Goftet, ber zu Speyer, Augfpurg, Strafburg, Men, Sue 
fter, Koftnig, paberiBurn, Freyſſing, SBurmis Item Gburfurften bes 
Pfalsgraff bey Rein, Derzcog Fridrich zu Cadjffen Marggraff Hans m 
Brandenburg Item, furften des Reiche Derxcog Albrecht zu Sachſen, Ak 
furften zu Bayer, Marggraff Fridrich zu Brandenburgk, 
munbt zu Softerreid) die Marggrauen zu Baben Alle fantgrauen gu 
fen, Item Grauen bes Reichs Alle graffen von mirttenberg Grauen wen 
Staffaw, bie vonn Sein, Gefellfchafft Sanct Sorgen In Swaben Kt. Gitett 
des Reiche Koln Straßburg Augßburg Baſell Koftnig Sa 
Speyer Grffurt Srandfort Meg StouefbirgE Rorling Memlingen 
berg an der thawer 

Item Ob aber durch onnfen Allerheiligiften erfiert wirt bag bie ie. 
Mt. onredjttid) vnnd ane redjttid) und gnugffam fach bie Ei. Dt. befriegf 
vnnd pr gewalt irzceigt, In bem falh Col fid) bie fo. Mt. ber mof be 
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bem bíng vnb ber fadjen halben bornod) bie Heiligkeit bes unfers Hern bes 
$Babfté will onnb bem felben gepewt, alzo was fein Heiligkeit Srflert onnb 
ſchafft basfelbge will bie Éo. Mt. gang haltten und vorvolgen 

Item Es ift voreinigt ba8 als viel Prelaten Grauen Bern und Gtett 
von bem gebitt onb vndirwerffung ber fo. 9Xt. vnb gleicher weiß aud) ons 
ber berfelben form ber wortter Sich burd) brieff vorpinben follen wie viel 
vnb vndir wellidjer form wie gebadjt fid) bie Churfurften vnb furften bes 
Reichs andere Hern Stett und gemeinben fid) vorfchreiben vnb vorpinden 
follen des gleicherweiß Adir bie felben Ehurfurften onb andern ber Ein. Mt. 
Alle gunft vnd Hulff wie oben gefagt, wibber bie fo. Mt. Ab erfant wurb 
das bie felb fo. Mt. des kriegs ein gerechte vrſach bett entziehen follen algo 
follen aud) die ondirtanen ber fo. Mt. alle gunft onb hulff von ber fo. Mt. 
abgcoben fo irfannt wurd bas bie felb fo. SX. ein vnrechte vrſache bett 
und wolde bem gebeif vnd gefcheffte vnßers allerheiligiften vaters des SBabfté 
nicht wolle gehorfam Irſchein 

Item Iß folem fid) bie nochvolgende mit Namen gefa&t vorfchreiben 
vnb vorpinden zum erften ber Hochwirbigft er, — 5— Gran der 
von Roguſſyn, der Biſchoff von Erlach, der Biſchoff zu en Biſchoff 
-&ranffonen Biſchoff zu Barendyn ber Biſchoff zu tunc Biſchoff zu 
Hab der Biſchoff zu Warien ber Biſchoff fanabien Biſchoff zu Boflen Bi⸗ 
ſchoff 9titaen Biſchoff Sarinen. sBifdjoff Modonien Bifchoff zu Vlmonitz Bi⸗ 
Ihoff zu Breßlaw Biſchoff Sognien. Bifhoff Daninien. Item In ber 
Sleßi og Friderich von ber Ligenit Herzcog Hans von Bagan Alle 

ogen In ber Clefie Item Alle Panerhern in Hungern In 9m amp: 
m E Hungern der Pfalggraff zu Hungern her awer der Koniglich 
Mt. Hofmeifter ber fo. Mt. Schagmeifter Marfchald Item Fukſten zu 
Dungern Her Banus zu Dalmacien Groacien onb Stauonien ber Der von 
Spor zu Sorfey Her Banus zu Bofna Her Weyda Sn der Walachey, 
Der Weyda des ofterlants Herr Bann zu Magonien Herre Bann zu kri⸗—⸗ 
gua weiffenburg Her Bann zu Sawarien Der Graue zu Deneßien bee 

taff zu Boſſonien Item naturliche Banerhern In unge Oergcog Lo⸗ 

reng von Boylad, die Grauen von frangapan Die Grauen von OCtepu- 
foen Die Grauen von Sanct Sorgen vnb von Boſyngen bie Grauen ac. 1c. 

Item Gf iff berebt nach bem ber gemelt Herzcog Albrecht zu Handeln 
vnb bie vorigen Artikel zu befchliffen von der EL. Mt. mit vollcmlicher ges 
walt nit vorjehen tft das baromb bieffer fribtidye anftant mit ber fo. . 
eingegangen biß zu außgange bes Mayen ba8 ift bif auf den Achten tag 
nod) Brbani fol irſtrackt fein auff bas biefe Hendel gut vnd feliglichen fur 
ben gemain nu$ der Griflenhait ein gut gehofft ende irlangen muge bas in 
der zceit ber gemett Derzcog Albrecht bie Artikel onb Gapitet der P. Mt. 
3 n gebe vnd wu ber ſelbtige irfarn muge Ab fein Mt bie ſelbtigen 
annemen wolle vnd voruolgen adder nicht 

Item es ift beſchloßen So vnb ab bie ÉL. Mt. bie furgemelten Artickel 
nit wolle annemen das ald ban nod) außgange bes Mayen beibe teill, Eins 
Gegen den andern zu handeln In maflen wie tegunt bett mugen gefheen, frey 
zu banbeln babe, wer if aber fad), bas bie Eliche ME. ſolliche Artickel 
wurde vormilligen Als ban [oll ber fribtidye anftanbt big zu Gnbe bes Aufls 
monben, das ift biB auff den tag Egidii mit ben nod) volgenben anhengen 
vnb vnberfcheiden irſtrackt fein 

Item wer iß ſache das bie f(. Mt. bie vorgemelten Xrtifel wurbe zu- 
laffen vnb annemen, fo fall ber gemelt Herzcog Albrecht durch ben gangen 
Monat Sunium die vorfhreibung vnb vorbintung brieff borvon oben ges 
fagt ift, nach der form vnb nottel von beyden teilen vbin gegeben kegin 
Bien Sn die Hend der Eo. Mt. Rethe niberlegen vnb vbirantwortten vnb 
wibberomb bie fo. Mt. fol urat fein bie Reuerfall und vorbintung brieff 
feiner vnderthan fegen. Dreiden bie Hende bed gemeltten Herzcogen Als 
brechts Rethe nibergulegen onb obir zu antwortten 35 

OQ 
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H Ber ij das bie fi. Mt. jollidje Artikel wurd annemm 
ibo fal Mr urbt Dad, be gang Bingen bot ber fo Sit. hof 
vnb vorgeraiffen bormod) follen durch ben monat Junium beibe teil ul: 
EE EE EE EE 
Vea ur ben sab trn enb f ‚Heiligkeit irtierunge horen tell 
tell gerecht abber ungerecht ift. 


doch ſollichs thun bif zu aufgang bes 
—X poe it IM nic tiun vnd auf Irgent einer fachen bos vor 


ui L7 —5 bd das zewiſchen ber gemeiten zceit Churfurſten abber 
tem Ber ij ‚ewifchen 

andere des Reichs furften prs abber mel v aber ber Bucchtauchtie — 

Dente puta pode, ; [rw foit. ee Artikeln pho 

em, ! 

pom abgebrochen abber benomen fein. 


Oye volgen ble Xrtidel des friebliden Anftandes burd 
ber f. Mt. und bes gemelten Hergogen Albrechts Btetpebe 
griffen. 


Item Zum Grften iff beredt ba Inn bi lichen anfanbt ge 
ſchen ber fo. Dt. zu pes vnb Beheim pipa Ms vnb = 
ben vnd bem burdjlauchten furften Herzcogen Albrecht ber fin. Mt. pub bes 
feige Reichs gemeinen Hawbtman Herſhafften vnb Erblichen Landen ber 

Mt. befchloffen follen vorftanben werden fall alle veinttidfeit un 
auch, gebraudung ber waffen fegen einander aufhoren umnb ruhen Xb aber 
Sit vb fom ber nod arfägen det anshturtote wenn 

al form ber ge vi ‚gere 

Item G ift befloffen das bießem friblidjen anftanbe, «x 


"ergcogen. Albrechts vnb allen bie vndirthanen ber Ein. St. 
Er ine a und Grayn — end auch dl Taken ach 
Gic Kittermefige vnb alle andere bie neben bem gemeitten % 
I int. on fein, i qud) dep bemichen —S— 
eingezogen B 
Team Std den Su dem vorigen vnb igcunbigen Friblichen 2tuffanb il 
foc Rawberen nnb anbere onpilidje p bin. vnb. ‚Here 


tien anflonbt geidem ik Inn ber icri ber Kberung bif ril 
Wanted nemi dn a mur pes Ki Met omg bi fobidne 
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fein bie beiberteil irkentnus und bebechtnus vngehorßam irfchinen und bem 
nicht volgen tbun wolltet So follen beide teil ſchuldigk fein mit gemeinem 
willen onb Hulff zu geborfam zu bringen wurden fid) aber die felbigen fo 
borzugegeben Irkentnus nit voreinigen mugen €o fall Der SSenifd) von 
ber Weitmull dor Innen gutlichen zu Handein, wo er aber bie parteyen 
nit vortragen modjt So fall bie fach auff ein Herzcogen auf bem Hawß 
zu Bayern wellichen Her SBenifd) ernennen wurb als auf einen fdjib& Rich⸗ 
ter aufautragen onb zcuirkennen ftehen unnd dem volge gefchen Wer ef 
aber dad ein taill folliher Irkentnus nicht geborfam fein wolt So mag 
derſelbigk ſchuldigk burd) feinen wibbertefl alle wege Irmant werben 
band RA follicher klag vnd Sirfentnus follen Siben gan&e Wochen gege⸗ 
m 


3um dritten fall der durchlauchtigſt Herzcog Albrecht von wegen ber 
An. Mt. In Oſterreich Steyermarck vnnd Ferntten ıc hawbtlewt abber Stadt: 
helder fegcen, Dergleichen die Éo. Mt. aud) thun fall onnb ob Sin ben frib: 
lichen amítanbt Irgen ein zwitradht Irrung abber burd) die onderthanen 
fdjeben geicheen wurden So fat barburd) follicher fridlicher anftandt nicht 
gebrochen fein Cunber ber Hawbtman adber Stadthelder des befchebigitten 
teils fall des andern teild Dawbtlewtten erfuchen, das et folliche fhaben 
vnb vbirtrettungen ſtraffe, das er dan zuthun ſchuldigk ift, Adder follen 
an Einem gemeinem abber gelegen Ende zufamelomen vnnd ſollen burd) 
gutte weiß vnd tram bie bíng gutlich vorepnen adder rechtfertigen, wurbe 
e$ aber das bar nod) Co ber btman abber flabthelder von bem vor- 
legten teil Irſucht iff In brepen wochen, bas bod) nit fein foll nicht gnuge 
9 , abber berfetbige Hawbtman abber Stadthelber den frib zu brechen 
abber befchebiger dem befchebigten teil genuge adder abtrag zuthun gezwyn⸗ 
gen modit So follen bann beydetell In funff wochen doch ein aefdhloffen 
bie vorige ım wochen burd) gemeine hulff durch alle mittel benfelbiaen be: 
fchebiger borgu pringen, wurde aber ber Hawbtman abber Stabthelber bes 
voriegten bor Innen ßewmigk fein So fall er fur dem furften. abder feinem 
obirften Stabthelber zu Oſterreich dem vorletzten teil allen fchaden legen, 
Wurde aber ber furft adder Stabthelber ben befchebiger algo zu gnug thu⸗ 
ung nit bringen woll abbe vorferomen Als ban mag fid) der vorlegt teill 
In allen wegen vnb weiß wie er magk reden vnnb fall borburd) wibber 
dießen anftandt nit getbaun fein G8 fall aud) In biefem falle 
In abweßen des furften von dem obirften Stadthelder bec furften nit ap- 
pellirt werben 


Item wer eb das Yang ber villeid)t befeftung bett und In Hofnung 
abber vortraumen berfelben befeftigung ben friblichen anftanbt nit halden 
abber borauf fdjaben tfun wolt vnb wurb von ben fawbtlemtten abber 
ſtadtheldern irſucht vnnd welt Sn brepen wochen feinen abtrag thun follen 


der ftabtoetber auf fein die veflung 3 
den, aud) alle des beſchedigers gutter noch anzcall des volks vnbir fid) teils 
[en wurben aber bye Hawbtleut abber Stadthelder von des ber küutbiger 

0 


8 

In dem nebften artidet edruckt ift gehalben wer 

Item Es ift berebt ^ In biefem friblichen anftanbt auff der Tho⸗ 
naw allein zwen aufslege Einer von wegen ber fo. Mt. der andere von 
wegen der kl. Mt. fur den durchlauchtigen furften Hertzogen Albrecht follen 

mmen werben vnb ble andern follen alle abgethan fein Die fo. Mt. fall 
einen aufslagk In Nidder Ofterreich wo er will nemen, So fall Herzcog 
Albrecht den In oberofterreich an Stetten der Ein. Mt. onderthanen wo er 
will nemen, &o fall auch ein teill als viel nemen als ber ander, GS fol: 
lem aud) beiberteil_aufsleger einer zum anbern poletfen. abber Scettell. ſen⸗ 
bet boburd) man Irkemen ob der aufslagt gegeben g . abber nit onb 
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das ſollichs getrawlich gehandelt werd, borzu follen beyberteil Auffleger 
mit eiben vorhafft werben 

ltem Es ift beteibingkt, ob yemang hinfur aufslege abber vnnredtt 
befdyoerung ober bie vorigen auff ber thonaw nemen molt fo fal ein we 
furft mit zuftorung feiner geſchloſſer vnnd anbere mittel biefelbigen ab 
ftellen bringen, wurd aber ein teil be8 andern hulff bor In bi fofal 
bec ander teil ein follich® zuuorheiffen fdjufbigt fein Aldbann en 
vngehorſamen gutter nod) anzcal eins itlichs volks geteilt werben, 
cub eins teil vndirthanen bon follihen auf&fegen nicht abftellen, 
fein Her abber Hawbtman abber ein Stabthelber die felbtigen algo, 
ícgent einer gunft abber vrſachen das algo vorhengen bnb wurb von dem 
Andern teil ba8 ift von bem andern furften, abber Stabthelber follihe 
abzuftellen Srmant vnb alsdann In xım tagen bie aufsleger bie abzufe 
len nicht bringen vnnb widder fie mit ber that nit anheben fie mit emf 
gehorfam zu machen Als ban magE ber ander teil mit allen mitteln vb 
wegen bie bargubringen vnnd macht haben vnb ab auff ba& fid) vmmwifln: 
heit halben nyemang entſchuidigen muge fo fall folliche beredung vnb ver 
tradjt durch gang oftersteid) vorfunbt werben 

Item (8 ift berebt das Inn ber gceit bip friblidjen anftanbt& bie ze 
nam ben famffíeoten vnb einem Idem was ftanbes abber weßens ber jo 
offen fcey onnd fier fein So er begcalt was er zu tbun ſchuidigk ift, Gi 
follen aud) bit befdjebiger abber Starber ef fep auff wafler abber lan 
duch bie hawbtlewt geftrafft vnb gu wibberlegung ber fdjeben gebrodt 


en 
Gs follen alle geiftliche gerichts zweige Inn maffen wie bie igcunt fe 
henn In bem Feihtihen anftandt fteben bleiben b 

Item G$ fall bie fo. Mt. ber fin. Mt. abber Herzcogen Albrechts ve. 
dirthann vnnb wibberumb Sezeng Albrecht ber fo. Mt. vndirthanen In 
zceit des fridlichen annftanbes ſchut bie zuuorteibigen nicht aufnemen 

Item Xb In der gceit des fridlichen Anſtandes Indert ein aufrur wurk 
dor zu bie zcu mehren fall npemang fomen funber bie zu wehren vnnd m 
flülen fubit fein, bei vortiffung feins lebens 

Item bie biefen fribliden anftandt brechen follen als fribbredyr ge 


ale 





A bii fein enftanbt furnemen Cunber boi f 


id furft vnb. ©. nemtid) 
fueß_auff fein koſt halben fan 
zu Canct Polten bie andern 
AT 
fen 
ái deſchebiger nod) prem wo 
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broften fchieffen abber berffen follen vnnd fein. veintlideit kegen einander 
vben Es follen aud) bie belegten Fein Spies In das Stoß furen abber 
brengen, aud) nicht auß nod) eingeen, wo fie fid) das zu tbun vnberftun: - 
den So mugen ef bie In den Pafteyen nod) gehabtter vbung weren 
Item Bonn Berchtoldſtein So ferm nicht teiding efe bie botten bo bin 
kommen beſchloſſen werden, Call das gefchlos In bes gemeltten Herzcogen 
Albrechts Hende gegeben werben vnnd belegerung abzcyhen Darkegen fall 
fid) Herzcog Albrecht vorfchreiben das ber fo. Mt. feinen landen und lemts 
ten vnb vnderthanen €o lange ber friegÉ zwifchen ber &. Mt. vnb fo. 
wirbe wert Fein abrud) abber fdjaben barauß gefcheen fall, doch aígo So 
der Erbe In das achtzcehende Jare gehet So fal Herzcog Albrecht das ge: 
fchlo8 dem Grbenn Eingeben bod) das fid) ber Erbe ber maf ber fo. Mt. 
wie angezceigt vorjchreibe onnd bas zu haltten vorpurge, So fall Herzcog 
Albrechts gelübbe vnnd vorfchreibung abfein vnb vnd vnpundigk zwifchen 
benfelben aud) bie gutter zum Stoß gehorende friedlich und unbefchedigt 
eiben 
Item von der Huldigung ift befchloffen das gleich ber halbe teil Alles 
geít8 was vorhin gegeben ift binfur In biefem friblichen anftande gegeben 
—* — der ander halb teill ſall von beiden teillen nach gelaſſen vnd ab⸗ 
gethan ſein 
Item Es ſollen auch alle kleyne beladung vnd beßwerung bie biß ber 
In der Huldigung geweſt ſein auch alle Robath von beiden teillen abſein 
vnd ruren vnd gar nichts dan der Halbe teill des gelts, die ſollen die arme 
lewt begcaten bie andern alle ſollen abſein 
Item Es iſt beredt das alle gefangen wen die fuͤr adder noch dem ein⸗ 
kommen des durchlauchten furſten Herzcogen Albrechten In dieße lannde 
diß kriegs zwiſchen der kl. Mt. vnd der ko. wird auff geſchloſſen adder ei⸗ 
den gefangen ſein ane alles tagen von beiden teillen ſollen loß gegeben vnd 
von beyden furſten muntlich loß vnd frey geſagt vnd gehaltten werden 
Item Wurde aber ymang ſolliche gefangen der maf Inhalt dießer be: 
reddung loß zu geben nicht gehorßam ſein Oer ſall von dießem fridlichen 
anftanbe außgefchloffen fein vnnd nichts deſter mynner ſollen bie ſelben durch 
die hawbtlewt die loß zu geben gedrungen werden Aber dem vorletzten teill 
nicht allein durch die belegerung yrer geſchloſſer Sunder durch alle andere 
mittel dorzu zwingen burd) frafft biefer berebbunge mocht gegeben fein und 
vorftanden werben 
Item Das $Biffumb zu Baffam mit Sampt dem Gapittel onb yren 
ttern follen Inn dießem friblichen anftande bey ber fo. Mt. begriffen | 
frin Xiao das fie bie Artickel onnb punct vorgefast auch zu haltten ſchul⸗ 
big fein follen, dergleichen das Bißthumb zu Saltzburg bey bem gemel- 
ten Herzcogen Albrecht foll befchloffen fein be8 gleichen von bem probft zu 
Saltzburg fall vorftanden fein 
Item Gà follen auch alle geiftliche perfonn Sinn bem. Reich onnb ber 
In. Mt. Erblichen Landen mit allen guttern vnd befißungen In biefem 
fridtichen- anftanbe begriffen fein EE 
. Item Eß follen aud) bie dienſtlewt vnb fofbner durch welliche weiß ab- 
der von wellichen teillen bie geurlawbt fein durch feinen teil In feinen 
fanben geliben werben noch In, die Stett abber geichloffer eingelaffen mod) 
feine Bruberfchafft do machen laflen, wurben aber egliche dinſtlewt bieBer 
vnnßer orbenung Gntfegen fein, abber bie nit Haltten woltten, So follen 
beide teill gegen ben ouff onb vorpflicht fein die außzutreiben 2. 
Item an ber (egt fo fall burdj biefen friblichen anftanbe ber friblich 
anſtande und vorfchreibung bie bie fo. . Dit. mit eglichen befunbern pero: 
nen fat, nicht abgebrochen nod) barwibber gethan fein Gunber die £o. Mt. 
fall Sn aceit des friedlichen anftandes fie zu febben fein macht haben €un- 
der nod) aufgange des felben fridlichen anftandes fie Inhalt Irer vorfchrei- 
bung Ab- 9m sin follich8 gefellet macht haben zu befriegen 
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puncten Mim befeige bewert vnb aufgenommen @eloben — bewe⸗ 
ren vnd annemen die von nawen machen vnd beſchliſſen die gegen wertig 
lich bey vnßern ko. wirden vnd wortten geloben das wir ſolliche artickel 
vill vnns vnnd vnnſerm teil zuſtehet vehſtiglich haltten wollen vnnd den 
ben In allen Iren vorbemeltten Clawſſeln puncten vnd meynungen ungen qn» 
tóun wollen, aud) benfelbigen gnugt zu thun vnnd zu halten burd) alledi 
vnnfern onn$ vorwantten vorfdpuffen wollen wollen ane alle beweglideit vnb. Hin 
beriift des acu vrkunde Datum zu Sanct Polten am Sontage nod) Lade 
Anno etc. LXXXVIImo, 





16. 


Gebrehen zwiſchen Herzog Albrechten zu Cad) (en und 
Hugoiden von Schleinig, fo dem Herzoge zu nahe getebet haben 
fol. (1489.) 


Sf bie frage burd) was vrſach Ich ein vnwillen Hugolde von 
eni frage, Sft mein antwort als Hirnach folgt vH turcitr ange 
zceigt 
Item Zcum Erſten hat mir Hugold von Sleinitz ein vnfruntlichen 
bruber gemacht der mir vorhin all fein tage fruntlich geweſt vnd hat mid) 
mit vnwahrheit 9n 9n getragen von feins eigen nu& wegen, bamn bo id 
pm nicht vorfengen wult, das om Stodjfperg nad) feinem willen —* 
ben fot werben vnnd ben Honſtein ein ordtſlos meins landis Erblich 
ſich brengen ſolt, deßgleichen Er Heinrich von Starſchedel den 
vnd Er caſper von ſchonberg die Mittweibe nnb bo ich ben 
von Gr ‚Heinrich Starfchebel nam, vnnd bas ich ben artickel In va 
contradt habin wulbe, bad mein lieber bruber zeliger ane mei 
willen nichts vorgebin nod) vorpfendin fofbe, vnnd wann m fid die 
beclageten ba8 9n gewalt und unrecht gefchee, e ve tebte id) vffé 
mit 9n onb bab fie das fie doreyn ſehin wulben bamit feld) cage ni 


Ei 
"i i 


Runde, vnnd ba8 ben armen nicht vnrecht ret gefhee, bo wart er vordrißlich 
trug mid) ondir bie (ute, mein bruder fenbe vor mic nichts aufge 
hen Ih tabelte alle Ir thun, vnb mufte baburd) pil Lafien das ym 
no& zcu tfun wer und machit mit bem vnd anbirm bas mein licher bew 
ber vnwillig off mich wart das ift dee Erſt vnwille den Ich ym babe 
vnnd grage als ich hoff von meniglich nicht vnpillich gemerckt D werken 
So hat er gemacht, das mein lieber bruber mit mis 
e "Bat vnnb vnnſer aller (anb dermaffe von epanber geriffen bos Ih 
in forgen bin beiben teiln acu. Eumfftigen gceiten vil Setjum 8 onb fihadins 
ringen werbe bann vnſir aller fanbe wer nichts nutzer In benne bes 
fie vor ein Man geffanben werin In biefen foem t fo venb wi 
fein vnb ift nichts Ichebetichers geweft bann In ber g u Niffen wit 
wol er mich onbir bie (ute getragen hat al8 wer En "red ie ber tb 
[unge und drang mein bruder dahin bag ev fíd) mit teilen muſte 9i 
ftunb aud) ein weil baruff bas Ich folde qus babin d bo ſchympf⸗ 


t 


wart 
weiß bouon geret zcu torgam , man folt bie (anb beemfg teiten als 
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do wart es von ym dorſprochen wo das In dermaß geſcheen ſolt das wer 

ein vorterbin der (anb bo abir bie teilung meym bruder zcufyhl und ex Ir 

S ox batte bo was c8 das befte auf was grunbe Ift wol zu gebendem 
forge es fey mehr krigs gefucht bann fribe 

Zeum britten mahl So bat er hinder andern ben bie teilung gcu mas 
din von meym liben bruder befohlin ift bie Hundirt taufent gue baruff 
geflagin vnb mein bruber vormodht fein willen boreyn acu gebin, ba8 mir 
. vb meyn finbern ein vnuorwintlicher fdjab i 

Scum vierden So ift bie weiße von meym liben bruber onb mir ges 
falbin wurben das wir lange zceit In unferm Regiment vnnſer hochft vor: 
trawen vff Hugolt gefegt babin aller onfer Haußhaldung und Snfomené 
«n allie onfer nogung als habin wir 9m Silberkauff aud) getban, ba ein 
merglicher groſſer gewyn ynne geweft ift ber vns vmmiffentiid) entzcogen ' 
wurben (t, mit was guten gewiſſen ftet bey gote obir die pflicht bie fie 
wnné than habin vnſern fdjaben zcu warnen vnnd fromen qct werbin, 5a: 
bin die felben henbeler Ir gewiſſen wol vórmartt werbin fie wol beborfs 
fen Dannen bo ich vnſern groffen ſchadin ynne wurden bin vngewarnt von 
Hugolde und hab borumb gerett onb mein bruber gebetin den Silberkauff 
felber 9m vnb mir zcu gut zeubeftellin adir mir den Snfunbirbeit zcuuers 
gonnen bo fat- er mein bruder boran geweilt das er fid) des entflahin folt 
vnnd mic) aud) bofon weißen, bann e8 wer ein hanbil ber 9m noch mit 
nicht acuffunbe das wir kauff flahin folbin bo das von menm bruber an 
míd) gelangete do gab id) meym bruber bie antworbt liber bruber ich vor⸗ 
ftebe bie meynunge wol &o Ir den filberkauff nicht annemen wuld fo wil 
id) 9n abir annemen vnd wil mein Ebintewer ftebin ab man mid) ym Zors 
nee borumbe flehit Ich wil ab got wil von gelbis wegin nichts vnerlichs 
tun des mogít Ir uch scu mir vorlaffen, das vorfmaht on vnb hilt mein 
bruder an, ba8 er ben filberfauff wider von mir forberte onb ba yn fei 
ner tochterman nymer Babin folt Do was e8 aud) meom bruder nymer 
vnerlich als habin wir 9n Sn enfer bodir vorforgung, von ſolchs handele 
wegen ban id) vorbrif acu om ab er fagen wil 9m fto ber groß gewyn 
eire Pond fonnen vornumpfftige (ute wol bebendenn was bem 
gleichen en e) 

Zcum funfften begab ſichs eins das ein Arm man von alben brefben 
gar in einem groffen ſchnee nahe vor miffen berambt wart off vnfer flraffen 
acu -einee zceit ba. meon. bruber onb Ich albo warn, vnd faft unfer Hoff: 
geſinnd fet ich gern gefehtn, das man bem vbilteter nad) getracht bet bas 
mit er geſtrafft wurden onb bem armen das feine aud) wiber wurben wer 
derhalben Ich mit Ern Caſpar (trig warb als mit eym amptmann bem 
gen der zeit bie fttag befohlen was und das er nicht fo vil borgcu tab bag 

obiltetec gefttafft wurden wer ba8 body onmogelid) geweſt das ber het 
mogin babon fommn als ble zeeit ber weg vnb das gewitter was Da viel 
et Er cofpat feins vnpilfidjen thums acu des han ich ein vorbriß cu ym 
denn bet teter fam bouon und bec arm man mufte ba8 feine geratten - 

Beum Sechſen Sft mich vit angelangt das er vit geſchenck genomen 
bat: von ben vnſern und andirn das mir befvertid) geweft iſt onb hab yn 
Dafite gewarmntt onb ift mir vorbeißlich gemeft vnnd nod, Damen e$ 
wird felbin erfarin das ber Herfchafft nu& babey (ft wo Ir geheymſten 3tete 


end nemen 

Scum Sibenden bat fidj8 begebin das Er Ditterid von Harris mir 
etlich vnderrichtung gethan bat eins Handils anlangende Er Heinrich von 
Brandenftein vnnd manriber barumb hat Hugolt Gr Ditteriche gedrawet 
Er und alle feine frunbfdjafft folten das an om rechin barumbe ban ich 
auch verdriß acu om getragen bannen mid) Er Ditterich In bem nidjté ans - 
dirs denn die warheit bericht hatt . 

Scum achten bat fidj8 begebin das mein bruber zeliger vnb Ich mit 
onfern Reten vffte bewegen haben das etlich vnſer Ampt mit ben Ampt: 
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Inten zcu bod) befwertt werin dodurch uns groffer ſchade tegelich entſtunde 
in gut were das man bie nehir beftelte Ich dachte es folbe alſo ge: 
fcheen, Aiß batbe ich gein torgam fam bo faczte ‚Hugolt fein fon 
Bonftein und hoet baffelbige ampt hocher bann vor pe, Er faczte feine 
tochterman gein Radeberg aud) mit erhounge Er fagte Ern Hanben von 
fhanberg feinen halben bruber gein Pirne mit merglicher erhounge Gr fagtt 
friberid) von Sleinicz geym Hayn mit merglicher erhounge allis mir yx 
uotbri vnnd meym liben bruber onb mir zcu fdjabin das gefihl mir nicht 
von ym vnd bab boromb vorbriß acu ym 
3cum nemnben fab id) mein landſchafft In meiner anligenben not 
fdjidt und ein Hulff von on gebetin onb angezeigt redelich vrſach 
ie mir mein bete zcubewilligen fdjulbig werin als ich Hoff acu feiner 
fid) an tag fal bracht werbin G8 bat abit nicht mogen ftab habin 
golt mit feym anhange hat mir bie Irrung vnnd widerfag gemadyt Gr 
auch In die landfchafft getragen es feo mein nottorfft nicht bas wiſſe 
Er hat aud) gefagt er fonne noch wulle ed nicht tbun baburd) mir ein 
meon wiberfacz gefcheen iff der mir zcu groffem ſchadin vnb ſchimpff 
fcheen ift Dorumb id) aud) nicht gut gefallin 4c ym haben fan vnb 
ve au noch von ym bringen das er mir zcu thune ſchuldig ift mit 
ulff gotis 
Zcum zcendin Dat fidj8 begebin das meiner armen vunbirtanen eyner 
von ben von Magdeburg groblich vorwelbigt ift wurden bes Dan ich mid 
vndirwunden ym acu recht zcu helffen onb off funbir bete meins Hern v 
vettern von magbeburg8 bem fie zcu ber zceit auch geweldiglichs rechtens 
vorgingen al8 er fid) beclagt dadurch Ich mit ben von Diagbeburg In 
ef 
y 


E 
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vn 
willen fam vnb gedacht fie scu ftraffen, ba was Hugolt gang mich 
fein meym bruder vnb enbicitunb fid) mein anflege betriglich zu erfarin be 
durch (d) vmb leib onb gut het fomen mogen das Dat mir von ym nicht 
gefallen vnb hab barumb vorbriß scu ym 

Secum Eilfften So hat Hugolt weder eyn gefagt, al8 er mir 

Ich feo geín behmen gezcogen En dem Namen ale wult id) Tonig 
werden vnb mid) hab nichts vorbindert bann mein gro8 karckeitt befwr 
n9manb mit mir nichts außrichten fan, vnnd Ich feo nichts werb barımb 
han b auch vnwillen zcu pm benn er hat das mit onmarbeib off mid 
erdacht 


acum Zewelfften hat er mir alle mein briue und Regiſter nad) ber ter 
lung von liptzk wegfuren Laffen bie ich lange aceit zcu groffem fdjaben fab bar: 
ben muffen vnb villeicht nad) barben muft wo fie In feiner gewalt ffunba, 
ba8 Ich bod) wol bet wiffen acu wenden wo ich nicht vnwillen vormiben 
bann die Regifter warn In meym Slos onb Stab In mittler Sceib begab 
fid das ich eins Stegifter& einer rechnunge gar notturfftig was das fattt 
Dans gunterrobe ynne ber zcu der zceit onfer beider biener was In bem tfe 
zeu glich, bem fchreib id) darumb das er mirs fchicken folt das ich mich ber 
noch wufte zcurichten Do nam yn Hugolt vor fid) und handilt on als ein ebi: 
teter und morbir und ſchalt pn und fagte ex wer werb das man 9m borum 
fein Topp abflahen folt und madjit om barumbe ungnebige Herſchafft Das M 
mir von ym nicht gefallen vnd hab barumb vnwillen uff 9n als id) trume nicht 
bnpillid vormardt folle werden 
Scum breigcenben So hat fid)8 begebin 9m nebften fterben das mir fe 
foblen wart auf zceitigem Rate ba8 Ich nicht weiter fot mongen Ian vnb bó 
ich ein tag vff ben [d)neberg legen foit ber gebrechen halbin fo bie zceitt wer: 
ben warn vnb groß Elag was, bem tat id) alfo ba fchreib mein bruber wt 
burg hereyn vnnb fdjuff das abe mir scu. on vnb acu ſchaden das Sf mi 
aud) bon nymand bann durch 9n gefugt bann mich alle andie des wol vortro 
gen betten bie bey meym bruder geweft find bann gotlob wiffentlich ift Jr 
weldjiit gewalt er bey meym bruder geweft ift. 
Scum vírgcenben bin ich burd) meiner Anwalden fchreiben bericht, 09 


8 
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Bugolt vor vil (utem vff bem lanbtage zu numburg vorgetreten fen vnd 
inb geſagt vffinttid) das das bie vrſach fen dadurch bie land befrigt abit 

n forge ftehin müffen, das ich mid) In binft der Eeiferlichen maieſtad ges 
bin hab onnb ber angenommen heroptmanfchafft halben, acum anbirn das 
man In meym lande leide ba8 die Ienigen die In bie Siegie nemen Rowb⸗ 
ten onb brenten, zum dritten das mein lute ym lande nicht mogín acus 
uorborunge kommen, fundir fie wurden von einem ende an das anbir ge: 
weift zcum vierden das ben (uten nicht rechts wiberfarin moge vnnd baruff 
offentlih geklagt wie Ern Heinrich von ftarfdjebel gro8 befwerunge von 
mein richter vnd fcheppen gefcheen fey vnb gebetin das bie abgeftalt vnb 
ba$ 9m vnd yn allin das Hinfur nymer gefchee Sie biben aud) das ge- 
richt nicht vor mein obir Hoffgericht Zernner hat er mein liebe vettern 
aud) befwert, boran er felber gewuft hat, das er 9n vnrecht getann hab 
bann ift etwas vnpillidjà gefchen In bem thun Co lebt In bem (anb ny: 
manb der mehir [djuit boran fat, denne er fe(bir barumb bet er mein et; 
tim billi mit ruge vnb unbefwert gelafjem bann fie find bey bie penbel 
nye gezcogen onb mein bruber zeliger hat dorynn nymands rat gebrudht 
bann fein das ift vffintlichin am tage. . 

Als mid) abit Hugolt fernner mit worten angezcogen hab bie er nom: 
mermer war madjin Tann, bie mir meyn Gre und 3ele anruren vnb [age 
als ufft Hugold mych des beſſcholdyget fab aber berud)tpgen morb, bas 
mid) Hugolt beßlich anlewgt obit fein Eid vnb glubbe bie er mir getan 
bat vnb tut an mir a($ ein megnepbiger boßwicht das wil id) ab got voll 
vff fein Eoppff weifen wie mir das In vecht zcuirkand wird, bann ich weiß 
nymand ber in meyn land nicht hat mogen zcurecht fommen Ich weiß das 
mein gericht fo wol beftalt gemeft find bey meom Regiment als fie bey 
meinen Gibirm pe beftalt gewefen find mit fromen Nittern vnd Enechten 
tnb boctoren vnb rechts potftenbigen biemeil fidj nw Hugolt alfo zcu mir 
notiget font Ir alle merden, ab id) mic) scu m note abir ab mir not feo 
mid) fepner unbeftenbigen Denbe zcuerwerin bieweil er mid) nidt mit ge 
mad) laffen fan wann ich hundirt meilen von 9m bin, was fat (d mich bor» 
febin wann ich nahe bep pm bin, Cs fan aud) menigtió wol oreste 
das er fold) erticht wort nicht In anbirweiß hat furgenommen & bee n 
er mein from getruwe landfchafft hat wullen vff mid) 5 ” ; lob 
fom wer ich ber ber fie mutroülliglid) wult Im fertichteit uren or en 
bergleid) von mir npe erbort ift, onnb fo ich (ie mit meom il fein Dn 
wuft vor ſolchir befwerung zeubehuten es ſolt mir niit ze 9 em 
wi( ap gotwil mich des entfchuldigen und auffuren als eym —ãAã ges 
acu zcimbt und hab nichts andirs tan, dann bas ich scu thun onb 
weit bin gote zcu (obe meom Erbherrn acu billidhen geh zu gut 
gangen Reich 4cu ren und zcu nug vnb mein lanbin vnb euten 5 nit 
derhalbin Ic onnb meniglid) vorftehin font was mid) bewegt , has er mir 
guten willen scu ym tragen fan font S3r 9n nw oet voll (dj gern 
mein ſcheden lege und abtrag thue noch meiner Gen en men deu⸗ 
oun Dabit det weiß das mir leid iff das ich dermaß m tet 

un babin fal. erichte fol: 
diem acugebenden ber voreynigung halben fo wider vnſer 8 us 
len enommen werben teilen 

Item $uaolt fal unferm bruder geraten haben ur obe. «e 
Hertzog Albrecht von mandin mit fein brubern gett 
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luten bod) beiwertt werin boburd) uns atoffet ſchade tegelich entſtunde 
becbatbin gut were das man bie nehir beftelte Ich dachte e8 folbe alfo ge: 
fcheen, Xi balde ich gein torgam fam bo faczte Hugolt fein fon geom 
Qonftein und hoet baffelbíge ampt hocher bann vor pe, Er faczte feiner 
tochterman gein Radeberg auch mit erhounge Gr fagte Ern Hanßen von 
fchanberg feinen halben bruder gein Pirne mit merglicher erhounge Gr fatte 
friberid) von Sleinicz geym Hayn mit merglidher erhounge alli$ mir zu 
uorbriß vnnd meym liben bruber onb mir zcu ſchadin das gefihl mir nidt 
von ym vnd hab boromb vordriß acu ym 

3cum newnden hab ich mein lanbjdjafft In meiner anligenben not be 
(didt und ein Hulff von yn gebetin onb angezeigt redelich vrſach dadurch 
ie mir mein bete zcubewilligen fdjutbig werin als ich Hoff acu feiner zceit 

tííd) an tag fat bracht werbin Es hat abir nicht mogen Hab babin Qu 

golt mit feym anhange hat mir bie Irrung onnb wiberfa& gemacht Er hat 
auch In die landſchafft getragen e8 feo mein nottorfft nicht das wiffe e 
Er hat auch gefagt er Tonne nod) wulle e8 nicht tbun baburd) mir ein ge 
meyn widerſacz gefcheen ber mir zcu groſſem ſchadin vnb ſchimpff ge 
ſcheen ift Dorumb id) aud) nicht gut gefallin zcu ym haben fan vnb truwe 
bier nod) von 9m bringen das er mir zcu tbune fdjulbig iff mit ber 
ulff gotis 

Scum zcendin hat fidj$ begebin das meiner armen bnbírtanen eyner 
von ben von Magdeburg grob(id) vorwelbigt ift wurden bes han ich mid 
vndirwunden 9m acu recht acu Delffen onb off funbir bete meins Kern mb 
vettern von magbeburg8 bem fie zcu ber zceit aud) gewelbiglichs rechtens 
vorgingen al8 er fid) beclagt dadurch Ich mit ben von Magdeburg sia 
willen fam vnb gebadjt fie scu ftraffen, ba was Hugolt gang wiber mid 
fein meom bruber vnb vndirſtund fid) mein anflege betriglich zu evfarin be 
durch id) vmb leib und gut bet fomen mogen bad bat mir von om nick 
gefallen und hab barumb vorbriß scu 9m 

cum Gilfften So bat euge weder eyn gefagt, als er mir gefogt 
Ich feo gein behmen gegcogen In bem Namen als wutt i onig 
werden onb mid) hab nichts vorbínbert bann mein oro8 far 
nymanb mit mir nichts außrichten fan, vnnd Ich fep nichts werd barumb 
han P auch onmilen acu pm denn er hat das mit vnwarheid off mid) 
erdacht 

acum Zewelfften bat er mir alle mein briue und Regiſter nad) ber tei⸗ 
lung von liptzk wegfuren Laffen bie ich Lange zeit acu groffem fchaben hab bar: 
ben muffen vnb villeicht nad) darben muft wo fie In feiner gewalt fiunden, 
ba8 Ich bod) wol het willen scu wenden wo ich nicht unwillen vormiben Dette 
bann bie Regifter warn In meym Slos onb Stab In mittler Bceib begab 
ſichs das ich eins Regifters einer rechnunge gar notturfftig was das hatte 
Dans gunterrobe ynne ber zcu ber aceit onfer beider biener was In bem thum 
zeu glich, bem fchreib ich barumb das er mira ſchicken [oit das id) mich bar 
nod) wufte zcurichten Do nam 9n Hugolt vor fid) vnb handilt yn a 
teter vnd morbir und fdjaít yn vnb fagte er wer werb dad man ym borumb 
fein Eopp abf(afen folt und madjit ym barumbe ungnebige Herfchafft Das fk 
mir von ym nicht gefallen onb hab barumb unwillen vff 9n als ich truwe 
vnpillich vormardt folle werden 

Scum breigcenben So hat ſichs begebin om nehften fterben das mir ber 
fohlen wart auf zceitigem State das 33d) nicht weiter folt mongen lan vnb bai 
ich ein tag vff den fchneberg legen folt ber gebrechen halbin fo bie zceitt vot: 

nben warn vnb groß Flag was, bem tat ich alfo ba fchreib mein bruber von 

oburg hereyn onnb fdjuff das abe mir scu. bon vnb fdjaben das S£ mir 
aud) von nymanb bann butd) yn gefugt bann mid) alle andir des wol vortre 
gen hetten bie bey meym bruber geweft find bann gottob wiffentiich ift In 
weldhir gewalt er bey meym btuber gemeft tft. 

Scum virzcenden bin ich burd) meiner Anwalden fchreiben bericht, bal 
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Hugolt vor vil (uteh off bem landtage zu numburg vorgetreten fen vnb 
bab geſagt vffinttid) das das bie vrfad) fen baburd) bie (anb befrigt abit 
In forge ftehin müffen, das id) mid) In binft der feifertid)en maieflab ges 
bin hab onnb ber angenommen hewptmanſchafft halben, acum anbien das 
man In meym (anbe [eíbe das bie Jenigen bie In die Siezie nemen Rowb⸗ 
ten ond brenten, zum dritten das mein lute ym (anbe nicht mogin acus 
uorhorunge kommen, funbir fie wurben von einem ende an das andir ge: 
weilt zcum vierben das ben (uten nicht rechts wiberfarin moge onnb baruff 
vffentlich geklagt wie Ern Heinrich) von ftarfdjebel gros befmerunge von 
mein richter vnb fcheppen gefcheen fep vnd gebetin das bie abgeftalt vnb 
ba8 ym vnd yn allin das Hinfur nymer gefchee Sie bilden aud) das gt- 
richt nicht vor mein obir Hoffgeriht Fernner fat er mein liebe vettern 
aud) befwert, boran er felber gewuft hat, das er 9n vnrecht getann hab 
bann iff etwas vnpillichs gefhen In bem thun So lebt In bem land ny: 
manb der mehir ſchult doran bat, denne er ſelbir barumb het er mein oet: 
tirn billich mit ruge vnd unbefwert gelafjen dann fie find bey bie penbet 
nye gezcogen onb mein bruber zeliger bat borgnn nymands ratb gebrucht 
bann fein das ift vffintlichin am tage. 

Als mid) abir Hugolt fernner mit worten angezcogen hab bie er nym⸗ 
mermer war madjin Tann, bie mir meyn re und 3ele anruren und fage 
als ufft Hugold mod) des beficholdyget hab aber beruchtygen word, bas 
míd) Hugolt beftid) an(ewgt obir fein Gib onb glubbe bie er mir getan 
bat onb tut an mir als ein meyneydiger boßwicht bas wil id) ab got wil 
off fein foppff weifen wie mir das In recht zcuirkand wirb, bann ich weiß 
nymand ber in meyn Land nicht hat mogen zcurecht kommen Ich weiß das 
mein gericht fo wol beftalt geweft find bey meym Regiment als fie bey 
meinen Eldirn e beftalt gemefen find mit fromen Rittern vnb Enechten 
tnb boctoren onb rechts vorftendigen biemeil fih mm Hugolt alfo zcu mir 
notiget font Ir alle merden, ab ich mid) scu ym note abir ab mir not fe 
mid) feyner bnbeftenbigen Hendel zcuerwerin dieweil er mich nicht mit ge⸗ 
mad) laſſen fan wann ich hundirt meilen von ym bin, was fal ich mid) vor: 
ſehin wann ich nahe bey ym bin, Es kan auch meniglich wol vorſtehin 
das er ſolch erticht wort nicht In andirweiß hat furgenommen denn das 
er mein from getruwe landſchafft hat wullen vff mich h vnd bewegin 
fom wer id) ber der fie mutwilliglich wult In ferlichkeit furen das gotlob 
dergleich von mir nye erhort iſt, vnnd ſo ich ſie mit meym blut vorgiſſen 
wuft vor ſolchir beſwerung acubefuten es ſolt mir nicht zcu bil fein Ich 
wil ap gotwil mid) des entſchuldigen vnd auffuren als eym fromen furften 
zcu zcimbt und hab nichts andirs tan, bann bas id) scu thun ſchuldig ge: 
weft bin gote scu lobe meym Erbherrn acu billid)en gehorfam vnb bem 
gangen Reich scu (ren vnb acu nug& onb mein landin onb leuten zu gut 
derhalbin Sir vnnb meniglich vorftehin font was mid) bewegt, bas id) nicht 
guten willen scu 9m tragen fan font Ir yn nw vermogen das er mir 
mein fdjeben lege und abtrag thue nod) meiner Eren notburfft wil ich gern 
leiden warn got weiß bas mir leid iff das ich dermaß mit ben mepn acu: 
tbun habin fat. . 

Item acugebend'en der vorepnigung halben fo wider vnſer gerichte foL. 
len furgenommen werden | . 

Item Hugolt fat vnſerm bruber geraten haben mit ons zeuteilen als 
Hertzog Yıbret von mandjn mit fein brudern geteilt babe. 
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tern, vnd vnßern Landen keyn ander ban bp felbigen onfer ionge vnd 
was vormals von onfern vorfarn, vnßern vettern vnd ons pn anberm ge 
prege geflagen Sft genobmen aber. gebraucht , Auch berfelbigen unfer montze 
nicht weniger aber meher ban wye bye georbent gefa&t unb oben permeldt 
ift vor eyn gulbem gegeben Aber genohmen werben G$ fall auch fonfurber 
mpmant gebrungen fein In Éewffen vorfevffen Aber ander Hanbelung an 
ders ban mit onfer monge In bem wert wye by gefaczt onb georbent fein 
a de Sat ſich aud) ſolcher becgalunge Rymant wegern bey ſwerer 
(t| - 


t. 

Wue aud) ymant vor byßer onfer orbenunge fdjutbig vff wiber Énvffe 
aber fuft mit go(be zu be&alen vorfchriben ober vorpflicht iff, ber aber by 
ſollen mit gotbe be&a(em Was aber hynfurder nod) nebeftuotgenben fant S86 
ridj$ tag! gehandelt gefaufft vorkaufft aber vorfchrieben wirt fall alles ny: 
mant anders, bann mit vnfer monge aud) nidjt in ander weyße, ban 
wie bye gefegt fein gu be&alen fdjufbig aber vorpflicht fein, & follen fid) 
aud) nymant bo mit gu begalen laßen wegern 

Xud) follen bynfurder Erbe und wyderkauffe vmb (ogenbe grunbe und 
güther nicht anders bann vmb vnßer monge ober fegn filber gefcheen vnb 
was des anders geſchiet fal nicht Erefftigl geacht, abet gehalben werden 

Es follen aud) bye grofchen der eyn unb zwentzigk eyn Reinifchen gul: 
ben gelben wye bisher &inf grofchen feig vnb bleyben 

Was aud) ginge off roiberfeuffe aber fuff vorfchriben aber bye leutbe 
auf alder gewonheyt onb Hetkomen gu geben fchuldig fein. Ob wol by 
vorjchreibunge vor dyßer orbenunge gegeben und golt gu tzynßen vorfchriben 
aber nad) gewonheit alßo herkommen tft €o foll doch nymant yn allen fte: 
ben den Kind anders ben mit onfer Montze wie dye gefaczt ift, zu: enth⸗ 
richten fdjutbig fein, Sal aud) eon velicher nicht omb meher, aber golt 
«yu geben belanget Ader angesogen werden 

Vnd fat alfo bonfurber von nebftfunfftigen Sant Vlrichs tagt keyn 
ander bann onnfer omnb vnnſer porfatn monge und funderlich Eeyn außlen⸗ 
difche monge anders bann nad) volgenber weyße genohmen Darvmb gefaufft 
aber vorkaufft begalt aber czu 6ecgalunge by wider ym lannde auf czu geben 
nicht gebraucht werben. | 

Alß merdtiche teyll onfer Iande an das fonigteid) Hu Behem ftoffen 
vnb funbectid) vnſer Bergkwergk nahe daran gelegen, Der nottorfft man 
fid) bar auf zu erholen vnd mit ben onmoner be8 konigkreichs teglicher 
bandelung nicht wol enthalden mogen, bie behemifche monge aud) n prem 
werdt alfo ftebent Das vnß vnBer landen vnd lewthen nicht funderlicher 
ſchade baruon entftehen mag, haben wor fampt ungern vettern zugelaſſen 
er vorgonnen dye bemijd)e grofchen eynen vor 10 vnßer pfennige gu 
nehmene 

Wir haben aud) ben Edeln und Wolgeborn vnßern liben getramen ben 
Grauen von Schwargburg, Stolberg vnd Hoenftein Xud) ben Steten Erf: 
fort Muhlhaußen vnb Stortbaufen vnfer Schrot vnb korn vonbercgeigm 
vnb geprege wye hirbey gemerdt ift xxi grofchen fur ein gulben, xru 
groſchen fur ein gulben, pfennunge, Heller, off onBer forn vnb fchrott 
zu monczen, Dye felbigen moncge aud) Hynfurder neben ber vnßern bif 
vff onfer wider ruffen zu gebrauchen vorgunft, was aber vormals von 
benfelbigen Grauen vnd Citeten vor biejer pnfer orbenung gemonset ift, 
fal gleich ander fremder monge vorpotten onb gu nehmen gempben werben. 


(Folgen bie Abbildungen ber Schwarzburg. Stolberg. u. Honſtein. 
Münzen.) 

. Nachdem vormutlich ift das ber außlendifchen monge Nach dyſen vw 
fern gebotte vil yn onfern Landen blepben modjt, vff das nun bomit om 
fern gepotten nicht entgegen gehandelt haben wir vororbent Das bye Re 
the 9n vnfen Gteten von nehefluolgenden fant Vlrichs tag biß auff Bar 
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tholomei ſchirſt barnad) vnb nicht Ienger von vnfern wegen wechfiel hal: 
den von epnem yebem, bie außlendify vorpotten mong wye bye probirt, 
vnb von vnß epn zu wechſſel gefaczt ift nehmen vnb vnſer monge barfur 
noch ane czall geben follen - 

Aber nad) vorlauffungen Sant Bartholomeus tag Sollen bpe wechſſel 
off gehaben fein Dye fremde mong aber pagament nicht anders ban yn ben 
en onfer monge vue wir bp balben werben eon zu wechfiel aber 
gu kewffen 

Wurb aber ein fauffmann fein ware 9n andern landen vmb monge 
Go bo felbft ganghafftig tft vorfeuffen aber von fein fchuldigern yn andern 
fanden mit der fe(bigen monge be&alunge annehmen, Dem fat zugelaflen 
vnb vorgunft fein dy felbigen monge mit fid) yns lant zufuren aber by pn 
feinen wege engeln auf czu gebin anders ban bp wyder aus bem lanbe zu 
ſchicken Ader dy onfern mongmeiftern zuuorwechſſeln aber guuorfemffen 

As aud) vil [djabe vnb betrigE mit probirunge ber monge aud) bye 
aus zu wipffen onb mit be[d)jnepben von vil lewthen bißher geubet ift Dars 
umb haben wir fampt gnanten onfern vettern vorordent vnd wollen bas 
pn allen onfern landen fid) nymants anders ban bp geſchwornen probirer 
So bar zu vororbent fen, vnſer monge.probiren follen Auch. boe felbig 
vnfer monge nicht zu pagament machen auf iwipffen aber befnepben, wer 
yn bem allen ober eins teilß anders befunden aber erfanbt wirt Sal nad) 
feinen vorbinft vnb außweiffunge der Recht and gnabe geftrafft werben 

ir auff gebiten wir, aug fürftlichee macht und Oberkey allen und vtz⸗ 
Yichen onfern onderthanen vnb andern fo onfer lanbe gebrauchen dyße ons 
fer orbenung yn allenn puncten vnd Artickeln vnuorbruchlich vnb vnab⸗ 
leſlich veſtigklich zu halden welche aber anders befunden werben bye wollen 
wir als florer vnd vorhyndrer gemeynes nucz mit ernſt darumb ſtraffen. 


ER. 


Verzeihniß der Beamteten und Angeſtellten unter He: 
zog Albrecht, fo weit fte fid) aus Urkunden und Acten 


jener Be 1 bis jet haben ermitteln laffen *). 


Dbermarfhälle. 


1450. Jurge von Bebenburg (Bebimburg, Bamburg). 

1453 — 59. Hildebrand von Einfiebel, Ritter. 

1463. Ihan von Sleinit 

1464 — 87. Hugold von Schleinig. 

1487 — 97. Hanns von Minckwitz 

1497 — 1500. Heinrich von Schleinit. 
Untermarfähälle. 


1453. Gotzſch Kertzſch. 
1464. Hans Marſchalk (ber Herz. Margarethe). 
1464 — 65. Hans Mei (Herz. Ernſts). 
1464 — 70. Dietr. von Schönberg (9. Grn. u, Albr. U. M.). 
1466 — 67. Bernhard von Schönberg. 
1477. Gafpat von Schönberg. 
1477 — 86. und nodj 1492. Georg von Miltig. 
1486. Dietrich von Harras. 
1492 — 96. Giegm. von Maltitz (aud) Hofmeifter). 
1497 — 98. NRubolph von Bunaw (aud) Rath unb ‚Hofmeifter) 
1499. Günther von Bünaw. 
Hofmeifter. 
1449 — 56. Hanne von Kolerig (u. I. Gem. Margar. Hofm.). 
1452. Männel von Ertbmanftorff. 
1457 — 64. Hugel von Zubenheym (bei des Churf. Söhnen Hofm.). 
1459 — 72. Nidel von Schönberg (ber Churf. Margar. Hofm.). 
1464 — 71. ig von Miltig (Herz. Grn. Gem. Hofm.). 
1472 — 97. Dietrich von Schönberg. 
1484. Dans von Minkwitz. e^ 
1486. Heinrich von Miltig. 
1492 — 96. Siegm. von Maltig (auch Untermarſchall). 
1496. Heinr. vom Gnbe, . Ritter. 
1497 — 98. Stubolpf von Bunaw (aud) Untermarſchall und Rath). 


X^ c. moo mes — 


*) In dieß Verzeichniß find aud) SSeamtete unb Angeftellte mit aufgenommen 
worden, welche im eigentliden Herzogthum Sachſen, fo wie aud) foldje, weide 
in den nad) 1485 nicht albertinifchen Theilen ber Lande fü finden. . 
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1497. Ludwig Pinad (ín Friesland). 
1497 — 1501. Dietrich von Cdjleinig. 


Ganzler. 


1449 — 63. Georg von Hugewicz (Dechant zu Meißen). 

1464. Johann Stabtichreiber. 

1464 — 69. Hans von Mergental. Uebernahm % Luciae Virg. 1469 das 
Inventarium ber Eitbekammer, und mit biefem bie Stelle eines 
Landrentmeiſters. 

1465. Hans von Miltig. (Wird einmal als Canzler auſgefuhet 

1470 — 76. Dr. Johann Scheibe. 

1477. Dr. Otto Spigel. 

1483 — 85. Johann Siffridt (fruͤher 1468 Herz Wilhelms Sangie). 

1486 — 1500. Dr. Sobann Grolt. 

1494 — 1500. Giegmund Pflugk. 

Raͤthe. 
1450. Otto Spigel. 
— Seinr. von Bunaw. 
— Hennige Strobart. | 
— Mathes von Lazan Sid gen., Herre zur Weißenkirchen, Burg⸗ 
graf zur Eger und zum Ellbogen. 

1452. Nickel von Schoͤnberg, Ritter. 

1465 — 72. Nickel von Kockeritz (auch Landvoigt zu Meiſſen). 

1468 — 1472, Dr. Heinrich Mellerſtat. . 

1471 — 84. Heinrich von^SiRiltie. 

1481. Sorge von elle, genannt Pfeffer, nad) dem Beſtallungsbriefe 
vom 25. San. mit 50 fl. Gehalt. 

1482 — 88. Job. von Pad Dr. 

1489, Sob. Prufer Dr. (aud) Spremfer.) 

1489 — 90. Sob. Wilde Dr. 

1490. QGafpat von Schönberg. 

1497 — 98. Rubolph von Bunaw (aud) Untermarfchall u. Hofmeifter). 

1497 — 98. Göge von Ende (aud) Ritter u. Landvoigt zu Meiffen). 


Ganzleifhreiber, Obercanzteifchreiber, Secretarii 


1461 — 85. Martinus Rotlebe. Cylfähr. 

1460 — 72. Caſpar Friberger Ob. Czlſchr. 

1465 — 73. Jeronimus Amflorff desgl. 

1470. Hieronymus Beyer, Czlſchr. 

1472 — 1500. ung Rumpf, Secr. audj Ob. Czlſchr. 
1473 — 91. „Meifter‘ Peter Arnolt. Secr. u. Czlſchr. 
1478 — 86. Lorenz Stumpf. Secr. u. Ob. CEzlſchr. 
1486. Michel Bogeler. Czilſchr. 
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1493. Gtritten. CEzlſchr. 

1493, Mag. Iorge Hochſtedt. Ezlſchr. 

1495. Erhart. Exlſchr. 

1497. Sorge Hochſtedt. Secr. 

1498, Rudgerus Kynen de Nouimagio, Clericus Coloniensis dioece- 
seos, publicus sacra Imperiali auctoritate notarius, Secreta- 

rius Dom. Alberti D. Sax. Mecheliai, 

1499, Joh. Begen (in e. Briefe Joh. Rathalters d. d. Mecheln 6. Zul. 

Herz. Alb. Secretarius genannt). 


Oberhofrichter zu Leipzig. 


1485 — 9%. Dietrih von Schönberg, albertin. Hofrichter bes gemein: 
fhaftt. Oberhofgerichts zu Leipzig unb Altenburg. 

1494 — 1512. Dietrich von Schleinig, Nitter, desgl. 

1493 — 99. Hans von Obernig, Amtmann zu Altenburg, erneſtiniſcher 
Hofrichter des gemeinſchaftl. Obsrhofgerichts zu Altenburg u. Leipz. 

1500 — 1502. Bans Hunt, Ritter, £anbooigt und erneftinifcher Hofrichter. 


Landvoigte zu Meiffen, 
(in Pirna). 


1448 — 50. Brun von der Pforte. 

1450 — 53. Wyhande Czygeler. 

1454 — 55. Mulich von Earlowig. 

1455 — 57. fBrun von ber Pforte. 

1465 — 72. NRidel von Koderis, aud) Rath. 
1472 — 86. Gafpar von Schoͤnberg. 

1495. Hanns von Schönberg. 

1497 — 98. Goͤtze von Ende, Ritter, Rath. 


Landvoigte zu Sadfen, 
(in Belzig, aud) Schlieben, Schweinis und Zrebis). 


1451 — 56. Hans Marſchalgk. 

1465. Hans Loffer (Erbmarſchall) 
1465 — 74. Heinrich Lofer, Ritter. 
1474 — 75. Bernhard von Schonberg. 
1478 — 89. Heinrich Lofer, Ritter. 
1497 — 99. Hanns Hunt, Ritter. 


Statthalter Gerweſer) in Thüringen. 


1491. Hanns von Wirtirde, Statthalter. 
1496. 97. Derfelbe, Verweſer des tfür. Landes gegen Meißen gefchlagen. 
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Voigte, Amtleute, (Hauptleute in ben befefligten Städten), Ge: 
leitsleute, Schöffer, (Gewynner), Hausfchreiber, Schloßfchreiber, 


Foͤrſter, Brüdenmeifter ic. 


Altenburg. 


1467. Ludwig Schenke von Zautenburg, (Amtm.) 
1496. Hanns von Obernis, Anitm. u. Hofrichter. 
1449 — 53. Vrbanus Munczk, Geleitsmann. - 


1453 — 58, 
1458 — 59. 
1459 — 61. 


Liborius Wilker, desgl. 
Hanns Thonnayl, desgl. 
Liborius Wilker, desgl. 


1485. Cunrad Trilher, desgl. 


1466 — 69. 


Arnshaug. 
Caſpar von Grafindorf, Voigt. 


1484. Hanns von Obernitz, Amtmann. 
1484, 85. Hanns von Selmenig, Amtm. 


Belzig. 
(Siehe Landvoigte von Sachſen.) 


Matthis Herold, ede. (Sewynner.) 


1451. Hanns Brodit, desgl. (Gewynner.) 


1446 — 51. 
1456 — 59. 
1460 — 64. 
1464 — 67. 
1449 — 50. 
1467 — 69. 
1469 — 79. 
1479 — 80. 
1448 — 55 


1446 — 53 
1453 — 64 
1464 — 69 


Thom. Wernftorff, Hausfchreiber. 
Hanne Scherffing, Schäffer. 
Sjofanne8 Wilde, besgl. 
Nicolaus $Bopteg, beögl. - 


Borna. 


Peter ied, Voigt. 

Burdart Neter, beögl. 

Burdart Eiger (aud) Eigen), desgl 
Nicol. Tochaw, Geleitsmann. 


Brur. 
Franz Rulke (aud) Rulike), Hauptmann. 


futgat. 


. SRulidy Karlewitz, Voigt. 


Niclas Wechßler, Schöffer. 
Ofwald von Ryeth, Voigt. 
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1469 — 77. imc von Hermanfgrun (Hermfgrun), Voigt. 
1477. Sij. Gepffborff, desgl 


Gbemniísg. 


1418 — 24. Gonrab von Veſigicz, ) Bleihrichter, aud) Judices albatiae 
1424 — 31. Gonrab Kramer, gen., von welchen fid) in fpäterer Zeit 


1431 — 45. Rickel Romer, keine vorfanben. 
1440 — 52. Gun Glußer, Bleichmeiſter (Mag. Albatiae ip früperen Zer 
ten gen.). 


1453 — 54. Paulus Rode, besgl. 

1454 — 61. Hanns Arnold, besgl. 

1462. Valten Arnold, beffen Sohn für f. verfi. Vater. 

1462 — 63. Iohannes Friberger, desgl. 

1462 — 74. Hanne Köppeling, be&gL 

1466 — 72. Nidel Eckhart desgl. 

1475 — 76. Matthes Koppelius desgl. 

1446 — 56. Joh. Wriberger — Geleitémann. 

1466 — 64. Nickel Stuchaw, besgl. 

1464 — 80. o. Kriberger,  be&gl. (wird 1478 und 79 Amtm. bé 
Geleitsamtes gen.). 


Cotdig. 
1477. Hanns von Schonfelt, Voigt. 
Setigfd. 


1454 — 58. Johann Lobda (kobedaw), Gelcit&mann. 
1458 — 59. Liborius Wilker, desgl. 

1459 — 65. Gonrob Herholt, bedgl. 

1465 — 76. Gonrab Heller, desgl. 

1476 — 80. Albr. Breitung, besgl. 

1492 — 1500. Heinr. von Pad, Amtmann. 


Dippoldbiswalbe 


1472 — 80. Hanns Biberach, Voigt, (sugl. für Tharand,) übergab bir: 
ſes Amt 
1480 (( n. Reminiscere an ben Cammerſchreiber Hanns von Guͤnterrode 


Döbeln 


"1469 — 72. Gans Greußwig (Rvuwfoit), Sinigt, (ugleich für Geifak). 
1476. Heine. ode, Amtmann. 
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1478 — 90. Zrihſch von Poleng, Amtmann. 
1499, Donatus Bruder, beigl. 


Dreoden. 


1446 — 56. Hanns von Arras, Voigt. 

1456 — 58. Bith. Rederer desgl. 

1458 — 62. Berthold Gruning (auch Grunigh, desgl. 

1462 — 65. obiger Arras desgl. 

1465 — 69. Mulich von Karlavig, desgl. 

1469 — 74. Sorge Beane, Schoſſer. 

1476 — 79. Rickel Guttern, Voigt, (auch Amtm. in den legtern Jahren 
genannt). H 

1475 — 80. Barthel Kuchler, Schoſſer. 

c. 1482. Chriftoffel von Polenz, Voigt. 

1484. Nicel Dommiczſch, Amtmann. 

3494. Martin Rober, Schöffer. 

1497. Georg Karas, dedgl. 

1456 — 58. Gonrab Dytmar, Schloßſchreiber, (bann Schöffer). 

1472. Paulus Hartmann, besgl. | 

1456 — 62. Hans Kartag, doͤrſter. 

1463 — 84. Jacof Wilbener, desgl. 

1484, Brban Narholg desgl. (Mar früher Beugmeifter). 

1451 — 52. Zohann Scriptorius Bruͤckenmeiſter. 

1452 — 54. Albr. Komechaw desgl 

1454 — 64. Hans Sartag desgl 

1478. Hans Bradjftete desgl. 

1448 — 62. Nicol Proles, Spitalmeifter. 


Edartsberga 


1484 — 85. Gung Stuboif, Gileitémonne 
1495 — 1500. $Bcifmor Koller, Amtmann. 


Siretberg 


1457 — 77. 9tidel Monhaupt, Voigt, aud) Hauptmann gen. 
1477 — 81. Hanns Monhewpt, Hauptmann, aud) Voigt gen. 
1495. Heinr. von Zchaſewitz, Asatmann. 


Freiburg 


1472 — 73. Alb. von Grnfrutt (Grmrut-), Xmtm. 

1484 — 87. Hans von SBerbter, Ritter, aud) Xmtm. für Weißenfels. 
1496 — 1500. Günther von Buͤnaw, beögl. 
1484. Andr. Lilach, Schoͤffer. 

1484 — 85. Jorge Zeencker, bedgl. 36 
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1456 — 59. Dans von Bulgfet (Wolsfete), Beige. 
1462 — 64. Euppolt von Mühlen (Shiüfem), bebo 
1478. rid. Groes, bela. 

1408 — 94. Grifofd von Soit, deigt 

149. Gehaft von SRijeibod), Xmtmonn. 

1446 — 56. Side Dejenbort (Dafenbart), Geicitémaum. 


Stoigfd. 
(6. and) Yoga). 
1456 — 60. Heinz von uam, Boigt. 


Haim 


1474 — 76. Mathies Krawßwitz, Xmtm. 
1496. Gafpar von ber Sane, Hauptmann. 
1447 — 55. Hartmann Spetaw, Geleitämann. 
1455 — 78. Jorge von Kitſcher, beigl. 
1478 — 80. Magiſter Hartmann, besgl. 
1493 — 96. SSentbictus Dorreheibe, desgl 


$obenftein 


1456 — 70. Hans Sannemberg, fBolat. 
1470 — 72. inr. von Ertmanſtorff, desgl. 
1472 — 86. Heine. von Schleinitz, belg. 
1486. Andr. Mulberg, Xmtmann. 
feipalg. 
1471 — 77. Ridel Pflug, Xmtmann, aud Hauptmann, (erfdjeint 14 
zugl. als Amtm. von Borna u. Spegau). 
1497 — 1500 u. f. Geo. Wodebach  Stentmeifter u. Amtm. 
1451 — 52. Thom. Refe Geleitömann. 
1452 — 58. Hanns von Trupicz, desgl. 
1458 — 59. Conrad Erolb besgl. 
1459. Hans Thonnayl desgl. 
1459 — 64. Paulus Mufeler, für Hanfen Thonnayl fet. 
1461 — Tl. Johannes Lobda, besgl. 
1478 — 80. Gafpar Stolenn, besgl. 
1488. Brofius Maler desgl. 
1488 — 9. Symon Thuemirnicht, desgl. 


feífnig 
1449 — 52. Hans von Huwitz, Voigt. 
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dem bíng vnb ber fachen halben bornod) die Helligkeit bes unfers Bern des — 
Babfts will onnb bem felben gepewt, algo was fein Heiligkeit Irklert vnnd 
fdjafft dasfelbge will bie fo. Mt. gang haltten onb vorvolgen 
Item Es ift voreinigt das als viel Prelaten Grauen Hern und Gtett 
von bem gebitt onb vundirwerffung ber fo. Dt. und gleicher weiß aud) uns 
der derfelben form der wortter Sich durch brieff vorpinben follen wie viel 
vnb onbir wellicher form wie gedacht fid) bie Churfurften vnb furften des 
Reiche andere Hern Stett und gemeinden fid) vorfchreiben und vorpinben 
follen des gleicherweiß Adir bie felben Churfurften und andern ber Ein. Mt. 
Alle gunft onb Hulff wie oben gefagt, wibder bie Fo. Dit. Ab erfant wurd 
das bie felb fo. Mt. des frieg8 ein gerechte vrfad) bett entziehen follen alzo 
follen aud) bie onbirtanen der fo. Mt. alle gunft und hulff ton bet to. Mt. 
abzcyhen fo irfannt wurb bas bie felb fo. M. ein vnrechte vrfache bett 
vnd wolbe bem geheiß vnb gefdjeffte vnßers allerheitigiften vaters bes Babfts 
nicht wolle gehorfam Irſchein 
Item 38 folem fid) die nochvolgende mit Namen gefa&t vorfchreiben 
vnb vorpinden zum erften der Hochwirdigft Her, Et u Gran ber 
von Roguſſyn, ber Bifchoff von Grad), ber SBifd)off zu en Biſchoff 
: &ranffonen. Bifhoff zu Barendbyn der Biſchoff n tct Bifchoff zu 
Rab der Biſchoff zu Warien ber Biſchoff kanadien Biſchoff zu SBoffen Bi: - 
bi Stitaen Biſchoff Sarinen. Bifhoff Modonien Bifchoff zu Vlmonitz Bis 
fdjoff zu Breßlam Biſchoff Sognien. Biſchoff Daninien. Item In ber 
Sleßie og Friderich von der Ligenitz derzcog Hans von Sagan Alle 
Herzcogen In der Sleſie Item Alle Panerhern in Hungern In yrn amp⸗ 
ma u Hungern der Zalegre zu Hungern her awer der Koniglich 
Mt. Hofmeiſter der Po. Mt. eifter Marfchald Item Fukſten zu 
Hungern Her Banus zu Dalmacien Groacien und Stauonien ber Her von 
Spor zu Sorfey Her Banus zu Bofna Her Weyda In ber Walachey, 
Her Weyda des ofterlants Herr Bann zu Magonien Herre Bann zu kri⸗ 
30 weiſſenburg Her Bann zu Sawarien Der Graue zu Deneßien der 
raff zu Boſſonien Item naturliche Banerhern In Hungern Herzcog Lo⸗ 
rentz von Voylack, die Grauen von frangapan Die Grauen von Stepu⸗ 
fyen Die Grauen von Sanct Jorgen vnd von Boſyngen bie Grauen ac. ac. 
Item Gf iſt beredt nad) bem ber gemelt Herzcog Albrecht zu Handeln 
vnb bie vorigen Artickel zu beſchliſſen von der Ei. Mt. mit volkomlicher 
walt nit vo ejm iff das baromb bieffer fribliche anftant mit der fo. . 
eingegangen bif zu außgange bed Mayen ba8 ift bi auf ben Achten tag 
nad) Vrbani fol irftradt fein auff bas biefe Hendel gut vnb feliglichen fur 
ben gemain nu$ ber Griftenhait ein gut gehofft ende irlangen muge das in 
der zceit der gemelt Herzcog Albrecht die Artikel und Gapitel der U. Mt. 
3 gebe vnd wu der ſelbtige irfarn muge Ab ſein Mt die ſelbtigen 
annemen wolle vnd voruolgen adder nicht 
Item es iſt beſchloßen So vnd ab die kl. Mt. die furgemelten Artickel 
nit wolle annemen das als dan noch außgange des Mayen beide teill, Eins 
kegen den andern zu handeln In maſſen wie itzunt hett mugen geſcheen, frey 
zu handeln babe, wer if aber fad), das bie kliche Mt. ſolliche Artickel 
wurbe vorwiiligen Als ban foll ber fridliche anſtandt bif zu Ende des Auſt⸗ 
monden, bas tft bif auff den tag Egidii mit ben nod) volgenden anhengen 
vnb vnberſcheiden ivftradit fein 
Item wer iß fache das bie kl. Mt. bie vorgemelten Artikel wurbe gu: 
laffen onb annemen , fo fall der gemelt Herzcog Albrecht durch ben gangen 
Monat Sunium bie vorfchreibung vnb vorbintung brieff dorvon oben ges 
fagt ift, nach der form vnb nottel von beyden teilen vbin gegeben kegin 
Wien In die Hend ber fo. Mt. Rethe niberlegen vnb vbirantwortten onb 
wibberumb bie fo. Mt. —28 k ſein die Reuerſall vnd vorbintung brieff 
ſeiner vnderthan kegen en In bie Hende des gemeltten Herzcogen Als 
brechts Rethe niderzulegen vnd vbir zu antwortten " 
^ 
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Item Wer iß ſache das bie f(. Mt. folliche Artikel wurb annemen 
Do fall Herzcog Albredyt durch ben gang Mayen das ber fo. Mt. iroffnen 
vnb porgeroiffen bornod) follen burd) ben monat Sunium beibe teil fdub 
big fein durch pre SBotten und procuratoren mit allen vorfchreibungen onb 
gerechtigfeitten bie fie In dießem kegen wertigen Trieg onb feinen vrſachen 
haben fur ben Babſt ir[djein und feiner Heiligkeit irklerunge Doren wellichs 
teil gerecht abber ungerecht ijt. . 

Item Auf das fein Heiligkeit foliche erfterung nicht aufgepbe abber 
vorſchibe vnb villeicht fagen wolde Er wolle fein vleis dor Innen furwens 
ben onb beide teil frewnttid) vnb veterlich vortragen vnnd algo ir bepbt 
Mt. In ber ſachen lang aufhalten €o ift berebt vnnd beftoffem bas fein 
Heiligkeit follichs zu tbun babe bif zu aufgange be8 Auguſt monben Xu 
lang ben funft ber friblid) anftanbt weret. Ab aber villeicht awß vorhin 
derung abber andern vrfachen fein Heiligkeit ba8 nit getbun mocht mag Gt 
bod) jollid)8 thun bif zu außgang bes Monat Nouembris Wurde Gr abe 
Sn ber felbigen zeeit das nicht tbun vnb auf Irgent einer fachen das vot: 
lengen onb vorgciben wolde, Als ban nod) aufgange bed Wtonat INomem- 
bris Sol fein Heiligkeit auß trafft bießer befchliffung folliche irkentnus bin: 
furt zu thun Bein madjt haben, Yboch algo das bieBer friblide anftankt 
nicht ferner den bif gu aufgange bes Augufts monben weren fall onb hir 
nadj auf ben tag Egidii bepbe teil In mafjen wie igunt frey fegen einax 
der zu Danbeln haben 

Item Wer iß fad), das zcwifchen der gemelten zceit Churfurſten abber 
andere des Reiche furften einer abber mehr abber ber durchlauchtige Her⸗ 
acog Albrecht zu bem ef mehr zuuorſichtlich ift fid) onbirfteben woltten bie 
gemelter furften zuuortragen, batburd) foll biefen Artikeln onb Gapitten 
nichts abgebrochen abber benomen fein. 


Hye volgen bie Artickel des friebtiden Xnftanbe8 burd 
ber E. Mt. onb des gemelten Hergogen Albrechts Rethe be 
griffen. 


Item 3um Grften ift berebt das Inn biefem friblichen anftanbt zwi 
fd)en ber fo. Mt. zu Dungern und Beheim 1c feinen Herfchafften vnb lan: 
den vnb bem burchlauchten furften Herzcogen Albrecht der Ein. Mt. vnb bei 
heiligen Reichs gemeinen Hawbtman Herfchafften und Erblichen landen be 
En. Mt. befchloffen follen vorflanden werden fall alle veintlickeit vnd 
auch gebrauchung ber waffen fegen einander aufforen vnnd rufen aber 
duch) ein teill In Irgent einer fad) bor widder getan wurb bag. fall nod 
Inhalt vnb form ber nod) gefchriben Artickel gerechtuertigkt werben 

Item Gf ift beftoffen das Inn bießem friblichen anftanbe zwiſchen ber 
fo. Mt. von bem gemelten Herzcogen Albr. gemacht Allein -bie 
Lande Lehenman vnd vnderthanen ber fo. Mt. bey berfelken fo, 1) 
wibberumb bie ‚Herfchaften Landt lehnman und vnderthan bed Ml oben 
gen Herzcogen Albrechts vnb allen bie vndirthanen ber Fin. Dit. Sm ofro 
veih Steyer kernthen vnb Crayn wonende vnb aud) alla furfien Graya 
Edle Rittermefige vnb alle andere bie neben dem gemeltten e X, 
brecht, veint worben fein, follen aud) bey bemfelben Herzeogen 
befchloffen vnb eingezogen ſein. 

Item Noch dem In dem vorigen vnd itzcundigen fridlichen A Y 
fepeben Rawberey onnb andere vnpilliche Hendeü hin vnb. dere | 
fein ber -Datben iff berebt bas alles bas widder ben forigen tmb i&cumbigem 
i den anftanbt gefdjeen ift Inn ber aceit ber Werung bif fridlichen aw 

nbe$ nemíid) In den xim tagen noch .abfcheid ber fo. Det. vnbe $e 
cog Albrechts abber Irer Rethe follen gerechtuertigkt vnd gefragt 
orzu beybe teil Ire Rethe wehlen und geben follen, wurben aber eqidt 
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fein die beiberteil irkentnus vnd bebechtnus ungehorßam irſchinen vnb bem 
nicht volgen tbun wolltet So follen beide teil fchuldigE fein mit gemeinem 
willen onb Hulff zu geborfam zu bringen wurben fid) aber die felbigen fo 
dorzugegeben Irkentnus nit voreinigen mugen €o fall Her Benifch von 
ber Weitmull dorInnen gutlichen zu Dandeln, wo er aber bie parteyen 
nit vortragen modjt €o fall die fad) auff ein Herzcogen auff dem Hawß 
zu Bayern wellichen Her Wenifch ernennen wurd als auf einen ſchids Rich⸗ 
ter außzutragen onb acuirfennen ftehen onnb dem volge gefcheen Wer ef 
aber das ein taill folliher Irkentnus nicht geborfam fein wolt So magt 
derſelbigk ſchuldigk durch feinen widderteil alle wege Irmant werden 
band e folicher klag vnb Irkentnus follen Siben gan&e Wochen gege: 
en fein. 


Sum britten fall ber durchlauchtigft Derzcog Albrecht von wegen ber 
An. Mt. In Ofterreicdh Steyermardk onnb Eerntten 2c hawbtlewt abber Stadt: 
Heiber fegcen, Dergleichen die fo. Mt. auch tun fall ennb ob Sn ben frib⸗ 
lichen ammftanbt Irgen ein zwitracht Irrung abber durch bie onderthanen 
fcheben geſcheen wurden So fal barburd) follicher friblicher anftandt nicht 
gebrochen fein Sunder der Hawbtman abber Stabtheiber des befchedigitten 
teils fall des andern teils hawbtlewtten erfuchen, das et folliche ſchaden 
vnb vbirtrettungen ftraffe, das er ban zuthun ſchuldigk ift, Adder follen 
an Einem gemeinem abber gelegen Ende zufamelomen onnb follm burd) 
gutte weiß onb tram bie ding autfid) vorepnen adder rechtfertigen, wurde 
ef aber ba8 bar nod) €o ber btman abber ffabtfelber von bem vor: 
legten teil Irſucht ift Sn brepen wochen, das bod) nit fein foll nicht anuge 
gefchee, abber berfelbige Hawbtman abber Stabthelber ben frib qu. brechen 
abber befchebiger bem befchebigten teil genuge abber abtrag zuthun gezwyn⸗ 
gen modit So follen bann beybeteil In funff wochen bod) ein — 2 — 
bie vorigen rr wochen durch gemeine hulff durch alle mittel denfelbigen be: 
ſchediger borzu pringen, wurde aber der Hawbtman abber. €tabtbetber bes 
vorie&ten bor Innen ßewmigk fein So fall er fur bem furften: adder feinem 
obirften Stabthelter zu Dfterreih bem vorlekten teil allen fchaben legen, 
Wurde aber der furft abber Stadthelber ben befchebiger atio zu gnug tbu- 
ung nit bringen moll abbe vorfeomen Als ban mag fid) ber vortest teill 
In allen wegen onb weiß wie er magk reden vnnb fall borburd) widder 
dießen anftandt nit gethann fein Es fall aud) In biefem falle 
Sin abmweßen bes furften von dem obirften Otabtbelber der furften nit ap- 
pellirt werben 


Item wer e$ das S)mang der villeicht befeftung Bett und In Hofnung 
abber vortraumen berfelben befeftigung den friblichen anftanbt nit halben 
abber borauf ſchaden thun wolt enb wurd von ben hawbtlewtten abber 
ftabtfelbern írfud)t onnb welt Sin brepen wochen feinen abtrag thun follen 
auch In funff wochen die bre vor eingefchloffpen beiderteill hawbtlewt abs 
der ftabtheider auf fein die veftung zu flormen vnb alles das bas fie bo fin: 
den, aud) affe des beſchedigers gutter noch anzcall des volf& vnbir fid) teils 
(em wurden aber bye Hawbtleut abber Stabthelder von bes ber fehulbiger 
abber beciager ift, mit bem andern nit amf fein onnb borgu heiffen So 
fall. er fur feinen furften adder obirften geladen werben vnb bie form wie 
3n bem nebften artickel außgebrudt ift gehalben werben 

Item Es ift bevebt, das In biefem friblichen anftanbt auff der Tho⸗ 
now allein zwen auféfege Giner von wegen ber fo. Mt. ber andere von 
wegen der Ti. Mt. fur ben burchlauchtigen furften Hergogen Albrecht follen 

mmen werden vnb die andern follen alle abgethan fein Die fo. Mt. fall 
einen aufslagk In Nidder Ofterreich wo ev will nemen, So fall Derzeog 
Albrecht den In oberofterreich an Stetten der Ein. Mt. onbert&anen wo er 
will nemen, So fall auch ein teill als viel nemen als ber ander, Es fol: 
len auch beiberteil aufsleger einer zum andern poletken abber Zeettell fen: 
bew bobutd) man Irkemen ob ber aufslagk gegeben 8 ". abber nit onb 
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das follihs getrawlich gehandelt werb, borzu follen beyberteil Auffleger 
mit eiden vorhafft werben 

Item Es ift beteidingtt, ob yemang binfur aufslege adder vnnrechte 
beſchwerung vber bie vorigen auff der thonaw nemen wolt fo fal eim yder 
furſt mit zuſtorung ſeiner geſchloſſer vnnd andere mittel dieſelbigen 
ftellen dringen, wurd aber ein teill bes andern hulff bor In begern fo fall 
der ander teill ein ſollichs zuuorhelffen ſchuldigk fein Alsdann follen Ides 
ungehorfamen gutter nod) anzcal eins iglidj8 volf& geteilt werben, wurden 
aud) eins teild vndirthanen von follichen aufslegen nicht abftellen, abber 
fein Her adder Hawbtman abber ein Stadthelder bie felbtigen algo, auf 
irgent einer gunít abber vrfachen das alzo vorbengen und wurd von bem 
Andern teill das iff von bem andern furften, abber Stadthelder follidyi 
abzuftellen Stmant vnd alsdann In xum tagen bie auféleger die abzuſtel⸗ 
Yen nicht dringen onnb wibber fie mit ber that nit anheben fie mit ernfl 
gehorfam zu machen Als ban magf ber ander teil mit allen mitteln vnb 
wegen bie bargubringen onnb madjt haben und ab auff das fid) vnwiſſen⸗ 
beit halben npemang entídjulbigen muge fo fall follidje berebung vnd vor - 
tradjt durch gang ofter9teid) vorkundt werben 

Item ($8 ift beredt dad Inn ber zceit bif friblichen anftanbts bie The: 
nav ben famfflemten vnb einem Idem was (tanbe8 abber weßens ber je 
offen frey vnnd fiber fein So er begcalt was er zu thun fdjulbigE ift, Gé 
follen auch bie befchediger abber Stamber eB fep auff wafler abber (anb 
burd) bie hawbtlewt geftrafft und au wibberlegung ber ſcheden gebradt 
werden 

Es follen alle geifttiche gerichts zweige Inn maffen wie die iGcunt ftc 
benn Sin bem friedlichen anftanbt ftehen bleiben 
' Item &8 fall bie fo. Mt. ber Ein. Mt. adder Herzcogen Albrechts vr 
birtbann vnnb wibberomb Herzcog Albrecht ber fo. Mt. vndirthanen In 
zceit des friblichen annftanbe8 Im ſchutz bie auuorteibigen nicht aufnemen 

Item Ab In der gceit des fridlichen Anſtandes Indert ein aufrur wurk 
bor zu bie acu. mehren fall nyemang fomen funbet bie zu wehren vnnd zu 

illen ſchuldigk fein, bei vorliffung feins lebens 
" yer ie biefen friblichen anftanbt brechen follen als fridbrecher ge 
afft werben 

Item wurden eins teils vndirthan be8 andern teils beuehflung abbe 

eſchloß heimlich abber durch Vorreterey abfteigen Xbber annder betriglifeit 
&n ber zceit dis friblichen anftandes einnemen fo follen beide teill ſollich 
wibber zugewynnen fchuldigE fein vnb bem ern bes eB geweſt wibber ge 
ben onnb bie thetter bey bem hats ftraffen 

Item (G8 follen aud) ber fo. Dit. vnnderthanen bey bem waſſer Qui 
feinen nawen Baw In bießem friblichen anftandt furnemen Sunber bas fo 
tige mugen fte vorbringen vnb peffern 

Item Es follen aud) fo Sn ben Paſteyen an ber Enns fein ober bi 
Enns nicht futtern aud) fein befdjebigung tun abber omb pr gelt fall mat 
one ſchuldigk fein nothdorff zu vorkauffen. 

Item Xuff das von ben binftlewten €o zu tannben fein kein beſchebi⸗ 
gung gefchee So ift berebt, ba8 yber furft und G. nemlich drey hundert 
. P of vnb Koanhunbert zu fueß auff fein koſt halden fal das Wt 

o. Mt. der halben teill zu Sanct Polten die oen d enburg, 
Des gleichen Herzcog Albrecht der 500 halben teil zu Vbs abder die 
ander Heifft zu Krembs Xbber zu GraffenEck haltten bie die Strafſen m 
Waſſer vnnd lanbe bereytten bewaren vnd bie befdjebiger noch yrem wwe 
dyenen zu ſtraffen annemen ſollen 

Item Eß ſollen aud) bie Paſteyen vor Laffmund vnd Voytz berg von 
beiden teillen kegen einander abgethann vnd zubrochen werden 

‚ Item von bem Stoß Clam niagk bie belegerung bleiben Doch algo bel 
keine teil In bem andern mit groflen abber kleinen puchſſen noch Arms 
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broften fchieffen abber berffen follen vnnb fein veintlicieit fegen einander 
oben Es follen aud) bie belegten fein Spies In das € (of furen abber 
brengen, auch nicht auf nod) eingeen, wo fie fid) das zu thun vnberftun: - 
ben So mugen ef die In ben Pafteyen nod) gehabtter obung weren 

Item Bonn $8erdjtofoftein So fernn nicht teibing ehe bie botten bo bin 
tommen- befchloffen werben, Gall das geſchlos In des gemeltten Herzcogen 
Albrechts Hende gegeben werben vnnd belegerung abzchhen Darkegen fall 
fij Herzcog Albrecht vorfchreiben das ber fo. Mt. feinen landen und [erts 
ten onb vnberthbanen So langk ber friegf zwifchen ber Ei. Mt. vnb fo. 
wirde wert fein abrud) abber fchaden darauß gefcheen fall, bod) alzo So 
der Erbe In das achtzcehende Iare gehet So fal Herzcog Albrecht das ges 
ſchlos bem Grbenn Eingeben bod) das fid) der Erbe ber maß ber fo. Mt. 
wie angezceigt vorfchreibe onnb das zu haltten vorpurge, So fall cog 
Albrechts geluͤbde vnnb vorfchreibung abfein onb vnd vnpundigk zwiſchen 
benfetben auch die gutter zum Stoß aeforenbe friedlich und vnbeſchedigt 

eiben 

Item von der Huldigung ift befchloffen das gleich ber halbe teil Alles 
geíté was vorhin gegeben ift binfur In biefem fribtid)en anftande gegeben 
m ? ber ander halb teill fall von beiden teillen nach gelaffen vnb ab: 
gethan jein 

Item Es follen aud alle kleyne belabung und beßwerung bie biß bet 
In der Huldigung geweft fein aud) alle Robath von beiden teillen abfein 
vnb ruren onb gar nichts dan ber Halbe teill bes gelts, bie follen bie arme 
lewt bezcalen bie andern alle follen abfein 

Item Es iff berebt das alle gefangen wen bie für abber nod) bem eins 
fommen des burdjfaudjten furften Herzcogen Albrechten In bieBe lannbe 
bif kriegs zwiſchen ber U. Mt. und der fo. wird auff geichloffen adder ci: 
den gefangen fein ane alles tagen von beiden teillen follen loß gegeben vnb 
von bepben furften muntlich log vnb frey gefagt vnb gehaltten werden 

Item Wurde aber ymans folliche gefangen ber maß Inhalt biefer be: 
rebbung [of zu geben nicht geforfam fein Der fall von dießem friblichen 
anftande außgefchloffen fein unnd nichts deſter mynner follen die felben burd) 
die hawbtlewt bie lof zu geben gebrungen werben Aber bem vorlegten teill 
nicht allein durch bie belegerung yrer gefchloffee Sunder durch alle andere 
mittel borzu zwingen burdj £rafft bieer berebbunge modjt gegeben fein vnb 
vorftanden werben 

Item Das Biſthumb zu Baſſaw mit Sampt bem Capittel vnd yren 

ttern follen Inn dießem fridlichen anftande bey ber fo. Dit. begriffen — 

ein Alzo das fie die Artickel vnnd puncf vorgefast aud) zu haltten ſchul⸗ 
digk fein follen, dergleichen das Bißthumb zu Salgburg bey bem gemel- 
ten Herzcogen Albrecht foll befchloffen fein bes gleichen von bem probft zu 
Saltzburg fall vorftanden fein 

Item Gà follen aud) alle geifttiche perfonn Inn dem: Reich omnb ber 
in. Mt. Erbiichen Landen mit allen guttern und befi&ungen In biefem 
fridlichen anftanbe begriffen fein c t, 

Item Eß follen aud) bie dienſtlewt und folbner durch wellidhe weiß ab: 
ber.son wellichen teilen die geurlawbt fein durch Üeinen teil In feinen 
tanben geliben werben noch In, bie" Stett adder geichloffer eingelaflen nod) 
feine SBruberfdjafft bo machen laffen, wurben aber egliche dinſtlewt bieBer 
vnnßer orbenung Gntfegen fein, abber bie nit Haltten woltten, Go follen 
beide teill gegen den ouff onb vorpflicht fein bie außzutreiben 

Item an ber lest fo fall durch. dießen fridlichen anftanbe ber friblid) 
anftande und vorfchreibung die die ko. Mt. mit eslichen beſundern perſo⸗ 
nen hatt, nicht abgebrochen noch barwibber gethan fein Cunber bie Fo. Mt. 
fall In aceit des friedlichen anftandes fie zu fehden Fein macht haben €un- 
der nod) aufgange des felben fridlichen anſtandes fie Inhalt Irer vorfchrei: 
bung Ab- ym ein ſollichs gefellet macht haben zu bekriegen 
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As bann wir Mathias vorgemeltter fonig des friebs wie anmzezceigt 
alle wege gefliffen onnb begirlich geweft fein, So wir haben die vorge: 
meltten Xrtidtel und befchliffungen angefeben und gewegen, haben wir ke: 
tracht das auf follichem fridlichen anftand ennb Artideln das vorgeſchrie⸗ 
ben auch ein Ewiger frid nicht allein zu beiberteil bequemheit furbern aud 
vor der gemeltten Griftlidem glamben nu& onb merung nod) volgen. mod, 
haben wir follidje Artickel und Gapittel In allen Iren teillen Glamffein un 
puncten gelobt beftetiget bewert und aufgenommen Geloben beftetigen bewe⸗ 
ten vnb annemen bie von namen machen vnb befchliffen bie gegen wertig: 
lich bey onßern fo. wirden onb wortten geloben bas wir follidye artide fo 
bill vnns onnb vnnferm teil zuftehet vebftiglid) haltten wollen vnnd ben fer 
ben In allen Iren vorbemeltten Clawſſeln puncten onb mepnungen gnug 
tfun wollen, auch denfelbigen gnugk zu tfun vnnb zu halten burd) alle die 
onnfern vnns vorwantten orfehaffen wollen ane alle beweglideit onb Hin 
berlift des acu vrkunde Datum zu Sanct Polten am Sontage noch Luce 
Anno etc. LXXXVIImo, 


16. 


Gebrechen zwifchen Herzog Albrechten zu Sachſen und 
Hugolden von Schleinig, fo dem Herzoge zu nahe geredet hab 
fo. (1489.) 


S3(f bie frage burd) was vrſach Sd) ein vnwillen Hugolbe von 
Stinit frage, Sft mein antwort al$ Hirnach folgt furcate ange 
zceig 

Item Zcum Erſten fat mir Hugold von Sleinit ein vnfruntlichen 
bruber gemacht der mir vorhin all fein tage fruntlich geweſt vnd Dat mid) 
mit onmabrbeit 9n 9n getragen von fein& eigen nu& wegen, bamn bo id 
ym nicht vorfengen mult, das om Stodj[perg nad) feinem willen 
ben folt werben onnb ben Honſtein ein otbtí(o8 meins landis Erblich 
fi brengen folt, begleichen Er Heinrich von Starſchedel ben igftei 
v»nb Gr cafper von [fdjonberg die Mittweide onnb bo ich bem 
von Gr Heinrich Starfchebel nam, vnnd bas ich ben artidiel Sin vnferm 
contradt babin wulbe, das mein lieber bruber zeliger ane mein wiſſen onnb 
willen nidjt8 vorgebin noch vorpfendin fofbe, vnnd wann ſich bie vnſern 
beclageten das 9n gewalt vnd vnrecht gefd)ee, So rebte id) vff& gutigift 
mit 9n vnb bab fie das fie doreyn fehin wulben bamit fold) clage nicht e 
ffunbe, onnb das ben armen nicht vnrecht gefchee, bo wart er vordrißlich 
vnb trug mid) onbir bie (ute, mein bruder kende vor mie nichts aufge 
richten, Sd) tabelte alle Ir tun, vnb mufte baburd) oil Laffen bas ym 
nog acu thun wer und machit mit bem vnd andirm das mein lieber brw 
der vnwillig vff mid) mart das ift der Erſt vnwille ben Ich pm fait 
vnnd trage als id) hoff von meniglich nicht vnpillich gemerkt fot werben 

mein 


Scum anbirn So hat er gemacht, das lieber bruber mit mit 
geteilt bat vnnd onnfer aller (anb dermaffe von epanber geriffen bas Sé 

| forgen bin beiden teiln zcu kunfftigen gceiten vil Icthums vnb fchebis 
bringen werbe bann vnſir aller lande wer. nichts nutzers geweſt benne bel 
fie vor ein Man’ geftanben werin In biefen ſweren Leufften fo smb uns 
fein vnd ift nichts fchebelichers geweft bann In der arftatt Kiffen we 
wol er mid) vndir bie (ute getragen hat als wer ichs vrſach acu ber ter 
[unge onb drang mein btuber babin bag ec Rd) mit mir teilen nmfte Gi 


ftund aud) ein weil baruff bas 3d) folbe it habin bo wart fdygamplP 
weiß bouon geret acu torgam , man foit € lanb bermi teilen ats ique 
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bo wart ed von ym dorſprochen wo das In bermaf gefcheen folt: ba8 wer 
ein vorterbin ber (anb bo abit bie teilung meym bruber zcufyhl und er Se 
tbun hatte do was e8 das befte auf was grunbe Iſt wol zu gebendien 

d) forge «8 fey mehr krigs gefucht bann fribe 

Zeum britten mahl So bat er bínber andern ben bie teilung &cu mas 
hin von meym liben bruber befohlin ift bie Hunbirt taufent gulden baruff 
geflagin onb mein bruber vormocht fein willen doreyn acu gebin, das mir 
vnd meon kindern ein onuorminttid)er fdjab ift 

Scum vierden So ift bie weiße von meym liben bruber onb mir ges 
falbin wurben baà wir (ange zceit In onferm Regiment onnfer hochſt vor: 
trawen vff Hugolt gefe&t babín aller vunfer Haußhaldung und Inkomens 
an allie onfet nogung a(8 habin wir 9m Silberkauff aud) getban, ba ein | 
merglicher gtoffer gewyn onne geweſt iff der ons vmiffentiid) entgcogen 
wurden ift, mit was guten gemiffen ftet bey gote obir bie pflicht bie fie 
enns than habin onfern fdjaben acu warnen onnb- fromen zcu werbin, ba: 
bin bie felben hendeler Ir gewiſſen wol vórmartt werbin fie wol beborf» 
fen Dannen bo id) vnſern groffen fdjabin 9rme wurden bin ongewarnt von 
Hugolde und bab borumb gerett onb mein bruber gebetin den Silberkauff 
felber 9m vnb mir scu gut yeubeftellin adir mir den Infundirheit zcuuer⸗ 
gonnen bo bat- er mein bruder boran geweift das er fid) des entflahin folt 
vnnd mid) aud) bofon weißen, dann e8 wer ein hanbil ber ym noch mir 
nicht scuftunbe bas wir Eauff flahin folbin do das von meym bruder an 
mid) gelangete do gab Ich meom bruder bie antworbt liber bruder id) vors 
ftebe bie meynunge wol Oo Ir den filberfauff nicht annemen wuld fo voit 
ich yn abir annemen vnb wil mein Ebintewer ftebin ab man mid) ym Sors 
net borumbe f(ebit Ich wil ab got wil von gelbi8 wegin nichts vnerlichs 
tun bes mogit Ir ud) zeu mie vorlaffen, das vorfmaht 9n und hilt mein 
bruder on, ba8 er ben fülberfauff wider von mit forberte und ba yn [eis 
ner tochterman nymer habin folt Do was e8 aud) meom bruder nymer 
dnerlich als Dabin wir 9n In enfer bodir vorforgung, von ſolchs handels 
wegen ban id) vorbriß acu ym ab er fagen wil 9m feo ber groß gewyn 
predia Posi fonnen vornumpfftige Inte wol bebendenn was bem 
8 a e) 

Zeum funfften begab ſichs eins das ein Arm man von alden brefben 
gar in einem groffen fchnee nahe vor miffen berambt wart vff vnfer ſtraſſen 
acu einer zceit da meon bruber vnb Ich albo warn, vnd faft onfer Hoff: 
geſinnd Het ich geen gefehtn, bas man bem vbilteter nad) getracht bet bas 
mit er geflvafft wurden vnb bem armen ba6 feine auch wiber wurben wer 
derhalben Ich mit Ern Gajpar irrig warb al6 mit eym amptmann bem 
zeu ber zeit bie fttaf befohlen was vnb das er nicht fo vil dorzcu tab bas 
der obilteter geftrafft wurden wer das bod) vnmogelich geweft ba6 ber het 
mogin baton fomemn als ble gceit ber weg vnb das gewitter was Da viel 
et Er cofpat feins vnpillichen thuns zeu des han ich ein vorbriß acu ym 
denn bet teter fam bouon und der arm man mufle baó feine geratten — - 

8eum Sechfen Ift mich oil ange(dngt das er vil geſchenck genomen 
bet von ben onfern und andirn das mir beſwerlich gemeft iſt und hab on 
bafüt gewarnntt onb ift mir vorbrißlich gemeft onnb nod, Dannen es 
D [eibin erfarin das ber Herfchafft nu& dabey ift wo Ir gebepmften Rete 
gefdjend nemen 

Secum Sivbenden fat ſichs begebin das Gr Ditterich von Harris mir 
etlich vnderrichtung aetban hat eins Handils anlangente ‚Er Heinrich von 
Brandenftein vnnd manríber barumb bat Hugolt Gr Ditteriche gebramet 
Er vnb alle feine frundihafft folten das an om redjin barumbe han id) 
auch verdriß acu ym getragen bannen mic Er Ditterih In bem nichts ans - 
dies denn bie warheit bericht hatt . 

3cum achten hat ſichs begebin das mein bruber zeliger onb Ich mit 
onfern Reten vffte bewegen haben das etlich unfer Ampt mit ben Ampt- 
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luten zeu hoch beſwertt werin boburd) vns groffer fhabe tegelich entftunbe 
derhalbin gut were ba8 man bie nehir beftelte Ich dachte es folde alſo ge: 
fcheen, Alß balbe ich gein torga fam bo facgte Hugolt fein fon m 
Honftein vnb hoet baffelbige ampt hocher bann vor ye, Gr facte feine 
todjterman gein Radeberg aud) mit erhounge Gr fapte Ern Hanben von 
fchanberg feinen halben bruder gein Pirne mit merglicher erhounge Gr fagte 
friberid) von Steinicz geom Hayn mit merglidjer erhounge alli$ mir ku 
uotbrif onnd meym liben bruber onb mir zcu fdjabin das gefipt mir nicht 
von ym onb bab boromb vorbrif zcu om . 

3cum nemnben fab ich mein landichafft In meiner anligenben not be 
(idt vnb ein Hulff von 9n gebetin onb angezeigt redelich vrfach dadurch 
ie mir mein bete zcubewilligen fchulbig werin als id) Hoff zeu feiner zceeit 

(id) an tag fal bracht werdin G8 hat abit nicht mogen ftab habin Ku: 

golt mit feym anhange hat mir die Irrung onnb widerfag gemacht Gr bat 
auch 3n bie Landichafft getragen e8 feo mein nottorfft nicht das wifle er 
Er bat auch gefagt er Tonne noch wulle ed nicht tbun baburd) mir ein ge 
meyn wiberfacz gefcheen ift ber mie zceu groffem ſchadin vnb fehimpff ge 
fcheen ift Dorumb ich aud) nicht gut gefallin acu ym haben fan vnd trum 
» vun noch von 9m bringen bas er mir zcu thune ſchuldig iff mit ber 
ulff gotis 

Scum gcenbin bat ſichs begebin ba8 meiner armen onbirtanen eyner 
von den von Magdeburg groblich vorweldigt ift wurden bes Ban ich mid) 
vndirwunden 9m acu recht acu. Delffen onb vff funbit bete meins Hern mb 
vettern von magbeburg8 bem fie gcu ber &ceit aud) gewelbiglichs rechtens 
vorgingen als er fich beclagt baburd) Ich mit ben von Magdeburg Sin vm 
willen fam vnb gedacht fie acu ftraffen, ba was Hugolt gang wiber mid 
fein meym bruder vnb onbitftunb fid) mein anflege betriglich zu erfarin be 
durch id) vmb leib onb gut bet fomen mogen das hat mir von ym nidt 
gefallen vnb hab darumb vorbriß acu om 

Scum Eilfften So bat Hugolt weder eyn gefagt, al8 er mir gefogt 
Sd fey gein behmen gegcogen In dem Namen ald wult ich konig 
werden onb mid) Hab nichts vorbínbert bann mein gros karckeitt bofur 
ngmanb mit mir nichts außrichten fan, vnnd Ich fep nichts merb barumb 
bon Pr aud) vnwillen acu ym benn er fat das mit onmarbeib off mid 
etbadyt ) 

acum Zewelfften hat er mir alle mein briue onb Regifter nad) ber te: 
lung von liptzk wegfuren Laffen bie ich lange zceit zcu groſſem fchaben Bab bar: 
ben muffen vnb villeicht nad) darben muft wo fie In feiner gewalt ftunben, 
das Ich bod) wol het wiffen gcu wenden wo ich nicht vnwillen vormiben bette 
bann bie Stegifter warn In meym Slos und Stab In mittler Sceib begab 
fichs das id) eins 9tegifter8 einer rechnunge gar notturfftig was das hatte 
Dans gunterrode ynne ber zcu ber zceit onfer beider diener was In bem 
zeu glich, bem ſchreib ich darumb das er mirs ſchicken folt das id mich bar 
noch wufte zeurichten Do nam yn Hugolt vor fid) onb handilt yn als ein obi 
teter onb morbir und fchalt 9n ond fagte er wer werd ba8 man om borumb 
fein fopp abflahen foit und madjit 9m barumbe ongnebige Herfchafft Das bat 
mir von 9m nicht gefallen und hab batumb vnwillen vff 9n als ich trume nicht 
vnpillid) vormardt folle werben 

Scum breigcenben So hat ſichs begebin ym nehften fterben das mir be 
fobten wart auf zceitigem State das 34 nicht weiter folt mongen lan onb bos 
ich ein tag vff den ſchneberg legen folt ber gebrechen halbin fo bie aceitt vot: 

nden warn onb groß fag was, bem tat id) alfo da fchreib mein bruber von 

oburg hereyn onnb fdjuff ba& abe mir zcu Don em ku fdjaben das Sf mir 
aud) von nymand bann durch yn gefugt bann mich alle andir des wol vortre 
gen Betten bie bey meym bruder geweft find bann gotlob wiffentlich ift In 
welchir gewalt er bey meym bruder gemeft ift. 

Zcum virgeenden bin id) durch meiner Anwalben ſchreiben bericht, boi 
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Hugolt vor vi( luten off bem lanbtage zu numburg vorgetreten fen vnb 
bab gefagt vffinttid) das das bie vrfach fen dadurch bie lanb befriat abit 
In forge ftebin müffen, das id) mid) In binft ber Feiferlichen maieſtad ges 
bin bab onnd der angenommen hewptmanfchafft halben, acum anbirn das 
man In meym lande leide das die Ienigen die In die Siegie nemen. Rowb: 
ten vnb brenten, zum britten ba$ mein lute ym lande nidjt mogin zcu⸗ 
uorhorunge fommen, funbir fie murben von einem ende an ba8 andir ge: 
weilt zcum vierden das ben (uten nicht rechts wiberfarin moge onnb baruff 
vffentiid) geklagt wie Grn Heinrich von ftarfchedel gros befiwerunge von 
mein richter onb fcheppen ge[djeen fep vnb gebetin bas bie abgeftalt vnb 
ba8 9m vnd 9n allin das Hinfur nymer gefchee Sie Hilden aud) das gt: 
richt nicht vor mein obit Hoffgeriht Fernner hat er mein liebe vettern 
aud) beſwert, doran er felber gewuft Dat, das et 9n vnrecht getann bab 
bann ift etwas vnpillichs gefchen In bem thun So lebt In bem land ny: 
manb ber mehir fchult boran hat, benne er felbir barumb bet er mein oet: 
tirn billic) mit ruge vnb unbefwert gelafien bann fie find bey bie penbel 
nye gezcogen onb mein bruber zeliger hat dorynn nymands rat gebrucht 
bann fein das ift vffintiichin am tage. 

Als mid) abit Hugolt fernner mit worten angezcogen bab bie ec nym⸗ 
mermer war madjin fann, bie mir meyn Gre vnb 3ele anruren und fage 
als ufft Hugold mod) bes beficholdyget hab aber beruchtygen word, das 
mich Hugolt beßlich anlewgt obir fein Gib und glubbe bie er mir getan 
bat onb tut an mir als ein meyneydiger boßwicht das wil ich ab got wil 
off fein Eoppff weifen wie mir das In recht acuirfanb wird, bann ich weiß 
nymand ber in meon land nidjt hat mogen zcuredht Tommen Ich weiß das 
mein gericht fo wol beftalt geweft find bey meym Regiment als fie bey 
meinen Eldirn ye beftalt gewefen find mit fromen Stittern vnb Inechten 
tnb boctoren vnb rechts vorftendigen dieweil fíd) nw Hugolt alfo acu. mir 
notiget font Ir alle merdien, ab id) mid) scu 9m note abir ‘ab mir not fe 
nd fegner onbeftenbigen Hendel zcuerwerin dieweil et mid) nicht mit ge: 
mad) laffen fan wann ich hundirt meilen von ym bin, was fal ich mid) vor: 
fehin wann ich nahe bey 9m bin, Gs fan aud) meniglich wol vorftebin 
das er fold) erticht wort nicht In anbirmeiB hat furgenommen denn bas 
er mein from getruwe lanbfdjafft bat wullen vff mich beten vnb bewegin 
fom wer ich der ber fie mutwilliglich wult In ferlichkeit furen das gotlob 
dergleich von mir nye erhort fft, onnb fo id) fte mit meym blut vorgiffen 
wu vot foldjir befwerung zcubehuten es folt mir nicht acu vit. fein Ich 
wil ap gotwil mid) des entfchuldigen vnb auffuren als eym fromen furften 
zcu zcimbt vnb hab nichts anbir8 tan, bann das id) scu thun ſchuldig ges 
weft bin gote acu lobe meym Grbberm acu billihen gehorfam vnb bem 
gan&en Reich zcu Eren vnb gcu nug onb mein lanbin onb leuten zu gut 
derhalbin Sir onnb meniglich vorftehin font was mid) bewegt, das id) nicht 
guten willen acu 9m tragen fan font Ice yn nw vermogen bas er mir 
mein fcheben lege und abtrag thue noch meiner Eren notbur(ft wil id) gern 
‚leiden wann got weiß das mir leid ift das id) dermaß mit ben mepn acu 
thun babin fal. , . 

Item zcugedenden ber voreynigung halben fo wiber vnfer gerichte fol: 
len furgenommen werben 

Item Hugolt fal onferm bruber geraten haben mit uns zcuteilen ale 
Herbog Albrecht von mandjin mit fein brudern geteilt babe. 
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III. 


Ueberſicht ber zur Regierungsgeſchichte Des Gerzogs 
Albrecht des Beherzten vou Sachſen 
gehörigen Münzen. 


Die zur Regierungsgeſchichte des Herzogs Albrecht des Be: 
bergten von Sachſen gehdrigen Münzen laſſen fih, ihrer Entftehung 
nach betrachtet, unter beſonderer Berüdfichtigung ihres Schrotes unb Korns, 
ihres Verhältniffes zu einander, ihres Prägortes, ihrer verfchiedenn 
Kamen und beren Entftehungsgrumbes, ihrer Oepraͤge, ſowie ber Zeit 
ihres Erſcheinens, unter zwei Hauptabtheilungen bringen, nämlich: 


I. Münzen, welde unter Herzog Albredtö5 
eignem Namen ausgingen 
unb 
H. Münzen, melde Herzog Albredts Sohn, 
Herzog Georg zu Sadhfen, als Ber 
wefer ber väterlihen Bande, während ber 
AUbwefenheit feines Vaters prägen lieg. 

Ze verfchiedenartiger aber die Deünggattungen find, welche beibe fo 
eben bezeichnete Dauptabtheilungen umfaffen, um fo noͤthiger erſcheint ei, 
in jeber derfelben befondere Unterabtheilungen feRzuftellen unb mithin jew 
Münzen ihrer Entftehung nad) in folgendes Syſtem zu bringen. 

. Münzen, welde unter Herzog Albrechts eig 
nem Namen audgingen 
und zwar: 
A. für das Markgrafthum Meiffen unb die Landgrafſchaft Thuͤr ingen 
beziehendlich von ihm allein unb in Gemeinfdjaft geprägt: 
a) unter Herzog Albrechts alleinigem Namen ausgegangene: 
aa) Gülden, fpáter, um fie von ben fitheenen Guͤldengroſchen p 
unterfcheiden, Gotbgütben genannt, mit einem Reichsapfel 
zwifchen gothifcher Ginfaffung unb Umfchrift auf der Haupt: 
feite unb dem heiligen Johannes bem Täufer mit bem auf einem 
Buche ruhenden Gotteslamm in ber Linken über dem herzoglich 
fächf. Wappenfchilde , zwifchen ber Umfchrift auf der Ruͤckſeite, 
zu Leipzig ohne Iahrzahl geprägt, das Stüd 59 bis 65 Xj 
wiegend 2). 


a) Der fóniglid) fächfifche Dofcaplan, Abbe Joſeph Gotthard Baumgarten fiht 
in feinem Diftori(d) = genealogifch = djronologifdj = Eritifchen Verzeichniſſe aller be 
fannten bucatenförmigen Goldmünzen der albertinifhen Hauptlinie des une: 
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bb) £öwenpfennige von Silber, mad) bem auf felbigen in ei- 

nem Schilde erſcheinenden meißnifchen Löwen fo genannt, nur 

auf einer Seite mit Geprág verfehen, ohne Jahrzahl, aber 

an Nem aber erwähntem Schilde angebrachten A erkennbar b. 

ec) Heller von Silber, wegen bed auf ihnen erfichtlichen Der: 

zoglich ſaͤchſiſchen Schildes mit bem fogenannten 3tautenfrange 

fpátec aud) Rautenheller genannt, mit einem A über 

vorerwähntem Schilbe, ohne Iahrzahl und als fogenannte 

Hohlmüngen geprägt ©). 

b) unter Herzog Albrechts und anderer Münyfürften Na⸗ 
men gemeinschaftlich ausgegangene Münzen, und zwar: 

aa) vom Herzog Albrecht mit feinem Bruder, bem Surfür- 

fen Grnft von Sachſen, gemeinfchaftlich geprägte, als: 


ten fächfifchen Hauſes, (Dreſden, 1812 8.) Of. 1-— 1. und in ber Er: 
Hänzung deſſelben, (Dresden, 1810. 8.) €. 1 — 3., überhaupt‘ 34 vers 
fóiebene Stempel dieſer Goldguͤlden auf, fügt audy eine treue Abbilbung eis 
ned derfelben bei. Noch einen andern Stempel Bot D. 2. G. Heim in fei- 
ner hiſtoriſch⸗ numi&mati(den Abhandlung über bie bm. Auemannzifchen Ober: 
erzflifte vom Jahre 1783 — 1786 vorgefunbenen alten Mänzen, (Erfurt 
1789. 4.) C. 23. unter No. 4. bekannt gemadt, welche Abhandlung aud) 
in Actis. Acad. Mogunt., quae Erfurti est, ad A, 1788 — 1780 ( Erf, 1790.) 
anzutreffen if. Sowohl nad) der „Handlung auf dem Tage zu Pinbau, 
Donnerfiag nad bem Gontag Efto mibi 1497, alB nad) dem Freiburger 
Keichötagdabfchiede tom Jahre 1498, (Muͤllers Reichſstagsſtheater unter Mar 
L £5. 2. ©. 476.) follten „alle Gülbin, fo binf&to gemängt werben, neun: 
zehendhalb grab feind Halten und ber Hundert vnb fieben auf anderthalb Koͤll⸗ 
nifh Margk geen vnb auf Schnitt und Gehalt ber vier Churfürften am 
Rhein Guͤldin gleich fein.” Vergl. Kbrigend aud) D. Karl Chriſtoph Schmie- 
der Handwoͤrterbuch ber gefammten Muͤnzkunde, (Dale unb Berlin 1811. 
8.) €. 214. u. 201., unter ben Worten: Bälden und Golbgälden. 

b) Daß biefe Löwenpfennige, won welchen Christiani Schlegel de nummis anti- 
quis Gothanis, Cygneis etc. dissertstio, (Gothae 1717. 4.) Tab. IV. unter 
Sto. 39 eine Abbildung liefert, nit in ber erſten Zeit ber gemeinfchaftlidhen 
Regierung $e8 Kurfürften Ernſt und Herzogs Albrecht, wie Ehriftian Jacob 
Goͤtz in feinen Beiträgen zum Gxofdjen- Gabinet, (Dresden, 1811. 8.) Th. 
2. ©. 568. zu No. 4585 annimmt, [qnbern erſt nad) bec im Jahre 1485 
erfolgten Landeötheilung au&gegangen feyn mögen, beurkundet nicht nur der 
ayf felbigen allein angebrachte Anfangsbuchſtabe des Namend Herzog Al: 

brechts, fondern aud) ber Umſtand, af fid Löwenpfennige vorfinden, wel: 

de blos mit einem E ald dem Anfangsbuchſtaben bed Namens des furfürften 
Ernſt bezeichnet find. (Vorgl. Gó& a. a. D. Th. 2. GJ. 482. 9to. 3798. 
unb bie Abbildung berfelben bei Schlegel, de numm, Goth, ete, Tab. IV. No. 
31.) Man vergl. übrigen& bie weiter unten folgende Anmerkung m), unb 
über biefe Münzgattung im Allgemeinen: Schmieder, a. a. D. €. 279. unter 
tem Worte: gómenpfennig. 

e) Goͤtz a. a. ©. bat im 2. Th. ©. 568. unter No. 4586. einen Stempel 
biefer Geller aufgeführt, welcher in Schlegel diss. de numm, Goth. etc. Tab. 
IV. unter No. 49 abgebilbet ift; einen zweiten Stempel hat 3. T. Grbftein 
in bem Verzeichniſſe des numismatiſchen Nachlaſſes Herrn Moritz Auguft Wil: 
helm von Zehmen, (Dresden 1838. 8.) S. 75. unter No. 1877 bekannt 
gemacht. Wahrſcheinlich find dieſe Heller ebenfalls erſt nach der im Jahre 
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aaa) Guͤlden ober Goldguͤlden, im Jahre 1478 zu 
3widau gefchlagen 4). 

bbb) Shwerbtgrofchen, welche mit biefem 9tamm 
wegen bes am Ende ber Umfchrift ihrer Hauptſeite 
angebrachten Eleinen Schilbes mit ben Kurſchwerd⸗ 
tern, als des Wappens der Erzmarſchallwuͤrde, 
bezeichnet wurden, von fechslöthigem Silber zu 105 
Stuͤck auf bie Mark ausgeprägt €, unb zwar: 


1485 vollgogenen Lanbedtheilung ausgegangen. Man vergl. bie weiter unten 
folgende Anmerkung r). 

d) Daß dergleihen Gofbgüfben wirklich geprägt worben, ergiebt fid) aus eine 
Urkunde, d. d. Dresden am Dienflag nad Arnolfi (21. Sul.) Anno dni eic. 
LXXVIII (1478), in welcher e8 unter andern heißt: „Wir Ernſt ꝛc. Eurfürft 
vnd Albrecht vonn gots gnaben Hertzogen zu Sachſen zc. haben mit Merten 
Homer,’ Amtmanne unb Behntnern zu Swmidau, , beftalt dad er Meifter 
Wolfgangk Eork fein hinder behamfuhg zu Bewidau Ingeben bo er fein han 
bel und wefen Sinn gebabenn magk :c onnb fal pm aller fireflen vnnd Stete 
gülben die uf ben Steini(djen gülben geflagen werden onnb In vnnfern gam 
den ganngbaftig fint eynd iczlihen Slags zum mpnníten vir gäldenn antwor: 
ten, bie der gnant Meifter Wolfganngk probien 1c. bann alle. Durcheinander gifen 
*nnb 6efeben faf, „wie fie bann durcheinander gein ben ſunberlichen (legen be 
fleen. Alddann fal. Sim Mertin 9tomer eyne Erfordiſch mark adir zewu vn⸗ 
geriſchs golded anntworten, bie fal der gnannt Meiſter Wolfgang aud pro 
bitn zc. von bem felbigen vngariſchen Golbe (al ex machen eyne mard! goldes 
tff ben Reinifchen ſlagk onnb (al keyn flegefhag boruf vedjenn  funbern al 
leyn alle munt fof. Dornach fal er machen berfelbigen gülden eyne mard 
vnb of bie mard IIIJ IIJ IJ adir eyn gülben zu flegefhack zu ber Stn 
koſt tedjenn zc. denn fepne rechnung boruf machen bad bie gülben vff ber fib 
bern mung mitberung moge gemacht werben, ab dad mit eynem ftegefdat 
abir ame ffegefdjat zugegehen moge zc., onnb fal benn rechen ab wir bie gu 
ben munt alfo fonnen geflagenn laſen Item ber nawen gülben bie er Sgt 
zu eyner proben flahenn wirt ber fullen LXX vof eyne Grforbifde mard 

sehen dad geprege vf ben gülden fal feon vff der eynen feytenn mw 
fee libe frame mit Irem Finde vff bem Rechten arm uff ber annbera 
feiten eon kurfurſt in feyner war mit ſeynem Swert den (djilt von Gad: 
fen ziwufchen ben Beynen ꝛc.“ Denn obfdjon ber Umſchrift dieſer Goldgaͤl⸗ 
den in jener Urkunde nicht gebadjt wird, fo giebt doch ber Gingaug a 
ter an bie Hand, daß jene Goldgülden als gemeinſchaftlich geprägte März 
gattung ausgehen follten. 

e) Die von Bis a. a. D. Ih. 2. ©. 482. aufgeflellte Behauptung, daß bie 
Schwerdtgroſchen die erften Münzen fepen, melde Kurfürft Grnft unb der 

308 Albrecht nach ihres Vaters Tode hätten ſchlagen laſſen, rechtfertigt ſich 
nicht nur dadurch, daß (don Kurfürft Friedrich ber Ganftmütbige 

Grofdjen hatte fchlagen laffen, (Gó& a. a. D. Th. 2. ©. 461. ff.) fonbes 
wird aud) durch einen Befehl ded fuvfürflen Ernſt und Herzogs Albrecht von 
Sachſen ,,geben acu Meyſſen Am Gonnabinbe nad) Viti (20. Juni) Ame 
etc, Ix septimo" beftátigt, worin unter andern gefagt wirb: ‚‚Wfgefloffen ıc. 
gu nemen ıc. bie (mettgvofd en von onnferm liben vettern Herczog Bil 
helmen,“ (G68& a. a. D. Ih. 2. €. 474. No. 3751 — 3165.) ,, vnb vai 
bißhere geflagen und nod) Iczund vorhanden.” Um fie von geringer, 
nämlich ,,I11J lot minus 1 Quent“ baltenden, zu 100 Städ auf bie ge 
mifhte Mark audgeprägten, ihnen ábnliden ,, Grubenbagenfden Groſchen“ 
unterfcheiden zu Eönnen, follten fie, laut „, Handlung auf bem Probirtage i! 
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aaaa) mit erwähntem Kurwappen allein am Gnbe ber 
Umfchrift ber Hauptfeite, in beren Mitte ein 
großes Kreuz mit lilienfórmigen Enden inner: 
halb eines aus vier Halbkreiſen gebildeten foges 
nannten Bierpaffes, in beffen mit gebachtem 
Wappen nicht bebediten Winkeln bie brei erften 
Buchftaben des Wortes CRVX fid) befinden und 
innerhalb ber Umfchrift ber Stüdfeite mit bem 
meißnifhen Löwen von linker Seite zur linken 
Seite bes landsberger Schilbes, ohne Jahrzahl f) 
und 
bbbb) mit bem Kurwappen unb bem Wappen bes 
Herzogthums Cadjfen, am Ende ber Umfchrift 
ber Dauptfeite und mit bem vollftändigen Worte 
CRVX in ben gedachten Winkeln des SSierpafs 
fes, im übrigen aber mit ben vorerwähnten 
übereinftimmend, ohne Jahrzahl &). 
ccc) Halbe € djmerbt: oder Fürften: Gro[djei b) 


Leipzig C nach) Epiph. (11. San.) 1468 im le&tgebadótem Jahre ald „ein 
flafd) ^ (falfher) ,, Glag auf bie Schwertgroſchen geftempft^^ (contrafignirt) 
werben; bod) wurde fpäter in „Kurfuͤrſt Ernſts unb Herzog Albrechtd Giins 
fóárfung der mit Herzog Wilhelm gemachten Müncz: Reformation d.d, Dreds 
den O Mart. (11. Nov.) 1470 geboten: „kein andere Dionze ald nuer 
Groſchen, nuer pfennige und heller aud. ſchwertgroſchen an alle ons 
derfheidung ber ftempung einen al8 ben andern ac. zu nehmen.” Laut 
,SBermerd wie bie Münzmeifter dad albe gelt für dad nume Inwechſſeln fols 
len," einer Beilage zu des Kurfürften Ernft ‚‚Worbietung ber alden Müns 
geſchen in der faften am Montage nach letare (25. März) Anno Ixxsexto'* 
(1476) folitem „der fwertgrofchen onnb ber gli gr. ald zcu Wymar vnb 
Koldig geflagen find, aud) ber heffifchen gr. xlv fur xx nume gr.” (ganze 
Spitgrofhen) genommen werben unb nad) ber weiter unten (Anmerkung 1) 
angeführten Drdnung sc. vom 13. Ian. 1482 und ber Landedorbnung vom 
15. April 1482. follte dad Stüd diefer Schwerdtgrofhen „um fechfthalbe 
neue Pfennige oder vor eilf neue Heller,” welche im Jahre 1482 aué$gegan- 
gen, genommen werben. Wegen Schrot unb Korn biefer 9Dtünggattung vers 
gleihe man übrigend (P. ©. Wagner) gründliche Nachricht von Ankunfft, Ge: 
ptáge 1c. derer in Sachfen :c. gemünsten Grofdjen 2c. (Wittenberg 1728. 4.) 
©. 65. zu No. 39. u. 40. unb Gó$ a. a. D. Xf. 2. ©. 483. wornach 
die Anmerkung bei Johann Gottlob Boehme, Sammlung deutſcher Münzen 
1C. ald des neueröffneten Groſchen⸗ Gabinet8, 13. Fach. GSaͤchſiſchen Groſchen⸗ 
Gabinet8 2. Fach, Leipzig unb Süllidjau, 1769. 8.) ©. 6. zu berichtigen ift. 
©. audj Schmieder a. a. O. S. 408. unter dem Worte: Schwertgrofchen. 

f) Bergl. Wagner a. a. DO. ©. 65. nebft Abbildung No. 39. Tab. IV. unb 
Böhme a. a. D. 13. Fach S. 6. nebft Abbildung No. 97. Tab. XIII. 

8) C. Wagner a. a. $. ©. 65, nebft Abbildung No. 40. Tab. IV. Böhme a. 
a. $. &. 7. und Abbildung No. 98. Tab. XIIL (908 a. a. D. Ih. 2.8.4835. 
No. 3805 ff. 

b) S8etgl. Gó8 a. a. DO. Th. 2. ©. 497. Schmieber a. a. O. ©. -408. un: 
ter bem Worte: Schwertgrofhen. Im weiteren Sinne a alle meißnis 
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urfprünglih: „name Grofhen” oder aud: 
„halbe Groſchen“ genannt, mit bem ſaͤchſiſchen 
Kurſchild zwifchen einem, aus drei Halbkreiſen und 
drei nad) außen hin gerichteten Spitzen gebilbeten, 
fogenannten Dreipaß innerhalb ber Umfchrift der 
$auptíeite und bem meißnifhen und Tanböberger 
Wappen in einem ber £ánge nach getheilten Schilde 
innerhalb eines Dreipaffes und der barum befinbli: 
chen Umfchrift auf ber Rückfeite, ,, bevfelben Groſchen 
bie gemifchte Margk fünf Lot feines Silber halten, 
vnb der hundert onb drey auf ein Erffurtifch Margk 
weiß ausgehen, viersig einen Reiniſchen Gülben gel: 
ten vnb fo aus ber feynen Margk berfelben Groſchen 
dreyhundert breißigftehalben gemacht, zween mit ei: 
nem Sitbern Grofchen”” (ganzen Spisgrofchen) „und 
einer mit fedj$ neuen Pfennigen ober zwoͤlff neuen 
Hellern,“ welche im Iahre 1482 ausgingen, „vergl: 
M chen’ werben follten, „zu einer merern vnb leid: 
tern Entfcheibung der heuptmunge ber filbern Gre: 
hen” (ganzen Spitzgroſchen), als „eine neue" 
(im VBerhättniffe zu ben, in ben Jahren 1475 ff. 
geprägten, halben Spisgrofchen,) ‚geringere Entſchei⸗ 
bung ^ (Scheidemünge) „ausgegangen 3) unb zwar: 
aaaa) mit ber Jahrzahl 82 (1482), X). 
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ffe unb thuͤringiſche Groſchen, welche nah ben boͤhmiſchen geſchlagen wur 
ten, Fuͤrſtengroſchen genannt. Vergl. Schmieder a. a. O. €. 187. unter 
dem Worte: Fuͤrſtengroſchen. (Johann Friedrich Klotzſch), Verſuch einer 
Chur⸗-Saͤchſiſchen Muͤnzgeſchichte, (Khemnitz 1779. fg. 8.) Th. 1. S. 211. fy. 

i) Ordnung vnd Satzung vor ten Muͤnzmeiſter die Lawen-PYfennig vnd halbe 
Gro(den zu ſlahen geben Dreßden am Sontag nad Erhardi (13. San) 
anno domini etc, Ixxxij, (in Muͤllers Reichſtagsthoater unter Maximilian 1. 
Th. 2. €. 481. f.), Landedorbnung So Herkog Ernſt, Churfurſt, un 
Derkog Albrecht zu Sachſen von wegen manderley Gebredjen an. 1482 Mon: 
tagd nad) Quasimodogeniti (15. April) im Lande aufgerichtet (Cod. Aug. 
Tom, I, p. 2 sqq.). Des Kurfürften Grnít und Herzogs Albret ,, SBorteid: 
nig^ für bie SXtüngmelfter, d. d. Torgam am Sonnabend QC. Margareten: 
tag (13. Zul.) Anno domini etc. Ixxxij. 

k) Laut ber in vorítefenber Anmerkung i) erwähnten Ordnung 1v. vom 13. Zar. 
1482. wurbe das Audmünzen diefer ,, namen Grofhen” dem Muͤngmeiſter 
Auguflin Horn zu Zwickau vom Kurfürft Grnít und Herzog Albrecht ante 
fohlen. Sie follten laut „Vortzeichniß“ für die Muͤnzmeiſter vom 13. Su. 
1482, (f. oben Anmerkung i.) au8 dem Silber der , vorigen halben re 
fhen’’ (halben Spisgrofchen) ,,pfennig onb heller,” (au8 ben Jahren 14°5 
ff.) „off den filbern grofdjen ^ (ganzen Silber: oder Spik: Grofchen) „geile 
gen,” geprägt werben, melde (eit bem 13. Jul. 1482 ,,voibberomb vetíl 
gen onb in ber Munge vertan werben‘ follten, „vff dad nur eim grofden. 
ein pfennig tnb ein heller &u entfcheibunge der Hauptmünze” (ganzen Gil: 
ber = oder Spiggrofchen) „bliebe.“ Veranlaſſung zu biefem SGerfabren gab lest 
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bbbb) nur burd) die merfwürbige Jahrzahl 90 (1490) 
von ben vorerwähnten fid) unterfcheidende !). 

ddd) Pfennige von Sitber, ohne Jahrzahl, audj nur 

auf einer Seite mit Geprág verfeben, und zwar: 

aaaa) Löwenpfennige, ben oben erwähnten án: 

(id), aud) ohne 9tamen und blos an ben Seien 

ber Münzmeifter erkennbar, beren im Sahre 

*1475 neun Gtüd einem ganzen, ober zwei 

halben Spitzgroſchen, oder 18 neuen Oellern, im 

Sahre 1482 zwölf Stüd einem ganzen Spitz- 

grofchen, ober zwei halben Schwerbtgrofchen, ober 

24 neuen, im Sabre 1482 geprägten, Qellern 

gleichgeftellt wurden m), 7 


lesterwähnter ,, Vortzeichniß“ ber Umſtand, daß Kurfürft Grnft unb Herzog 
Albrecht ,,befunben , dad ber vorigen cleynen mün& alzo halbe Grofdjen"^ ( hals 
ben Spisgrofhen) , pfennige onb heller Go vff bie heuptmünge ben filbern 
grofhen” (ganzen Spitzgroſchen) geflagen und ber ikigen nuwen grofden ^ 
(halben Schwerdtgroſchen) „nawe pfennige vnd heller, fo” Kurfürft Ernſt 
unb Derzog Albrecht ,,$u eyner mererer entfcheybunge ber heuptmuntzen flaen 
[affen, bie weyle ‚die bey einander gehen vndir bem gemennen volke Eyne 
Irrung vnb fdaben Drenat^ und ed gefchah dad Erwähnte: -,,vff dad fulche- 
Srrung onb ſchade undir bem gemeynem volfe vorkome“ (befeitiget werde). 
Gó& a. a. O. $5. 2. €. 497., bat unter No. 3899 ff. fed8 verſchie⸗ 
bere Stempel’ diefer halben Schwerdtgroſchen, fámmttid) mit einem Kleeblatte, 
dem Zeichen ded zwidauer Muͤnzmeiſters Auguftin Dorn, (vergl. 3. XX. 
Schneider, biographifhe Fragmente von” der Churfürfiin Margarethe, bet 
Stammmutter bed gefammten ıc. Haufed Sachſen, [Altenburg 1800. 8.] ©. 
13. in der Anmerkung) verfehen, bekannt gemadjf. Abbildungen berfelben 
Hiefetn Wagner a. a. D. Tab. VI, No. 57, gu &. 71. und Böhme a. a. 5D. 
Tab. XVII. No, 128. fg. Beſonders felten find übrigens ble mit bem Stempel ber 
Ruͤckſeite eined diefer 1482 audgegangenen halben Schwerdtgroſchen unb 
dem Stempel der Hauptfeite eined, unter be8. Kurfürften Friedrich des 
Weiſen, Herzogs Albrecht und Herzogs Johann von Sachſen Namen fpäter- 
hin ausgegangenen, halben Schwerdtgroſchen geprägten, mit der Jahrzahl 82 
(1482) verſehenen, die Unachtſamkeit des damaligen Muͤnzperſonals beur⸗ 
kundenden Zwittergroſchen, welche Böhme a a. O. Tab. XVII. No. 128, ab: 


gebildet unb auch Goͤtz a. a. O. Th. 2. €. 504. unter No. 3953. aufge: 


fuͤhrt hat. 

Dieſen ſeltnen und merkwuͤrdigen, vier Jahre nach des Kurfuͤrſten Ernſt 
Tode gepraͤgten, noch mit deſſen und Herzog Albrechts Namen verſehenen, hal⸗ 
ben Schwerdtgroſchen, welche Gt a. a. D. ©. 497. unter No. 3905 auf: 
führt, Dat ohne Zweifel nur der Umſtand ihr Dafeyn gefdenPt, $a ein 
Münzbeamteter aus Süerfeben einen Stempel einer Hauptſeite der im Jahre 
1482 geprägten und einen Stempel einer Rüdfeite ber im Jahre 1490 aus⸗ 
gegangenen halben Schwerbtgrofchen zufammen abprägen lief. 


m) Solcher Lömwenpfennige münzte Gurt. Funke, Münzmeiftee zu Smwidau, laut 


feiner „‚ Rechnung’ auf „zewey Jar x wochen und etliche tage, befloffen am 
Dornftag nad) palmarum (3. April) Ixxvij" (1477), „am erften 1539 Mark 
16 Loth, der 29 onb Jj pf. off ein Erffurdiſch lot vfgangen vnd 5 lotin j 
quent. gefalben ^ und „Anno etc. Ixxsexto (1476), am QGonmabent nad) 
Epiphanie" (13. Siam.) , wie er fagt, „vff befehel vnb voranbetung niyner 
gnebigen Dern von Sachſen 8063 Mark 6 Lot ber Tx lot weiß und 
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urfprüngli: „nawe Groſchen“ obe aud: 
„halbe Groſchen“ genannt, mit-bem ſaͤchſiſchen 
Kurſchild zwifchen einem, aus brei Halb£reifen unb 
drei nad) außen bin gerichteten Spigen gebildeten, 
fogenannten Dreipaß innerhalb der Umſchrift ba 
$auptfeite unb bem meißnifhen und Tanböberger 
Wappen in einem ber Länge nad) getheilten Schilde 
innerhalb eines Dreipaffes unb der barum befinbli: 
chen Umfchrift auf ber Stücffeite, „„derfelben Grofchen 
bie gemifchte Margk fünf Lot feines Eitber halten, 
vnb der hundert vnb drey auf ein Grffurtijd) Margt 
weiß ausgehen, viersig einen Reinifcken Guͤlden gel: 
ten vnb fo aus ber feynen Margk berfelben Groſchen 
brepbunbert breißigftehalben gemacht, zween mit ei: 
nem Silbern Srofchen” (ganzen Spiggrofchen) „und 
einer mit fedjá neuen Pfennigen ober zwoͤlff neun 
Hellern,“ welche im Jahre 1482 ausgingen, „vergl: 
\ chen” werden follten, „zu einer merern vnb leid; 
tern Entfcheidung der heuptmunge ber filbern Gro: 
hen‘ (ganzen Spisgrofhen), als „eine neue” 
(im Verhaͤltniſſe zu den, in ben Jahren 1475 fi. 
geprägten, halben Spitgroſchen,) ‚geringere Entſchei⸗ 
dung ^ (Scheibemünge) „ausgegangen“ 1) und zwar: 
aaaa) mit ber Sahrzahl 82 (1482), k). 


— —À — — — — — 


ſche und thuͤringiſche Groſchen, welche nach den boͤhmiſchen geſchlagen wur⸗ 
den, Fuͤrſtengroſchen genaunt. Vergl. Schmieder a. a. O. €. 187. unter 
tem Worte: Fuͤrſtengroſchen. (Johann Friedrich Klotzſch), Verſuch einer 
Chur⸗Saͤchfiſchen Muͤnzgeſchichte, (Khemnitz 1779. fg. 8.) Th. 1. ©. 211. fs. 

i) Ordnung vnd Satzung vor ten Muͤnzmeiſter bie Lawen⸗-PYfennig vnb Halbe 
Groſchen zu ſlahen geben Dreßden am Sontag nach Erhardi (13. San.) 
anno domini etc, Ixxxij, (in Muͤllers Reichſtagstheaater unter Maximilian I. 
Th. 2. €. 481. f.), Landesordnung So Hertzog Ernſt, Churfurſt, un 
Hertzog Albrecht zu Sachſen von wegen mancherley Gebrechen an. 1482 Mon: 
tags nad) Quasimodogeniti (15. April) im Lande aufgerichtet (Cod. Aug. 
Tom, I. p. 2 sqq... Des Kurfuͤrſten Ernſt und Herzogs Albrecht „, SBortrid- 
nig ^^ für bie SOtüngmelfter, d. d. Torgam am Sonnabend €. Margarethen 
tag (13. Zul.) Anno domini etc. Ixxxij. 

k) €aut- ber in vorftehender Anmerkung i) erwähnten Ordnung 1€. vom 13. San. 
1482. wurbe bad Ausmünzen biefer ,, namen Grofhen” bem Muͤngzmeiſter 
Auguftin Horn zu Smidau vom furfürft Ernft und Herzog Albrecht ande: 
foblen. Sie follten faut ,,S30or&eid)nig ^ für bie Münzmeilter vom 13. Sul. 
1482, (f. oben Xnmetfung i.) au& bem Silber der „vorigen halben Qe 
ſchen““ (halben Spisgrofchen) ,,pfennig vnb heller,” (au& ten. Jahren 1455 
ff.) „vff ben. filbern grofden ^ (ganzen Gilber- oder Spik: Grofdben) „,gefle: 
gen, geprägt werden, welche feit bem 13. Sul. 1482 ,,voibberomb verſla⸗ 
gen vnb in ber Munge vertan werden” follten, „vff dad nur eim grofden. 
ein pfennig vnb ein heller Ku entfcheidunge ber- Hauptmuͤnze⸗“ (ganzen Gil: 
bet: oder Cpitgrofdjen) „bliebe.“ Veranlaſſung zu biefem Verfahren gab (ait 
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bbbb) nur burd) bie merkwuͤrdige Jahrzahl 90 (1490) 
von ben vorerwaͤhnten fid) unterfcheidende !). 

ddd) Pfennige von Gilber, ohne Jahrzahl, aud) nur 

auf einer Seite mit Gepräg verfeben, unb zwar: 

aaaa) Lömwenpfennige, ben oben erwähnten aͤhn⸗ 

(id, aud) ohne 9tamen unb blos an ben Beichen 

ber Münzmeifter erkennbar, beren im Sabre 

*1475 neun Stüd einem ganzen, ober zwei 

halben Spisgrofchen, oder 18 neuen Hellern,, im 

Sabre 1482 zwölf Stüd einem ganzen Spitz- 

groſchen, oder zwei halben Schwerbtgrofchen, ober 

24 neuen, im Sabre 1482 geprägten, Hellern 

gleichgeftellt wurden m), g 


lestermähnter ,, SSorteidjniB ^^ der Umſtand, daß Kurfürft Grnít unb Herzog 
Albrecht „befunden, bad ber vorigen cleynen münt alzo halbe Grofdjen^ ( als 
ben Spitzgroſchen) , pfennige tnb heller Go vff bie Deuptmüste ben filbern 
aroffen^ (ganzen Gipitgrofden) geflagen vnb ber igigen numen groſchen,“ 

. (halben Schwerdtgroſchen) ,,name pfennige vnb heller, fo” Kurfürft Graft 

unb Herzog Albredif „Ku epner mererer ent(djepbunge bec heuptmuntzen fíaen 

laffen, bie weyle tie bey einander geben vndir bem gemennen volfe Eyne 

Irrung vnb fdaben Drengt^ und e8 geſchah das Ermwähnte: ;,, off dad ſulche 

Sirrung tnb fdjabe onbir bem gemegnem volfe ootfome'^ (befeitiget werbe). 

Gó& a. a. O. Xf. 2. ©. 497., bat unter No. 3899 ff. fed8 verfdie: 

bene Stempel’ diefer halben Schwerbtgrofchen , fámmttid) mit einem SIeeblatte, 

dem Zeichen be8 zwidauerr Muͤnzmeiſters Auguflin Horn, (vergl. 3. X. 

Schneider, biograpbifde Bragmente von“ der Churfuͤrſtin Margarethe, ber 

Stammmutter bed gefammten 1c. Hauſes Sachſen, [Altenburg 1800. 8.] ©. 

13. in ber Anmerkung) verfehen, bekannt gemacht. Abbildungen berfelben 

liefern Wagner a. a. $. Tab. VI, No. 57, zu &. 71. und Böhme a. a. DO. 

Tab. XVII. No, 128. fg. Beſonders felten find übrigens bie mit bem Stempel ber 

Rüdfeite eined biefer 1482 audgegangenen halben Schwerdigrofchen und 

dem Stempel ber Hauptfeite eine&8, unter bed Kurfürften Friedrich des 

flüeifen, Herzogs Albrecht unb Herzogs Iohann von Sachſen Namen fpäters 

hin auögegangenen, halben Schwerdtgrofchen geprägten, mit ber Sahrzahl 82 

(1482) verfehenen, bie Unachtſamkeit ded damaligen Muͤnzperſonals beur: 

funbenben Zwittergroſchen, welche Böhme a a. DO. Tab. XVIL No. 128. ab: 

gebildet unb aud Goͤt a. a. DO. Th. 2. €. 504. unter No. 3953. aufge: 
führt hat. 

Diefen feltnen und merkwürbigen, vier Sabre nad des Kurfärften Ernſt 

Tode geprägten, nod) mit deffen unb Herzog Albrechts Namen verfehenen, hal: 

ben Schwerdtgroſchen, melde Gg a. a. D. €. 497. unter No. 3905 aufs 

führt, bat ohne Smeifel nur der Umſtand ihr Dafeyn gefhentt, daß ein | 

Münzbeamteter au8 Verſehen einen Stempel einer Hauptſeite der im Jahre 

1482 geprägten und einen Stempel einer Rädfeite ber im Jahre 1490 aus⸗ 

gegangenen halben Schwerbtgrofchen zufammen abprägen ließ. 

m) Solcher Löwenpfennige münzte Eurt Sunfe, Münzmeifter zu Zwickau, aut 
feiner ‚„‚ Rechnung’ auf „„zewey Sat x wochen vnb etliche tage, befloffen am 
Dornftag nad) palmarum (3. April) Ixxvij" (1477), „am erften 1539 Mark 
16 Loth, ber 29 vnb 4 pf. vff ein Grffurbifó lot vßgangen vnb 5 Iotin j 
quent. gefalben ^ unb „Anno etc. Ixxsexto (1476), am QGonmabent nad 
Epiphanie” (13. Jan.), wie ev fagt, „vff befehel vnb voranberung niyner 
gnebigen Gern von Sachſen 8063 Marl 6 Lot ber Tx lot weiß und 


aul 
"ua 


980 


Lbbb) Hfennige mit einem ber Länge nad) getheil⸗ 
ten, rechts ben meißnifhen Löwen, links bie 
landsberger Pfähle darſtellenden Schilde, deren 
12 Stuͤck einem ganzen Spitzgroſchen, oder zwei 
halben, im Jahre 1482 ausgegangenen, Schwerdt⸗ 
groſchen, ober 24 in letztgedachtem Sabre gepraͤg⸗ 
ten Hellern gieichgeftellt wurben =), unb zwar: 


gexregt ofgangen fint onb zcu 5 lotin 1 quentf, gebalben.^ Im Jahre 146? 
hingegen wurde aud) Xuguftin Horn, Muͤnzmeiſter zu Zwidau, laut oben 
(Anmerkung i.) angezogener Drbnung vnd Satzung ıc. vom 13. San. 1455, 
vom Kurfürft Ernſt und Herzog Albrecht befehliget: „Die Pfennig foltu fdledt 
mit bem Geprege eins Lawen, baf die gemifhte Margk fünfftehalb Loth feines 
Slilbers bellbet und ſechs und brepfig Pfennig auf ein gemiſchte Lot weis auögeen, 
flaben, berfelben Pfennig follen zwölf vor einen filbern groſchen⸗ (ganım 
Spisgrofben) ,, vnb ſechs vor einem namen Grofhen” (Halten Schwert: 
grofhen zu 12 neuen Gellern), ‚geben onb genommen werben.” Diefed 
Verhaͤltniß Iebtgebahter Münzgattungen zu einander wurbe aud) in ber oben 
(Anmerkung 1.) erwähnten Landesordnung vom 15. April 1482. beibehalten. 
Daß jedoch bie „vff die heuptmuntze, den filbern groſchen, *^ (ganzen Spitz⸗ 
groſchen) „geſlagen pfennige,“ alſo wahrſcheinlich die vom Muͤnzmeiſter 
Gurt Funke in ben Jahren 1475 ff. nad) vorbemerktem Schrot und Sora ge 
prägten, , woibberomb verfíagen und ín ber munge” gu ben, mad) bem 13. 
Jul. 1482 au$gegangenen, halben Schwerdtgroſchen, Pfennigen unb Hellern 
„vertan“ werben follten, ergiebt fid) aus des Surfürflen Ernſt unb Herzogs 
Albrecht,„Vortzeichniß“ für bie Münzmeifter vom 13. Zul. 1482, (f, oben 
Anmerkung I)... Am Montag nad) Jubilate (17. April) 1497 enblid), wurde 
vom Herzog Georg ,,an flatt onb on vollermadyt ^ feine& Waterd, Herzog 
Albrechts, ,,bie aufwechßlung der Lawenpfennige“ anbefohlen ( f. unten An 
merkung as) und „Dornſtags nad) Gíifabeth (23. Nov.) Anno etc. xevij^^ nur 
„auß fundern gnaben bem armut zu gute zugelaffen, das biefefben amen. 
pfennige futber vnb zewiſchen hir vnb vnser lieben frawen tag purificationis 
ſchirſt⸗“ (2. 8ebr. 1498) follten „‚aufgerwechfelt werben.” Selbſt nod im 
Jahre 1500 faf man fidj, wie in Schlegel diss, de numm. Goth, etc. p. 102. 
bereitö bewiefen ift, zu Bortfegung diefer Aufwechſelung veranlagt. Abbil: 
bungen biefer Löwenpfennige, unb zwar, bem Stüngmeiftergeidjen mad) zu 
“urtheilen , in&befondere ber vom Münzmeifter Xuguftin Dorn in Broidau ges 
prägten, findet man in Schlegel diss, de numm, Goth. etc. Tab. IV. unter Ro. 
40 und Al, zwei andere Stempel bat Gó& a. a. D. Th. 2. C. 498. mtr 
Mo. 3908 fg., tmb einen fünften Stempel S. 3. Erbflein «. a O. ©. 67. 
unter No. 1651 bekannt gemacht. Zweifelhaft bleibt e8, ob und welche ber: 
felben mit Herzog Wilhelm TII, gemeinfchaftlich geprägt feyn mögen. Vergl. 
unten Anmerkung 11). 

n) Daß biefe Battung von Pfennigen im Sabre 1482 mit ben halben Schwerbt: 
groſchen zugleich ausgegangen iſt, evgiebt fid) nicht nur aus bem auf felbigen 
erſcheinenden Wappenſchilde, welches erſt auf ben halben Schwerdtgroſchen 
vom Jahre 1482 ebenſo zuſammengeſtellt erſcheint, (vergl. Schneider biogra⸗ 
phiſche Fragmente ꝛc. S. 50. unb Goͤtz a. a. D. Ih. 2. €. 499.), fontem 
auch aus ber oben (Anmerkung I) angezogenen Landesordnung vom 15. April 
1482 Laut des Kurfuͤrſten Ernſt unb Herzogs Albrecht „Vortzeichniß⸗ für 
die Muͤnzmeiſter vom 13. Jul. 1482, (f. Ynm. 1. und k.) wurde äübrigens 
den Muͤnzmeiſtern, welche dergleichen Pfennige aus bem Silber ber, in let 
gebadtem Jahre wieder eingeſchmolzenen, halben Spitzgroſchen, Spfennige unb 
„Heller ſchlagen teürben, fo lange, ,,aljo dad pagament verflagen ,^^ nadot: 
leen: „alzo fie vormals xxxvi pfennige off ein Exffurter lot gefchroten, So 
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-aaaaa) mit ben Anfangsbuchftaben der Namen bei: 
ber Münzfürften (EA) über dem Schilde o), 
bbbbb) nur mit einem Müngmeifterzeichen über bem 
Schilde verfehene P). 
eee) Heller von Silber, ohne Namen und SIahrzahl, 
fowie ohne Geprág auf ber Ruͤckſeite, nad) verfdjie: 
denem Schrot unb Korn audgeprágt, unb zwar: 
aaaa) mit bem meißnifchen Löwenfchilde 4), 
bbbb) mit bem herzoglich ſaͤchſiſchen Balkenſchilde nebft 
bem fogenannten Stautenfrange, weshalb fie 
fpäter bisweilen Rautenheller genannt 
wurben , als Hohlmuͤnzen gefchlagen r). 
bb) vom Derzog Albrecht mit feinem Bruder, Kurfürft Ernft 


mögen fie nro hinfür ge lange Beit binbutd), „„alzo dad pagament verfla: 
gen und des nidjt mehr vorhanden, xxxvii pfennige off eyn erffurbier [ot fchroten.“ 


o) Ein bergleidjen felten vorfommenber Pfennig ift in Schlegel diss, de numm. 
Goth. etc, Tab. IV, unter No. 42. abgebildet. 


p) Zu tiefer Glaffe von Pfennigen dürfte wohl namentlid der in Schlegel diss. 
de numm. Goth., Cygn. etc. Tab. IV. unter No. 44. abgebildete, mit einem 
Kleeblatte über dem Schilde verfehene Pfennig, welchen aud) Gó& a. a. D. 
$5. 2. €. 498. unter No. 3910 aufführt, zu rechnen fepn, ba diefed Klee⸗ 
blatt, das Zeichen ded zwidauer Diünzmeifterd Auguftin Horn, (f. oben An: 
merkung k), aud) auf ben, von Letzterem geprägten, halben Schwerbdtgrofdyen 
vom Jahre 1482, fowie auf ben bid zum 13. Juli 1482 (f. Anmerkung 
n) au$gegangenen Löwenpfennigen vorkommt (f. Anm. m.). 


q) Obfdon von bem Münzmeifter Gurt. Funke zu Swidau, Taut feiner oben 
(Anmerkung m) erwähnten Rechnung, innerhalb der Sabre 1474 — 1476 
„am erfien 300 Marck 14 [ot Heller, der 51% vffs lot am Grot gangen, 
Item nad) der andern Jteformacien 414 Mark 12 [ot Deller, der 53 vffe 
Erffurdifh lot wiß vßgangen onb Al [ot feined Silbers gefalben," geprägt 
wurden, gehören fie bod) jest zu den numisdmatifchen Seltendeiten. Ohne 
Zweifel liefert Schlegel diss. de numm, Goth, etc, Tab, IV. unter No. 36. eine 
Abbildung diefer Deller. 


r) Daß biefe Dellergattung im Sabre 1482 namentíid vom Dlünzmeifter Au: 
guítin Horn zu Zwickau geprägt worden ift, ergiebt fid) au8 der oben (An: 
merfung i) erwähnten Ordnung und Satzung ıc. vom 13. Ian. 1482, in 
welcher ausbrüd(id) befohlen wurde: „Die Heller foltu maden, daß bie ge- 
mifbte Margk vier Lot feines Silberd heldet, berfefbigen Heller [Wen 65 
Schrot auf’ ein gemifchte Lot weiße auögeen, ba8 Geprege auf die Heller foll 
der Schilt zu Sachſſen mit dem Kran fein und follen hohl gefchlagen werben, 
derfelben Heller follen 24 vor einen filbern Groſchen,“ (ganzen Spisgrofhen), 
,vnb 12 vor einen namen Grofhen’ (halben Schwerdtgroſchen) „gehen.“ 
Abbildungen biefer Heller liefert Schlegel diss. de numm, Goth, etc. Tab. IV. 
unter No. 48. 50. unb 51., nennt fie jebod) pag. 164. irriger Weife Rau⸗ 
tenpfennige umb fe&t ihr Erſcheinen fälfhlih in dad Sage 1512; vier an- 
dere Stempel berfelben beſchreibt Gó& a. a. D. Th. 2. €. 568. unter No. 
4589 — 4591 und 4593 unb nod) zwei andere bergleiden 3. 35 CE 
a. a. O. C. 75. unter No. 1878 fg. FB 
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von Sachfen, und ihrer Mutter Margarethe 9) gemein: 
fdjafttid) zu Koldig geprägte Münzen, als: 

aaa)Hornihte Grofden oder Horngroſchen, 

wahrfcheintich nad) den darauf erfichtlichen thüringi: 

(hen Helmkleinodien (Büffelhörnern) mit jenem 

Namen bald nad) ihrem Erfcheinen bezeichnet, fpd: 

ter hohe Grofden t), uriprünglih aber neue 

Grofdjen hoher Wehre genannt, mit bem redt: 

wärts gelehnten berzoglich fächfifchen Schilde und 

bem darauf ruhenden, mit Helmkleinod und ‚Helm: 

decken verſehenen, herzoglich fächfifchen Helm inner: 

halb ber Umfchrift auf der Hauptfeite unb bem recht: 

waͤrts gelehnten, thüringifchen Schilde unb bem bar: 

auf ruhenden, mit Helmfleinod und Helmdecken ver: 

fehenen, thüringifchen Helm auf der NRückfeite, zu 

80 €tüd auf bie gemiſchtg 8 Loth à Quent fei⸗ 

nen Silbers haltende Mark ausgegangen, das 

Stuͤk zu 18 neuen Hellern, ober 9 neuen. Pfenni⸗ 


— — — — — 


s) Ueber dad von ber Kurfuͤrſtin Margarethe erlangte Muͤnzrecht vergleiche man 


t) 


Johann Auguft Schneider biographifche Bragmente von ber Ehurfürftin Mar: 
gatetbe, ber Stammmutter $e8 gefammten durchlauchtigſten Hauſes Sachſen (XI: 
tenburg 1800. 8.) S. 10. fog., namentlih die von biefem Gchriftiteller, 
nach einer fchriftlihen Eröffnung ded Hofraths SBeder, vormaligen Oberin⸗ 
ſpectors des fónigl. ſaͤchſ. Münzcabinete, ©. 14. anszugsweiſe mitgetheilte, 
für die fádfiffe Münzgefchichte wichtige Urkunde, dat. Misne feria quarta 
Wenczeslai (28. Septbr.) Anno etc, Ixiijo, ded Kurfürften Friedrich des Sanft: 
mütbigen ,,SBefletigung vnb irlowbung der Muntz acu Golbi& framem Mar: 
gateten von Oſterreich.“ In Beziehung auf jened Muͤnzrecht iff in bem Ber: 
sichtbriefe der Kurfürftin SDtargaretbe zu Sachſen, d. d. Altenburg am Sonn: 
abend nad) Franciscl (6 Oct.) 1464, audbrüdlih gefagt: „Die Munze zu 
Colditz fullen unb mullen onfer lieben Cone und folgen laffen Sinmaffen vn: 
fer lieber Herr onb Gemal feliger bie vns verfchrieben hat, bod) alfo, taf 
onfer Munzmeifter, ben wir i&unb haben ober zufunftiglih haben werben, 
flohen und munzen fol, wie onfer lieben Sone zu Zreiberg ober Leipzk ober 
fonft in ihren landen flahen vnb munzen laffen, inten Schrot und Korne alfo 
onfer lieben Cone fol vnſer Diunzmeifter aud) flahen vnd mungen, als fie 
bann zur Seit obinberurt wurden flahen und mungen -Iaffen vnd wann vnfer 
lieben Sone Munzmeiſter obinberurt den Hammer nieberlegen und nicht mum: 
zen, gu folcher Sept foll onfer SDtungmeifter mit ihren Munzmeiſter auch fry: 
ben vnb den Hammer nieberlegen ungeuerlihen 2c." Man vergl. hiermit das 
von Schneider a. a. D. ©. 11. mitgetheilte Muͤnzausſchreiben bed Kurfürften 
Grnft an den SBifdjof Dietrich von Meiffen. 


Schon in Urkunden au& bem Sabre 1474 werben biefe Groſchen mit bem 
Stamen ber bortnidten Grofdjen, In Urkunden aus bem Jahre 1475 aber 
mit bem Namen ber boen numen Grofdjen bezeichnet. Man vergl. üb: 
rigens Schmieber a. a. D. S. 228. unter bem. Worte: Gorngrofchen und 
Schneider a. a. D. €. 16. Anm. **), in Verbindung mit der Berichtigung 
biefer Anmerkung in Böß a. a. DO. Ih. 2. €. 488 unter dd. 
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gen (Hornpfennigen) u), mit ber SIahrzahl 65 
(1465) *). 

bbb)P fennige von Silber, ohne Namen unb Jahrzahl w) 

und zwar: 
aaaa) Hornihte Pfennige oder Hornpfen: 
nige, ebenfalls wegen ber darauf erfichtlichen 
thüringifchen Helmkleinodien (Büffelhörner) fo 
genannt, auf der Hauptſeite zwifchen boppel: 
tem Münzzeihen mit bem berzoglich fächfifchen 
Helm nebft HelmEleinod und Helmdecken, auf 
ber Ruͤckſeite hingegen mit dem thüringifchen 
Helm nebft Helmkleinod und Helmdecken bezeich- 
net, nur an bem barauf vorfommenben Zei: 
d)en des coldiger Münzmeifters der Kurfürftin 
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u) Aus der „Reformation ber Munz,“ durch des Kurfuͤrſten Ernſt, ſowie ber 
Herzöge Albrecht unb Wilhelm Raͤthe „befchloffen zu Leipzig 2] nad) Judica 
in die Xmbrosii ” (4. April) „1465 ergiebt fid, daß ber Befchluß zum 
Sprágen dieſer Grofchengattung nicht zu Ende des Jahres 1464 , wie Schmie: 
ber a. a. D. ©. 228. angiebt, fondern erft im Sabre 1465 gefaßt worben 
ift. G8 wurde aber hiernach beſchloſſen: „Neue Grofden zu flagen hocher 
Wehre, davon foll bie gemifchte Mark halten 8 Lot 4 Quent. feined Silbers 
vnb man foll aus der gemifdten Mark nidt mehr al8 80 Grofden ſlagen;“ 
(alfo nit 88 Gtüd auf die Mark, wie Gó& a. a. $2. X. 2. ©, A84. 
behauptet fat). Das Verhältnig diefer .Dorngrofdjen zu ben, mit ihnen ohne 
Zweifel gleichzeitig erfchienenen, ,,nuwen Pfennigen und ‚Dellern ^ evgiebt fid) 
übrigens au8 be8 Kurfürften Ernft und Herzog Albrechtd Befehl an bie 3tit- 
terfdjaft und Städte, bie Herabſetzung ber ,,fremben geringen Moncz“ be: 
treffend, d. d. Meyffen am Sonnabend nad) Viti (20. Suni) Anno Ixse- 
ptimo (1467), wornach: ,, ber Manßfeldiſchen grofden Eyner nidt hoher zu 
nemen, bann vor adj nume heller, ber achtzehen onnferer beften nuwen gro= 
fden egnen gelben ic. bie wir” (Kurfürft Ernft, Herzog Albrecht u. Der: 
309 Wilhelm II.) „Iczundt flahen faffen ,^^ unb worin ,,be8 genanten onn: 
ferd liben vettern,” (Herzog Wilhelmd IIL), „vnd vnnſer“ (Kurfürft Ernſt 
und Herzog Albrechts) ,, nume moncg an grofchen pfennigen vnb hellen,” al8 
damalige Normalmünze angenommen erfdeint. In Betracht ihres Schroted 
und Kornd wurde im Jahre 1474, alö man die ganzen Spitsgroſchen aus: 
gehen zu faffen beabfichtigte, erklärt: ‚Item dy alden, hornidhten, by ro: 
feler vnb dy fryſchiltichten grofchen berfe[bigen grofchen ift bie gemiſcht mard 
off ix Loth geflagen vnb pr fein czwenczig eynd reynifhen gülden wol wir⸗ 
dig, by follen onfern nemen filberen Grofchen gleich gehen, onb xx vor i Ry⸗ 
nifchen gulbe gegebin vnd genomen werben.” Doc (don durch ben oben (An 
merkung e) erwähnten ,, S8ermerd ^ vom 25. März 1476 wurben fie herab: 
gefe&t und beftimmt: ,, ber nebften numen groſchin, ber Greutgrofdjin, der 
bertichten Groſchin 224 für 20 Grofdyin ber numen Stunj^ (ganzen Gyit: 
groffen) ,, gt nemen. 

v) Vergl. Schneider a. a. D. ©. 35. unter No. 40. und Böhme a. a. D. 13. 
Sch, C. 21. nebft Abbildung, No. 103. Tab XIU. Diefe -Potngrofdjen 
gehören zu ben feltneren. 

w)Den von Schneider a. a. D. ©. 47. unter No. 53. befchriebenen Pfennig, 
bat bie Surfürftin Margarethe ohne Zweifel allein unter ihrem Namen 


lägen taffen. 


Morsarete, Petr Schwabe (aud. Sweide 
genannt), einem Patriardhaffreuse, erktunbar, 
das Etüf zu zwei neum Hellern unb je 9 
Städ auf einen Dorngroichen ausgeprägt x), 

bbbb) Yfennige mit bem vorermähnten Muͤnzmei⸗ 
ſterzeichen über bem meißnifchen unb landsber⸗ 
ger neben einander gefiellten Wappen in einem 
Schilde 7). 

ccc) Heller von Silber, ofne Stamen und Suhrzafl, 
und zwar: 

aaaa) nur auf einer Geite mit bem fogenannten cet: 
biger Wappen zwiſchen zwei Patriarchalkreugen 
verfehene =), 

bbbb) nur auf einer Seite mit bem Patriarchalkreuze 
über bem meißnifhen Wappenfchilde verfe 
bene a2). 





x) 3u biefer Gattung von -Dornpfennigen gehört ohne Bweifel der in Schlegel 
diss. de numm, Goth. etc. Tab. IV. unter 9to. 59. abgebifbete , welchen aud 
Goͤt a. a. D. Th. 2. €. 484. unter No. 3808 «uwffübrt. Uebrigens bärf: 
ten wohl bie in dem oben (Anmerkung «) angezogenen Befehle vom 20. Stuni 
1467 enthaltenen Worte: , nume moncz an groffen, pfennigen vnb Dd: 
lern," von melden le&teren ,, adjtyeben ^ ber ,, beflen nuwen grofcdhen eynen 
ge(ben^ ſollten, fattfam beurfunben, daß bie Dornpfennige biefem und bs 
nem früherem Zeitraume angehören.  Corvobl ber oben angeführte,- 
Surfürft Grnít, Herzog Albrecht unb ber. Surfürftin Margarethe gemeinfeft 
lid) geprägte -Dorngtofóen, ald bet Umſtand, daß biefe. Pornpfennige mit 
Ramenanfangebuchftaben nicht werfehen find, geben an die Hand, daß Let: 
tere als gemeinfchaftlie Münzen audgegangen find. Denn ba fowohl Schnei⸗ 
ber a.a. D. ©. 46., ald Goͤtz a. a. D. Th. 2. €. 477. unter No. 3775 
fo. mehre, nur der Surfürftin Margarethe Namen führende Münzen nam: 
haft gemadjt haben, fo läßt fid) wohl annehmen, daß diejenigen Münzen, 
welche nicht mit bem Namen Letzterer, fonbern nur mit dem Zeichen ihre Muͤnz⸗ 
meifter& verfehen worden, gemeinfchaftlich gefchlagen find. Zweifelhaft aber bleibt 
ed, welche diefer -Dornpfennige gemeinfchaftlicy mit Derzog Wilhelm III. geprägt 
worben feyn mögen. Vergl. aud) bie weiter unten folgende Anmerkung kk) 

y) Daß biefe, bei Goͤz a. a. D. €. 498. unter No. 3911. und bei Schneider 
6. a. D. ©. 48. ff. befdriebenen Spfennige, erft vom Jahre 1482 an aus: 
gegangen find , ift bereit8 oben (Anmerkung n) nachgewieſen worden. Daß 
fie aber ald gemeinfchaftlich ausgeprägte 9Dtünggattung ausgegangen find, läßt 
der Mangel der Namen vermuthen. 

z) bb a. a. D. €. 477. No. 3774. Diefe Heller find wahrſcheinlich bie aͤl⸗ 

„teſten, welde die Kurfürfiin Margarethe prägen ließ. Schwer wirb fid 
aber entfcheiden laſſen, ob bie Surfüfftin Margarethe biefe Münzgattung al: 
lein, wie Goͤt a. 'a. D. annimmt, ober in Gemeinfhaft hat ausgeben Laffen. 
Doch ba fie ebenfalls mit einem Namen nicht verfehen find; fcheint mehr to: 
für zu flreiten, daß man fie gemeinfchaftli habe fchlagen Yaffen. - 

as) Schneider a. a. DO. ©. 49., Goͤtz a. a. D. ©. 477, No. 3773. "ud 
ruͤckfichtlich biefer Heller bleibt ed zweifelhaft, ob fie im Namen ber Kar: 
fürftin Margarethe allein, oder als gemeinfdjaftlid), und zwar entweber 
nur mit Kurfürft Grnít unb Herzog Albrecht, ober zugleich aud) mit Herzog 
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cc) vom Herzog Albrecht mit feinem Bruder, Kurfürft Grnft, 
und ihrem väterlichen Oheim Herzog Wilhelm III. von 
Sachſen gemeinschaftlich geprägte Münzen, als: 
aaa) Hornichte Grofd)en oder Gorngrofdjenbb), 
mit Ausnahme ber Umfchrift ber NRückfeite berfelben, . 
den vorerwähnten aͤhnlich unb zwar: 
aaaa) mit Iahrzahlen verfehene, naͤmlich: 
aaaaa) mit ben Jahrzahlen 65, 66, 67, 68 unb 69 
[1465 — 1469] ec), 
bbbbb) nur mit einer 6 bezeichnete dd), 
bbbb) ohne Sahrzahlen ee). 


Wilhelm II, geprägte Muͤnze auögegangen find. " Ihre Grifteny laͤßt übrigens 
vermuthen , daß wohl auch hierher gehörige Löwenpfennige ausgegangen feyn 
mögen. Der von Schneider a. a. $. ©. 48. unter No. 54. erwähnte 

- Heller übrigend möchte wohl einem andern Vaterlande fein Dafeyn zu verdanken 

- haben. 

bb) Daß tiefe Horngroſchen, wenigſtens anfänglih, zu Freiberg geprägt wor- 
den find, ergiebt fid nit nur aus ber in Hartung Kammermeisteri Annal, 
Erfurt. (in Menckenii Script. rerum Germ. Tom. IIL p. 1237.), vorliegenden 
Bemerkung: „vnde lieffn groffe nube Grofhen flan zu Freiberg in 
Meiffen erftmal$ ,^ fondern wird aud) burd) die, ín ber oben (Anmerkung u) 
angezogenen, ben Beſchluß ded Auspraͤgens ber Horngroſchen enthaltenden, 
,, Reformation ber Munz ic." vom 4. April 1465 enthaltenen Worte: 
„So haben ihre Gnaben alle drey“ (Kurfürft Ernſt nebft ten Herzögen 
Abreht und Wilhelm Ill.) „beſchloſſen, daß Unfer gnebiger Herre Herzog 
Wilhelm von Sahfen 2 Zahr ein Münzmeifler gen Freiberg fe&en foll 
nebſt ber dazu gehörigen Perfon, der von Ihren Gnaben allein zu ſolchem 
Amte geloben und fmeren fol? beutfunbet. Aus einer, in eben biefer Ur: 
funbe auögeftrihenen Stelle: „Item ift befchloffen von den Beten baß ge- 
prege der obingerurten Groſchen bie follen haben auf ber einen Seite daz 
Wappen von Sadjfenlant im Schilb Helm und Delmzeihen tnb die Umſchrift: 
E. W. A. Duces Saxoniae Lantgrav, Thuringie et Marchiones Misnenses. ff 
der andern Seite Schild, Helm vnd Helmzeihen von Doringen in dad 
Eruze oder beffelbigen Wappens ein Theil ober ein ander Wappen nad) Wol: 
gefallen Unferd gnebigen Herrn Derzogen Wilhelmd von Sachſen“ in Ver⸗ 
bindung mit ben anftatt diefer Stelle dafelbft nachbemerkten Worten: ‚Dig 
Gepreg vmb die Srofhen. Item off eyne Seiten fal flehen daz ganz 
Mappen von Doringen fdjifb onb Helm vnb bie Umfchrift W. dei gracia dux 
'Saxonie Turing, Lantgraff, March. ond die Sahrzahl Item off ber andern Seite 
dad ganze Wappen Sachſenland, Schild vnb Helmzeihen vnb bie Umfchrifft 
E. A. Duces Saxon. Turing. lantgraff, March. Misn,'^ ergiebt fid) übrigens, 
taf Herzog Wilhelm dad Gepräge ber Horngroſchen fo beftimmt hat, als 
ed vorliegt. Wegen Schrot unb Korn, forie Derabfegung dieſer Groſchen 
vergl. man oben Anmerkung u). 

ec) €. Söß a. a. D. Ih. 2. €. 486. ff. No. 3815 ff., die Abbildungen bei 
Böhme a. a. DO. Tab. XIH. (f. No. 99 ff. und Wagner a. a. O. Tab. V. 
Sto. 41 ff. aud S. X. Erbſtein a. a. D. ©. 66. unter No. 1608. 

dd) Vergl. Goͤtz a. a. D. Th. 2. €. 485. No. 3811 ff. unb die Abbildungen 
bei Böhme a. a. D. Tab. XV. No. 113 unb 114. Schneider a. a. D. ©. 
17. vermuthet, daß biefe Groſchen nah dem Sabre 1469 geprägt worden 
ſeyn mögen. | 

ee) Goͤtz führt a. a. D. Th. 2. S. 491. unter No. 3855 einen foldjen Horn: 
groſchen auf unb feet ibn in bie Zeit nad) bem Jahre 1469. 
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bbb) Gange Spisgrofden, urjprüngli filberne 
Grofdjen genannt, weil fie von gang feinem Sil⸗ 
ber, objdon im Laufe ber Zeit nad) verfchiedenem 
Schrot unb Korn gefhlagen wurden ff), mit bcm 
erfigebachten 9tamen Hingegen, entweber wegen ber 
auf ihree Ruͤckſeite aus drei nad) außen hin gerich⸗ 
teten Spigen und drei Halbkreiſen gebildeten, 
innerhalb der Umfchrift erfihtlichen, das ande: 
berger Schild umgebenden Schildeinfaffung,, in 
den Urkunden damaliger Zeit Dreipaß genannt, 


ff) Laut eines vom Kurfürften Grnft und Herzog Albrecht, im Ginverftändnifle 
mif Herzog Wilhelm III. erlaffenen Befehls, d, d. ,,SfRiffen am Mittwochen Inao- 
cent. Anno etc. Ixxquinto^ (28. December 1474, da ed in Deutfchland bo 
mals nod) gebräudlich war, das Jahr mit dem Weihnachtstage zu begin: 
nen, f. Sofepb Helwig Zeitrechnung zu Erörterung der Daten in Urkunden 
it. Wien 1787. Fol. €. 61.), follte tiefe ,, nutoe mung&e an grofden vf 
Sant Pauld tag Conversionis fdjlevft^ (25. Ian. 1475) ,,vfgeben," bié 
dahin „vom SRüngmeifter zu Bcwidam an fid) gebradjt unb von gc 
badjtem Tage an auégegeben werben. Daß aber Lesteres wirklich bewerkſtel⸗ 
liget worden, ergiebt fid) aud einem, die ausländifhe Muͤnze betreffenden 
Verbote ded Herzogs Wilhelm, d. d. „Schellenberg am Dornftage Exaltat. 
crucis (14 Septbr.) Anno Ixxv. ^ Sn Beziehung auf Schrot und Korn die 
fer neuen Dlünzgattung aber wurde in ber, erſtgedachtem Befehle vom 28. 
Dechr. 1474 beigefügten, „Vorgleichung vnb Workeichnung der nuwen 
muntze“ feflgefeßt, bag biefer ‚.newen cleyn und gut filberon grofden hun: 
bert vnb vierczigk -off eon erfforbifch mard gefdroten werden und dy mard 
funtezen [otf onb eyn quentin feine8 zilbers 9n fid haben, Dinfur eyn recht 
oberwehr fein vnb czwenczigk einen reinifchen gulben gelben ^ follten. Daß 
ed jebod) hierbei nicht unbedingt blieb, ergiebt fid) theild aus ber oben (Xm 
merfung m) erwähnten Rechnung bed Münzmeifterd Gurt. Funke zu Smidau, 
laut welcher Lebterer „am evften 6662 Marl 14 lot Gilbetn grofden 
der 140 vff bie Erffurdiſche Marck gepregt vfgangen onb 15 lot 1 quent. 
feines Silbers bie Erffurdifhe 9Xard Sn fid) gebafben, dornach vff Be 
fehil” feiner „gnedigen Gern 2007 marg! 7 lot Silbern groſchen bet 
140 vff bie mard gangen vnb gcu 15 [ot gehalten” müngte , theild aus 
einem Befehl be8 Kurfürften Ernft, unb ber Herzöge Wilhelm III. und Albrecht 
an bie Müngmeifter, d. d. Sonnabend nad) Concept. Mar. (9. Dechr.) "1475 
worin ed Heißt: ,, XI8 bu bisher bie filbern Groſchen 140 auf bie Grfurbi: 
ffe Mark ond dad 15 fot feined Silbers in fid) gehalten gemacht vnb gt 
fhlagen Daft, ber folt bu nu 145 auf ein Exforbifhe Mark machen vnb 
daß diefelben 15 lot feine8 Silbers in fid) gehalten; in Beziehung auf def: 
fen Ausführung genannter Münzmeifter Gurt Bunte zu Bwidau in feine 
gedachten Rechnung bemerkt: „Item vff voranderung haben myn g. bera 
laßen Silbern groſchen flahen ber 145 uff die Erffurdiſche mardi! ußgangen 
fint onb 15 lot am forn gehalten, ber bab ber Munzmeiſter von berfelben 
zeit bis uff bornílag palmarum.27,484 lot gemunét,' Mochte man fió 
naͤchſtdem aud, mie ed fcheint,  anfánglid) dahin vereinigt haben, biefe 
Münzgattung nur zu Zwickau auögehen zu laffen unb hatte man fchom in 
der erlaffenen ,,S3orgleidjung vnb Vorgeihnung ber numen munge” vom 
28. Dechr. 1474 erllärt: „das wir ist nicht pfennig onb Heller neben or 
fern nemen grofchen flahen laffen gefhicht batumb, dad alle onfer vorgefle 
gen mung an grofchen pfennig vnb hellern vor cleine mung gebinbe bleiben 
vnb bad nicht vif cleiner munt feyn foll, denne wo mehr cleiner mung iR, 
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ober wegen. des auf ihrer Hauptſeite innerhalb 
ber Umfchrift befindlichen, oben mit einer Spitze 
verfehenen , herzoglich ſaͤchſiſchen Scildes vom 
Volke bezeichnet, zu befferer Unterfcheidbung, im 
Verhaͤltniß zu ben übrigen Grofdjengeprágen, Heiner 
gefchlagen, mit ben Jahrzahlen 75. (1475) 77. (1477) 
und 78. [1478] £&). 

ccc) Halbe Spisgrofchen, urfprünglid Halbe 
Gro[d)en genannt, auf ber Hauptfeite innerhalb 
ber Umfchrift mit bem herzoglich ſaͤchſiſchen Schilde 
zwifchen einem Dreipaffe, auf der Nüdkfeite inge: 
gen innerhald ber Umfchrift mit bem meißnifchen 
Schilde bezeichnet, unb zu verfchiebenen Zeiten aud) 
nach verfchiebenem Schrot und Korn ausgeprägt hh), 





ben man zcu entfdjeibung ber oberwehr bebarff, Boift fie ſchaden“ unb zugleich feſtge⸗ 
fe&t: „Item Es follen by Iandefperger erhaben pfennige und alle fchlechte 
pfennige und heller vnſers fíag8 gehin vnd bieibin und” berfelbigen pfennige 
vnb heller follen 10% pfennige aber 21 heller betfelbigen nemen grofdjen ei: 
nen torgenigen j^ fo gewann man bod) mit ber Seit aud) hierüber andere 
Xnfidten, wie aud einem Befehle Herzog Wilhelmd HL, d. d. ,,Gdjellenberg 
am Dornflag nad) exal& cruc. (14. Sept.) 1475," fowie aus bed furfür- 
ſten Grnft „Verbot ber alden Muntz, d. d, Dreßden anf Montag nad) letare 
(25. März) anno dni etc, Ixxsexto.^ hervorgeht. Nachdem fid) nämlich er: 
geben, ,,ba8 bie [annbe folliher numen groft$en durch bie epnigen mune ^ 
(zu Zwidau) „nicht mogen erfetiget werden vnb nottorfft fel andere gro: 
fen, der zwene obgnanter numen grofchen einen gelben, bor&u nuwe pben: 
nige onb heller zu ent(djeibunge flahen zu laſſen,“ fo vereinigten fid Kur: 
fürft Grnft, Herzog Wilhelm III. und Herzog Albrecht, laut vorberührten Be: 
febl8 vom 14. Sept. 1475 und „Reformation ber Muntz ußgefchrieben zu 
Schellenberg am Sontage nadj "Mathei Apost, (24. Sept.) 1475 ," babin: 
„in allen ihren Landen niht mer bann ihrer numen grofhen für ein oberwehr 
onb barbep ander grofdjen ber zeiwene ihrer numen grofden einen, und vier- 
zig einen Stinifdjen gulden ober zewentzig nume grofchen gelben, aud) nume 
pbennige, der nun einen nuwen grofden vnd funffthalber ber andern gro: 
fhen einen gelben, barczu nume heller der achezehen ihrer numen. groſchen 
einen, nun ber andern grofchen einen nb actoene einen numen. phennig gel: 
den, zcu haben vnb bie, auf das ihre lannde damit erfüllet und gefetigt 
werben, mer bann in einer mün& fíaben acu. laſſen“ unb ed befahl babet 
insbeſondere Kurfürft Grnít, wie aus vorgedachtem Verbot vom 25. März 
1476 hervorgeht, ,,alli& albe gelt feinen Diunsmeiftern zcu Zwickaw Liptzk 
abit Freiberg zu ſchicken und nuwes gelt dorumb zu nemen," indem er zus 
glei) den Werth dieſer Grofden auf „12% landißperger pfemmige, feſtſetzte. 
Im Jahre 1482 wurden ſie durch die oben (Anmerkung i) erwaͤhnte Lan⸗ 
desorbnung vom 15. April 1482 zwei halben Schwerdtgroſchen ober 12 neuen 
Spfennigen gleichgeftelt, Später fliegen fie auf 15 unb nod) fpäter auf 18 
Dfennige, weshalb man ihnen dann bie Namen Sunffzerlein und Acht: 
zerlein beilegte, (vergl. Schlegel diss, de numm, Goth. etc. p. 159.). 

zg) Vergl. Wagner a. a. D. €. 67. nebft Abbildungen auf Tab. VI. unter No. 
51. ff. Böhme a. a. D. 13. Fach S. 42 (f. nebft Abbildungen auf Tab. 
XV. fg. unter No. 116 (T. Sb a. a. D. Ih. 2. €. 492 ff. No. 3861 ff. 

hb) Ruͤckſichtlich biefer Münzgattung findet fid) in oben (Anmerkung m) erwähn: 


mit ben Zahrgahien 75 (14375) unb 78 [1478] ii) 
verfehen. 
ddd) 9 fennige von Siber, obne Ramen unb Jahr⸗ 
zahl, unb zwar: 
aaaa) Dornidjte Pfennige cter Hornpfennige, 
nur mit andern Muͤnzmeiſterzeichen als tit 
vorgebachten Hornpfennige bezeichnet kk), 
bbbb) £öwenpfennige, mur mit anbern Muͤnz⸗ 
meifterzeichen als die obenerwähnten verfehen 1). 


ter Rechnung bed Muͤnzmeiſters Gurt Funke zu Zwidau, folgende Bemer: 
fung: ,,ltem der Münzmeifter hab am erflen halbe Groſchen gemadt, ber 

„ fint 100 vnb eyner vff bie Erffurdiſche Marck ufgangen vnd haben zu 5 Ic 
ten 1 quentl. gehalten vnb fint berfelben groſchen 2156 Marck gemadit.” 
Dffenbar in Beziehung auf ben oben (Anmerkung 8) angezogenen Befehl an 
die Münzmeifter vom 9. Dec. 1475, worin ed heißt; ‚Item als bu tit 
andern Srofhen, ber 40 einen gülben ober 20 ber obgeſchrieben neuen Gro: 
ſchen“ (ganzen Spitzgroſchen) ,,onb 2 vor einen grofóen gelben bie gemifdt: 
Mark auf 5 [ot und 1 Quent fein Silberd onb 101 grofden auf die Erfurt. 
Mark geſchlagen vnb gemadjt hafl, als folftu nu berfelben grofdyen 105 
auf eine Erfurt. Margk machen tie follen 5 [ot onb 1 Quent feines Silber 
in fid halten,” bemerkt fobann genannter Münzmeifter in jener feiner Red: 
mung weiter: „Item darnach bab der Münsmeilter berfelben grofchen vf 
der Reformacien gemunczt 900 Mar 11 Iot ber «int 105 vff die gemifát: 
Erffurdifhe Margk ufgangen.^ Man vergl. übrigenó wegen ihrer Einfuͤh⸗ 
rung, fowie wegen ihred Werhältniffed zu den ganzen Spisgrofchen, Pfen: 
nigen unb Hellern, die vorhergehende Anmerkung ff) und wegen ihrer Ver: 
wendung zu ben, im Jahre 1482 Audgegangenen, halben Schwerdtgroſchen, 
oben Anmerkung k). 

ii) Vergl. Wagner a. a. D. ©. 70. fg. nebit Abbildungen auf Tab. VI. unter 52. 
und 56. Böhme a.a. £D. €. 60. fgg. nebft Abbildungen auf Tab. XVI. unter 
No. 122 uw. 125. Gó& a. a. D. X6. 2. €. 492 fag. No. 3856 ff. u. 3891 fg. 

kk) Da niht nur in bem oben (Anmerkung u) erwähnten Befehle des furfüt: 

ften Ernſt und Herzogs Albrecht, vom 20. Juni 1467, „„unnferö lieben vet 
tern vnd vnnſer nuwe moncz an groſchen, ypfennigen vnd Dellern," von 
welchen 2esteren ‚‚achtzehen vnnſerer beflen nuwen grofen , bie mir St 
unbt fíafen la(fen, eynen gelben^ follten, fondern aud) im ,,be8 Kurfürften 

Ernſt und Herzogs Albrecht Einfhärfung ber mit -:Dergog Wilhelm HI. gemad- 

ten Münzreformation, d. d, Dreöden Sonntag Mart. (11. Nov.) 1470 bet 

neuen pfennige und heller" Erwähnung geffjiebt, fo läßt fid), unter Be 
ruͤckſichtigung ber Achnlichkeit biefer Hornpfennige mit ben Dorngrofgen, mit 

Grund wohl nit mehr behaupten, baf biefe Münzgattung einem frühen 

Beitraume angehöre. Man vergleihe aud) bie weiter oben erfichtlidhe An 

merkung x), unb G8 a. a. DO. Th. 2. ©. 484 fg. unter Sto. 3809 fg. 

Da ed ſowohl nad ben oben (Anmerkung f) aud bem Befehle be8 Herzogs 

Wilhelm IH. o, 14. Sept. 1475 angezogenen, ald den in dem „Verbot ber 

alden Munge, d. d. Dreſden am Montag Elifabeth, (19. Nov.) Ixxxprimo" 

enthaltenen Worten: „So gebieten wir bir voyt und uch dem Rate ic. bad 

Ir iC. vorbittet dad nymanbà fein andre Stunt bann tnfere filberin gr., tit 

halben gróffen pfennige tnb heller darauf geflagen zc. geben vnb nemen 

laßt“ außer Zweifel gefe&t. iſt, bap Pfennige und Deller ‚,zw Entſcheidung 
der filbernen Groſchen“ gefdjlagen worden find, fo fann man wohl aut 
annehmen, baß biefe Pfennige und Heller ebenfo, al8 bie zu gleichem Be 
hufe auögegangenen halben Spisgrofchen gemeinſchaſtlich ſchlagen gelaſſen 


md 
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eee) Heller von Silber, mit bem Loͤwenſchilde, ohne 
Namen unb Iahrzahl, nur durch bie Müngmeifter: 
zeichen von ben obengebachten verfchieden mm), 
dd) vom Herzog Albrecht mit feinem Bruder, Kurfürft Ern ft, 
ihrem $beim Wilhelm IIL und ihrer Mutter, ber Kur: 
fürftin Margarethe, gemeinfchaftlich geprägte Münzen, 
ale: 
aaa) Hornichte Grofdjen oder Horngrofden, 
ben vorerwähnten ähnlich und nur an bem Münze 
meifterzeichen erfennbar, aus bem Jahren 1465, 
1466, 1467, 1468 und 1469 nn), 
bbb)Gange Spitzgroſchen, urfprünglich filberne 
Groſchen genannt, ben oben gedachten ähnlich, 
bod) auf der. Rüdfeite mit einem M, als bem An- 
fangsbuchftaben des Namens ber Surfürftin Margas 
vethe bezeichnet, aus ben Sahren 1475 und 1477 oo). 
ccc) Halbe Spitzgroſchen, früher halbe Gro: 
[den genannt, bj; oben erwähnten ähnlich, bod) 
auf ber Ruͤckſeite mit vorgebachtem M bezeichnet, vom 
Sahre 1475 pP). 
ddd)bortnidte Pfennige obe Hornpfennige 
. bon Süber, ohne Namen unb Jahrzahl as). 


— — — — — 


worden ſind. Vielleicht koͤnnten die von Goͤtz a. a. O. Th. 2. S. 498. un⸗ 
ter 9to. 3908 unb 3909 aufgefuͤhrten Loͤwenpfennige gu ber hier fraglichen 
- Sorte zu rechnen feyn, wenigſtens kommt bie auf felbigen ald Diünzmeifterzeichen 
erfihtlihe Nofe auch auf halben Spisgrofchen vom Sabre 1475 (Gó$ a. a. 
$9. No. 3859.) vor. 
mm) Bergl. vorftehende Anmerkung 11). 
nn) Als folcye gemein[djaftli geprägte Horngrofchen, Eönnen wohl füglid) bie 
' von Gó$ a. a. O. XD. 2. unter No. 3819 — 3824, 3830, 3831, 3838 
— 3842, 3846 — 3848, 3853 unb 3854 aufgeführten,  fomie bie bei 
Wagner à. a. DO. Tab. V. unter No. 42, 47 u. 48, unb bei Böhme a. a. 
$. Tab. XIII, fg. unter 9to. 100, 102, 108,109 unb 110 abgebilbeten Horn- 
groſchen angefehen werden, ba auf felbigen ein Patriarchalkreuz, des colditzer 
Münzmeifterd der Surfürftin Margarethe, Peter Schwabe, Münzmeifter- 
zeihen, fid) vorfinbet. Schneider hat in feiner oben (Anmerkung s) ange: 
zogenen Schrift diefe Horngroſchen unerwähnt gelaffen. Dan vergl. bie 
weiter oben erfihtlihen Anmerkungen t) und u). | 
oo) Vergl. Schneider a. a. D. ©. 41 ff. unter No. 43 — 49. G6 a. a. O 
SH. 2. ©. 494 fg. No. 3877 — 3880 unb 3889, fowie bie Abbildungen 
in Böhme a. a. DO. 13: Sad) Tab. XVI. No. 118. fg. und in der Nachiefe 
zu Wagnerd angezogener Schrift unter No. 144 fg. Man f. übrigens oben 
Anmerkung ff). 
pp) Man fehe Schneider a. a. D. ©. 45 fg. unter Ro. 50 u. 51. Goͤtz a. a. 
D. No. 3860, unb die Abbildung bei Böhme a. a. DO. Tab. XVI, No: 123. 
fowie in ber Nachlefe zu Wagnerd angeführter Schrift. unter No. 146. Im 
Mebrigen f. m. oben Anmerkung hb). — ' 
qq) Vergl. die oben befindliche Anmerkung x). 


rr) 
88) 
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eee) Heller von Silber, mit einem Patriarchalkreuze 
über bem meißnifehen Schilde rr). 
ee) vom Herzog Albrecht mit feinem diteren Steffen, dem 
Surfürften Sviebrid) III. von Sachfen, gemeinſchaftlich 
geprägte 
Pfennige von Silber, nur auf einer Seite das 
Kurz und Iandeberger Wappen in einem ber Länge 
nad) getheilten Schilde unter ben Anfangsbuchftaben 
ber Namen beider Münzfürften darftellend, feit bem 
Zahre 1497, bod) ohne Jahrzahl geprägt s9). 
ff) vom Herzog Albrecht mit feinen beiden Neffen, bem Kur: 
fürften Friedrich III. und Herzog Sohann von Sad; 
fen gemeinfchaftlich geprägte Münzen unb zwar: 
aaa)Goldgülden, auf ber Hauptſeite zwifchen der 
Umfchrift den heiligen Johannes ben Täufer, welcher 
mit feiner rechten, auf der Bruft ruhenden Hand, 
auf das Gotte&lamm, welches er auf einem Bude 
. in der len hält, finbeutet, über zwei Kleinen 
neben eusander geftellten Schildern, nämlich bem 
Kurſchilde zur Rechten unb bem herzoglich ſaͤchſiſchen 
Schilde zur infe, auf ber Nückfeite hingegen, 
innerhalb der Umſchrift, einen Reichsapfel in einem 
verzierten Vierpaß barftellend, zu Leipzig geprägt, 
57 AB, zum Theil mehr, zum Theil aber auch we: 
niger wiegend, 
aaaa) ohne Jahrzahl, 


. 


Siehe oben Anmerkung aa). 
Daß biefe Pfenniggattung feit bem Jahre 1497 unb zwar ,, ben Lömwenpfen: 
nigen an Schrot unb Korn gleich” geprägt Worben iſt, ergiebt fid theild 
au8 demjenigen, was bereitd Schlegel diss. de numm, Goth. ete. p. 100. bei: 
faU8 nachgewieſen bat, theild au8 te8 .Dergog8 Georg SBerbot der Löwen: 
pfennige, d. d. „Dreßden am Montage nach Jubilate (17. April) Anno etc. 
xevij ," nad) meldjem Lesteren „im beften 2c. furgenomen, bie lawenpfen⸗ 
nige mit bem geprege bet zweier (dert und Iandöperger ſchildes zuuoran⸗ 
tern," jene Löwenpfennige aud) nur noch bió zum... Suntage nadj corporis 
€hristi^ (28. Mai 1497) im Umlauf gelaffen, fobann abet,,bi8 auff Sun: 


tag nad) Jacobi fchierfiten,” (30. Sul. 1497) „vnd nicht [eger in etzlichen 


Stetten ane. abebrud) gewechſſelt und mit natogeptegten pfennigen, bie ben 
Lamwenpfennigen An forn onb fehrott geleich, abber mit grofchen becgalt^ wer 
den follten, um bem ferneren Eindringen geringhaltiger, den Lömwenpfennt 
gen bem Gepräge nach ähnlicher, ftember Pfennige Schranken zu fer. 
Man vergl. Übrigens bie oben erfichtliche Anmerkung m). Verſchiedene Stem 


pel berfelben finden fid) bei &dg a. a. D. Ih. 2. No. 3917 fg. veryridart 


und in Schlegel diss, de numm, Goth, etc. Tab. IV. No. 52 fg. abgebildet. 
Einen befonderd mertwärbigen, mit ben fBudjftabyn EA anftatt FA verfebenn, 
fowie mebre auf Lömwenpfennige abgeprägte Stempel Bat I. X. Erbſtein a. ^. 
D. ©. 67. unter No. 1657 und 1653 fg. befanht gemacht. 
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bbbb) mit der Jahrzahl 1499 und 1500 am Ende 
der Umfchrift der Ruͤckſeite tt). 
bbb) G ütbengtofd)en, mit diefem Ramen bezeichnet, 
weit fie eine, den damaligen Werth eines rheinifchen 
Gotbgülben, nämlich zwei Loth feinen Sitbers in 
fid enthaltende Silbermuͤnze darftellten, fpáterbin, 
fey e8 nun nad) bem Namen des Prägorts der zu 
Joachimsthal in Böhmen ausgegangenen gleicymäs- 
figen Münzgattung ber Grafen von Schlick, ober 
feo es, in Betracht ihres, einem vormaligen Ta: . 
(ent. gleichgeftellten Werths, burd) Wortverſtuͤmme⸗ 
(ung Thaler genannt, wahrfcheiniih zu 8 Stüd 
auf eine 15 Loth feinen Silbers haltende Mark, 
das Stuͤck zu 2 halben Güldengrofchen, oder 7 Schref: 
Eenbergern, ober 21 Zinsgrofchen (das Stüd zu 12 
Pfennigen), ober 42 halben Echwerbtgrofchen aus: 
geprägt uu) unb zwar: 
aaaa) mit einer Jahrzahl nicht verfehene, nämlich: 
aanaa) mit quabrirtem Schilde nebft bem Surfdjilbe 
als Mittelſchilde unter einem Helm mit ben 
Helmkleinodien der Erzmarfchallwärde unb 
des Herzogthums Sachfen zwifchen zwei klei⸗ 
neren Wappenfchildern und Umfchrift auf 
der Hauptfeite, fowie bem heiligen Johan⸗ 
nes mit bem auf einem Buche tubenben Got: 


et) Drei verfdjiebene, mit einer Jahrzahl nicht verfehene Stempel biefer Gold⸗ 
gülben , finden fid in Baumgarten ac a. O. ©. 7. fg. unter No. 32 — 34 ver: 
zeichnet unb eine Abbildung be8 dritten berfelben liefert W. E. Tentzelii Saxo- 
nia numismatica lineae Ernestinae ( Dresd, 1708. 4.) auf Tab. 97. unter No. V.; 
drei andere, mit ber Jahrzahl 1499 bezeichnete Stempel hingegen, bat Baum: 
garten a. a. D. ©. 8. fg. unter No. 35, 36 unb in ber Ergänzung ©. 3. unter 
No. 4. aufgeführt, wovon bie beiden Lebteren beziehendlich in den ſogenann⸗ 
ten weimarifhen Münztafeln, welche unter bem Titel: Illustris nummophy- 
lacii Wilhelmo - Ermestini, quod Vinariae fulget, rariores bracteati, nummi- 
que figuris aeneis expressi, breviter explicati a Salomone Franckio, im Jahre 
1723 zu Weimar in Folio erſchienen unb fehr felten find, Tab. VIL unter No. 
6. unb in M. Christ, Schlegel diss; de nummis antiquis Salfeldensibus etc. 
(Dresdae 1697. 4.) Tab. II. unter No. 1. abgebildet find; einen mit der Jahr⸗ 
zahl 1500 verfebenen Stempel biefer Golbgülben endlich beſchreibt Baumgarten 
a. a. D. S. 9. unter No 37. Man vergl. übrigend oben Anmerkung a) unb 
M. G. W. Joecher et D. J. J. Mascovii diss. de jure circa rem monetariam in 
terris circuli Saxoniae' superioris praesertim Saxonico - electoralibus Lips. 1723. 
4, aud) Francof. et Lips. 1729. 4. 

wu) Daß biefe Guͤlbengroſchen, bie älteften ſaͤchſiſchen gröberen Dlünzforten, nicht 
evít feit bem Sahre 1500; wie Schlegel diss. de numm. antiq. Gothanis etc, p. 
101. annimmt, fonbern wahrſcheinlich Thon einige Sahre früher, nad) bem 
Vorbilbe, ähnlicher Gepräge des Kaifer Mar I. vom Jahre 1479, ſowie bed 
Erzherzoͤgs Sigismund in Tyrol vom Jahre 1484 geprägt toorben find, ift 


. 592 
te&lamme in ber Linken zwifchen zwei fii: 
nen Wappenſchildern unb umſchrift auf der 
Ruͤckſeite vv), 
bbbbb) mit des Kurfuͤrſten Friedrich III. Bruſtbilde 
zwiſchen vier kleinen Wappenſchildern und 
umſchrift auf der Hauptſeite und der Her⸗ 
zoͤge Albrecht und Johann Bruftbildern zwi: 
(den vier dergleihen Wappenfchildern und 
Umſchrift auf ber Ruͤckſeite, fpáter, zur Unter: 
fdjeibung von andern Stempeln biefer Münz 
gattung, nad) ber batauf erfichtlichen Kopfbe: 
bedung gebachter Münzfürften, S tappmig 
zenthaler genannt ww); 
bbbb) mit bem von einem Engelgehaltenen fächfifchen Kur: 
wappen zwilchen ber Sahrzahl 15-00 innerhalb 
ber Umfchrift auf dee Hauptfeite und quabrit: 
tem Schilde mit bem herzoglich Tächfifchen Way: 
pen als Mittelſchilde innerhalb der Umſchrift 
auf der 9tüdifeitexx). 
ccc) Halbe Gülbengrofdjen, mit quabrirtem Cdi 
be nebft bem Kurfchilde, als Mittelfchilde, unter einem 
Delme mit ben Helmkleinodien ber Erzmarfchallmir: 
be und bes Herzogthums Sachen zwiſchen zwei 
kleinern Wappenfchildern und Umfchrift auf ber 
$auptfeite, forie bem heiligen Iohannes zwiſchen 
zwei; Eleinen Wappenſchildern und Umfchrift auf der 
Stüdjeite, fpáter Halbe Thaler genannt, wahr: 





bereitd von Klogfh a. a. D. X5. 1. €. 199 fgg. binreidenb bewieſen worden. 
Da fid jedoh, wie unten (Anmerkung zz) bewiefen werben wird, ergiebt, 
daß die er(ten Schredenberger im Sabre 1498 und zwar nad) bemfelben Schrot 
und Korn, wie bie im Jahre 1500 quógegangenen, geprägt worden find, fo 
kann wohl mit einiger Wahrfcheinlichkeit angenommen werben, daß fowohl bit 
bier in Frage ftebenben erſten Guͤldengroſchen, ald bie nach felbigen gebadhten 
halben Güldengrofchen ebenfalld erft im Sahre 1498 unb zwar auf daffelbe 
(rot und Korn ald die im Jahre 1500 geprägten bergleihen Münzforten, 
ausgegangen feyn mögen. Man vergl. übrigen Schmieder a. a. O. ©. 214. 
unter dem Worte: Guͤldengroſchen. 

vv) Gin dergleichen hoͤchſt ſeltener Guͤldengroſchen ift in ben fogenannten weimari⸗ 
ſchen Muͤnztafeln ober Franck I. 1. Tab. VII, unter No. 11. abgebildet. 

ww)$Bergl. D. &. Madai vollſtaͤndiges Thaler-Cabinet (Koͤnigsberg 1765 ff. 8) 
Th. 1. No. 483. aud) ben in ber zweiten Sortfe&ung biefed Werts, (König 
berg 1769. 8.) unter No. 5665 aufgeführten merkwürdigen Zwitterthaler und 
bie Abbildungen in Tentzel Sax, num. lin, Ern, Tab. 98. No. I, foroie bei Franck 
l. 1. Tab. VII. No, 2. . S. übrigend Schmieber a. a. D. S. 255. unter bes 
Worte: Kiappmüsenthaler. 

xx) Dan fehe bie Abbildung dieſes hoͤchſt feltenen Güldengrofchen in Franck 1 c 
Tab, VII, No. 10. 
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fdyeintid) zu 16 Stuͤck auf eine 15 £otf feinen Sit- 
bers haltende Mark, je 2 Stüd einem Gülbengro: 
fhen oder rheinifchen Goldgülden, -je ein Stüd 
aber 34 Schredtenbergern, ober 103 Zinsgrofchen, 
ober 21 halben Schwerbtgrofchen gleich), ausgeprägt 
und zwar: 
aaaa) ohne Sahrzahl, 
bbbb) mit der Jahrzahl 1500 auf ber Rüdfeiteyy). 
add) Schreldenberger, nah ber Fundgrube am 
Schredienberge, deren Bergfeegen ſowohl Veranlaf: 
fung zu ihrer Ausprägung, als zum Anbau bet 
Stabt Annaberg gab, mit biefem Namen bezeichnet, 
urfprünglid name Groſchen, in der Volksfpra- 
dje aber Mühlfteine aus dem Grunde genannt, 
weil fie anfánglid, naͤmlich vor Errichtung einer 
Münzftätte zu Annaberg, in der Mühle zu roh: 
mau geprägt wurden, nach Errichtung letztgedach⸗ 
ter Münzftätte hingegen bisweilen annaberger 
Groſchen, nad) bem Orte ihrer Ausprägung, oder . 
aud) Engelgrofhen, wegen des auf ihrer Haupt: 
feite innerhalb ber Umfdjrift über bem fächfifchen 
Kurſchilde at8 Schildhalter erfcheinenden Engels, 
genannt, auf ber Rüdkfeite, innerhalb ber umfchrift, - 
mit bem auf einem quadrirten Schilde a(8 Mittel: 
ſchild ruhenden herzoglich fächfifchen Wappen verfe: 
ben, zu 52 Stüden auf bie 14 Loth weniger 23 
- Grán feinen Silbers haltende Mark, beren ein 
€tüd 3 Binsgrofchen, ober 6 halben Schwerbtgro: 
fchen, ober 36 Pfennigen, 7 Stüd aber einem rhein. 
Goldguͤlden ober einem Gülbengrofchen unb 34 einem 
halben Guͤldengroſchen gleichgeftellt wurden, als eine 
früher nicht gebräuchlich gewefene Münggattung aus: 
geprägt, auf welcher nach mehren Sahrhunderten 
zuerft wißber bie fo tange Seit Dinburd) außer Anwen: 
dung gebliebene vómifdje Lapidarfchrift in ben lm: 
fchriften ihrer Haupte unb Ruͤckſeite erfcheint ==) und 
zwar: 


— 
e 


Bergi. Madai a. a. O. Th. 1. 9to. 484, fowie bie Abbildung eines dergleichen 
halben Gülbengrofdjen ohne Sahrzahl bei Franck I, c. Tab. VIL No. 8. unb 
bie Abbildungen von zwei verfdiebenen bergleidjen mit ber Jahrzahl 1500 in 
Schlegel sched. de numm. antiq. Salfeldens. Tab. IL No. 5. unb bei Franck I. I. 
Tab. VI. 9to. 7. Wegen der Zeit, zu welcher biefe Muͤnzgattung zuerft ge: 
prägt worden feyn mag, fowie wegen ihred Schroted und Korned vergl. vor: 
erfichtliche Anmerkung uu). 

So verfhieden aud bisher Schrot und Korn biefer nur M angegeben 
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anaa) mit einer Jahrzahl nicht verfebene, 
bbbb) mit den Jahrzahlen 98 (1498) unb 99 (139) 
über dem Schilde der Ruͤckſeite bezeichnete aaa). 
eee) Zinsgrofhen, fdon frühzeitig, weil man mit 
ihnen die Berglehne muthete, aud) Muthgro— 
fden, fpäter nad) ihrem Sprágorte ſchneeber⸗ 
ger Zinsgroſchen, ober in ber obererzgebirgiſchen 
Volksſprache gewoͤhnlich Schneber ober Schnie 
ber, unter Berüdfichtigung ihres Verhaͤltniſſes zu 
ben Schreckenbergern und halben Schwerdtgroſchen 
hingegen, bisweilen aud) Mittelgrofhen, ode 
Mittels Zins: Grofden genannt, mit bem 
Schilde der Erzmarfchallwürde nebft dazu gehörigen 
Helm unb Helmkleinod innerhalb der Umfchrift auf 
ber Hauptfeite, unb bem bergoglid) Tächfifchen Schilde 
nebft Selm unb Helmkleinod innerhalb der Umſchrift 

auf der Nücdkfeitebbb), nämlich: 
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worden iſt, (man vergl. Schlegel diss. de numm. Goth. etc. p. 101. nota o. 
Wagner a. a. D. ©, 111. fgg. Klotzſch a. a. D. Ch. 1. S. 195 ff. Böhme 
a. a. D. 13. Bad, S. 115 ff Gó& a. a. D. Th. 2. €. 518. Schmieder 
a. a. O. €. 154 fg. unter bem Wortes: Gngelgroffen) ;. fo werben bod) all 
diefe ver(iebenattigen Angaben ſowohl burd) die ,, Orbenunge ber Mung hal: 
ben offn Schredienberge voltzogen uff bet Sonnabent nad) unfer lieben Frawen 
fag Assumptionis marie virginis ( 18. Aug.) ym xcvilj Jare,“ worin ed hat: 
„Die vorgeflagenn grofchen ber xxi onnb zlij eff ein güldenn geflagen fein, 
Sollenn yre geprege onnb aceidjen behalden, abir bie namen groſchen follen vij 
vff ein gülben geflagen werden, die follenn vff einer feptem bie ſwert vn 
der andern feyten funff fdjifbe habin a[8 dad vorzeihendb ift, sDerfelbigen 
gtoffen, der vij off ein gülden geflagen, follen lij off die margk vnb bie 
margk fof haldenn xiij Lott weniger iib gran,’ ald aud) durch bie weite 
unten (Anmerkung ttt.) erwähnte Diünzvereinigung be8 Kurfürften Friedrich IU. 
und bet Herzöge Johann und Georg, welde der Münzorbnung vom 1'. 
Mai 1500 gut Grundlage diente, unb worin bie foeben angezogenen Worte 
feft buchftäplich wiederholt find, hinreichend widerlegt. Es geht übrigens au 
ben angezogenen Worten gebadjter Orbnung vom 18. Aug. 1498 in Ne: 
bindung mit bem, was auf dem zu Leipzig am Tage Leonharbi (6. Novbr.) 
1497 gehaltenen Münzdeliberationdtage 3f Sprache fam, (vergl. flotíó 
a. a. D. 3b. 1. ©. 195 und 223.) deutlich hervor, baf bie Schreckenber⸗ 
ger erft vom Sabre 1498 an geprägt worden find. Wegen ber verfchier 
nen Namen diefer Muͤnzgattung vergleihe man bie vorgedachten Grit 
fteler an den erwähnten Orten. 

aaa) Man vergl. bie überfud zahlreichen verſchiedenen Stempel dieſer Muͤnzgat⸗ 
tung, melde Goͤtz a. a. O. Th. 2. unter No. 4070 — 4106 aufgeführt 
bat unb bie Abbildungen einiger berfelben bei Wagner a. a. D. Tab. All. 
fg. No. 1. fgg. Franck I. c. Tab. VI. No. 23. M. Tab. VII, No, 3. wm 
Böhme a. a. O., 13. Sad, Tab. XX. No. 149 fgg. 

bbb) Weil Gbriftian Melzer in feiner Beſchreibung ber SBergftabt Schneeberz 
(Schneeberg 1684. 4.) &. 162. (itrig mit 154 bezeichnet) fagt: „A 
ift gud) dazumahl bie Muͤntze in Bwidau geroefen und erſtlich mit Anno 1500 
uffn Schneebergt fommen und diefed barum, well in der britten großen 
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aaaa) mit einer Jahrzahl nicht bezeichnete unb zwar: 

aaaaan)mit ben abgefürgten Namen: FRI. AL. k. 
(Griebrid) , Albredit, Hanns,) zu Anfange 
ber Umfchrift ber Hauptſeite ccc), 


Bergt- DOrbnung, fo Anno 1500 gegeben, von denen Landeöfürften Der: 
fügung getfan wird, daß unverzüglich uff dieſem Bergkwerk denen Gewerk⸗ 
fen und Arbeitern zu gute gemüntet werben folle," bat man biöher in 
der Meinung geflanden, als feo erſt vom Sabre 1500 an in Schnee: 
berg gemünzt, vorher unb bi8 zu le&tgebad)tem Jahre aber, dad auf bem 
Schneeberge gewonnene Silber von ben bafelbft wohnhaften Stüngmeiftern, 
Conrad Funke unb Xuguflin Horn, in bie zwidauer Münze zur Audmün- 
zung gefendet worden, (vergl. Schlegel diss. de numm. Goth. etc. p. 160. 
nota h., und Klotzſch a. a. DO. Th. 1. €. 219. Anm. n). Da jebod) ſchon 
in bem „Pergkhandel off bem Schneeberg Anno 1491 gefdjebn ^ berüprt 
wird: , ltem auch iff angeprad)t bad nü& unb gutt mere dad bie Moncz 
vonnb aud) bie fülber&ammer vff bem Sneeperg auffgerihtt vnb gehalden 
, wurden ," und , auf bem tag zu liptzk nad) vßgange be8 Piptifden nemen 
Sardmardt Im xcij (1492) Zar burd) beider furften ete befloffen 
wurde, dad man nod) nobturfft münten faf ofm Sneberge vnb aud zu 
Triberg, das Silber fo bofelb8 zu Zriberge gefellt, Doch ob ed not fein 
hundert Marl aber mer filberd von dem Sneberge gegen Friberg zu ber 
Mung zu volgen [affen;^ fo dürfte ed wohl mehr als wahrſcheinlich fid) 
darftellen, daß bereit im Jahre 1492 in Schneeberg eine Münzftätte 
errichtet worden. Menn Dbiermádjff (don Wagner a. a. D. ©. 78. in 
Beziehung auf Schrot unb Korn biefer Münzgattung, bod) ohne Angabe 
bet Prüfungöweife, verfihert hat: „dieſe Zinsgroſchen halten 8 loͤthig Sit: 
bee unb 95 bi8 97 Stud auf die Marck,“ welder Angabe Böhme a. a. D. 
13. Fach, €. 105. Klotzſch a. a. O. Th. 1. ©. 223. und Goͤt a. a. D. 
Th. 2. €. 510. gefolgt find, fo dürfte bod) ble in ber oben (Anmerkung 
zz) angezogenen ,, Ordenunge ber Sung halben offn Schredienberge voltzo: 
gen,” vom 18. Aug. 1498, rüdfihtlich der vom Münzmeifter Niklaus Hawß⸗ 
mann in Freiberg zu prágenben Bindgrofchen enthaltene SBeftimmung: „die 
XXI Groſchen follen haldenn bie margk 74 lot vnnb 4 gran vnnd Ixxxviij 
auff bie margk“ hinreihend beurfunben, $af jene Angabe zu allgemein und 
namentfid) in Beziehung auf bie nad) letztgedachter Drbnung auégegangenen 
Bin$grofden unrichtig ift. Da übrigens dieſe Zinsgroſchen in Folge ber wei: 
ter unten (Anmerkung ttt.) erwähnten Münzvereinigung be8 Kurfürften Fried⸗ 
rich II. und der Herzöge Albrecht unb Sobann nod im Jahre 1500 nad 
tem vorbemertten Schrot und Korn geprägt wurden, fo läßt fid) wohl füg- 
[id annehmen, daß gleih anfänglid 21 jener Bindgrofchen einem rheinifchen 
Soldgülden und 1 Stud berfelben zwei halben Schwerdtgroſchen, ober 12 Pfen: 
nigen gleichgeftelt gewefen, nad bem Grfcheinen ber Gdoredenberger, hal⸗ 
ben Guͤldengroſchen und Gülbengrofden aber drei diefer Bindgrofdhen mit 
einem Schredienberger, 103 mit einem halben Guͤldengroſchen unb 21 mit 
einem Güldengrofhen verglichen worden fenn mögen. Denn ſchon durch 
ben in be8 Herzogs Georg „Verbot ber fremden Munge, d. d. Dreßden 
am Tage Thymotei (24. Ian.) Auno etc. Nonagesimo’” enthaltenen Befehl: 
,.Mem (GB fall ngemang ben S9ibeinifóen Gulden Doder benn vmb 21 gr. 
bey ftraff und Bußs zcehen guther ſchogck außgebenn ober nemen," war ber 
Gülden einundzwanzig Grofd en gleidgeflellt unb hierdurch bie fpä- 
ter bleibend gewordene, noch bib jetzt üb(ide Eintheilung bed meißnifchen 
Gálben ober ber meißnifchen Oberwehr in 21 Groſchen eingeführt mworben. 
Man vergl. hierzu Klotzſch a. a. D. Ih. 1. ©. 196. forie Schieber a. 
a. O. ©. 306. unter bem Worte: Muthgroſchen. 
ecc) S8ergl. Goͤt a. a. D. Ih. 2. ©. 510. No. 4005 ff. A „de Abbildungen 
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bbbbb) mit ben abgefürgten 9tamen: FRI. AL. IO. 
(Friedrich, Albrecht, S3ofannes,) zu Anfange 

ber Umfchrift der Hauptſeite ddd). 
bbbb) mit ben Jahrzahlen 96 (1496), 98 (1498) und 
99 (1499) am Ende ber Umfchrift der Rüdfeite 

verfehen eee). 

fff) Halbe Schwerdtgrofhen, urfprünglid) halbe 
Grofdjen genannt, mit bem fächfifchen Kurſchilde 
innerhalb eines Dreipaſſes nebft Umſchrift auf bt 
Dauptfeite unb einem ber Länge nach getheilten 
Schilde mit dem meißnifchen und landsberger Way: 
pen innerhalb eines Dreipaffes nebft Umfchrift auf 
der 9tüdfeite, zu verfchiedenen Seiten nad) verfhie: 
denem Schrot und Korn ausgeprägt fff) und zwar: 


— — 


in Böhme a a. O. 13. Fach, Tab. XIX. No. 143. Wagners Nachleſe 
unter No. 78. und Franck I, I. Tab. VI. No. 15. Daß übrigend bie auf 
biefen Zinsgroſchen erfichtlihe Sigle h feinen andern, ald den Namen dei 
Herzogs Sohann anbeute, hat bereit8 Böhme a. a. D. 13. Bad, ©. 79. fl. 
bewiefen._ 


ddd)G$g führt a. a. D. Ih. 2. ©. 510 ff. unter No. 4008 ff. drei und vier: 


zig verfchiedene Stempel diefer Zinsgroſchen auf, Abbildungen berfelben fin: 
ben fif in Tentzel. Sax. num. lin. Ern. Tab. 97. No. 1V. Wagner’ a.a. 9. 
Tab VIII. No. 71. Böhme a. a. D. 13. Bad, Tab. XX, No. 148. und 
Franck I. c. Tab. VI. No. 13 und 14, 


eec) Vergl. Goͤt a. a. D. Th. 2. ©. 515. No. 4051 (f. unb bie Abbildungen 


ftf) 


bei Wagner a. a. D. Tab. VII. No. 66. 69 u. 70. Böhme a. a. D. Tab. 
XIX. No. 144 — 146. Tab. XX. No, 147. Franck I. I. Tab. VI. No, 22 vu. 
25. Tab. VII, No. 4, 

Daß biefe halben Schwerdtgroſchen anfänglich nad) dem im Jahre 1482 für 
biefelbe Münzgattung feftgefe&ten Schrot und Korn, (vergl. bie oben beige 
fügte Anmerkung i), mithin 40 Stüd einem Gülben gleid)geftet, mögen 
haben auögehen follen, von bem Münzmeiftern jeboh aus Gewinnfudt 
unter Weglaffung ber Jahrzahlen auf felbigen‘ nad) geringerem Kom 
mögen auögeprägt worben feyn, ift bereitd von Klokfh a. a. O. 39.1. ©. 
214 fg. angedeutet worden; daß jebod) ſchon bie feit bem Jahre 1490 zu 
Bwidau unb Salza, gleichiwie bie feit bem Jahre 1492 nod) in zwei anbern 
Münzftäötten, nämlih zu Schneeberg und Freiberg, audgegangenen halben 
Schwerdtgroſchen nach jenem Schrot und Korn nidt mehr geprägt worden 
feyn mögen, ergiebt fid) theild au8 bem, was Böhme a. En DO. 13. 8$, 
€. 84 — 89. unb Klosfh a. a. D. X5. 1. ©. 216. ff. desfalls bereitd 


'nadgewiefen haben, theild au8 demjenigen, was am Säluffe vorerfidtli 


her Anmerkung bbb) bewiefen worden ift, theild enbfid au&8 bem, mas 
„Anno dni etc. XCII Martini" (11. Novbr. 1492) „der Mung halben mit 
ben Heſſen zu Drefurt gehandelt,” wornad man übereinfam: „,Item tol 
ein forn onb Schraidt onuermonnert gehalten werde Nemlich zcwen vad 
viercezig\groffz vor eynen guldenn Sechs pfennig bur einen greff 
zcwelff heller fur epnen groſſz botSinn Schrait onb forn. onnferer gnedig⸗ 
ſten onb gnebigen Hern von Gadffen wie fie bie itzt fIagen, ſal 
gehalten werdenn,“ (al8 wornach dasjenige, was von flo&fd) a. a. D. 
&b. 1. €. 221 über jened Uebereinfommen  unvidjtig mitgeteilt worben 
ift, zu besichtigen feyn dürfte) unb zugleich feftfe&te: „uff bpe Muntz Ser 
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aaaa) mit Jahrzahlen nicht verfehenesee), 
bbbb) mit ber merfwürdigen Jahrzahl 82 (1482) bes 
zeichnete Zwittergroſchen hhh), 
cccc) mit den Jahrzahlen 88, 90, 91, 92, 94, 95, 97, 
98 unb 99 (1488. 1490 xc.) ii), 
dddd) Zwittergrofchen vom Jahre 90 (1490.) kkk). 
B) für das Fuͤrſtenthum Sagan vom Herzog Albrecht mit feinem 
Bruder, Kurfürft Ernft von Cadjfen, und ihrer Mutter, ber ver⸗ 
wittweten Kurfürftin Margarethe, gemeinfchaftlich geprägte 
$orngrofdjen, urfprüngli hornichte Groſchen genannt, 
mit Ausnahme der Umfchriften ihrer Haupt: und Rückfeite ben oben 
befchriebenen Horngroſchen ähnlich, ohne Jahrzahl lll). 
C) für das Fürftentyum Sagan und bie bieberfteinifchen Herr: 


zcal onb des Muntzmeiſters zceichen onterfdjeibt gcu haben zcu ſlahen.“ Obſchon 

man uͤbrigens durch Ießterwähntes Uebereinfommen zugleich dahin fid) vereintget 
hatte: „Vnd dad ſolich eintrechtig mun& zewenczig Jar nehiftnacheinander 
folgend onueranbert bleibe vnnd alfo vßgangs ber XX Zar nad) enfer aller 
vnſer genebigíten vnb gnebigen Heren obingemelt gfallen Srer gnaben Ian: 
ben zcu nu& was gut fein wult fid) furter zcu vereynigen,” fo fdeint man 
bod) Weranlaffung gehabt zu haben, nod) vor Ablauf ber Hälfte vorbe⸗ 
merfter Sabre jener Vereinigung weiter nicht nachzugehen, wie die „Orde⸗ 
nunge ber Munb halben vffn Schredenberge voí&ogen vff bert Sonnabent 
nad) onfer lieben Framen tag Assumptionis marie virginis ym XCVIII. Jare“ 
(18. Aug. 1498) beurfunbet, laut welder ,, Niklaus Hawßmann zu Frei⸗ 
berg, zu der gnebigíten vnb gnebigen Kern von Sachſſen mungmeifter aufge: 
nommen zu mungen ‚” bie Weifung erhielt: „Die vorgeflagenn grofchen ber 
xxi onb xlij off ein güldenn geflagen fein Sollenn ore geptege vnnb zceis 
den behalden 2c. bie xlij grofchen follen haldenn bie matt AL lot 1j gran 
vnnb IC onnb V (105.) auff bie margkgehin.” Ueber ihr Verhältniß zu ben 
übrigen damald im Umlauf befindlihen inländifhen Münzen, vergl. mou 
übrigens bie vorerfichtlihe Anmerkung bbb). 

&&&) Versi. G8 a. a. $9. $5. 2. ©. 500 fgg. No. 3919 — 3951. unb ben 
befonderd merfroürbigen Stempel dieſer halben Schwerdtgroſchen unter No. 
3952. Abbildungen liefern Franck l|. c. Tab. VI. No. 16. Wagner a. a. 
O. Tab. VII. No. 72. Böhme a. a. D. 13. Fach, Tab. XVIII. No. 138. 

bbb)9tan vergl. den Schluß ber oben erfichtlichen Anmerkung k), unb bie Ab» 
bildungen biefe8 von Göß a. a. DO. Th. 9. ©. 504. unter No. 3953. aufs 
geführten Zmwittergrofhen in Wagnerd Nachleſe unter No. 7. unb bei 
Böhme & a. D. 13. Fach, Tab. XVII. No. 128. 

ni) ©. QGó& a. a. O. Th. 2. ©. 504 fg. No. 3954 — 3968. und ©. 508 
fag. No. 3993 — 4004. M. Karl Eriedrih Wilhelm Erbſtein numi: 
matifche Bruchſtuͤcke in Bezug auf ſaͤchſiſche Geſchichte, 9. Heft 6. Bruchſtuͤck, 
(Dresden 1821. 8.) ©. 41 ff. wu. ©. 46. nebft Abbildung No. 8., fowie 
bie Abbildungen bei Franck 1. I. Tab. VI. No. 17 — 21. u. Tab. VH. No. 5. 
Wagner a. a. $9. Tab. VI. No. 58 — 60. u. Tab. VII. No. 63 — 65. $805: 
me à. 0.9. 13. Fach, Tab. XVII. fg. No. 129 — 137. 

kkk) Wegen biefe8 von Goͤt a. a. D. Th. 9. C. 497. unter No. 3905 befannt 
gemacht en Zwittergroſchen vergl. man bie oben erfichtliche Anmerkung I). 

Jl) Man vergl. über biefen zu ben. feltenften sehdrigen Horngrofhen Schnei⸗ 
bet a. o. O. ©. 36 fo. 
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fdaften vom Herzog Albrecht mit feinem Bruder, Kurfürft Ernſt 
von Sachſen, und ihrer Mutter, der verwittweten Surfürftin Mar⸗ 
garttbe, gemeinfdjafttid) geprägte 
$otngrofdjen, oder bornidte Grofd)en, abgefehen von ven 
Umfchriften ber Haupt⸗ unb Rüdfeiten derfelben, ben oben bemerk⸗ 
ten Horngrofchen ähnlich, ohne Iahrzahlmmm). 
D) für $riesland vom Herzog Albrecht allein geprägte Muͤnzen, oli: 
a)Soldgülden ohne Zahrzahl unb. ven febr ſchwankendem Ge: 
widt, mit einem auf einem fogenannten Lilienkreuze ruhenden, 
in ber Mitte mit dem herzoglich ſaͤchſiſchen Wappen gezierten, 
gevierteten unb zwar im erften Felde ben. thäringifchen Löwen, ' 
im zweiten den Spfafgabler, im dritten bie landsberger Pfähle 
im vierten aber ben. meißnifchen Löwen barftellenden Schilde und 


| 


ber Umſchrift ALBERT. DVX. SAXON. GVB’. FRIS. + auf 
der Qauptfeite und einem von zwei Löwen gehaltenen, mit eine 
Krone bebedten Schilde mit einem zweilöpfigen Adler, von der 
Umfcrift: DEI. GRACIA. REGES. REGNAT. + umgtba, 
auf der Ruͤckſeite nun). . 

b)Gülben von Gilber, fpátee Thaler genannt, fowohl auf be 
Hauptfeite, mit Ausnahme ber ausfüfrtidjern Umfchrift: ALBER- 
TVS. DVX. SAXONIE. GVB: FRISIE +, als auf ber Rüd: 


mmm) Vergl. über biefem hoͤchſtſeltenen Horngroſchen, welcher jedoch wohl nod) 
genauer zu unterfudjen ſeyn bürfte‘, Schneider a. a. O. €. 39. fg., um 
Böhme a. a. DO. 13. Fach, S. 30 fgg. nebft Abbildung No. 115. Tab. XV. 

ann) Nur burd) ein febr ſcharf au&geprágte8 unb gut erhaltene® Exemplar ent: 
weder biefer Golbgülben, ober ber unter Herzog Albrecht? Namen in Fries: 
lanb au&gegangenen, auf der Rüdfeite mit ber auf jenen Goldguͤlden ange: 
brachten Umfchrift verfebenen, filbernen Gülben ober Thaler, würbe fid) die 
Frage entfcheiden Laffen, ob am Schluffe ber Umfchrift ber Stüdifeiten diefer 
beiden Münzgattungen, REGNAT ober REGNANT zu lefen fep. In Sup- 
plemento I. zu M. Chriſtian Schlegeld Biblia in nummis ober kurtzem Gnt 
wurff ber vornehmften biblifchen Gyrüde unb Hiftorien, bie auf Medaillen 
1t. zu befinden (Sena 1703. 4.) €. 101. ift námlidj bemerft, daß fomohl 
bie Thaler, als bie Stüber, twelde Herzog Albrecht im Jahre 1498 , bei 
Gelegenheit ber von ben Frieslaͤndern ihm und feinen Söhnen geleifteten 
Quldigung, habe prägen laffen, auf ihrer NRüdfeite mit ber aus bem 15. 
Verſe ded 8. Gapitel ber Sprühe Salomonis entfebnten Umſchrift: DEI 
GRATIA REGES REGNANT verfehen worden wären, wodurch Herzog Als 
bredjt dankbar habe anerkennen wollen, wem er bie erlangte hohe Würde 
zu verbanfen Habe; auch Tentzel giebt in feiner Saxonia numismatica lineae 
Albertinae pag. 9., jene Umfchrift ebenfo , wie Schlegel a.a.D. an; gleid 
wohl behauptet Baumgarten a. a. D. ©. 10 in Beziehung auf ben, vor 
ibm dafelbft unter No. 38. aufgeführten, bier im Texte erwähnten Gol: 
gülden, daß auf felbigem nidt REGNANT, fonbetn REGNAT zu leſen fo. 
Wollte man nun aud) annehmen, bap dieſes REGNAT von bem Stempel⸗ 
fóneiber mit einem, das fraglidje fehlende N anbeutenben Strich über bem 
A verfeben, biefer Strich aber von Baumgarten unbeadhtet gelaffen worben 
feyn möge, fo fcheint dach diefer Vermuthung ber Umſtand entgegenzufichen, 
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feite, mit Ausnahme, daß das von zwei Löwen gehaltene, gefrónte 
Schild bier auf einer geiffe vut, unter woeldyer zwifchen zwei 
Punkten bie Jahrzahl 1498 angebracht ift, ben vorerwähnten 
Goldgülden ähnlich ooo). 

c) Stüber von Silber, ohne Sabrgabt, mit einem großen Kreuz, 
welches über das mit. vier gothifch verzierten Halbkreifen umgebene 
Teld hinweg bis an den Rand ragt unb bie Umfchrift ALBERT : 
— DVX. SA—XONIE. F — RNFYR: unterbricht, in feis 
ner Mitte aber das herzoglich fächfifche rechtwärts gelehnte Waps 
penſchild einfchließt, auf der Hauptfeite unb mit einem, von ber 
Umſchrift: NVMVS. ROMANORVM. REGIS: wumgebenen, 
unter einer offnen Krone, im Felde angebrachten Schilde, in 
welchem ein ausgebreiteter rechtöfehender Adler, auf beffen Bruft 
ein kleines Schild mit einem Querbalten ruht, bargeftellt ift, auf 
ber Ruͤckſeite PPP). 


II. Münzen, weld Herzog Albrechts Sohn, Her- 
309g Georg zu Gadfen, ald Verweſer ber và 
terlihen Lande, während der Abwefenheit fet 
nes Baterd, für das Markgrafthum Meiffen 
und bie Landgraffhaft Thüringen prägen lief, 

e und zwar: 


a) unter des Herzogs Georg und bed Kurfürften Friedrich III. 
von Sachſen Namen ausgegangene 
Pfennige von Silber, nur auf einer Seite mit einem ber 


taf ſowohl auf den vorgebachten Thalern, als auf ben erwähnten Gold: 
gülben hinreihender Raum vorhanden war, jene Umfchrift ohne Abkuͤrzun⸗ 
gen anzubringen, indem auf beiden Münzgattungen nach bem Worte REG- 
NAT zu Erfüllung bed Raumes fogar eine Verzierung angebradt ift. Da. 
aber auf der von Franck |. I, Tab, VIL, unter No. 9. mitgetheilten Abbil- 
dung eines jener filbernen Gulden ober Thaler zwifchen bem A unb T beà8 
Wortes REGNAT ein einem Apoftroph ähnliche Strichelchen erſichtlich ift, 
fo läßt fió, wie gefagt, bevor man nicht gut erhaltene und ſcharf auge: 
prägte Gremplarien jener Münzen, welche ſaͤmmtlich hoͤchſt felten find, 
genauer Prüfung hat unterwerfen fónnen, mit SBeftimmtbeit nicht angeben, 
welche jener Lesarten die richtige fep. Cine Abbildung biefer feltenen Gold⸗ 
gülden findet man übrigens in Wagnerd Nachlefe zu feiner gründlichen Nach: 
richt von Ankunft 2c. ber in Sachſen 1c. gemüngten Grofchen unter No. 71. 

ooo) Eine Abbildung diefer hoͤchſt feltenen Gülden ober Thaler fat Franck 1. c. 
Tab. VIL unter No. 9. mitgetheilt. Stan vergl. übrigen8 vorflehende An⸗ 
merfung nnn). 

ppp) Man vergl. bie Abbildung biefes feltenen Stüberd in Wagnerd erwähnter 
Nachleſe unter No. 72. Die laut vorerfidptlicher Anmerkung nnn) in M. 
Chriſtian Schlegels Biblia in nummis Suppl. I. p. 101. erwähnten Stüber 
mit ber Umſchrift: DEI GRATIA REGES REGNANT find wahrſcheinlich 
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Länge nad) getheilten, vechts mit ben. Kurſchwerdtern, links 
mit ben landsberger Pfählen bezeichneten Schilde verfehen, über 
welchem bie Ciglen: F' G, als bie Anfangsbuchftaben ber Na: 
men beider vorgenannten Münzfürften, angebracht find, ohne 
Sahrzahlaqgg). 

b) unter des Herzogs Georg und feier beiden SBettern, bed Kur: 
fürften Friedrich III. und beffen Bruders, Herzogs Sobann 
von Cadjfen, Namen ausgegangene Münzen, namentlich: 
aa) Gülden von Gold, fpáter Goldgülden genannt, auf bet 

Dauptfeite den heiligen Sohannes ben Täufer mit bem auf einem 
Buche fteenben Gotteslamme in ber Linken und barauf- hinzei⸗ 
gender Rechten, Hinter zwei Eleinen vor feinen Züßen neben 
einander angebrachten Schildern, námlid) bem Kurfchilde unb 
bem zu beffen linker Seite befindlichen herzoglich fächfifchen €djil 
be, zwifchen ber Umſchrift (3. B. FRI: GE: IO : D — G. DVC. 
SAX.); auf ber Ruͤckſeite hingegen innerhalb ber Umfchrift (3. 98. 
MONETA. NOVA. AVRKA. LIPCEN) einen Reichsapfel 
zwiſchen einer, auf einigen Stempeln mit Lilien gezierten, go: 
thifhen Ginfaffung batftellenb , zu Leipzig geprägt, das Stüd 
60 bis 62 AB wiegend und zwar: 

aaa) mit einer Jahrzahl nicht verfehene rrr), 

bbb) mit ben Jahrzahlen 1498 und 1499 bezeichnete ses). 

bb) Gütbengrofdjen, fpdter &lappmügentbaler, ober 

Thaler genannt, auf ber Hauptfeite des Kurfürften Friedrich III. 
Bruftbiid mit furfut, Surmantel und Kurfchwerbt, von vier 
Heinen Wappenfchildern, zwifchen welchen die Namen FRIDE- 
RICVS. GEORGIVS. (bisweilen aud) IEORIGIVS ober IEO- 
RIG9) IOHANNES angebracht find, umgeben, auf ber Rüd: 
feite hingegen bie einander gegenüber geftellten SBruftbifber ber 
Herzöge Georg unb Johannes mit Bonnets, oder aufgefchlagenen 





nur filberne Abfchläge be& oben befchriebenen, für Friedland geprägten Go: 
güfben, Wegen ber Umfchrift ber Hauptſeite biefer Stuͤber vergl. mon 
Tentzel Sax, numism. lin. Albert, pag. 8. sq. 

qqq) Vergl. Gó6 a. a. D. Th. 2. ©. 522. No. 4108. Ein anberer Stempel 
biefer Pfennige ift in Schlegel diss, de numm. Goth, etc. Tab. 1V. unter Ro. 
55 abgebildet. Nach ber weiter unten (Unmerkung ttt) angegogenen Muͤnz⸗ 
vereinigung des Kurfürften Friedrich IH. unb ber Herzöge Johann und Georg 
vom Sabre 1500 wurden 12 Spfennige einem Zinsgroſchen gleichgeftellt unb 
zugleich feftgefe&t, daß 37 Stüd auf ein Loth geben, die Mark aber 4 
Loth 1 Quent feinen Silberd halten folle. 

rrr) Sieben verſchiedene Stempel diefer Goldgülden ohne Sahrzahlen Dat Baum: 
garten a. a. D. ©. 12. fg. unter No. 42 — 48 aufgeführt. 

sss) Den mit ber Jahrzahl 1498 verfebenen Golbgülden führt Baumgarten a. 
a. $9. €. 11. unter No. 40. auf, ben mit der Jahrzahl 1499 bezeichneten 
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Müsen (fogenannten Kiappmügen) bebedit unb von vier feinen 
Wappenſchildern, zwifchen welchen die Umfchrift MONE. AR- 
GEN. DVCVM. SAXO. erſichtlich iff, umgeben, barftellenb, 
zu bem Werthe eines tbeinifdjen Goldgüfden in 8 Stücken auf bie 
15 Loth feinen Silbers haltende Mark, zwei Loth ſchwer aus⸗ 
geprägt, das Stüc zu 2 halben Gütdengrofchen, ober 7 Schrels 
fenbergern, welche 21 Binsgrofchen, je ein Stüd zu 12 Pfen- 
nigen gerechnet, ober 42 halben Schwerdtgrofchen gleichgeftellt 
waren, ohne Iahrzahl ttt) und zwar: 
aaa) mit bem fo eben befchriebenen Gepräg verfehene uuu), 
bbb) fogenannte Zwitterthaler mit ber vorbefchriebenen 
Hauptfeite unb ber Ruͤckſeite eines der obenbefchriebenen, 
vor bem Kurfürften Friedrich III. mit ben Herzoͤgen Al 
brecht und Johann gemeinfchaftlich geprägten Stappmügen: 
thaler, alfo mit ben einander gegenüber geftellten Bruſt⸗ 
bildern "ber Herzöge Albrecht und Iohann mit Klappmüsen 
von vier Fleinen Wappenfchildern, zwiſchen welchen die Um⸗ 


Gofbgülben Hingegen findet man in Wilhelm Ernſt Tentzel monatlichen 
Unterrebungen. Band 4. (Leipzig 1692. 8.) C. 998. angezeigt. 

ttt) Sn ber zwifchen Kurfürften Sriebrid IH. und ben Derzögen Johann 
unb Georg im Jahre 1500 zu Stande gefommenen Dtünzvereinigung, wels 
dje ber Muͤnzordnung vom 17. Mai 1500 zur Grundlage diente, heißt e8 
naͤmlich: ,,o(f dad menfchliche Handelung fo burd munt gefchen vnd er: 
gehen muß Sn berurten on(etn Ianden nicht mangel er(deine aud) nicht vr⸗ 
fad entitehe onfer Iande mit frembber mung fdebelid) zu vberfarn haben 
wir onf voreiniget onb wollen onfer eigen mung ein grofchen vor ein reinie 
ſchen gulden der viij off bie marg? gehen vnb bie mark xv lot feyn filber 
In fid halden vnb Slider der felbigen groſchen ij Lot ſchwerde ober ger 
wichte haben follen, borzu ij grofchen vor 1 gulben ber xvj vff bie marg? - 
gehen bie margk xv lot feon filber In fid halden tnb ein Itzlich groff) 1 
lot ſchwerde onb gewicht haben follen, aud) vij groſchen vor 1 gulben ber 
LII off die margÉ gehen vnb bie marg? xiiij [ot minus II} gren fepn filber 
Sin fid) Halden follen, aber XXI grofden vor 1 gulden fo aud) die rechten zinß⸗ 
grofden fein ber LXXXVIII eine marg? wegen vnd bie felbige margk VIII 
lot minus V gren fepn fiber Sn fid) halden follen, beögleihen zwey vnb 
firtzigk groffen vor ein gulden ber IC V off bie margk geben vnb IIIII Iot 
là gren feyn filber Sin fid) Halden und xii bf. vor 1 ginfgt. ber xxxvij off 
ein (otf geben vnb bie margf III [ot I quentin feyn filber Sin fid) balben 
alles onber zeihen vnb geprege wie bit nach gemalt verteidenbt und St . 
und ganghafftig ift Hinforder fehlahen vnb maden Taffen, weld) vnfer 
mung audj vor einen gulden von Sjbermann fo fid) bifer vnſer [anbe gebrus 
den nicht weniger aber mehr ban wie bie obin angegeiget iſt fol gegeben und 
genommen werden.” Stam vergl. Hiermit bie oben ©. 554. abgebrudte 
Münzorbnung vom 17. Mai 1500. 

uuu) S3ergl. David Samuel Madai volftändiged Thalercabinet (Königdberg 1765. 
ff. 8.) X5. 1. €. 159. unter No. 490. . (Karl Wilhelm Daßdorf) numis⸗ 
matifch = Hiftorifcher Leitfaden zur Ueberfiht der Saͤchſiſchen Geſchichte. Nach 
bem von Teubernſchen hinterlaffenen Münzcäbinet. (Dreöden 1801. 8.) ©. 
4 fg Ro. 31 — 41. 
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ffrift: MONETA. ARGENTIN, (anſtatt argentes) 
DVCVM SAXONIE eingeſchaltet i£, umgeben vvv). 
cc) Halbe Gülbengcofden, fpäter batbe Thaler genannt, 
auf ber Hauptſeite ein geviertetes, im erſten Felde bas Deracglid) 
fähhfifhe Wappen, im zweiten ben thüringifchen Löwen, im brit: 
ten ben meißnifchen Löwen unb im vierten ben Abler der Pfalz: 
Sachſen enthaltendes Schild, in beffen Mitte ba& Kurſchild ruft, 
unter bem, mit ben Helmkleinodien des Erzmarſchallamtes und 
Herzogthums Sachſen gefhmüdten unb mit Helmdecken verfehe 
nen, rechts gefebrten elm, zu beflen beiden Eeiten zwei Keine 
Wappenſchilde, nämlich rechts bas landsberger, linf& bas Wappen 
der Pfalz: Thüringen, zwifchen ber Umfchrift (3. 98. FRIDE - RI. 
GE - OR. IO- HAN.) eingefchaltet find, auf ber Rückfeite aber 
den heiligen Täufer Johannes darftellend, welcher mit feiner Rech⸗ 
ten auf dad Lamm Gottes zeigt, ba8 er auf einem Bude in 
feiner Linken trägt unb zu beffen Seiten zwei Feine Schilder, nám: 
lid) rechts das Schild ber Grafſchaft Brena, linf& das Schild des 
pleißner Landes, zwifchender Umſchrift (3. 8. MONET - ARGE.- 
DVCV - SAXO.) eingefchaltet find, je 2 Etüd zu bem Werthe ei: 
nes Güldengrofchen ober eines rheiniſchen Golbgütben, je 16 Stüd 
aber auf eine 15 Loth feinen Silbers haltende Mark unb je 1 Stüd 
1 ot) ſchwer ausgeprägt, das Stüd 34 Cdoredenbergern , ober - 
103 Zinsgroſchen, einen zu 12 Pfennigen gerechnet , fowie 21 hal: 
ben Schwerbtgeofchen gleichgeftellt, unb zwar: 
aaa) mit einer Jahrzahl nicht verfehene, - 
bbb) mit ber auf der Rückfeite zu beiden Seiten bes heiligen Io: 
bannes bes Taͤufers angebrachten Iahrzahl 15 — 00 ww). 
dd) Schredendberger, audj Gngelgrofden genannt, mit 
Ausnahme ber aufihrer Hauptfeite erfichtlichen Umfchrift (3. $8. FRI- 
DERICVS. GEORGIVS. (biöweilen aud) IEORIG YS) IOHAN- 
NES ,) ben obenbefchriebenen aͤhnlich, zu 52 Stuͤcken auf bie 14 
Loth weniger 21 Grän feinen Sitbers haltende Marl, je 7 zu bem 
SBertbe eines Gülbengrofdjen ober rheinifchen Gotbgülben und je 
3] zu bem Werthe eines halben Gülbdengrofchen ausgeprägt, je ein 
Stüd aber 3 Zinsgrofchen, das Stüd zu 12 Pfennigen geredhntt, 
ober 6 halben Schwerdtgrofchen gleichgeftellt, unb zwar : 


vvv) Diefen merkwürdigen Bmwitterthaler, toeldjem ohne Zweifel nur bie Gilfertig: 
keit unachtſamer Muͤnzbeamteten fein Daſeyn gab, Bat Madai a. a. D. 2. 
Sott(e&ung €. 45. unter No. 5665 befannt gemacht. 

www) Mehre bergleihen, mit einer Zahrzahl nicht verfehene, Halbe Gälen 
srofhen find in £t. W. Daßdorf a. a. D. €. 2. unter No. 8. unb in Adolph 
Ehriſtoph Weiſe vollftánbigem Suldencabinet (Nürnberg 1780 fag. 8.) Th. 1. 
C. 189.(g. unter No. 511. aufgeführt, einer derſelben aber i in Tontadii 
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aaa) mit Jahrzahlen nicht verfehene, 
bbb) mitber Jahrzahl 1499 bezeichnete xxx). 
ee)3widauer Zinsgroſchen, nad) bem Namen ihres Prägorts, 

ber Stadt Zwickau, .unb weil mit diefer Muͤnzſorte die Sinfen ent: 
richtet werben follten, mit jenem Namen bezeichnet, auf beren 
Hauptfeite des Kurfürften Friedrich TIT. von Sachſen Bruftbild 
von rechter Seite mit Surgut, Kurmantel unb über bie rechte 
Achfel gelegtem Kurfchwerbt, von ber Umfchrift (s. $8. FRID. 
E-I. GER - DVCS- SAX) umgeben, Zwifchen welcher oben 
bas Kurſchild, rechts das Schild der Landgraffchaft Thüringen, 
links das bergoglid) fächfifche Schild unb unten das Schild bes 
Markgrafthums Meiffen erfcheint, bargeftellt iff, deren Ruͤck⸗ 
feite hingegen ein gefrónter, mit ben Helmkleinodien des Erz⸗ 
marfhallamts unb Herzogthums Sachſen, fomie mit Helmdecken 
verfehener Helm ziert, zu beffen Seiten bie Jahrzahl 14 — 92 
fteht, unb vor beffen Umfchrift (3. 8. GROSSVS NOVVS ZWIG- 
KAVI) ein Kteeblatt, ald das Zeichen des zwickauer Muͤnzmeiſters, 
Auguftin Horn, angebradyt ift yy»). 





Sax. numism, lin. Ernest, Tab. 98. unter No. Il. ſowie ein mit der Jahrzahl 
1500 bezeichneter in M. Christ. Schlegelii schediasma de nummis antiquis Sal- 
feldensibus etc, (Dresdae 1697. 4.) Tab. II. unter No. 7. abgebildet. Megen _ 
Schrot und Korn biefer Muͤnzgattung vergleiche man übrigend bie vorher: 
gehende Anmerkung ttt). 

xxx) Welche reiche Audbeute die Sunbgruben des Schreckenbergs gefpendet haben 
mögen, beurkunden in8befonbere auch bie hier erwähnten Engelgrofchen, 
von melden allein Gó& a. a. DO. Th. 2. ©. 521. und ©. 526 ff. und 5. 
&. Erbſtein a. a. D. ©. 69. fg. zufammen 92 verſchiedene Stempel befannt 
gemacht Haben. Die felten(ten derfelben find der von Gó& a. a. O. Th. 2. 
€. 521. unter No. 4107 aufgeführte, mit der Jahrzahl 1499, und ber von 
Gt a. a. D. €. 530 unter No. 4216 befchriebene, ſowohl auf ber Haupt: 
feite, als aud) auf ber Rüdfeite mit ben Namen ber obengenannten brei 
Münzfürften bezeichnete, von welchem Wagner in feiner erwähnten Nach⸗ 
lefe unter No. 79 und Böhme a. a. O. 13. Bad. Tab. XXII, unter No. 163. 
Abbildungen geliefert haben. : Mehre andere Stempel finden fid) in Tentzelii 
Sax. numism. lin. Ernest. Tab. 97. unter No. X., Wagner a. a. D. Tab. XII. 
unter No 7. 8. und 10., fomie Böhme a. a. O. 13. Bad), Tab. XXII. 
unter No. 161. 162. und 164. abgebildet. Wegen Schrot unb Korn dies 
fer Schredienberger vergl. man die oben erfichtliche Anmerkung ttt), 

yyy) Schon Schlegel hat in feiner diss. de numm. antiq. Goth., Cygneis etc. p. 163. 
biefe zwickauer Sindgrofchen ald oon bem Kurfürften Friedrich III. in Gemeins 
(daft mit feinem Bruder Sjobann und feinem Vetter Georg geprägte Münzen 
erkannt und in ber Umfchrift der Hauptfeite berfelben die Worte: FRIDeri- 
cus Elector Iohannes GEoRgiüs DVCeS SAXoniae gefunden, unb obfdjon 
Böhme a. a. D. 13. Fach, C. 102. bie Buchftaben GER durch GERmani zu 
erklaͤren verfucht bat, fo ift bod) Goͤtz a. a. DO. Eh. 9. ©. 506., unb zwar 
wohl mit 8tedt, Schlegeld Audlegung jened GER gefolgt, da e8 irgend eis 
nem Zweifel nicht unterliegt, daß Herzog Georg fion bel Lebzeiten feined 
Vaters verfchiedene Münzgattungen mit feinem Namen hat bezeichnen faffen, 
aud) bereits beurkunbet ift, daß ‚Herzog Georg felbft fon in ſeinem Ver⸗ 
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ff) € áxet5Seraecr Jinés aber Stutbgreidjen, ms Ir: 
nme der auf rer Harvtieite exrũchtlchen addet: FRL 
GE. IO. D. G. DVCES. SAXON, (eber iim), if: 
Hé ihres Geyríiaó mit beg ebemetcietra üferrmdmeeex, zu 
665 Ctítfm auf bie 5 fot wenizer 5 Scan feinen Eier: ei; 
tembe Mark, je 21 Gtinte zu bem Werthe comes GiéQrenarcióac: 
ober rheiniſchen Gedgüden, k 10; zu bem Serthe eines buc 
Güfbengrefden uns x 3 Stk zu bem Beate cines Schrecken 
bergers euégrprágt, je cim Cxixf aber zwei halben Schwert: 
grofóen eer 12 Pfennigen gieihgefielt, unb zwar: 
aas) mit einer Jahrzahl mit verichene, 
bbb) mit ber Jahezaht 99 (1499) bezeichnete ===). 


bot ber fremden Diunge geben zu Drefben am tage Zosnotei (*4. San) 
Anne etc. Nonagesimo ^ erflärt batte: ‚haben wir gebacht ben Dame 
vnfer munge vif vorigd fors vunb ſchrott, wie aufgefatt, ame alla 
(dlegefhag zu gehenn Vanb ein merffióje anezcall filberd mit fampt 
den Dochgebornnen Zurfien vnfern lieben Bettern Derrn. Friberihenn Chur: 
fürflenn ic. vnb Gern Sohannfen gebrubern, Herzcogen zcu Sadffenn hc. 30a 
Acmidat vnb zcu Salsa zcuuormungen laffenn.” Ueber Schrot ur) 
Korn biefer Münzgattung hingegen waltet zur Zeit immer nod) Zweifel 
ob, denn daß biefe Zinsgroſchen blos fechälöthiged Silber halten unb 9? 
derfelben auf die gemifhte Mark auögeprägt worden ſeyn follten, wie Way: si 
ner a. a. D. C. 76. angiebt, bat ſchon Klosſch a. a. D. Th. 1. ©. 218. 
Anm. m), geftäst auf ben Xugenfdein, al unridtig bezeichnet. Wahrſchein⸗ 
ih find die zwidauer Zinsgroſchen, madbem der Werth bed meifni(den 
Guͤlben, wie oben gezeigt worden ift, im Sabre 1490 einundzwanzig Gro 
ſchen gleichgeftellt worden war, als fogenannte Dberwehr ausgeprägt, ball 
aber burd) bie fchneeberger 2inó- und Muthgroſchen verbrängt worden. 
Verſchiedene Stempel derfelben haben Góf a. a. D. X5. 2. S. 506 fg. un: 
ter No. 3969 fgg. unb 3. 3. Erbflein a. a. D. €. 68. unter No. 1675. 
befannt gemadt, Abbildungen berfelben aber finden fi in Tentzeiii Sax. 
sumism. lin. Ernest. Tab. 97. unter No. VI. Wagnerd Stadjlefe unter No. 
9. und Böhme a.a. DO. 13. (ja, Tab. XIX. unter No. 140. unb 141 
Merkwuͤrdig find übrigens biefe zwidauer Zinsgroſchen theild aus bem Grunde, 
weit fie die erſten ſaͤchſiſchen Münzen find, auf welden ber Titel Elector 
votfommt, theild deshalb , weil fie bie erften fádfifen, mit bem $Bruft 
bilde eined ſaͤchſiſchen Fürften gezierten Groſchen find. 

283) Nachdem von M. Karl $riebrid) Wilhelm Erbſtein ber bier im Terte er: 
wähnte hoͤchſt feltene fchneeberger Zins⸗ ober Muthgrofchen mit ber beut 
lichen Jahrzahl 1499 entdeckt unb im 2. Hefte feiner numismatifhen Stud: 
ftüde in Bezug auf fádfiffóe Geſchichte (Dresden 1821. 8.) & 36. unter 
Beifügung einer Abbildung beffelben unter No. 7. befannt gemacht worben 
ift, fo kann man wohl mit Gewißhelt annehmen, daß die Mehrzahl ber im 
Texte erwähnten, mit einer Iahrzahl nicht verfebenen, fchneeberger Zink 
ober Muthgroſchen noch vor Herzog Albrehtd Tode ausgegangen find, ob 
(don Goͤtz a. a. D. Th. 2. €. 522. die SSermutbung aufgeftellt hat, daß 
Se&tere erſt nad) Herzog Albrecht Tode geprägt worben ſeyn möchten. 
Swei und funfzig verfhiedene Stempel biefer mit Sahrzahlen nicht bezeihne 
ten fchneeberger Bine s oder Muthgrofhen haben Gig a. a. O. Th. 2. ©. 522 
fog. unter No. 4109 fgg. unb S. X. Erbſtein a.a. O. €. 68. unter Ne. 
1687. fgg. betkannt gemacht, Abbildungen berfeiben aber Tentzelli Sax. »a- 
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Halbe Schwerdtgroſchen der genannten drei Muͤnzfuͤrſten 
aus der Zeit vor Herzog Albrechts Tode haben ſich zur Zeit nicht 
auffinden laſſen. 


mism. lin. Ernest, Tab. 97, unter No. XI. Wagner a. a. O. Tab. VIII. unter 
No. 75 unb Böhme a a. DO. Tab. XXI. unter No. 156. geliefert. Daß 
Grot und Korn diefer Münzgattung innerhalb der Sjabre 1498 bis 1500 
fid gleich blieb, ergiebt fidj, unter SSerüdfid)tigung, daß bei Ausbringung 
der Gelbgepráge 1 Loth Silber in 18 Grün abgetbeilt wird, (vergl. Klotzſch 
&. a. O. Th. 1. €. 208. Anm. z,) auß der „„Orbenunge der Muntz halben 
vffn Schredenberge voltzogen vff hewt Sonnabent nad) vnfer lieben Stamen 
fag Assumptionis marie virginis ^^ (18. Aug.) ,,9m xcviil, Jare“ nad) wel: 
dt feftgefe&t wurde: „Die vorgeflagenn grofdjen ber xxi vnnb xlij auf 
ein güldenn geflagen fein, Sollenn pre geprege vnnd zceidhen behalden ıc. 
Die xxi groſchen follen haldenn bie margÉ viil [of onnb iiij gran vnnd 
Ixxxviij auff die margk,“ in Verbindung mit ber oben (Anmerkung ttt) ers 
wähnten Münzvereinigung bed Kurfürften Friedrich III. und Herzogs So: 
bann mit Derzog Georg, welde ber Münzorbnung vom 17. Mai 1500 
zur Grundlage diente, laut welcher genannte Sürften unter andern auch das 
bin übeteinfamen: „aber xxi grofden vor 1 gulden fo aud) bie red 
ten zinßgroſchen fein der Ixxxviij eine matgÉ wegen vnd bie felbige margk 
viij lot minus V gren feyn filber In fid halben follen.” 


$t eg tte t. 
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Kbacben, bie bes Reihe, von ben Gingefeffenen an ben &anbesfürften be: 
zahlt, ©. 300; auperorbenktiche — burd) fogenannte Beden, Bewilli: 
gung "des Landes, ©. 306. u. f. aud) not. lu. 2. desſsgl. 344. u. f. 

Ablaß, Handel bamit, ©. 380. u. f. 

Aders unb Landbau, €, 368. 


Albrecht ber Beherzte, Stammvater bes jetigen M d er Sadıfan, 


. &, — zu Grimma geboren (1443) €. 11. u. not. Erzie 
hung ©, 11. 12, u. not. 1, — Stechrennen zu Pirna in feinem "S Jahre, 
S. 12. — Theilnahme am Turnier zu Seit; Rennen mit Malzahn zu 
gübed; Sunfer Grimm genannt, €. 13. — Befreiung aus Stauffung? 
Händen, € €. 25., — findet fpáter zu Giterlein nod) bee feiner Retter, 
e. 26. — Charakterzug bei diefen Vorfaͤllen; — beabſichtigte Vermaͤh⸗ 
[ung mit Cibonie von Böhmen, ©. 30. — Verbindung mit Urſula von 
Brandenburg rüdgingig gemacht; Sidonie von Böhmen ihm verlobt, 
OQ. 38. not. 1. u. f. — als ebn&tráger der böhm. $Befíigungm, ©. 
39. — Bermäblung mit Sidonie unb Feftlichleit babet, €. 40. u. f. 
Anfichten ber verfchiedenen Parteien über jene Verbindung, ©. 42. — 
Belehnung über bie ſaͤchſ. Beſitzungen; Aufenthalt am Kae Hofe, € 
44. u. f. — Streit mit Heinrich v. Plauen, ©. f. —. Beftt 
name von Plauen, ©. 50. Des Papftes Drohungen und Einfehreitn 
hierbei, ©. 51. u. f. Entgegnung der fürftl. Brüder Hierauf, €. 53 
u. f. Albrechts Bemühungen goin Kaifer Friedrich III. u. Georg 
von Böhmen Einigkeit zu (tiften, S. 58, — Streit wegen bed Un 
terfäjenten + Amtes, ©. 59. — Bemühen um bie Krone Boͤhmens, 

u. f. — Fehde mit Matthias wegen Ellbogen, . 73. 
* ; — erſcheint mit einer Truppenabtheilung in Prag, €. 74. u f 
— erläßt mehre Schreiben an Städte und Räthe in Böhmen, bie 
Wahlangelegenheit betr. S. 77. u. f.3 — fol wegen feines Koſtenauf⸗ 
wandes vom Wladislam von Polen entfchäbigt werden, S. 79.5; — 
ſucht eine Ferſtandigung zwiſchen Matthias und Wladislaw herbeizufuͤh⸗ 


ren, S. 80. — Koſtenanforderung an die Böhmen, ©. 82. — 

Vertrag mit iatis i$ regen ber bófm. Krone, ©. 83. — Albredit 
verläßt ne . 84. u. fe; — nimmt fid) feines Rathes Heimburg 
an, ©. 86. u ſchwierige Stellung während bes Kampfes zwi: 


Then Matthias — , Wladielam, © 88. — Sriedensunterhanbfungen 
deshalb mit &e&terem, ©. 89. — Verhaͤltniſſe und Beilegung ber Strei⸗ 
tigteiten wegen Cagan unb den übrigen fchlef. $Befteungen, S. 90. u. 
f. — Sriedensberedung deshalb zu Breslau, ©. u. 9.5 — vt 
lige Bereitigung biefer ftreitigen Sache, ©. 95. u. f - — Theilnahme 
30 ben Berathungen wegen bed Feldzuges gegen Karl ben Kuͤhnen, €. 

u. fs — kommt als des Kaiſers Marſchall und Bannermeiſter in 
Ankernad an, ©. 101.; — vor Neuß, ©. 102. — Bericht über (i 
nen Angriff Karls auf das Reichs "e €. 103. u. f.; — von feinem 
Weinbe geehrt u. ausgezeichnet, ©. — Untoften bei biefem gelb 
zuge vom Kaifer nicht beachtet, S Er u. f. — Ruͤckkehr nad) Sad 
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fen; beabfichtigt eine Reife nad) Jeruſalem; Gchreiben ber Mutter ba- 
gegen, €. 110.5; — führt diefen Zug aus, C. 111. u. f.3 — betritt 
das Vaterland wieder, C. 117. — Irrungen mit Quedlinburg, ©. 
118. u. f. — Beendigung biefer Fehde, ©. 121. — Belehnung mit 
der Erbooigtei, €. 122.5 — wird vom Matthias zu Beilegung vete 
fhiedener Streitigkeiten nad) Dimke eingeladen, S. 125.5; — fommt 
nah Ollmüg und berichtet an Grnft beshalb, ©. 126. u. f. — Auf⸗ 
nahme beim König Matthias; Gríaf ber Lehnspflicht von Böhmen, ©. 
128.5; — vom Kaifer gegen Matthias entboten, S. 129. u. f. — fen« 
det ben Ritter Zedtwitz mit einer Zruppenabtheilung an den Kaifer, ben 
Zürken zu begegnen, ©. 131.5 — erhält bie Anwartichaft auf Syütid) 
u. Berg, €. 136. — Xeußerung unb SRefdjütbigung gegen Hugold von 
Schleinig bei ber &anbeétbeitung, ©. 146. u. f., beta. 176.; — ets 
hält bei diefer Theilung (1485) ben Antheil Meißen, ©. 150.5 — gebt 
in feiner und bes Kaifers Angelegenheit nad) Tyrol, €. 151. u. f. — 
übernimmt die NReichsfelbherrenwürbe in bem Feldzuge gegen Matthias, 
€. 154. — 3ufidjerungen und Beitimmungen bes Kaifers hierbei, €. 
155, u. f. — Xbfagebrief an Matthias, ©. 156. u. des Lesteren Er⸗ 
wieberung hierauf, €. 157. — Gefecht bei Negan, ©. 160. u. f. — 
Berichte und Beſchwerden an ben Kaifer über feine Lage, ©. 162. wf; 
— in Brud, ©. 163. — Widerfeglichleit der Söldner; Schreiben an 
den Kaifer wegen be8 Herzogs von Münfterberg Hülfsanerbieten, ©. 
165. — Borfüläge an ben Kaifer wegen des Friedens, unb Aufforbes 
rung der Stände in Oberfteyermark zum $Beiftanb gegen Matthias, ©. 
167.5 — vermittelt burd ben Abt von Admund u. $Bónifd) von ber 
Weitmuͤl einen Waffenftillftand, &. 168.5; — wiederholte Vorftellungen 
an ben Kaifer, wegen bes Friedens, €. 169. u. f.; — zu Ens, ©. 
171. — Sufammenfunft mit Matthias zu SXarferéborf und €t. Poͤl⸗ 
ten, unb Vergleichsabſchluß bafelbft, S. 172. u. f.; — fcherzhafte 
Gorrefponbeng mit dem Pelzhaͤndler Tyweindel von Pufenberg zu Wien, 
€. 175. u. f.5 — auf bem Reichstage zu Nürnberg, befchwert fid) ges 
gen Matthias über die Einnahme von Guttenftein, €. 177.5 — ıgeht 
. ben. Kaifer zu Infprud feiner Kriegsuntoften halber an, €. 178. u. f. 
auch not. 3. — nimmt tbátigen Antheil an Marimilians von Oeftreid) 
Gefdjidi, bei ben Unruhen in Brügge u. Gent, €. 187. u. f. — wird 
vom Morimiliaen nad) Gó(n entboten, C. 189.5; — übergiebt während 
feiner Abwefenheit feinem Sohne Georg bie Regierung, ©. 190.5 — 
fteht zwiſchen Kortryt unb Ypern, unb wohnt ber Huldigung Marimi- 
lians in Ryffel bei, €. 192.5 — im Lager bei Damme, ©. 1%. — 
Berfuh, biefen Ort zu ftürmen, ©. 19%. u. f.; — übernimmt ben 
Oberbefehl über das Eaiferl. Heer; Stellung bei Hulft, €. 195. Gin: 
nahme von Grimbergens — erhält die Statthalterfchaft der Niederlande, 
desgl. bie Aufficht über ben jungen Philipp von Oeſtreich, C. 196. u. 
©. 213. u. f. — nähert fid) Brüffel und nimmt Iſchke mit Sturm, 197. 
u. f. — Unterhandlungen mit Philipp von Cleve; — entfegt ben von 
Lesterem bedrohten Srt &ruijen, ©. 199.5; — dämpft Unruhen unter 
feinem Heere; geminnt Aarfhot, €. 200.53 — belagert unb nimmt ie: 
nen, beögl. Genappe, €. 203. — Friedensabfchluß bon 1489 zu Franke 
furt am Main, ©.- 204.5 — zieht in Brüffel ein, €. 205.5 — beadı: 
tet aud) in der Ferne die Angelegenheiten feines Landes, €. 206. u. f.; 
— führt ben jungen Philipp von Deftreich nach Breda, €. 208. — 
Einzug in Brügge, €. 210. und 222.53 — begiebt fid) nad) Damme; 
Aufforderung zur 9tüdfefr nad) Sachſen; befucht bie Reichsverſammlung 
zu Nürnberg unb bann Dresden (1491) ©. 210. u. f.5 — bekommt 
vom Marimilian Vilvorden, Genappe ac. zur Sicherung feiner Forde⸗ 
rungen eingeräumt; belagert Montfort, das fich fammt Woerden ergiebt, 
€. 214.53 — fendet Egmont Hülfe gegen die Kaͤſe- und S8robleute, ©. 
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216. — Haarlem ergiebt fij an — ©. 217. — baut ben Zwinger 
(Oadjfenburg) in Haarlem, €. 218.5 — belagert, nad)bem er Zierikſee 
enommen, Sluis, €. 219. u. f. — Vertrag u. Uebergabe von Stuis, 

. 221. u. f.; — erhält Aufforderung vom Martmilian mit reifigem 

Gezeug nad) Mes zu kommen, ©. 224.3 — bertheibi t Geldern gegen 

Kari von Egmont; erhält Auszeichnungen unb efänte vom Spapfit 

tc. €. 226. — Aeußerungen über bie Saifer unb Reich gebrachten Opfer, 
€. 227. u. f. — zieht dem Kaifer Marimilian bie nad) Maſtricht 
entacgen, €. 219; — unterflügt ben Prätendenten 9tidjarb von Sort, 
e. .5 — bie Reihshauptmannfchaft ibm angetragen, &. 231. u f. 
— feítítellung feiner Anſpruͤche auf die Kriegskoften, €. 233.; — er 
zwingt bie Einrdumung von geerbam und nimmt Batenbusg mit Sturm 
S. 234.5 — unterflügt die Schieringer und Vetlooper, ©. 243.5 — 
zum Gubernator erhoben, ©. 244. u. f. aud) not. 1. — Ausfchreiben 
zum Landtage nach Leipzig, ©. 246. — Botfchaft und Vertrag ber 
weftergowfchen Griefen mit — zu Mebenblid (1408), ©. 947. u. f.5— 
erhält ein Wappen für Friesland; laͤßt in ber Gigenfdjaft als Guber: 
nator Münzen fchlagen, €. 249.53 — als Gubernator aud) vom Her: 
zog Philipp beftätigtz erhält von bemfetben bie Zuficherung einer Pen: 
fion, €. 250. u. not. 1.5 — zu Sneek gehuldigt, €. 253.5 — zum 
Befehlshaber in ber geldriſchen Fehde ernannt; begiebt fich der grönings 
ſchen Händel halber nad) Friesland, ©. 257.5 — kommt deshalb mit 
feinem Sohne Heinrich nad) Woerden und rüftet fid) gegen Gröningen, 
©. 258. — Vertrag mit Gbgatb, ©. 259.5 — fendet For dem Ed⸗ 
gard zu Hülfe, €. 260.53 — begiebt fid) nad) Franeker u. f. vo. das er 
zum Hoflager beftimmt, und ftellt die Briefen durch feine Anorbnungen 
zufrieden, ©. 261. u. f.5 — Zuſammenkunft in Peeumatben, bie gri 
ninger Händel ausyugleichen geht ber Landesangelegenheiten halber nad) 
Cadjfen (1499) 263.3 — ernennt einríd) zum Stellvertreter in 
Friesland, €. 264.5 — beim Neichstage zu Augsburg gegenwärtig, 
€. 266. — Mißhelligfeiten mit Philipp von Seftreid) wegen eben 
bie, C. 267. (ntídjeibung Marimilians hierüber, €. 268.5 — ers 
halt von ber fchlimmen Lage ber Gadje in Friesland Nachricht, C^. 269. ; 
— bef(agt fid) gem Rathalter über Philipp, ©. 270.5 — begiebt fid 
nad) 9Xeifen, ©. 271.5 — bricht nad) Friesland auf unb verbindet fid) 
mit ben edzarbfchen Völkern, €. 273. — Stellung bei Winfum, ©. 
274.5 — verdrängt bie Sriefen aus dem fogenannten bomfter Syhl unb 
bringt bi& an die Grenzen von Oftergom vor, C. 275.53 — roenbet fid) 
nad) Leeuwarden und führt hierauf fein Heer nad) Seel, S. 277.; — 
befegt Abuarb unb bas Klofter Selwert bei Gróningen, €. 278., u. 
belagert legtere Stadt, ©. 279. — Vergleih zu Aduard, &. 980, — 
Albrechts Aufopferungen, €. 281.5 — übergiebt bem Burggrafen Hugo 
von Eeisnig bie Gefdjáftefüfrung in Kriesland unb befchließt fein Leben 
in Emden, ©. 282. u. f. — Beifegung unb Feierlichleit beim Begaͤng⸗ 
niß im Dome u Meißen, €. 284. u, f. — Andeutungen über feine ja: 
milie, ©. 286.5; — lestwillige Verordnung, ©. 287. u. f. 

Albrecht Achilles von Brandenburg, vermaͤhlt mit Anna von Sachſen, ©. 
37.5 — thätige Mitwirkung zur Verbindung Herz. Albrechts unb Gi: 
boniens von Böhmen, fo wie ber anbermeitigen Verhandlungen zwifchen 
Sachſen u. Böhmen, ©. 38. u. 41.5 — oberfter Feldherr des Reiche⸗ 
heeres gegen Karl von Burgund, ©. 101.53 — ruͤſtet fid) zum Kriege 
gegen Matthias wegen Schleſien, €. 123. Ausgleichung dieſer Strei⸗ 
tigkeiten zu Ollmuͤtz, S. 129. 

Albrecht " Markgraf von Baden, begleitet ben Herz. Albrecht nad) Tyrol, 


Albrecht von Dcftreih, Saifer Siegmunds Zochtermann unb beffen Rad» 
folger, befiegt Wladislaw von Polen, ftirbt (1439) €. 31. 
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Albrecht, Sohn bes Churfürften em als en onfervator von Mainz, S 
139.; — zum bifchof beftimmt, €. 140 

Albrechtsburg die, Bau berfelben, €. 399. u. f. 

Aichymiften, bie, aus Leipzig verwiefen, e €. 434. 

Alkmar ergiebt ft * an (cer zog IE Nerd, € . 217. 

Ammen ber fürftt. Kinder, 

Amt= oder Hauptleute und ihr sow, € €. 327. u. f. 

Anna von Deftreich, Kaifer a archts Tochter, mit bem Herzog Wilhelm 
von Sachfen vermählt, ©. 32. 

Anna, ae Friedriche des Streitbaren, vermaͤhlt mit dem Landgrafen 
von Heſſen 

Apotheken zu Leipzig unb anderwaͤrts, ©. 397. u. f. 

Xppingabom, von ben verbünbeten Truppen $e. Albrechts befest, ©. 


Arzneiwiffenfchaft,, bie, in Sachſen, ©. 395., ausgegeichnete Männer ber: 

. felben, ©. 396. ; — von Juden ausgeübt, C. 463 

Affabey von Bosnien fällt in Kroatien u. f. w. ein, e. 81. 

ud Spwert, zum Führer ber Griefen erwählt, beiaget Sraneker, e. 
— verläßt bie Kriefen in Ichimpflicher Flucht, €. 275. 


B. 


Bader und Barbiere, als aͤrztliche Pfleger, S. 397. 

Banquet£, an hohen Fefttagen und bei befonberen Veranlaflungen geges 
en . 

Batenburg, vom Herz. Albrecht mit ftürmenber Hand genommen, €. 


$Baufunft, €. 398. u. f., vorzüglihe Baue, €. 402, u. f. 

Beatrir, Gemahlin des Könige Matthias trägt zu einem MWaffenftillftand 
zwifchen bem Kaifer Friedrich und ihrem Gemahl befonber bei, ©. 130. 
S nume Partei gegen Johann Gorvin, wegen des ungarifchen Thrones 

Bergbau, ©. 426. u. f. Anordnungen zur Belebung de — ©. 429. u 
f. Verhandlungen mit bem Auslande wegen bee — €. 431. u. f. Xn 
fauf des Cilberé, Seiten et fuͤrſtlichen Kammer, €. 432.; — im 
Meißnifchen berühmt, ©. . uU, f., gebiegen Silber, €. 435.. Mas 
fdinen beim — ©. 436.5 zu P AA f. diefen Ort. 

Bergbuch, das alte, zu Breiberg, €. 440. 

Bergperfonale, Klagen über baffelbe, ©. 437. u. f. 

Beraichöppenftuhl, ber, zu Freiberg, ©. 438. 

Bergvermwaltun sbeamtete unb ihre Function, S. 439, 

Bergwerksverftändige, auswärtiger Ruf berfefben, €. 437. 

Bibliotheken, zu Altenzelle, ©. 384., zu eipgig, ©. 394. 

Bildhauerei, ©. 405. unb 408. 

Biſchoͤfe, die Reichsunmittelbarkeit berfelben von ben fádyf. Fürften beftrit- 
ten, ©. 274. u. f., desgl. not. 2.5 — zu wichtigen Geſchaͤften gebraucht, 
€. 377.5 — fo d während ihres ‚regiments ausgezeichnet, €. 378. u. f. 

Bisthümer, f. Kirche u. ihre Verhältniffe. 

Bleibenmeifter, d Büdfenmeifte. 

Blumenzudt, ©. 372. 

Böhmen, erhält ben Keichsverweſer Georg Pobiebrad zum König, €f. 82 
fádfifdje Orte unter ber Lehnsherrlichkeit von — ©. 34. u. 
wünfcht Seriog Albrechts Gegenwart zur Sicherung ber Wahlangelegen: 
heiten, ©. 

Böonifh von ber Weitmül, Vertrauter bes Herz. Albrecht, €. 67.5 — 
Albrecht unterftüst bei feiner Werbung um bie böhmifihg, Frone e. 11. 


610 


Brauereien, €. 360. u. f. 

Breberode, Junker Franz von, Fuͤhrer bet Hoͤcks, rüftet eine &lotte Qui, 
€. 191.5; — nimmt Rotterdam, €. 192. u . 909.; — bei € 
gefchlagen, €. 209.; —. in der Schladht bei Broumwershaven gefangen, 
flirbt er au Dortrecht, €. 210. 

Breslau, Verhandlungen zu, zwiſchen ben Abgeorbneten bes Matthich 
und benen der fádjf. Sürften, €. 93. u 

Briefe, durch Gelegenheiten unb burd) Boten beforgt, €. 502. 

. Beoumershaven, Schlacht von, (1490), €. 210 

(, vom erg. Albrecht belagert, €. 197., "bie Peſt in — €.201, 
ergiebt fid) bem Herz. Albrecht, €. 205. 

Brüßler, bie, nehmen Vilvoorden, ©. 198. 

Buchdruckerkunſt, bie, unb ihre Grgeonifle, €. 393. u. f. 

Bücher, im Drud erfhienen, €. 393. u. f., wurden oft [dn gebun: 
ben; — zum Unterricht für bie Deinen angekauft; — als Sont für 
den Herz. Georg, ©. 470. 

Buͤchſenkugeln, Veitelwagen deshalb, S €. 423. 

Buͤchſenmeiſter in en Städten, ©. 419, 426. 

Buͤchſenſchmiede, ©. 421. 

Bürger, bie, in ben Städten unb ihre Bewaffnung, ©. 419. 

Burgund: Bevern, Philipp von, Admiral der Niederlande, mit feine 
Flotte vor Sluis, €. 220.; — beim Friedensbefhluß von Sluis mi 


binzugezogen, ©. 221, 
G. 


bina, Prinz von, mit Herz. Albrecht, 191.5 fiegt im Gebiet von 
S$tamur, €. 203.5 — beim Trieben von iuis wirtjam, €. 221. 
Cleve, bit von, en ber Spitze ber flanbrifchen Wipoergnögten, © 
— gewinnt, von ben Frangofen unterftüst, Brüffel, €. 18; 
— nimmt Genappe unb Nivelles, €. 195.; — berennt €t. Train, 
€. 199.; — wird bon ber maztídien Partei unterftügt, S. 201. a 
fur bie "Stadt Hal zu nehmen, 202. ; — übergiebt Brüffel, € 
205.5; — in Sluis, ©. 210.5 — ——— dieſen Ort an Herz. Al⸗ 
brecht, ©. 221. u. f. 
Cdin kommt der von Karl bem Kühnen bebrängten Stadt Neuß zu gar 
€. 9. u. f. — Sammelplag des bamaligen Reichſsheeres, ©. 101 
Goin, Berträg zu, zwiſchen König Matthias u. Herz. Aldrecht, e. 8 


Shriftoph von Baden unb 
Gbriftopb von Baiern, nehmen 9Xibbelburg ein, ©. 192. 


D. 


Darlehn ber Staͤdte an bie Fürften, €. 353. 

Decama, Sume, zum Spoteftaten von Friesland ermábit, €. 941. 

D'Esquerdes, ‚Herr von, ©. 186., — unterflügt Philipp von Cleve im 
flandrifchen Kriege, €. 192. 

Deutſchbrod, Verſammlung zu, wegen der boͤhmiſchen Koͤnigswahl, er. 

Deutichland, Suftánbe in, ©. 5. u. f. Unterhandlungen in — wegen der 
Krone Boͤhmens €. 77.5 — waffnet fi) gegen Karl den Kühnen vw 
Burgund, 99, 

Diáthnf, Seu u. f. 
rum, ulrich von, von Gróningen zum Heerführer erkoren beſetzt W 
»á $e Dam, Farenſum 1c, €. 259. ' ‘ 
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Drechsler, bie, bei Geſchuͤtzarbeiten erforderlich, S. 424. 

Dresden, Feigenbaͤume im herzogl. Karten zu, angeblich vom Herz. Al⸗ 
bredht aus Serufalem | mitgebradgt, €. 178.5 — Feuersbrunft in — 
(1491), ©. 228. u. f,; — bewahrt nod) bie seite, an welcher bie 
riefen ben Herz. Heinrich zu hängen gedachten, ©. 277. — Wieber: 
aufbau ber Kreuzliche zu — ©. 404. u. f. 

Dſchem, türkifcher Trini , gu €t. Angelo gefangen gehalten, vergiftet, 

©. 231. und not. 
E. 


Edzard, Graf von Oſtfriesland, ſtillt einen Aufruhr in Emden; will Herz. 
Albrecht als Poteſtaten von ſtfrieland nicht anerkennen, S. 257. u. f. 
— Verbuͤndeter Albrechts gegen Groͤningen, €. 258 ; — erkennt ben 
Lesteren alá Gubernator an, &. 259. not. 5.; — zieht in das foge: 
nannte alte Amt, ©. 260.; — erringt Vortheile gegen Gröningen, ©. 
263.5 — vertreibt bie Gröninger aus ihrer feften Stellung bei Dam, 
€. 269.3 — ift beim Ende Herz. Albrechts in Gmben zugegen, €. 282. 

Gar zo trag du, zu, zwifchen Friedrich dem Sanftmuͤthigen unb Pobiebrab, 

u. not. 1. 

Egmont, Johann von, fiegt bei Breuwershaven, €. 210.; — blodirt 

Sonden, ©. 214.5 — ftellt fid) ben Kaſe⸗ und Brodleuten entgegen, 


Egmont, Karl von, macht Anſpruͤche auf Geldern, S. 226. Waffen⸗ 
ſtillſtand mit ihm unb Maximilian, €. 257. 

Eliſabeth, Koͤnigin von om , berjeíben Beileidsfchreiben über ben Tod 
bes perg. XM(bred)t, ©. 283. 

Ellbogen, widerfegt fid) bem Herz. Albrecht, e. 73. 

Grbar: unb Unerbarmannen, ©. 411. u. not. 1. 

Erbeinigung unb Erbverbrüberung, €. 309. u. f. auch not. 

emt, Mißhelligkeiten diefer €tabt mit ben Herzoͤgen von Sahfen, € 


Gd. Herzog von Braunfchweig für Nerei thätig, €. 271.5 — ver: 
'einigt fid mit Gbgarb v. Yfelftein, ©. 
Gtnít, Gburfürft von Sachſen, uͤber deſſen Rntfuhwung als Prinz, ſ. 


Drinyentoub; — fudit mit Polens Fürften verwandtſchaftl. Berbinbungen 


zi ir . 62, u. f.; — reiſet nad Rom, €. 190.5; — 
1486), ©. 150. 
cu, Sohn des Vorftehenden, ale Cu TSet o pon Magdeburg, €. 140. 
Grgiebung, bie, ber fürftlichen Kinder, ©. 475. u. f. 


F. 


Fehden, Tilgung derſelben durch die Markgrafen, ©. 330. 

Fehme, die, als obere Gerichtsbarkeit, €. 318. u. 320. 

Feldſchlangen, f. Gefdjig. 

Tinanzwefen, €. 344. u. f. 

Vor, Nitard, an der Spike ber Gefchäfte von Friesland, €. 954. — 
Führer ber berüdjtigfen großen Garde, €. 255.; — finbet feinen Tod 
bei Gripeswolden, ©. 260. 


- 


rente von ben Frieſen belagert, €. 266. 269. Nothſtand daſelbſt, 


71. u. not. 2.; — wird entſetzt, unb erhält wegen feiner Treue 
mehre Vorredite, ©. 276. 
granten, das Land, bebeutenbe Städte daſelbſt, S. 292. u. f., aud) 


not. 
39 * 
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an am Main, Beichstag zu, Brichentverhaubhmngen bafelbft zwi⸗ 

—— und Karl a1 von Frautr , desgl. in Betreff des 
niederländifchen Krieges, ©. uf. , 

Freiberg, Dom zu, vom ped Albrecht gegründet, &. 402, — Gu 
ben dafelbft erfäuft, €*. 436. 

Friedrich von Baden, Biſchof von Utrecht, nimmt bie Hulbigung ber Gri- 
ninger an, €. 255.5 — verwendet fid) beim Erzbifhof von CEdin für 
ben in Franeker belagerten Heinrih, €. 270.; —  fudjt Rachrichten 
nad draneker zu bringen, ©. 271., unb ben Zrieden zu vermitteln, 
©. v. f. 


Zriebrich IIL, deutfcher Kaiſer, beabfidhtigt eine Verbindung feines Col. 
nes - Berk mit Maria von Burgund, unb wuͤnſcht ba8 verpfändete 
Border: Deſtzeich gurüd, €. 97. — 3ufammenfunft deshalb zu Me 
und Trier, €. 97.fg. — Buͤndniß mitgubmig XI. von Frankreich ge 
en Karl von ‚Burgund , €. 100.5 — nimmt ben Erzbiſchof von Gran 
In Schub, €. 122. — Keindfeligkeiten deshalb mit Matthias, unb 
Aufforderung zur Hülfe an Herz. Albrecht, €. 129. — Waff 
mit Matthias, €. 130. — Fortfesung bes Kriegs, €. 131.5; — be 
ruft die Reichsfuͤrſten nad) Krankfurt, €. 132.5 — fucht bem Herzog 
Albrecht zu gewinnen, ©. 133. — Mahnung an Lesteren wegen Ent: 
fegung ‚von Wiener: Neuftatt, S. 158.5 — geftattet bie Kriebens 
unterhandlungen mit Matthias, O. 170.5 — erklärt den Vertrag ber 
flandrifchen Städte mit Marimilian für nichtig, €. 192.5 — entbietet 
einen » neichötag nad) Srankfurt, €. 224.5 — geht mit Zode ab (149), 


Friedrich ber Sanftmüthige folgt feinem Water in der Chur Sachfen, €. 
2. — Mißhelligkeiten mit feinem Bruder Wilhelm; Frieden von Pforta 
(1451), €. 14. — Annäherung und beabfichtigte Kamilienverbindung 
mit Pobiebrad, €. 33. u. 36. — Bedenken babei S. 37. — Tod (1464), 
€. 43. u. not. 2. 

Friedrich der Streitbare, erhält bie Chur Sachſen; Belehnung, €. 1; 
— befommt bie ofterlänbifchen Befisungens ftirbt (1428) , ©. 2. 

Briefen, die, leiften Maximilian den Eid ber Treue, €. 242; — ftehen 
gegen Herz. Heinrich aufs wählen Aylwa zum Befehlshaber unb bela: 
gern Braneler, €. 266.5 ber — Stellung in Langenwolden, S. 974; 
der. — wohlverfchingtes Lager hinter bem. bomfter Syhl, €, 975. 

Briesland, Schilderung ber Stämme, und ber Grenzen biefe& Landes; bi: 
‚florifche Andeutungen 2c, €. 235. u. f. 

Fuͤrſtinnen, bie fächfifchen, leiteten bie erfte Erziehung ihrer Kinder, ©. 
475.35 beforgten ben Haushalt, €. 477. 


G. 


Garde, bie große, kommt im Solde Herz. Albrechts nad) Friesiand, ©. 
255.5 — bie fhwarze, in Dienften Albrechts, C. 971. Gematttbátig: 
keiten berfelben in Friesland, €. 276. 409. Vernichtung berf. im Kam: 
pfe gegen die Ditmarfen, ©. 981. 

Geleitsbriefe, S. 357. 

Gefeitámánner ober Gonbuctore8, €. 351. u. f. 

Geleitszettel, f. Abgaben. 

Gemáibe, f. Malerei. 


Gent, Yufftand daſelbſt, €. 186. Vertrag zwifchen Maximilian unb — 


Gentet, bie, bebrängen baé weftliche Flandern , &. 202. 
Georg, — von Sachſen, als Adminiſtrator des Landes, S. 190; 
— geht feinen Water, ben Herz. Albrecht, dringend an nad) Gadja 
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acidyutebemn, &. 212.5 — PVermählung mit Barbara von Polen, ©. 
. ng. 488. u. f.5 — begleitet benfetben nad) Friesland, ©.257. — 
Aufruf an bie Vafallen zum Beiſtand gegen Sriesland, und Aufbruch 
toin, © . 273.5 — beim Tode bes Vaters in Emden gegenwärtig, ©. 


Georg, pfatigraf beim pen, Befehlshaber ber faiferl. Truppen im gel- 
driſchen Kriege, 

Gerichtsbarkeit, (Eimmifhung ber Geiftlichen in felbige von ben fádf. Fuͤr⸗ 
ften zurüdigewiefen, ©. 319. unb not. 2. — Ausübung berfetben über ihre 
Unterthanen, €. 321.53 — die oberfte — hatte ber Landesherr ſelbſt, 

Gerichtsverleihungen, S. 321 

Geſandte und geiWen, S. 494. u. f. 497. 

Geſang, der, vom Cantor geleitet, S. 484. 

Geſchenke zum Neujahr, zu Weihnacht ꝛc. ©. 485. u. f. 

Geſchuͤtz unb Geſchuͤtzkkunde, €. 420. Ap — Debt des Zeugmeiſters 
uͤber das nach Sagan gebrachte —** ‚©. 424. 

Greer ee und Befehle, landesherrliche, wurden gebrudt p ausgerufen, 


Seroinner ober eder ‚©. 351. 

Gottesdienſt u. üblicher Gebrauch dabei, ©. 484. 

Gran, Erzbifhof von, vom Kaifer Friedrich gegen Matthias in Schuß 
genommen, 2. 

Sravelingen geht ben Franzoſen verloren, €. 196. 

Gröningen, im Buͤndniße mit den Vetloopern, ©. 242.5 — unterwirft 
fid) dem Bifhof von Utrecht, ©. 254.5 — fließt einen Waffenftillftand 
mit Shauenburg , &. 256.5 — erklärt ihre Unabhängigkeit von Al⸗ 
breit, © .€. 258. — ernennt rid) von Dornum zum Deerführer, 


Gröninger, bie, fenbeten ben riefen Gefhüs und Mannfchaften, und 
verbinden fid) mit ihnen, ©. 266.5 — fdjlagen For bei Schlechtern ac. 
unb ehren biefen hierdei gefallenen. Heerführer, . 260. 

Gürtler, bie, beforgten bie mit Blei gedeckten Dächer, ©. 468, 


9. 


Haarlem ergiebt fid an Herz. Albrecht, 217. 
Balberftabt, ber Bifchof von, endet ber Stab Quedlinburg Hülfe, € 


Sambal in Sachſen, ©. 353. 

Danbelsartikel, —8 und einheimiſche, €. 358. u. f. aud) €. 371. 

Daußgeräthe, ©. 467. u. f. 

Haushalt der Fürften, "bejonbere Bedürfniffe im — z. $8. Seide, Lein⸗ 
wand, Pergament, Papier 2c., ©. 468. u. f. 

Hebwig, Sce: von Ernft unb Kbreht zur Xebtiffin von Queblin- 
burg ermábit, ©. 118. u. f. — Aufruf an ihre Brüber gegen Qued⸗ 
linburg, e 119. 

Heerwefen, ©. 409. 

Heil= unb Sicherungsmittel, befonbere, ©. 463. u. f. 

Heimburg, Dr. Georg, beffen befondere Thaͤtigkeit, Herz. Albrecht zu 
Böhmens Krone zu verhelfen, ©. 65. — mit Grcommunication und 
Bann belegt, ©. 66.5 — befjen Rath in der oben angebeuteten Angele⸗ 
genheit, ©. 68. u. f. — wirb. in Böhmen angefeinbet; begiebt fid) 
unter Albrechts Schutz, unb ftirbt in Dresden, 

Heinrich VII. von England, fendet Marimilian ein Hülfsheer in bie Nies 
betlanbe, €. 202 ; — unterftügt mit einer Flotte die Einnahme, von 
Sluis, C. 219. u. f. 


UM 


1 


nach Srícsianb, ©. 257.; ik bei ben Süefpredimaen ; ber oa 
ninger Händel ín Woerben ig, a an Sabfda: 
Albrechts in Frieciaco beflimmt, € ; am Stellvertreter daſciti 
net brani, 2661 an te ee ui 
| i Coe, OIL. big Res tee sien em 
en von, gegen - 
fiato, (Drsrid) Cei bei Königs peti, mui Kafberiam en 


e. . 
Hofdamen, Hoffräutein ıc., €. 461. u. f. 
$eforrióue, Entſtehung ber, e. 316. not. L 1. f., audj S. 323. 


Hoflag . 447. 
Hof⸗ ober Dbermarfdjall, ber, leitete das Hof⸗ und Finanzweſen, €. 
847, u. f., aud €. 460. 
eurn Yan pan. bur) bie Dubibucglíd- Gcfanten 
, San van, d 
K- Varggraf' von einig, vom Gerz, Atbrecht t fm d 
e, Bur ton , vom . egen ba8 
ent[enbet, ©. 225.5 — erhält bie — in Frirstann ©. 3X 


J. 


Jagd, bie, vom Herz. Albrecht gern geübt, €. 453. u. f. 

Jaͤgermeiſter, ber, batte bie Beauffihtigung der Waldungen, &. 352. 

Sinbuftríe und Erzeugniffe derfeiben, &. 359. 369. u. f. 

Innocenz VIIL, Spapft, ftimmt dem Benehmen Karls VIIL von Frank: 
teíd) gegen Marimilian bei, &. 224. 

Annungen, Gilden, Statuten berfetben, €. 361. u. f. 

Inftanzen für die Suftizpflege, f. Juſtizpflege. 

Zohann von Brandenburg, beffen Aufforderung an Wilhelm von Bra— 
(mein, Quedlinburg beizuftehen, €. 120.5 — mit Schlefien beficen, 


Johann Corbin, Sohn bes Matthias von Ungern, mit Blanka Sforza 
verlobt unb zum Herzog von Oppeln erf(árt, ©. 174. 
Mn rA Pilhelms von der Mark, zum Biſchof von Luͤttich er⸗ 
wählt, €. 201. 
Soponn, Prinz von Daͤnemark, Vermaͤhlung mit ber Tochter Ernſts von 
Gad (14 m €. 118. — Beſchreibung ber Feierlichkeiten dabei, 
. . V. f. 
Johann Balthafar unb 
Johann ber Wilde, Herzöge von Sagan, ©. 89. u. f. 
Ju Ippflege, bie des Landes im Allgemeinen und ihre Veränderungen, ©. 
13. u. f. — Entfjeldung burd) kaiſerl. Gerichte, &. 319. — Haupt 
inftanzen für die — ©. 201. 
Juͤterbogk, 209 in, bie Xusrüftung eines Heeres gegen Matthias beterk 
feb, S. 212. 
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Kabbefamer, Pu Anhänger Wilhelms von Hennegau, Gegner ber Hoͤcks, 


Sammermet(ter — f. Stentmeifter. 

Kanzler, ber, hatte bie oberfte Leitung ber Suftigangelegenbeiten, ©. 342. 
u. f. — wurde en aud zu außerorbentl. Aufträgen unb bei Werbuns 
gen aebraudt, ©. 

Karl Vin. von Sra ſchließt mit Marimilian Trieben (1489), 

— ſucht Anna von Bretagne zu gewinnen; nimmt Rennes de 
vermAott f fid) mit Anna, ©. 223. u 

Karl der Kühne, Herzog von Buraund., bebrobt Deutfälanb, €. 94.; 
— rüftet fid) zum Feldzug, ©. 98.3 — belagert Neuß, ©. 99.5 — 
Angriff auf das Steidjsbeer, C. 108.5 — hebt bie Belagerung auf 5 
Waffenſtillftand u. Friede; — bezeugt Albrechten feine Achtung, S. 106.5 
vergrößert burd) Verträge mit ranfreid) fein Reich, und bringt GL 
dern und Zütphen an fih, ©. 182. 

Käfe: unb Brodleute, Aufltand der, €. 215.5 — befegen Hoorn, Nieuw⸗ 
burg u. f. f. ©. 216. 

Katharina, Tochter Brice, bes ÖStreitbaren, mit Friedrich II. von 
Brandenburg vermaͤhlt, S 

Katharina, Logter pee Hbecchts von Sachſen, verm. an Siegmund 
von Tyrol, ©. 

Kauffung, Kunz (oder Konrad) v., fen Sen und Ende, €. 16. — 27. 
Beurtheilung von Kauffungs That, ©. 27. u. f. — Kunzens Verwandte 
verlaflen Sachſen, ©. 29. 

Kafung, Dietrih, Bruder und Mitfchuldiger Kunzens, enthauptet, 


Kirche, bie, und ihre Verhältniffe, ©. 373.5 dahin gehbrige Verordnun⸗ 
agen, ©. 377. Geſang unb Srgelſpiei in ben Kirchen, S. 484. 

Kleidung, die, der fuͤrſtlichen Perſonen, S. 471.3 — der maͤnnl. hoͤheren 
Beamteten und des unteren Dienſtperſonals, S. 473.3 — wurde auch 
anderen Beamteten, z. $8. Landvoigten 2c., gegeben, ©. 475. 

Stóderí&, 9tifel von, vertrauter Rath bes Herz. Beet, ſucht für Letz⸗ 
teren bei den boͤhm. Waͤhlern einzuwirken, S. — ſeiner geſchieht 
ferner Erwaͤhnung, S. 233. 

Konopiſcht, Zdenick von, dringt auf die Wahl des Matthias zum Koͤnig 
von Böhmen, ©. 75. 

Sranadj, Lucas, ©. 407. 

Kreugiger ober Krugiger , von Pobiebrab verjagte Kreuzgfoldaten, €. 410. 

Keiegsleiftungen, ©. 411. u. f. 
Kriegsrüftungen , bazu murben bie Lehnsleute entboten, ©. 410. — Cam: 
me[pláee für, bergl., €. 412. u. f. — Beamtete babet, €. 415. — 
Bei ĩchtigungen bel — ©. 416. 

L, 


Ladislaw, Sohn Kaifer Albrechts, in Prag; verlobt e mit Magbalene 
von Frankreich; ftirbt zu Prag an ber Speft, ©. 3 

Landeshoheit, bie Gntmidelung ber, €. 297. u. 

Canbetorbnung, bie, vom Sabre 1482, ©. 334. 

ganbridjtec, S. 322. 

Lanbftände, Anfänge der, ©. 301. 

£anbting8 ober Gerichtstage, f. Placita 3c. 

£anbroeinmeiffer, ber, hatte bie oberfte Leitung der Haus⸗ ober Schloß: 
Eeller des Landes, ©. 480. 
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Langen, Dtto von, Domherr, nach Friesland entfenbet, S. 241. 

Lanze, Beft der heiligen, ©. 379. 

geerbam, ergiebt fid) an Herz. Nbre, © e, 234. 

Leeumarben greift zu den Waffen, . 971. — eraiebt fid) ber Gnade 
Herz. Albrechts, ©. 277. 

gebnéverbüttniffe, bie, ber Unterthanen zum Kürften, €. 297. u. f.; — 
die ber fremden Fürften, Stifter, Kloͤſter 2c., zu ben fächf. Stegenten 
€. 310. 311. u. not, 1. 

Leipzig, Landtag bafin- ausgefchrieben, ©. 246. 

Ling, von ben ſaͤchſiſchen unb trierſchen Truppen belagert, ‚©. 102. u. 107. 

Ludwi i von Fenkreich nimmt Burgund in Beſitz, ©. 183.5; — ſtirbt 


—* Xr. von Frankreich madjt gegen Marimilian Anfprüche auf Mai: 
land ft eghaft geltend, ©. 263. 


M. 

Malerei, ©. 405. u 

Margarethe von diced, Gemahlin Friedrichs des Sanftmuͤthigen, deren 
Einmiſchung in die Anggegenheiten des Landes; Vertreibung ber dum 
aus bem Meißnifchen, ©. 3.; — geht mit Tode ab (1486), & 

Marienburg, vom Matthias belagert, €. 129, 

Märkte in den Städten Sachſens, €. 353. u. f. 

Mark, Eberhardt von ber, verbinbet fi mit Philipp von Cleve gegen 
Martmiliaon, €. 202.53 — fchließt mit Ian van Hoorn Frieden, &.219. 

Dat / Zibem von ber, Haupt ber markſchen Partei, faͤllt durch Ver: 
rath, ©. 

Martersder D Mr eb tungen au NM König Matthias und 


Herz. X t, ©. 

Marftall, [^ unb * — gehörig, €. 450. u. f. desgl. €. 453. 

Matthias, König von Ungarn, judjt ben Ehre wegen Ellbogen beiaule: 
gen, €. 74. u. not. 1.5 — fommt mit einer Heeresabtheilung nad) 
Böhmen, ©. 75.5 — Vertrag mit Herzog Albrecht ber Krone $805: 
mens wegen, €. 84. — Feldzug gegen Wlabislam von Polen, €. 85. 
— [abet ben von Plauen unb —8R nach Ollmuͤtz vor, wegen der 
meißner Schaͤdigung, S. 93. — Waffenſtillſtand mit Wladislaw; dringt 
in Oeſtreich ein und fehtiept mit dem Kaffer Friede, €. 122. — 
bensunterhandlungen mit Wlabislam, ©. 123.5 — fordert bie Herzöge 
Gtnft und Xtbredjt auf, ibm gegen Albredht von Brandenburg beitzu⸗ 
ftehen, €. 124. — Krieg mit bem Kaifer Friedrich; fállt in. Steyer⸗ 
mart ein, €. 129. — Waffenftillftand mit bem Kaiſer, €. 130. — 
Erneuerung bes Krieges, ©. 131.5 — bringt bi Wiener » Steuftabt vor, 
€. 132.; — fudjt ber Herzöge von adim Neutralität zu erlangen, 
und forbert felbige zur Zürkenhülfe auf, ©. 134.5 — wird Neuftadt 
übergeben, ©. 159.5 — bebroht bie Gegend von Krems bis Radkers⸗ 
burg, ©. 163.3 — "verfudyt bie von Herz. Albrecht befe&ten Linien & 
burdjbredjen, ©. 164.5 — woünfdjt bie Beendigung, des Krie ©. 
166.5 — Eu Werte jm Aufſchlagen einer SBrüdte über bie en aufs 
führen, ©. 171. — Vergleich zu Martereburf, © €. 172. u. f.5 — feine 
Achtung für ben Herzog Albrecht, ©. 173.5; — ſucht ſeinem Sohne 
Johann die Nachfolge auf dem ungasifchen ‚Zhron zu fihern, €. 174.; 
bedroht Schlefien und die Oberlaufts, S u. f. 

Marimilian von Deftreich zu Frankfurt zum Stadifriger Kaifer Friedrichs III. 
beftimmt, ©. 136.5 — feiner Gemahlin, Maria von Burgund, Tod; 
— in ben Niederlanden, ©. 184.5 — in Brügge gefangen, ©. 

u. f.5 — aus feiner Daft hefkeit, Kelagert Gent, S. 190.3 — 


^ 
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fid nad) Antwerpen, €. 195.5; — durch verídjiebene Sorgen beunru⸗ 
bigt, namentt. über Ungarns Krone, ©. 197.5 — kommt nadj Holland 
unb fucht bie Kabbeljawer «um Rotterdam in die Waffen zu bringen, 
€. 209.5 — durch Karis VIII. von Frankreich Belragen gereigt, laßt 
er eine Aufforderung an e Albrecht ergeben, ©. 224.; — ‚befteigt 
den beutjihen Saifertóron, © . 928.; — zieht in Maftricht ein, é. 
229.; — fließt einen Warffenftillftand mit Karl von Geldern, ©. 930, 
— vermählt mit Blanfa Maria, €. 231.5 — ertheilt dem Herzoge 
Aibredit die Beftallung eines erblichen Gubernators über Oftergom 2c., ©. 
u. f.5 — behält fid) das Wiedereinlöfungsreht von Friesland vor, 
e. 949. u. not. 3.5 — abermals in bie gelbrifche Fehde verwidelt, ©. 
256.5 — erläutert Herzog Aibrehte Belehnungsurkunde über Friesland, 
©. 257. u. not. 2.; — erläßt ein Schreiben an feinen Sohn e pP, 
das Schloß Medenblick betref. zu Gunften des br. Albrecht, &. 268. ; 
— fpricht bie Acht über Gröningen aus, ©. 272. 
Medizin unb deren Gebraudy zu gewiffen Seiten, C. 463. 
mpm, Di die Mark, unb deren lehnsrechtliche SBerfáltniffe zu Böhmen, 


Meißner: &anb, das, Grenzen unb Ortſchaften, S. 290, — i rinbetge 
im — angelegt, €. 368. — Bergbau im — berühmt, 434. 

Mergenthal, Hanns von, Stentmeiffer be8 Herz. Albrecht, © &. 82. $ — 
im Gefolge des Mar I Serufalem, ©. 111., beffen Bemerkungen 
über jene Reife, ©. 112. u. f.5 — fammelt Urkunden und Rechnungs: 
büder, ©. 467. 268. 

Meilen, bie zu Leipzig, f. Märkte. 

Middelburg, Treffen von, ©. 192. ' 

Suite, De vrgrich von, von den ſachſ. Herzoͤgen nach Ungern geſendet, S. 


Sminfwig , p von, Obermarfhall, €. 233.5; — zu ben Landtagsver⸗ 
handlungen nad) Leipzig bejdjieben, ©. 246. 3 — zur Vermählungsfeier 
Marimilians mit Maria von Burgund abgefenbet, €. 496.53 — berich: 
fet über Marimilian in den Niederlanden, €. 499, 

Montfort, Burggraf von, bemeiftert fid) des Schloffes Woerden, €. 


sipten, landesherrliche, ©. 370. 

Münzen, ausgeprägte, ©. Lans u. f. besgl. ©. 446. 
‚Münzordnung , bie, ©. 445. 

diüngoerroaítung , sRüngftätten, / SRüngmeifter 1c. €. 440. u. f. 
Muſik, ©. 408. u. f.; — bei Zafel unb zur Kurzweil, ©. 483. 


N, 


Naaldwyk, Syofann von, unterftügt Philipp von Eleve, nimmt bie Ins 
fein Terel unb Wieringen weg, ©. 2 

Narren, ober fogenannte [uftige SRátbe, 'e. 464. 

Neuß, belagert vom Herzog Karl von Burgund, ©. 1 

uo bie früheren unb fpáteren. biftorifdjen Berbäitniffe ber, e. 


Nieumpoort, von ben Srangofen unter Vendome belagert, €. 202, 
Nürnberg , Beriligung auf dem Zage zu, wegen einer Reichshuͤlfe gegen 
Matthias, ©. 137. 
O. 


Dberhofgericht,, d nad) £eipsig verlegt, e n u. not. 1l; — bes: 
gleiden & — ift Appellationshof, € 
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Ollmuͤt, der Zag zu, ©. 125. . . 
Digel Aet zur Begleitung bes Gefanges beim Gottesbienft dienen, 


Dfterland, das, Grenzen und Stäbte deſſelben, €. 292. unb 295. — 
Vereinigung des pleißner Landes mit bem — in ber not. 1. 


P. 


Papier, das, als bedeutender Artikel, S. 469. u. f. 

Pflege, bie, ober Sprengel eines Amtes, ©. 322. 

Pflugk, Siegmund von, Kanzler, bem Herzoge Georg bet ber. Verwal: 
tung des Landes zugeordnet, S. 190.; — erhaͤlt als Bevollmaͤchtigter 
Albrechts von ben Ständen zu Oſtergow unb Weſtergow ben Wefig dieſer 
Lande eingeräumt (1498), S. 253.5 — erhält die Geſchaͤftsfuͤhrung in 

iesland, €. 254. u. 262.5 — flüchtet nad) Leeuwarden, S. 266. 
1.5 — ift bei den Unterhandlungen Albrechts mit den Gröningern the: 
tig, €. 250.5 — begleitet den Herz. Albrecht nad) Emden, ©. 282. 

Philipp, Erzherzog von Oeſtreich, in ben Händen ber unruhigen Senter, 
€. 185.5; — ihm wird in Brüffel gehuldigt, C. 230.5 — vermählt 
mit Sofanna von Spanien, ©. 232.5; — beftätigt den Herz. Albrecht 
als Gubernator in Friesland unb ertheilt bemfelben eine Penfton, ©. 
250.5; — nimmt Albrecht das Schloß Mebendblid, S. 267.; — ent 
fdjutbigt fid) gegen Marimilian deshalb, C. 268.3 —  fenbet Heinrich 
burd) den Herrn von S)ffelftein Hülfe, €. 270. 

SDiftorió, Dr. med. an ber Univerfität Leipzig, fein SSerbienft um bt 
Stiftung ber Univerfität zu Frankfurt a. 6. O. €. 390, 

Placita provincialia, ©. 303. u. f. desgl. not. 1. 

Plauen, bie Herrſchaft, böhmifches Lehen, ©. 47. 

Plauen, Heinrih von, Streitigkeiten mit ben Herzögen von Sachſen, 
C. 48. u. f. Rechtsſpruch des Schöppenftuhls zu Magdeburg beshalb, 
©. 49.: — zu Öelbentichädigung und Buße verurtfeilt ; SDobiebrab nimmt 
ihm bie Herrſchaft Plauen, €. 50.3 — findet Gehe beim Papfte, beim 
Kaifer ıc., ©. 51.5 — wird von ben fächf. Herzögen gefangen gemom: 
men, ©. 57.3 — feiner Gemahlin Verwendung um deſſen Befreiung, 
€. 58.; — fein. Antheil an ben ellboger Streitigkeiten, ©. 73.; — 
ſchaͤdigt bie meißner Lande, ©. 91.; — wird deshalb vom König Mat: 
thias nad) DOllmüg vorgeladen, ©. 93. — Beendigung biefe8 Streites, 
€. 137. u. not, 9. 

Plauen, bie Reußen von, Abflammung berfelben, ©. 46. u. f. 

Pobiebrad, Georg, Statthalter Böhmens; zum König erhoben, &. 32. 
— Befürchtungen ber fächfifch = meißnifchen Fürften beshalb, S. 33. u. 
36.5 — erneuert feine Xnfprüdje auf fádjf. Orte, ©. 35. — Be: 
fchwägerung mit bem Churfürften von Sachſen, &. 38.53 — belehnt 
Herzog Albrecht mit der Herrfchaft Plauen, S. 50.5 — geht mit Tobe 
ab ; * 59.3 — charakteriſtiſche Bemerkungen über benfelben, S. 99. 
und f. 

Podiebrad, Victorin, bedraͤngt ben Kaiſer Friedrich II., S. 60; — 
in Gefangenſchaft des Koͤnigs Matthias, S. 88.3 — wird derſelben 
entlaſſen, ©. 128. 

Podiebrad, Heinrich, mit Katharinen von Sachſen verlobt, €. 39.3 — 
ſteht feinem Water im Kampfe gegen die Kreuzſoldaten bet, €. 60.3 — 
als Bewerber um bie böhm. Krone, S. 62.; — bietet bem ‚Herz. At 
brecht feine Unterftügung gegen Matthias an, €. 165. 

Dolen ftellt zur Unterflügung der böhm. Königswahl Wladislaws ein Her 
an bie Grenzen von Mähren, u. f. f. ©. 76 


Polizei, Sicherheitspoligei, &. 330. u. f. — Bohlfahrtspotizel, ©. 332. v. f. 
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VPreußer, Dr. » | €, 495. Jj — gut Seemdótungefeier Marimilians mit Mas 
ría von Burgu nb abgelenbet , S. 4 

Prinzenraub, ber, €. 23. f. — t» Deinen Kieider unb bie bes 
Köhlere Schmidt it gn Goccéborf aufbewahrt; Semälde in Bezug auf jene 
Begebenheit, € — Gebidjte darauf, €. 29.5 — hierauf bezuͤg⸗ 
liches Denkmal, ©. 30 

Privilegium de non appellando etc., das, ©. 318. 

Pulver und Salpeter, Aufträge zu rw beffetben , eg. 422. u. f. —. 
altes Spuloer zu Feuerwerk benugt, ©. 424. 


2. 


Queblinburg, ber Rath B lehnt fid) gegen bie Xebtiffin Hedwig auf, 
e 1 — von ben Sachſen erflürmt, unterwirft fid) ber fe&teren, 


R. 

Raͤthe, heimliche, S. 343. 

Rechnungen, die, gemeinfchaftlich von Ernft und Albeeht gehalten, &. 460. 

Recht, fremdes und einheimifches, im Kampfe, ©. 324. u. f.; — fuͤrſtli⸗ 
che Beftätigungen befonderer Rechte, ©. 327. 

Rechtsſachen, peintidje, und Sciede der Fürften dabei, ©. 325. u. f.5 
— polizeiliche, von ben Kürften entfchieden, C. 341. u. not. 1 

Reifen und Reifenusgaben, ©. 455., 458. u. f. 

Rent: ober Sammermeifter, ber, ©. 348.; — berfelbe betrieb aud) bie 
Gelbgefchäfte für des Reihe und Kaiferse Dienft, S. 356., deögleichen 
für a 3 Srauen, €. 460.53 — beforgte ebenfo bie bedeutenden 

inkaͤuſe, 

Ringen, das, als kLeibesbewegung bei der Erziehung angewendet, S. 476. 


Kitterbinge, €. 323. u. f. 

Rottaler oder Rathalter, Johann, Rentmeiſter Herz. Albrechts in den 
Niederlanden, S. 227.3 — in den ienten 3 Xugenbti dm des Herzogs ge: 
genwärtig, ©. 282.5 — nod) erwähnt, ©. 349. u. ©. 403. 

Rotterdam, von bem Junfer Franz von Breberode nommen, ©. 192.5 
— ergiebt fid) den deutfchen Reichetruppen, ©. 
üfffammer, bie, bes Herz. Albrecht, ©. 449. u. 450. 


©, 


Saalhaufen, Iohann von, $Bifdjof zu Meißen, macht fid) um bie Eultur 
bes Landes verdient, ©. 369. 
Sadıfen, fächfifch » wettinifche Lande, getbeitt, €. 1. not. 5. — Vor: 
e unb Perträge, bie Theilung ber Lande zwifchen Grnft Lu Xt: 
edt betref. ©. 138. 5s f5 — butd) Springen vergrößert, ©. 139. 
Theilung — im S. 1485., ©. 143. u. f. — Seftftellung bet Erbfolge, 
. 145.5 — von ben p bebroht, '& 211. u. f. — Eintheilungen 
u. " Grengbeftimmungen , CQ. 289. u. f. = Crzeugnffle , Samitien der 
befonderen Zandestheile, €. 293. u. f. — Bisthümer, Ktöfter, Gom 
thureien 2c. €. 295. u. f. — Volksſtaͤmme, Regierungs » unb Untertha= 
nenverhältniffe, ©. '997. u 
Sachſen, bie, belagern in Verbindung mit ben trierfchen Zruppen Linz 
am Rhein, ©. 102. 
Sachſenſpiegel, ber, ©. 326. 


fen, €. 90. u. f. — Befeiti igung ber. flreitigen erben d burd) Ber: 
glei mit Gonrab von Schleftien, ©. 95. u. f., besol. m not. 2. 

Sau, Bemühungen barum, baffeíbe zu gewinnen, €. 436 
Schaller, Dr., fürftt. fühl. Rath, von Exrnft unb Albrecht nad) Brei: 
lau gefenbet, ©. 

"X MPH das, erlaubt, €. 434. 

Schauenburg, Willbordb von, Stellvertreter in Friesland, ©. 353.5; — 
belagert Leeuwarden und zwingt es zur Uebergabe, ©. 254.5 — fchließt 
einen Vertrag mit Edzard von Oftfriesland, S. 256. — Aufitand zu 
" Gmbm, burd — Soͤldner veranlaßt, ©. 257. 

Scheibe, Dr. Iohann, als Rath ber ſaͤchſ. Herzöge bei: ben Verhandlun⸗ 
en in Breslau, ©. 

Schiede, in peinlichen Rechtsſachen, € €. 329. 

Cdjieringer, bie, al8 Gegner ber Vetkooper, S. 242. 

ehren, Hugolb von, bei ber böhm. Koͤnigswahl für Herz Albrecht 
thaͤtig, €. 65.5 — als Abgeordneter des Herzogs in Böhmen, S. 83 

* — bei der Theilung Sachfens (1485) beſonders wirkſam, €. 141. u f. 
— Albrechts $Befd)ulbigungen gegen — ©. 146. u. f. u. 176. 

Sätefi ien, des weißen vo ngo0s Lande in, Verhältniffe durch Lehnbeſtaͤtig⸗ 

ung zu Sachſen und not. 2. 

Schlick —*8 — Pfleger zu Ellbogen, S. 73., welches ihm im col⸗ 
liner Vertrage zugeſichert wird, S. 84. 

Schlittenbahn, die, von ben Fuͤrſten benugt, €. 452. 

Schmidt, Georg, nimmt Kauffung gefangen E rettet Albrecht; feine 
unb feiner Nachkommen Belohnung dafür, C. 25.53 — beffen Kleider 
in Ebersdorf aufbewahrt, ©. 26. 

ge De med., begleitet den ‚Herz. Albrecht nach Serufalem, 


Schneeberg, Bergbau gu, ©. 427., 428., — beffen Ausbeute, S. 433. 
— Der Georgenfhadt vom Her Ho "Yibtedit befahren, €. 435. — Kid 
ter und Schöppen zu, — ©. — Münsftätten — ©. 440. 

Schönberg, Caspar unb Dietrih von, — Caſpar al8 Abgeordneter ber 
fádyf. Herzöge in Breslau, ©. 93. u. f.5 — Dietrich, als 9tector ber Uni: 
verfität Leipzig, und Dompropft ; zu Meißen, S. 

Schoͤnfels, von, Genoſſe des Ritters Kauffung, liefert ben geraubten 
Prinzen Ernſt aus, S. 25. 

Schoͤppenſtuhl, der, zu Leipzig, S. 324. 

Schoten, von den Frieſen genommen, S. 266. 

Zgutenguden S. 364. 

Schulweſen, S. 382. — Stiftungen fuͤr daſſelbe, S. 383. 

Scungeretigteit, bie, Di ber rest. „gelten über bedeutende Ortſchaften, 

u. not. 1., . 

* betbeitigt am — bes Prinzenraubes, C. 23.; — hin: 

erichtet, © 

Schweinig, Knappe und Mitfchuldiger Kauffungs, enthauptet, S. 97. 

Schmweiser, bie, gegen Marimilian, ©. 

Geetforger der Fürften war ber Scrloßteptan ©. 464. 

Cibonie, Tochter Spobiebrab8 von Böhmen, Herz. Albrecht zur Gem? 
lin beftimmt, €. 36. — Vermählung zu Eger, ©. 40. u. f.; — 
Schloß für fie in ben Niederlanden eingeräumt, €. 213.; — ftirbt aif 
ihrem Wittwenftge zu Tharandt, ©. 286.5; — als Stifterin des Feſtes 
ber heiligen Lanze, ©. 379. 

Siebenwoldner, bie, Dulbigen bem VIA Ipregt 3 d 254. 

Siegmund, beutfdjer Kaifer, ftirbt (1437), ©. 31. 

Siegmund , Friedrichs des Gtreitbaren Wo , Jicchof von Wuͤrzburg 


| 621 


Silber, f. Bergbau. 

Cilbecfammer, bie, zu Dresden, ©. 408., 465. u. f., beögl. S. 468. 

Stenis (Stang), Junker, Zührer ber großen Sarde, e. 255., 272., 281. 

Sluis, erflárt fid) gegen Marimilian, ©. 193.; — bie Zufluchteftätte 
ber Hoͤcks, vom Herz. Albredyt eant, ©. 219. u. f.5 — Uebergabe 
von — und Vertrag bafefbft, ©. 221. u. f. 

Sneek, unterwirft fid) bem Herz. Xübret , e. 277. 

Sorau, Kauf von, unb anderer Orte, duch Grnft u. Albrecht, 96. 

Spiel, ba8, mit Karten, Würfeln ac. bei ben höheren unb niederen Se 
den im Gebrauch, T. 

Sprengel, bifchöfliche,  Gintbeitung berfelben, ©. 376. 

Ctábtemefen und Städteordnung, ©. 365. u. f. 

Stände, bie, ober Vertreter des Landes, e. 308. u. f. 

Stein, Georg von, wegen Sagan in Berührung mit ben fádjf. Fuͤrſten, 
€. 91.; — unterhandeit mit ben fádjf. Räthen in Breslau, ©. 93.; 
— vom marthiee zu Ernft u. Albrecht gefendet, ©. 134. u. 138. 

Steinbrüde, ©. 372. 

Steinbuͤchfen unb ihr Gebraud), f. Geſchuͤtz. 

Steuern, f. Abgaben. 

Stipendien, vom Herz. Albrecht an unbemittelte Adeliche ertheilt, S. 417. 

Seolberg, , Graf Bodo von, Gefchäftsführer Herz. Albrechts in Friesland, 


Straßenzüge, ©. 355. u. f. 
Streitwagen, ©. 424. 


T. 


Tafel, der Aufwand und die Gaͤſte bei der fuͤrſtl. Tafel wurden verzeich⸗ 
net, €. 481.3 Speiſeordnung bei der — ©. 483., Trompeter unb 
Pauker bei der — S. 483. 

Taubenheim, Amtmann zu Freiburg, in Friesland, S. 262. — laͤßt ſich 
von Lucas Kranach mehre Gemaͤlde fertigen, ©. 407. — Ein Saus 
benheim als Sugendgenoffe Ernfts unb Albredhts aufgeführt, ©. 476. 

Theilung, bie, von 1441 ©. 1. not. 5.5 — die von 1485, Ernſts unb Als 
bee ie dabei, des Lesteren Anklage gegen Hugold v. Schleis 
nig, ©. 

Thüringen kommt nad) Wilhelms Tode an Grnft u. Albrecht (1482), €. 139. 

Thuͤrknecht, der, als hoͤherer Hofbeamteter, umgab und begleitete den 
Fuͤrſten ſogar auf Reiſen, S. 461. 

Toͤpfer, bie, beſorgten die Defen 2c., ©. 468. 

Trabanten, die, zur Sicherung ber Hofburg gebraud)t, €. 461. 

Trinkgeſchirr, gemwöhnlihes, ©. 480 

Trotha, Thilo von, Bifhof zu Merfeburg, fein Verbienft um bie Uni⸗ 
verfität Leipzig, ©. 385. 

Zruppengattungen, Bewaffnung u. Verfoldung berfelben, ©. 414. u. f.5 
— (Ginfommen bet Betheiligten dagegen, ©. 416. u. f. — Schwierig⸗ 
keiten der Verfoldung, ©. 419. — Ordnung bei ben Märfchen, ©. 422. 

Tuche, in: und aus(ánbifdjes Lestere zu Pracht: unb Staatskleidern ver: 
wendet, ©. 472, — zu Ginfáufen von Tuchen wurden der Rentmeiſter 
und der Hofſchneider beauftragt, S. 474 

Srt 2. bie, in Windifch : Grág, ©. 97.; .3 — bedrohen Deutfähland, 


Sictenfteuet, Einnahme ber, von ben yrdíaten, Gapiteín 3c. beforgt, 


u 


Ungarn , Unruhen in, ©. 87. u f. ^ 
atn, bie, gem unb befegen mehre Ortfchaften und Schlöffer in 
ers, © t . 132.5 — dringen in Schiefien unb ter Oberlaufig vot, 
u. f. 

'"Wniverfitát, die, zu Leipzig, €. 384. u. f. — Streitigkeiten berfelben 
wegen ihrer Stellung zum Bifchof von Merfeburg, €. 386. — Miß⸗ 
—— mit den Behoͤrden der Stadt, S. 387. u. f. — Verordnung 

die Cub bet; $Befegung ber eeprerttelen burd) ben Herzog Al- 
bredt, € A. — Lehrgegenftände, ©. 391. — Ferien der Collegia: 
ten, €. 390. u. f. — £ebrer ber Univerfi tát, ©. 392. u. f.; — dieſe 
bekleideten oft noch anbere Aemter, ©. 393. 
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Vermählung, bie, Albrechts mit Sidonie von Böhmen, C. 40. u. f. — 
der Tochter CHurfürft Gmfs unb des Springen Zohann von Dänemark, 
a re e. uw. f. — George mit Barbara von Polen, ©. 

u 

Verfammlungen, f. Placita. 

» $8etfooper, die, mit Grüningen im Buͤndniß, ©. 242. 

Viehzucht, ©. 371. 

SSigtbum, Apel, Einfluß beffelden auf ben Markgraf Wilhelms verliert 
bie Pflege Coburg, €. 15.5 — in Verbindung mit Sauffung, ©. 2. 

Boigte, bie, ald Pfleger und Vollſtrecker der Gefege, ©. 335. u. f. — 
Befoldung und zeuhungen | ber $3oigte, €. 336. — Landvoigte in ber 
Markgraffhaft Meißen, ©. 340. 

Boigtland, das, mit feinen Ortfchaften, €. 292. 


W. 


Wach, Mag., Scheer ber Prinzen Albrechts, €. 476. 
Waffen, ©. €. 414. 
Bogen aet Karoffen, ihre Ginridtungs dabei angeftelltes Perfonal, 


Warbeck, Perkin, ber vermeintliche Richard von York, €. 230. 
-Waflerfahrten der Kürften auf der Elbe unternommen, ©. 452. 
Weichbild, das magdeburger, &. 326. 

wen in der Pflege Meißen angepflanzt, ©. 368.3 als Getraͤnk, ©. 


Weſtucch Johann von, als Rath der Herzoͤge von Sadıfen in Brei 
lau, €. 93. — Dr. unb Dedant von Meißen, ©. 4 

MWerthern (MWirtirde), Hanns von, beim anbtage in eig; €. 246. 

Wettin, das aus, umb beffen SBefigungen, ©. 1. — Stammſchloß bes 
fach. Haufes unb Nachrichten über daffelbe, ©. 291. u. not. 1. 

Wilhelm, Graf von Henneberg, bei ben Verhandlungen in Breslau, S. 94. 

Wilhelm III., Dergog pos Sachſen, ftrebt nad) der bóbm. Krone, S. 32 
u. f.5 ftirbt (1482), 

Wileben, Heinrich von, i: Friesland, €. 262.; — empfängt mit 
Deinrih von Sachſen bie fid) untermerfenben Frieſen in Sneek, €. 277. 
— bei Senbungen gebraud)t, ©. 495. 

Wladislaw von Polen, zum Nachfolger Pobiebrabe E x*hmen beſtimmt, 
S. 61., zu Kuttenberg zum Koͤnig erwaͤhlt, S. 78. u. f., eu ber 
Kur von Böhmen belehnt; Kriegsruͤſtung gegen alias . 12, 
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iedensunterhandlungen deshalb, . 123. Vertrag zu Dni , €. 198. 
Wörben, $Befpredjungen zu, über ha gröninger Streitigkeiten, €. 258. 
Wolfersdorf, Ulrich von, beim Landtage zu Leipzig gegenpärtig, &. 246, 
. Worms, Steidjétag zu, vom Kaifer Mar gehalten, . u. f. 


9j. 


Sjffelftein, Egmont von, fudjt mit einer Flotte an bet feieft fchen Küfte 
zu landen; fegelt nah Emden, ©. 271. 


3. 


Zedtwitz, Sittih bon, vom Herz. Albrecht mit einer Sruppenabtfeilung 
an den Kaifer Friedrich entfendet, ©. 131. 

Zeughaus, babı zu Dresden, ©. 422. 

3eugmeifter, S. 423. u. f. 

Sife, Benennung für Xccife, f. Mun 

BZuchtmeifter, ber, ber Prinzen, f. Grin. 

Zwerge, am Hofe ber. fádjf. Zürften, 


624 


A. Einige erläuternde Zufäße. 


1) Bu Seite 25. Beile 22. ,, Schönburg zu Zwickau:“ -Dierburd) foll nicht der 
Drt der Uebergabe,  fondern der Amtsbezirk angedeutet werden. — G8. ift mir 
nemiich zweifelhaft gewefen, welchen Amtötitel Schönburg geführt. Ober⸗ 
amtöhauptmann , wie Böttiger a. a. DO. I. €. 329., möchte ich ihn kaum 
nennen, eber Hauptmann, m. f. dad VII. Hauptſtuͤck ©. 335. u. f. 

2) Bu ©. 47. 8. 7. , anfánglid) über bem Markgrafen,” bie Stellung ber 
Burggrafen, twelde in vielfaher Beziehung zweifelhaft bleibt, ift a.a. D. 
bod) wohl zu fategorifd) bezeichnet, und ed dürfte daher der Sufa& zu mas 
den ſeyn: „in Hinficht der Gerichtöbarkeit. M. f. Magazin für bie fächf. 
Geſch. auf 5. 3. 1790. ©. 265., bef. aud) ©. 268. 

3) 3u ©. 90. 3. 1. Wegen der Flut und ber VBerwandtfhaft der Schweſtern 
ded Herz. Hanns Hat mir blod Worbd Sagan C. 131. zum Anhalt ges 
dient, der allerdingd nur jene Flucht ald wahrfheinliih annimmt. Worb 
muß übrigens bier wohl bem fadfen-lauenbutgfden Hof meinen, und 
annehmen , baf Scholastica die Gemahlin Johanns L zu Sagan, Gridé 
IV. zu Lauenburg Tochter gemefen, wie aud) Dübner in ben Tabellen 
(ed. 1725.) hat. 

4) 8u ©. 96. Note. M. f. b. Lehnbr. ©. 514, woraud fid) übrigend ergiebt, 
daß dad Werhältniß bereitd unter Laslaw eingeleitet ward. 

5) 8u €. 99. 8. 17. „Grenzhut bed Reiches,“ fo kann Neuß in damaliger 
Zeit genannt werden, bem als Reichöfeind auftretenden Karl gegenüba, 
wenn aud) nicht im Allgemeinen nad) ber mweftlichen Ausdehnung des Reichs. 

6) Su ©. 132. 8. 17. Daß Matthiad damald Herr von ganz Deftreid ge 
wefen, fagt Pfifter a. a. $9. II. ©. 563. genauer fdjeint. mir die Xr: 
gabe bei Weiße f. Gef. III, €. 205. 

7) 8u ©. 136. 8. 14. und not. 2, Bei ber Verleihung ber Anwartſchaft wurs 
ben allerbing8 aud) bie früheren Dienfte mit berüdfichtiget. 

8) 8u ©. 151. 8. 5. „Tyroler Linie,” dieſe SBegeidjnung ift gewählt mor: 
ben, um Siegmund von ber Öftreihifhen Linie (im engern Ginne bed 
Mortd) zu unterfcheiden. Leopold IH, Sohn Albrechts II. (+ 1358) nem: 
ch, Urenkel 9tubolpb8 von Habsburg blieb 1386 bei Sempach. Er bin: 
terlieg 4 Söhne: Wilhelm, Friedrich IV., Leopold und Grnft (Ferreus) 
Wilhelm regierte Steyermark und Kärnthen, Leopold Tyrol unb bie Bes 
fi&ungen in Schwaben unb ber Schweiz für fid) und ihre Brüder. Die 
eigentliche Öftreichifche Linie fe&te Albrecht II. fort, ebenfalls ber Cobs 
Albrechts be8 1I., Enkel Albrechts I, und Urenkel Rudolph von Habskurg; 
fie ftarb au& 1457. mit Ladislaus posthumus. Friedrihd IV. Sohn wot 
Siegmund, et befam 1439 Tyrol unb Elfaß, während Steyermart unb 
Körnthen an Ernft den Eifernen fielen, den Vater Kaifer Friedrichs lll. 
und Großvater Marimilians 1. Um nun Siegmund zu fiheiden von ber 
eigentlich öftreihifchen Linie, ebenfo von ber ſteyermaͤrkſchen, ift der im 
sert gebraudhte Ausdrud gewählt worden, bei bem, wie ich gern zugebe— 
gerügt werden mag, baf Siegmund nur ber Xnfang&puntt zur Linie war, 
ba er Finderlos ffarb, und Star I. nad) dem Deimfalle Tyrols die Wie 
dervereinigung fämmtlicher Öftreihifher Grblánber erlebte, (m f. Spütter, 
Handbuch ber Reichshiſtor. C. 465. 8$. 107.* 7.. Ueber Siegmund f. 
nod außer Pfifter beutfdj. Geſch. IM. ©. 551., beffelben Geſch. vor 
Schwaben V. C. 182 u. f., unb 384. u. f. Uebrigend bezeichnet pit: 
ter ben fpäteren Öftreihifhen Zweig in Tyrol unter faft. gleihen Verhaͤlt⸗ 
niffen ebenfallé al& ältere und jüngere Linie in Tyrol, benn Ferdinand 
ſtarb ohne fucceffiondfähige Defcendenz (1595). M. f. Puͤtter a. a. D. 
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©. 585. unb bie Tabelle im zweiten Begifter bei Pütter y Iyrol, und 
Däbner, Tabellen No. 125. 

) Bu ©. 174. ad not. 3. Sforza, Blankas Bruder, m. vergl. Engel 

"^  €« a. D. m. ©. 417. 

0) Bu &. 220. B. 4. „Burgund-Vevern, m. vergl. über ibn Wagenaar 
a. a. O. IV. p. 29. Diefer nennt ibn Filips van Bourgondie Heer van Be- 
veren. fampen a. a. D. €. 257. aber Burgundb:Bevern 9X. f. 
qud Braun monatf. Audzug, "V. C. 138 unb 140., unb Pontus 
Heuterus Rer. Austr, Lib. IV. Cap. IX, u. rer, Burgund, p. 121. 

1) Bu &. 250. 8. 12. Obgleich Friedland fo gut ald bie Länder ber Herzöge 
von Gadfen, bem oberften flaatéred;tlidjen Grundfage nad, zum Seide 
gehörte, fo kann man ed bod) in bem Sinne, wie hier geffjeben, Aus- 
land nennen, benn bad Band des Reiches erfegte keinesweges, was für eine 
ſolche Erwerbung nöthig war, follte fie fid) halten. Alſo nicht im publicis 
ſtiſchen Sinne, fondern mehr im flatiftifchen ift. diefer Ausdruck gebraucht, 
unb gegenüber den ſaͤchſiſchen Ländern. 

2) 3u C. 281. not. 1. Die ſchwarze Gatbe warb in bem Kampfe gegen 
die Dithmarfen aufgerieben, wie Wahömuth, Sittengefh. IV. &. 172. 
bezeugt. Wolfgang Menzel (deutfhe Geh. .in einem Bande, ©. 
757.) erwähnt jene Stieberlage aud), laͤßt aber die völlige Vernichtung bel 
Pavia gefhehen, aud fdifbert Bartholb in Georg Frundsberg ©. 
300., 319. 325. der ſchwarzen Garde Kampf und Ende bei Pavia: faft 
ale ‚‚büßten burd mannbaften Tod — ben Frevel ihres Lebens“ (Bart: 
bolb ©. 325). Auch an andern Stellen erwähnt Barthold der „ſchwar⸗ 
zen Faͤhnlein,“ S. 154., unb ber Söldner Sohanned von Medici, vele 
wegen ihrer Zrauer um Leo X. bie „ſchwarze Bande” genannt worben. 
Barthold a. a. O. S. 203. Das, was bei Pavia unterging, war viels 
leicht eine auf ben ſchwachen Stamm (m. f. Leo, niederl. Gef. IL S. 
280. in fine u. 281.), ober gat nur auf den berühmten Namen ber ſchwar⸗ 
zen Garde gepflanzte fpätere Schaar, bie alfo eigentlich nicht ibentif) mit 
der Garbe war, melde gegen bie Dithmarfen firitt. 9t. f. Wachsſsmuth 
a. a. O. ©. 172., beffen Darftelung, wenn ich nicht irre, dieß anbeutet, 
dagegen Wolfgang Menzela. a. D. noch einen näheren Zufammen- 
bang zwifchen ber QGarbe, bie gegen bie Dithmarfen, unb ber annimmt, 
woeldje bei Pavia vernichtet wurde. Es blieb gewiß, trot der Vernichtung, der 
$tame unb diefer ließ immer wieder Söldner fid) bie ſchwarze Garbe nennen, 

3) 8u S. 290. 3. 21. inter „Wurzen’’ ift beizufügen: unb von ba über 
Eilenburg bià Düben. 

$) 8u €. 291. 8. 4. Chemnis, aud) tief war bi& 1308. Reichsſtadt. 

5) Bu ©. 293. 8. 2. In ber Bezeichnung der Ausdehnung bed thäringer 
Lande ift ald der eine Anfangspunkt ber Saalftrom genannt, bezeichnender 
würde ſeyn, dad Saalgebiet fo weit ed an das Sfterlanb (mit bem Pleiß- 
nerlande) anftreift, namentlid von ben Ebenen Luͤtzens. Ron da bis 
zur Sreujburg fcheint ble weitefte Ausdehnung Thüringens zu feyn. 

5) 8u C. 310. not. 1, ift beizufügen: Vehse de pacto confraternitatis Saxo- 
Hassiacae, Lips. 1828, bef. p. 13. über bie veranlaffenden Grundlagen zu bies 
fem Verhaͤltniß, unb Weiße, ſaͤchſ. Staatsrecht 11. &. 550 u. f. 

7) 8u ©. 377. not. 1. Wegen der Stifter Merfeburg und Naumburg erhielten 
Grnít und Albrecht ähnlihe Vorrechte, Weiße f(ádf. Gefd. lil, &. 134., 
m. vergl. auf Heinrich ſaͤchſ. Geſch. Il, Th. (v. Pölie) ©. 340. 

3) 3u C. 401. not. 2, vergl. Hormayers Taſchenbuch 1838. No, XII. ©. 
240. ) 

3) Bu ©. 444. ald Nota beizufügen: G 58 Grofdenfabinet II. &. 518. 

)) 8u ©. 487. Herzog Friedrich, 3. 27., zumellen heißt der Churfuͤrſt in 
den haushalt. Notizen aud) 6108 Herzog, bod) fann aud) Friedrich, ber 
Sohn XIbredt8 gemeint ſeyn, der 1498 Hochmeiſter warb. 
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Drud von $8. G. Teubner in Dreöden. 

















